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_ vr. 
Zuverficht zu dem ‚Gette' der Ziebe und des Lebens, 
die ich mit“ Nichts in der Welt vertaufchen möchte; 
denn der Gedaͤnke an den, mir nahe bevorſtehenden 
Formenwechſel, welcher aller Weſen wartet, hinterlaͤßt 
auch wicht die kleinſte Sput von Bangigkeit. Mir 
wor dieſer Umſtand immer ein ficherer Buͤrge der 
Unverwerflichkeit meiner rberzeugangen und meines | 
Glaubens. | 

Hierin liegt auch ber ri, warum ich, "Seite 
10. ſehnlich wuͤnſchte, daß man jede Schulauſtalt 
wenigſtens mit Einem Lehrer verſorgen möge, welcher 
faͤhig iſt, und innern Trieb: hat, das zarte jugend, 
liche Gemuͤth ber- feiner religioſen Bildung Anver⸗ 
trauten durch ein unermuͤdetes Hinweiſen auf das er⸗ 
habene Schoͤpfungswerk mit hoher Ehrfurcht vor dem 
Allmaͤchtigen und. mit dankbarer Liebe zu Ihm, der 
uns zuerſt geliebet hat (J. Joh. 4, 19.), zu er⸗ 
fuͤllen, ihren Verſtand ſo, mit einer, Das Herz ergreb 
fenden Kenntniß der Natur im Kleinen, und‘ des 
Weltalls im Großen, zu bereichern, und ihrem 
Gemuͤthe dadurch - auf immer eine fefte Richtung. zur _ 
Urs Quell alles Heils zu geben. 

Dber verwies nicht auch der Liebling Gottes — - 
Sefus Epriftus — feine Schüler fo gern auf die . 
Natur Gin? — O, dieſe Natur zeige ſich — um mit 
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„In ten Wiſſenſchaften muß es ald Regel gelten: erft vrüäfen, 
dann urthetlen! Kein Nernändiger wird Ergebniſſe und Golgerums 
gen alıs Ihatlachen blos daram als ungereimt verwerfen, weil fie ihn im 


Erflaunen fegen." 
„Biot. 





[2 27 
—X 


Vorwort, 


wihes biejenigen, bie meine Anſichten vom Reben — 


ver Weltkoͤrper richtig auffaſſen wollen; nicht 
uͤberſchlagen moͤgen. Be 


Die Matur wird uns iminer theurer und ſcho⸗ 
a, je länger wir mic ir umgehen, und je mehr wir 
ur Denken und Fuͤhlen, unſer Leben "und "Thu 
a fe anknuͤpfen. Ahr geiftiger Reiz wirft um fh 





fr auf uns, je mehr wir in ber Natur uns’ felbſt 
faben, mit unſerm ganzen Weſen. Wir werben ünß 
dem bald überzeugen, daß in ihr ein großes, allge⸗ 
mins Prinzip obwaltet, und - eine Urkraft leber, 
nie im Hinwelken einzelner Schoͤpfungstheie 


sucht minder, als in deren Geburt, ſich! geltend 
macht; denn nur Die Form bis vorhandenen Lebens 
wvrechſelt, indem der Schöpfer das vervollkommnimgs⸗ 
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faͤbige Seiftige in immer eneucen Seſtimgen 


wieder erfcheinen ‚läßt. 

Wir ahnen die große, unfichebare, elektriſche 
Kette, durch welche alle Werfe der Natur vereiniget 
find. Wir gewahren gleichfam Die Unſterblichkeit alles 
Vorhandenen in dem, unausfprechlich mannigfaltig fich 
aͤußernden, fortwaͤhrenden Austauſche elektriſcher 
Kräfte. 

Wie die unbegeöliche Ciöhoferfuf — gleich, 


nd 
ſam ein Hauch qut Sort: — von jeher, wirkte: 


fo läge fie, nad) : menfchlicher Gorftellungsart, auch) 
gegenwärtig noch, ſich wicht unbezeugt, und wird, 
befeligend, fich) ewig neu geftalten, im Großen, tie 


im Kleinen, in Sonnen, wie in Milben. 
u Nach langem. Zögern leg ich endlich den Sram 


ben- der, ‚Natur, und Verehrern Gottes mein, .afler 
Bings- gewagtes Syſtem vom Leben aller Welten 
und ‚ges, Vorhandenen, ſo freimuͤthig, als unbefangen 
zur Prüfung, vor. 

Dieſe meine rein menſchüche Anſi cht ber Metur 
eifüfte mich -von jeher, und noch jetzt, am Rande des 
Srabes, mit ber bochſten Ebrfurcht vor — mit ber 
innigſten Liebe zu dem unausſprechlich großen Schoͤp⸗ 
fer und Erhalter des All's, und gewaͤhrte meinem 
Herzen jebergeit die unfhägbar große Freudigkeit und 
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Zuverficht zır- dem Gotte der Liebe und des Lebens, 
Die ich mit‘ Nichts in der Welt vertaufchen möchte; 
denn der Gedanke an Den, imir nahe bevorſtehenden 
Formenwechſel, welcher aller Wefen wartet, Binserläßt 
auch nicht die Aleinfte Sput von Bangigkeit. Mir 
war dieſer Umſtand immer ein fi cherer Buͤrge der 
Unverwerflichkeit meiner Ueberzeugungen und meines | 
Glaubens. 

Hierin liegt auch der Anlaß, warum ich, Seite 
10, ſehnlich wuͤnſchte, daß man jede Schulauſtalt 
wenigſtens mit Einem Lehrer verſorgen moͤge, welcher 
faͤhig iſt, und innern Trieb hat, das zarte jugend» 
liche Gemuͤth der feiner religiöfen Bildung Anver 
trauten durch ein unermuͤdetes Hinweiſen auf das er⸗ 
habene Schoͤpfungswerk mit hoher Ehrfurcht vor dem 
Allmaͤchtigen und mit dankbarer Liebe zu Ihm, der 
und zuerſt geliebet hat (J. Joh. 4, 19.), zu er⸗ 
füllen, ihren Verſtand fo, mit einer, das Herz ergrei⸗ 
fenden Kenntniß der Natur im Kleinen, und des 
Weltalls im Großen, zu bereichern, und ihrem 
Gemuͤthe dadurch -auf immer eine feſte Richtung. sur 
Urs Quell alles Heils zu geben. 

Oder verwies nicht auch der Liebling Gottes — 
Sefus Epriftus — feine Schüler ſo gern auf bie 
Natur bin? — O, diefe Natur zeige ſich — um mit 
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fein, mithin alles fo erfolgen müfle, wie es uns ber; 
auf Erbbeben hindeutende Barometerſtand anfünbiger. 
Die Elaflicität der Erdehaut und bie, fie in Bewe⸗ 
gung feßende Kraft ber anſchwellenden Gafe wird das 
bucch bis zur Ueberzeugung anfchaulich. 

Noch vielmehr erflaunte ich über die Entdeckung 
einer täglich, faft in ber Ordnung der Fluch und 
Ebbe toechfelnden Barometer + Beränderung, welche 
man zu Paris gemacht Hatte. Ich fand barin eine 
offenbare Beftätigung des Wagefages. vom Athmen 
des Erdeweſens; denn bie Anziehungskraft bes Mon 
des kann doch unmöglich auf die fefte Erdehaut der 
Umgegend von Paris einwirken, wie fie auf woͤſſerige 
Fluͤſſigkeiten einwirken mag. — 

Was iſt uͤbrigens natuͤrlicher, als daß ich durch 
eine lebhafte Vorſtellung des ſechsſtuͤndigen Anſchwel⸗ 
lens und eben ſo langen Zuruͤckſinkens der Haut des 
Erdebauches an das Fortfluthen und Ebben der auf 
dieſer Haut ruhenden atmofphärifchen Fluͤſſig— 
keiten denken mußte? — Unbeſchreiblich angenehm 
ward ich daher uͤberraſcht, als ein Naturforſcher, dem 
die Wiffenfchaft auf das Höchfte verpflichtet ft — 
Aler. v. Humboldt — in dem, auf Gebirgshöhen 
bee neuen Welt von ihm mahrgenommenen, täglic) 
mebrmaligen Barometerwechfel, meine blos theoretifch 
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gefolgerte Vermuthung von einer ſtatthabenden Fluch 
und Ebbe auch des Luftmeeres vollfommen bes 
Rätigte. Es war mir, als entdeckte ich in biefen, von 
der Erde ausgeßenden, von dem Monde aber eingefos 
genen Luftmeerflutgen, Das unfichtbare Band, 
welches die mütterliche Erde mit ifrem, gleichſam 
vo unter dem Kerzen getragenen Kinde — dem 
Monde — vereinigte. 

Auch von jenen, bisher noch von keinem Na—⸗ 
curforſcher erflärsen, wahrhaft graufenersegenben Stim⸗ 
men, welche von ben älteften Zeiten, zu welchen bie 
Geſchichte hinaufreicht, bis auf die unfrigen, in ſehr 
werfihiedenen Gegenden faſt aller Welttheile, zuweilen 
aus ber Luft erfchallen, entfernt das Syſtem vom 
Beben des Erdeweſens jeben Zweifel, jede Ungewiß⸗ 
beit. Ich fchmeichle mir, über dieſes, fett Jahrtau⸗ 
ſerden flattgehahte und unburchfchauete. Dunkel, von 
Seite 458 an, das helleſte Licht verbreitet zu Haben, 
und hoffe, auch ben Ungläubigfien von der Richtigkeit 
meiner Erflärung zu überzeugen. 

Erwägen wir endlich noch, daß in der uns näßer 
bekannten Natur das Geſetz der Fortpflanzung 
aller Weſen — auf dem Wege ber Zeugung unb 
Empfangnig — ganz allgemein ımb fo Kerr 
ſchend ift, daß auch noch nicht eine einzige Aus- 
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nahme zu unferer Kemtniß kam: fo folgere ich aus 
beidem, das Geborenwerden, das Leben, die Fortpflans 
zung auch ber Sonnen und Sonnenfinder; denn 
es {ft auch nicht der mindeſte vernünftige Grund 
vorhanden, warum Der Herr und Gebieter bes Welt—⸗ 
als nurimden Aufgußthierchen, nicht aber auch 
in feinen unbegrängten Himmelsräumen, als 
den Gott bes Lebens, mie Die Chriſtenbibel ihn 
uns Darftellt, ſich gezeigt haben ſollte: 

Aber, wie viel bleibt uns Hier moch zu erforfchen 
übrig, um das Herz jebes Denfenden und Gefuͤhlvol⸗ 
len bis zur hoͤchſten Erwärmung für den aͤchtreligioͤ⸗ 
fen Chriſtusſinn in Anſpruch zu nefmen! Das Voll⸗ 
ftändige in der Naturwiſſenſchaft tft nicht ein Werk 
des einzelnen Menfchen. Mur bie vereinten Kräfte 
aller Gebüdeten, nur die Sahrfunberte laug fortgefeß 
ten Erfaßrungen, find im Stande, Hier ein in jedem 
Betracht genügendes Suftem zu Stande zu bringen. 
Beitgenoflen und Nachwelt mögen Daher auch bas von 
mir vorgetragene hoͤchſt unvollfommene Lehrfyſtem, 
für welches ber ſchwierigen Beweiſe fo viele zu füß- 
ven find, zu einiger Reife bringen. Fuͤr jest befchränft 
fih mein Wunfch darauf, eine Borarbeit geliefert 
zu haben, um ben größeren Naturphiloſophen und 
Denfern, woran unfer glückliches Zeitalter fo reich iſt, 
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einen Impuls zu geben, der Nachwelt etwas Vollen⸗ 
deteres zu binterlaffen. 
Schließend fprech” ich Allen, die Gott in feine 


entzuͤckenden Natur verehren, unb welchen biefe Schrift 


zu Gefichte kommen möchte, namentlich aber allen, 
mie hochverehrlichen naturwiffenfchaftlichen Ders 
einen civilifirter. Staaten, meinen innigſten Doppel⸗ 

wunſch alſo aus: | 

a) Möchten in Deutfchland und, wo möglich, 
in Europa, alle Freunde ber Natur nad) eis 
nem gemeinfchaftlihen Plane, auf jebe, 
in irgend einem Betracht merkwuͤrdige Natur s Er; 
fheinung mit großer Aufmerkſamkeit achten, dies 
felbe zur Stelle umfichtig unterfuchen, den Verlauf 
des Ereigniſſes und das Ergebniß der Unterfuchung 
vollftandig und treu nieberfchreiben, und regel 
mäßig am Schluffe jedes Monaths einem noch 
zu bildenden naturwiſſenſchaftlichen Central; 
vereine zur. öffentlichen Bekanntmachung 
der Reſultate einfenden!! — 

b) Möchten — ba ein folder Verein, oßne einen 
bedeutenden Stiftungsfonds zur Beftreitung der 
Porto's und anderer unvermeiblichen Ausgaben, 
nicht. beftehen kann — bie Verehrer Gottes und 
Freunde der Natur, ſowohl unter ben tegierens 
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den unb andern hoben Haͤuptern, als unter fol 
chen Privatperfonen, denen Gott mehr irdiſche 
Güter verlieh, als das eigene Beduͤrfniß erhei⸗ 
ſchet, Eleine Capitalien zur Erhaltung und Aus 
breitung ber hier ausgeſprochenen gemeinnüglichen 
Stiftung ficher deponiren und von ber Central⸗ 
bebörbe öffentlich) verrechnen laſſen! 
Der große Baumeiſter unb Erhalter der le⸗ 
benden Welten wolle diefen Gebanfen ſegnen 
und dem gemeinnüglichen Vereine, wie er bier 
angebeutet worben ift, eine zureichende Ans 
zahl menfchenfreundlicher Herzen und Theile 
nehmer erweden! 


Potsdam, am 4. Mai 1828, 


Der Herausgeber. 
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Dreißzigſter Abſchnitt. 


Die Hauterfähtternden aaenclalenmnge des Erde⸗ 
weſens W 


Ein und dreißigſter Abſchnitt. 


Staͤdte, aber und neben verſchuͤtteten Kratern erbauet, 


werben, über lang oder kurz, bie Opfer ber er Küpnbeit 
ihrer arten Begründer a 5** 


Zwei und dreißigfter Abfchnitt 


Lebensaͤußerungen des Erdaweſeüs, welche S prin gflutb en 
und Meeresrädzäge bewirken oo. 


Drei und dreißigſter Abſchnitt. 


Das Erbeleben unter dem Meeresbette fährt Sturm⸗ 
fluth⸗ ueberſchwemmungen herbei, wie fie im 
.Herbſte 18% uns heimfuchten . 


Bier und dreißigſter Abſchnitt. 


Lebensfpuren des Erbeweiens, wie fie zuweilen auf ber 
. halben Erbe gleichzeitig wahrgenommen werben 
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Gasarten der Unterwelt und atmofphärifche Lebensaͤuße⸗ 
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und Orfane en .690 


Sechs und dreißigſter Abſchnitt. 
Dos Luftmeer und deſſen Beetung euf das Kind des 
Erdeweſens “ | . 648- 


Sieben und. dreißigſter Abſchaitt 
Der Saglaf det Edewelens ER 697 


Acht und dreißigfter Abſchnitt. 

Dos Sterben bes; Erdeweſens nach Naturgeſetzen.. 706 
Neun und dreißigſter Abſchnitt. 

Der Formenwechſel des Erdeweſens und aller Dinge . 11 


| Vierzigſter Abſchnitt. 
Die Unſterblichkeit des geiſtigen Erdenefnt 717 
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Saite 33 Zeile 6 v. u. lies Huyghens. 
-— 4 — « v. lieh: — Meilen entfernter, als uns 
' fere Sonne 

— 43, — 7. u 0. Ge: bie fieben dlteren Planeten. 

— 6 — 150. 0. lies: Chylus und füge am Schluſſe bei 
Pundtes Hinzu: daher kreiſen bie jängfigeborenen 
Kometen bicht um die Sonne und faf in Paral⸗ 
lelen, wie ber vom Jahre 1680, beffen Bahn 

| Figur 1. anſchaulich macht, 

— 69 — 17.0. 0. flott Zeichnung, lied: Tab, I, Big.-2. 

— 92 — 2 v. u. lie: 6 Monde. 

— 87 — 17 v. o. füge bei »Uchfe« Hinzu: und feiner 

Loderpeit. ” 

— 1 — 5.9 0. lies: größer, als Merkur. 

— 1.— Lvu lies: die 7 ältern Ylaneten. . 

— 571 — Lv o lies: Setuval. 

— 583 — 8.9. u. lies: 338,940 Einwohner 

— 596 — 12. v. u. lied: Bogota. 

— 7A — am Schluſſe füge hinzu: »Himmel und Erbe« 

(alle Formen der Weſen) werben vergeben; 

aber meine Worte« (das Geifige) „vergehen 
nicht. (Mat. 24,85.) 
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Der Traͤume ſchoͤnſter. 


Dan inhaktreihften Train, welchen ber menfchliche 
Geiſt jemals geträumt hat, verbanfen:wir:.dem in bag 
Heiligthum der. :Aalırı tief. Angeknımgehen: Freunde der 
letztern, dem am: Hortzonte ber Zeitgenoſſen bereits unter⸗ 
gegangenen Sterne erſter Größe -— J. P. Fi: Richten 
Er mag zum. Voraus der Probierſtein fein, am. wel⸗ 
dem meine: gephrien Leſer prüfen, mögen, oh ber. Im⸗ 
halt biefer Wcheift fie anfprechen werde — ob: fie bie 
einzig dauernbe, himmliſche Freude uͤherGottes Herzliche 
Schöyfueg minathempfinden innen: 0: 17» 

.. Was Diefer :fohänfte alle Träume rionsfaricht, dazu 
werde ich einerfeitö Nalturbelaͤge ‚liefern, der en mehrere 
man beöher entweder: ganz uͤberfah, nder,hoch nur einſei⸗ 
fig unb : vielleicht. auch shne;.;refigiöfen Sinn - beachtete;, 
aubererfeitö aber. Folgerungen: daraus ziehen, bie Manchen 
in Erflaunen_ ſetzan: und jeben.: Dinfenben Menſchen gut 
chrfurchtvollſten Anbetug bed. alamdchtigen Welten ſchaͤp 
ford hinrelßen werden. oder 

»Ich las die Betrachtungen uͤber ven gend an 

L Theil. 
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Irrthum, weicher ben Raum von einer Erde und Sonne 
zur anbern für leer anfieht, und vollends den ungeheuern 
von Sonnenſyſtemen und Milchſtraßen zu ben nächften. 
Die Sonne mit allen ihren Erben füllet von bem Raume 
zur nächften Sonne nur bad 3,419,406,000,000,000fte 
Theilchen aus. Himmel! dacht’ ich, welche Leerheit ertraͤnkte 
bad All, wenn nichtd voll wäre, als einige ſchiinmernde, 
verftaubte Stäubchen, hie wir gin Planetenſyſtem nennen. 

Daͤchtet ihr euch das Weltmeer ausgeſtorben und 
lebenleer, und die bevoͤlkerten Inſeln ſo groß wie Schnek⸗ 
kenhaͤuſer, ſo beginget ihr doch einen viel kleinern Irr⸗ 
thum des Maaßes, als der uͤber die Welt⸗Leere iſt; und 
bie Seegeſchoͤpfe begingen einen noch Heinsen, falls fie 
bad Lebendige und Volle nur im Meere faͤnden, den ho⸗ 

ben Luſtkreis über. benfelben aber fhr einen Iceren unbes 
wohnten "Raum :anfähen. . 

Wenn, nach Kerfchel, bie Aernften Michtecher 
in eine Weite won and Kogen, daß ihr Licht, welches 
heute in unfer Auge Somit, fchen vor zwei Millionen 
Fahren audgegangen, fo, daß ganze: Sternenhigimel ſchon 
erluſchen ſein Könnten, bie wir noch. fortfchimniern ſchen 
— welche Weiten und: Tiefen unb Höhen im All, gegen 
weiche das WI ſelbſt ein Richts warde, wäre «8 von eb 
nem fo weiten Nichts durchzogen, und gulckt uufept! — 
ber Böunen wir: benn num einen Augenblick die Kräfte 
vergeffen, welche ab unb ‚gufirömen muͤſſen, bamit nur 
Die Wege zu jenen ferufien Deltkuͤſten unfern Augen ſchiffe 
ber werben? Könnt ihr ‘bie Anziehkraft auf eine Erbe 
ober eine Sonne einfperren? Durchſtroͤmt nicht Das 
Licht die ungeheuern Btätme zwifchen der Gebe unb bemi 
fernfien Neheifleß? Und kann in biefen Lichtrömen nicht 
. eben fo gut eine Geiſterwelt wohnen, ale im Kethertrop⸗ 
fen des Gehirns bein Ba? 


Nach biefen und Ahnlichen Betrachtungen kam mir 
num folgenber Traum: 

Mein Körper, fo. träumte nie, fan? an mir herab, 
unb meine innere Geflalt trat licht hervor, neben mir 
fand eine ähnliche, bie aber, flatt zu fchimmern, unaufs 
börlich blitzte. „Sei Gedanken, fagte bie Geftalt, find 
meine Flügel, ber: @ebanfe hier, ber Gebanke dort; und 
ich bin. bort. Denke und fliege mit mir, ‚ bamit ich bis 
bad All zeige unb verhuͤlle. 

Und ich flog mit, Schnell ſtuͤrzte fh. mir die Erbe 
kugel Hinter bem reißenden Aufflug in den Abgrund, nur 
von einigen fübamerifanifchen Sternbilbern bleich umges 
ben, und zuleßt blieb aus unferm Himmel nur noch die 
Sonne ald ein Sternlein mit einigen Zlämmchen von 
nahe gerädten Kometenfchweifen übrig, Vor einem fers 
nen Kometen, ber von ber Erden⸗ Sorine kam und nach 
dem Sirius flog, zuckten wir voruͤber. 

Jetzo flogen wir durch die zahlloſen Sonnen ſo eitig | 
hindurch, daß fie fich vor uns Fasım’ auf einen Augen⸗ 
bii® zu Monden ausbehnen konnten, ehe ſie hinter uns 
zu Nebelſtaͤubchen einſchwanden; und ihre Erden erſchie⸗ 
nen dem ſchnellen Fluge gar nicht. Enblich ſtanden die 
Erbſonne und der Sirius und alle Sternbilder und die 
Milchſtraße unſeres Himmels unter unſeren Fuͤßen, als 
ein heller Nebelfleck mitten unter Leinen tieferen RA“ 
chen. So flogen wir durch bie geſtirnten Wüften; ein 
Himmel nad) bem andern erweiterte ſich vor uns, und 
verengte fich hinter uns — und Milchſtraßen fanden Hiew. 
ter einander aufgebaut in ben dernen⸗ wie Ebrenpforten 
des unenblichen Geiſtes. — 

guweilen Aberflog die blitzende —* meinen * 
Gedanken, und leuchtete, ferne von me; als din Funke 
neben einen Stern, bis ich noch einmal: dachte: dort, 

. 1* 
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mid bei ihr war: Aber als wir. umdr von einem geſtirn⸗ 
ten Abgrund in ben andern verloren und . ber: Himmel 
über unſern: Augen sticht “leeren. wurde und der Simniel 
unter.sißnen. nicht. voller, und als unaufhoͤrlich Somen 
in’ den Somen⸗ Dzean,: wiie. Maſfeiguͤffe eines Gewitte; 
in das. Maſſermeer, fielen: ſo ꝛmattete das Aberfuͤllte 
Weenfcheherz:amb) fehate ı ſich· and he: weiten: Sonnen⸗ 
tempel in: die ‚enge ' Belle‘, Der Andacht, und ich fapte qui 

ber Geſtalt: „DO Geiſt! Hat denn das -Altkı fein: ‚Endet en 
Es ‚antwortete? Es hat feinen Anfang. oe. 


— Sehe, Ei einmal ſchien der — * "und 


a4 


* Bi ‚bem, —— ai ber Fe 
— ber. . ol feine, "Mauer, Be Sor bein‘ „tohte 


fayıen, wei fi e mich ren tet smile 


!u Da ahtweortte fieimeiner iimneñn of: —E 
Ader? Slick anf): Das: sralte.: Richt: kommt au.n,] Ich 
blickte: auf;,.. fehnell. "Sam eine: r Daͤmmerung, fechnell ‚aisde 
Milchſtraße ;:fchirel rin :gampes:: ſchimmerndes, Sternenge⸗ 
wälbe;  icher:: Mebaube! war zu laüg.:für: bie drei Augen⸗ 
lunte. Soed grauen Jahrkauſenden war⸗ das Stesnanlicht 
auf dem Wege zu und geweſen, und Lam: aus dan mare 
gouͤndlicheni Hoͤhen endlich an. — Nun flogen: mit, wie 
durch ein ·nenes Fahrhundert, hissch! biel nene Sterneutch 
gel.. Wieder⸗kanr: ein ungeflimter · Nachtweg, und · laͤngen 
"Ak 
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wurd’ es, ch die eraen eines eatlegenen Siernhimmelo 
und ‚erzeishten.:; 2 POBEAEE BEE BT 

Wer als * —* ‚immer bie Nächte abe 
feten mit Himmeln; und: wir immer biriger: eine. Finſter⸗ 


niß hinaufflogen, ch unter und ein altes! Sternengewoͤlbe 


ee :Fhatchen ‚wurde amb erlofch — als wir einmal and 
der Macht plöglid; vor: einen Norbfchein zuſammenlodern⸗ 


der, um Erben kaͤmpfender Sonnen traten, unb um uns 


her anf allen: Exben juͤngſte Tage bramten — und ala 
wir durch bie fchauberhaften. Reiche: den Weltenbildungen 
gingen, wo uͤberirdiſche Waſſer über uns rauſchten ımb 
weltenlange Blitze durch den Weſendunſt zuckten; wo ein 
finſterer, endloſer, blelerner Sonnenkoͤrper nur Flammen 
mb Sonnen einfog, ohne von ihnen hellezu werden — 
und als ich insbes: unabſehlichen Kerne ein Gebirge mit 
aneme blitzenden · Schnee aus: zufammengerädten Sonne 
fiehen und doch nock ber ihm. Müchftrafen als duͤnne 
Mondſicheln hängen fahr: fo hob ſich und beugte fich mein 
Geiſt unter ver: Schwere bed All, und ich :fagte zur biiz« 


zenben Gefalt: Taß'ab, und führe. mich. nicht ‘weiter; ich. 


werbe zu einfam in ber ‚Schöpfung; ich werde noch .ein« 
fomer in ihren Wüften; bie volle Welt if groß, aber bie: 
leere. iſt noch größer und mit. dem All waͤchſt die Wuͤſte. 
Da beruͤhrte mich die Geflaft, wie ein warmer 
Hauch, und sprach fanfter als bisher: „vor Gott beſteht 


feine Leere; um bie Sterne, zwifchen, den Sternen wohnt 
bad. zechte Al. Uber bein. Geiſt verträgt nur irdiſche J 


Bilder bes. Ueberirdiſchen; ſchaue die Bilder.“ 
: Siehe! da wurden meine Augen aufgethan, und ich 


ſah ein unermeßlicheö Kichtmeer. ſtehen, worin bie Sonnen‘ 
und Erden/ nur als ſchwarze Felſeninſeln verfireuet waren,: 
und ich. war in, nicht auf dem Meere und nirgends ers, 
ſchien. Boden, mind mirgands · Kuͤſte. Alle Raͤume von eis 
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nie Miüchfiraße zur andern waren mit Licht augefhlit, 
und tönendbe Meere fchienen Aber Meere und unter Dice 
ren zu ziehen, unb es war ein Donnirn wie had ber 
Fluth, und wieder ein Floͤten wie yon ziehenden Sing⸗ 
ſchwaͤnen; aber beides vermifchte fich nicht. Das Leuche 
: ten unb bad Tönen Äberwältigte ſauft bad Herz; ich wer 
voll Freuben, ohne zu wiffen, woher fie zu mir kamen, 
es wer ein Freien über Sein und Emigfein, unb eine 
nnausſprechliche Liebe faßte, ohne daß ich mußte wofuͤr, 
mich an, wenn ich in bad mene Liht⸗ dil nur ih. fah- 
Da fagte bie Geſtalt: 

„Dein Herz faßt jetzt bie Geiſterwelt; für My ud 
Ohr giebt's keine; ſondern nur bie Koͤtperwelt, in ber fie 
regiert und erſchafft. Run ſchaut bein gefchärftes Auge, 
armes Menfchenfind; nım foffe bein träumenbea Herz im 
Und das Auge fchaute zugleich das Naͤchſte und dad 
Fernſte; ich ſah alle bie ungeheuern Räume, durch bie 
wir geflogen, und bie Heinen Sternhimmel darin; in den 
leichten etberräumen ſchwammen die Sonnen nur als 
afchgraue Bluͤthen und bie Erben als ſchwarze Samen⸗ 
Börner, — Und das träumenbe Herz faßte; bie Unſterb⸗ 
lchkeit wohnte in ben Raͤumen, ber Tod nur auf ben 
Welten. — Auf ben Connen gingen aufrechte Schatten 
in Dienfchengeftalt, aber fie verflärten fir), wenn fie von 
ihnen zogen und im Lichtwieer untergingen, unb bie dun⸗ 
keln Wanbeifterne waren nur Wiegen für bie Kindergei⸗ 
fies bes lichten All. — In den Näumen glänzte, tönte, 
wehte, hauchte nur Leben und Schaffen im Freien des 
AN; die Sonnen waren nur gebrehte &pinnräber, bie 
Erden nur gefchoffene Weberfchiffchen zu dem unendlichen 
Gewebe des Yfis- Schleierd, ber Aber bie Schöpfung. 
bing, und der fich verlängerte, wenn ein Enblicher ihn 
bob. Da, vor ber lebendigen Unermeßlichkeit, konnt es 
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feinen großen Schinerz mehr geben, nur eine Wonne 
ohne Maaß unb ein Breubengebet. | 

Aber unter dem Glanze des All war bie blitzende 
Geſtalt unfichtbar geworben, ober nur heimgegangen in 
bie unfichtbare Geifterweit; ich) war mitten im weiten 
Leben allein und fehnte mich nach einem Weſen. Da 
ſchiffte and drang aus der Tiefe durch alle Sterne ein 
dunkler Weltkoͤrper fliegend das hohe Lichtmeer herauf, 
und eine Menſchengeſtalt wie ein Kind ſtand auf ihm, 
die fich nicht veränderte und vergrößerte durch bad Na⸗ 
ben. Endlich ſtand unfere Erbe vor mir, und auf ihr 
en Jeſuskind, und bad Kind blickte mich fo Kell und 
milb unb liebevoll on, daß ich erwachte vor Liebe unb 
Wonne. 

Aber mach dem Erwochen hatte ich bie Wonne noch, 
unb ich fagte: DI wie ſchoͤn iſt dad Sterben in der wollen 
lenchtenden Schoͤpfung und bad Lehen! — Uad ich dankte 
dem Schöpfer fuͤr dad Leben auf ber Erbe, und für das 
Binftige ohne fie.“ — 
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frishenhe Unsusfpsehtign. ‘ 
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a, ba ebtöare AU der Welten " „Sott ‚ber 
Niegefchene ,. der Tiefempfundene, bir :Mieabelebenbe. 
1 11 Schen : bie 2Gottverehrer des frühen Heidenthums gas 
ber:bem altägsptifchen Afistemmp el..bie Ueberfohrifts ... 
52 3Ich bin. Alled, was war,“ iſt: und ſein 
„wirdi«e und noch hat Sein. Sterblicher 
„meinen Schleier gehoben!« 
Drum nannte auch Moſes — der in alle. dgyptis 
fche Weisheit Eingeweihete — Ihn 
»Jehovah, ber immerwar,iftundfeinwirb.« 
Und ber Prophet feßt hinzu: 
»Bin ich's nicht, der Himmel und Erbe 
»füllet? fpricht der Herr.« (Jer. 23, 24.) 
Die Denker aller Zeiten abneten ihn; benn bad Licht 
aus Gott im Menfchen empfindet ihn. 
»In Bott leben, weben und find wir.“ (Ay. 
Gefch. 17, 28.) | 
Das hellere Licht, von Gott gefandt — Jeſus Chris 
ſtus — lehrte und ben Alliebenden, den Bater 
aller feiner Kinder, kennen: Ä 





u .„Bnttifiiisikebels vıriıns =. 1.9 Sr ad 
und ihn wieberlieben, denn nscnudsiill 03 Sum 
. 1 hat unStzuer ſt ge cht. li 4, 1619.) 
. Der: Unbegreifliche rief sinfliben, Weltenſtoff :in8.Dası 
feier, und Itgte fe) muchtig windenbe:,Ardfte:, in denſelben. 
daß bad ‚auge: nad) feſten Regeln ſich· ausbilden, ſort⸗ 
banesndı fich : erhatfen Zonnte. ‚rm Macht dieſer Vorſtellung 
iſt alſo bie: Gottheit der, Urqquell. alles. Seins. nid: alled 
domenwachſeich .¶0 jebach,.- ba biefr.iberail ‚nach. ba: 
liebevollfien . Goſctzen: tifolgt, Aamd unſre aduche Dont. 
barkeit erheiſchet. 3% wi. "ii ur, al, nl 
: ı Die in der: Welt: herrſchenden mächtigen Sluturfeäfte 
aufſuchen, unb_bie. Sefege und; Verhaͤltniſſe, nach. und-im. 
weichen fie thaͤtig ſind, möglichfl'iexfonfchen, iſt eine, des 
unfterblichen Menfchengeifted wuͤrdige Aufgabe. .: Inbeß 
wird unſerem beſchraͤrkten Verſtande die, durch die goͤtt⸗ 
liche. Urkraft bewirkte Weltenſchoͤpfung nie: ganz deutlich 
werben. Wir gelangen überall nur gar: zu bald an bdit 
Schtanken ves menſchlichen Wiſſens, jenſeits welcher und 
Altes dunkel und: unerklaͤrbar bleibt. Aber es iſt ſchon ein 
troftreicher Gewinn, zu wiſſen: Gottes ſei Alles! 
Gott ſei in der Blume, wie im Menſchen. 
»Gott wirket Alles in Allem.« (1 Kor. 12, 6.) 
Das Nicht Beherzigen diefer oft verkannten ' Wahrheit 
trug in unfern Zeiten viel zur Verminderung des religid« 
fen Sinnes bei. Wie 3. B. eine gemöhnliche Urfache der 
Unbanfbarkeit gegen Gott barin liegt, daß Viele bei ben 
Dittelurfachen ihres Gluͤcks und ihrer Freuden ſtehen bleis 
ben, und von bem irbifchen Wohlthäter, und ben guͤnſti⸗ 
gen Umſtaͤnden nicht zur Urquelle aller Dinge, nicht zu 
Dem fich erheben Finnen, deſſen Urkraft Alles leitet und 
regieret: fo blieb Mancher auch mit feinen Korfchungen 
im Gebiete ber Natur zu oft bei ben Mittelurfachen ſte⸗ 
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ben, unb verfehlte barüber bie Extenntniß. der Wahrheit 
und bes Alliebenden. 

Beine Wiffenſchaft HE daher geeigneter, ans vertraut 
mit Gott zu machen, und uns zu ihm hinauf zu ziehen, 
ala. die Betrachtingen, welche der Gegenſtand biefer 
Scheift find — O michte Bald die Zeit fomumen, wo as 
unſern Schulen hoch und niedrig nur ſolche Lehrer ange⸗ 
ſtellt werben, welche zuvor bie erſforberliche, ihrem Biss. 
Iungößreife angemeffene Bekanntſchaft weit Gottes fo lefer⸗ 
licher und hocherbaulicher Sternenfchrift nachgewiefen haͤt⸗ 
ten. Wahrlich! diefe nähere Kenntniß ber großen Were 
Gottes iſt wichtiger, nuͤtzlicher, ermucthigender, und feßt 
daB jugendliche Gemuͤth In ein ſchoͤneres Verhaͤltuiß zum 
Himmel, als fo mauche andre hochgepriefene Schul⸗ 
Weisheit. 

Freunbe Gottes und: feiner Natur! Ya nach, der 
ſich uns lant und vernchmlſch als einen herzlichen Nature 
freund darſtellte: 

»Schauet die Lillen auf dem Felde an! — 

„»Auch Salomo in aller feines Herrlichkeit 

»warnicht gefleibet, wie fie.« (Mat. 6, 238.) 
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Zweiter Abſchnitt. 
Dem Menſchen ift- das Beginnen der Weſen 


in der Zeit unbegreiflich, der Umfang des 
Sichtbaren im Raume unausbenfbar, 





ar ben MH der Dia Di ci ange | 


Wollen von Ewigkeit? — Ober risf Oott baffelbe je eins 
mal ſchoͤpferiſch Ind: Dafeln? — Kein menfchlicher Ban 
ſtand begreift jenes Wie? und biefed Wann? — Das 
* aller Bacher ſpricht ſich hieruͤber ſehr entſcheidend 


—E Anfange ſchuf Gott den Himmel und 
„bie Erde“ (1 Mof, 1, 1.) | 


Ein Bündiges Wort vol tiefgebachten Sinnes. Das - 


Schoͤpfungswerk, wie es un jetzt fühtber ind Auge 
faͤlt, muß freilich angefangen haben Was aber 
ainimer begann, And iſt Gott felbfi — Ä 
Es barf auch Niemanden isre machen, wenn Mo⸗ 
ſes bier den Himmel und bie Erde — das unermeßliche 
große. ALL und biefe unfte winzig. Heine Erbe — neben 
einanber hinſtellt. Denn, wire umfer ehrwuͤrdige Urvater 
ein Bürger bed. Merkur, dieſes aͤlteſten Erbebsubers, 
gewefen, und auch dort burch höhere: Einwirkung 


Gerufen worben, ‘mit Teinem Sorfcherfente ſaner 
gründlichen Umficht, ver Schöpfung Urgefchichte in an⸗ 
deutenden Grundzuͤgen binzuwerfen, um ber reifern Nachs 
welt Ichrreiche Winke zu geben: fo wuͤrde er dann und 
dort feine Urgefchichte bed Schoͤpfungswerks mit dem 
Wahrworte begonnen haben: 
fange ſchu Himmel den Merkur 
Ss —*2* fa — Sichtburen im 
Raume dem Sterblichen unausdenkbar. Aber dem Welt⸗ 
gebaͤude eine unendliche Ausdehnung zugeſtehen, wuͤrde 
deihere Die, Bpbliheit als Gefshaffenen verpefen. — 
241 © ünerrarßlich.auch, ber Yınfang dee Weltalls uns ſein 
mag, „10, wird, es voch aulegt in. einem grängerllofen,, nür 
feinem "unendfichen Ürheber gegenwärtigen Raunie, wie 
der Tropfen im Oceane, fich verlieren — Und⸗ doch — 
woſllten · wir Dad: Unausdenkbare nit ber enblich ich. erge⸗ 
benden Dropfenzuhl des· Ooeans·erſchoofen/ fo glauben 
wir; das Unrrmeßliche mit irdiſchem. Pearl ua 
Pine — il gr nd? 

. @pll::aber. in: Dem unbeferäntten Fame zine ewige 
—* und Stille herrſchen? — Wäre daſelbſt nichts 
Mut vorhauben, nad‘ bie; Groͤße Gottes verherrlichen 
müßte? — Ober nehmen. da, wo die Koͤrperwelt aufhört, 
etwa neueſyſtematiſehe Verfaſſungen· uͤberirdiſcher Sphaͤ⸗ 
ven ⸗NRaͤume für Höhere werſtandetmeſen — ven Ans 
tn... 

Der Naturforfeher Int es aberalt nur mit ber Er⸗ 
ſcheluung. in ihrer Weſenheit zu thun; wenn nun inner⸗ 
halb der weſenhaften Patarerfiheinung unmoͤglich eis 
Nichts, als weſentliche Raturerſcheinung vorkommen kann: 
fo kani dem: Phyfiker auch: Bein, leerer Raum erſcheinen; 
oder — was baffelbe iſt — ſo muͤſſen ihm: Raum und 
Stvff vollkommen:gleichbedeutende Begriffe fein. Der 





Ausdruck: een an Ran; aß. ühne folglich thenife finn- 
ios mb ferkihmißieig: vogkomsan, als leerer, ons 
Daher. heiter auck Dec antes-fihon Feinan · Begriff mee 
einem leeren Raume; er behauptete virkmeken bar Bpup 
ſei duechqus oft; + briähen = erſchien bed, chinfen⸗ 
Weltall unbegpaͤmt im! RKammſund ds ben Brit, i 11,30 

‚1 MAich: berngbienhfken, Enbildungskraft iſt xs Un mage 
lich, ſich dieſe Ausdehnung deutlich vorzuſtellen⸗ pr 
burihbringenbfieBerfland des Diebe vermag ees nicht, 
die uneufpähetei ⸗Groizen deꝰ Prashtpeksiiies; Gptes zu 
ermeflen;,. ınber. ach vnricubzudenken! .— An, Sehkraft 


fehlt es hier jevem Auge .SSebfk vdas Apmaffunge aſt nicht 


im Stande, des fernſten Lichtpunkts Spur auch nur 


ſchwach aufzufaſſen. Sogar den Maaßſtab fir das Uns 


ermeßliche fuchen wir ‚vergebene: - 
Nicht Du allein, o Gott! bift und ber Unerforfh 
liche; auch Deiner Hände Merk ift unbegreiflich ung! 
»Du, Herr! bift unausſprechlich grog!« 
(Sir. 43, 31.) 

»Der Himmelift Dein Stuhl, die Erbe Dei— 
„ner Füße Schämel.« (Ay. Geſch. 7, 49.) 
Noch jenſeits unfrer Denkkraft Sphäre prangt Dein AI 
Es ſchwindelt dem Verftande fchon beim Verſuche, in 
Deiner Schöpfung Ynermeßlichkeit die Gränze an das 
Nichts mit Klarheit audzubenfen — Doch um ben Glau⸗ 
bensfinn in uns zu Eräftigen, um Nahrung für das Chris 
ſtenherz bahin zu nehmen, bebarf es beflen auch nicht ein- 
mal. Biſt Du nicht Überall — nicht in bes Waſſertrop⸗ 
fend Welt anbetungswuͤrdig groß, wie in der Weltenwir⸗ 

bei Unermeßlichkeit? — 
»Groß find die Werke bes Herrn, und wer 


»ihrer achtet, hat eitel Lufl baran.« CPL, 


111, 2.) 


⸗⸗ 
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. Um aber beinen Bott wicht zu vermenſchlichen, mie 
«3 in ber Menfchheit Wiege fehon oft gefchaß, um von 
dem WBeltenfchöpfes, Allerhalter, Allregierer wärbige Bes 
griffe zu gewinnen, geh' in bie hohe Schule bed Ster 
nenkundigen, ober bed mikroſtopiſchen Erforſchers ber 
Welt im Kleinen — In belden Faͤllen wirſt du Gott ges 
winnen, Gott anbeten lernen, im Gelſt anb in der 
Wahrheit — 

„Herr, mein Bott! bu big ſchaa und prä 

„tig gefchmädt — Licht it dein Kleid! Du 

„breiteft aus ben Himmel, wie einen Tepe 


ige CP. 194, 1. 2.) 
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Nur Eine Kraft die jeugenbe Urkraft — 
belebet das au ber Welten. 


an mc bie wirkende raſt aller verforhenen 
Befen ben verfchiebenen Stoffen in ber Natur nicht freut 
ertig, fonbern ihnen ungehörend, innig mit Ihnen ver⸗ 
Enäpft fein muß, fe iſt doch bie Ihnen geiftig Inwohnenbe 
Natar uns gänzlich unbekannt. Wie es und vorkommt, 
ſo giebt es eine unendliche Menge verfchiebenartiger Kräfte 
mumb Battungen in denfelben. Die Kraftäußerungen, welche 
> 8. von ben Muskeln und’ Organen ber thieriſchen 
Echopfung anagehbt. werben, fiheinen eine Klaffe derſel⸗ 
ben audzumachen, umb ihre mannigfaltigen Aeußerungen 
son ber Willlühe der Thiere abzuhangen. Eine : anbre 
Art von Kräften ſchreibt man gewöhnlich dem zu, was 
in Bewegung folgt" Chen phyfeſchen Agenziem.) So: Iugen 
wir der Wärme'das Vermoͤgen bei, bie Körper auszu⸗ 
dehnen; und bem Erkalten, ie Kraft, fie zu verdich⸗ 
ten. Wieber anbesd wirkt und aͤußert ſich bie Kraft der 
elektrifchen Körper umb. des Miagnetun; nech' anders die 
beide vereinigenben galvaniſchen Kräfte: 

Indeß barichet die Verſchiedenheit aller Plcher And - 
auf Taͤuſchung, und ift wehr ſcheinbar, als wirklich. 


« 
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—* weche Ben fallenden rein zur Tide — Sie 
Säfte ber Erde dagegen zum Baumgipfel hinzieht; die 
Kraft, welche die chemiſchen Anziehungen bewirkt, das 
Heer der Kometen und Planeten um die Sonne, Myria⸗ 
den Sonnen um ihren Mittelpunkt und auch den letztern 
wieder um ben ſeinigen führt — fie alle ſind Eine ges 
waltige Arafty »Pije Pildeg in Mlamzbamirkt.«7- 
»Rede mit ber Erde, bie wirb es dich Ich» 
„ren, baß der Kerr Hau alles gemacht hat; 
„und baß in „feiner, „and die Seele alles 
— deſſen If, Wade Tebet.? (Hiob 1%, 8.16, 
Menſchliche Kraͤſte in: ihrer bermaligen! Beſchraͤnkt⸗ 
heit ſind unzureichend, klar aufzufaſſen, wie die sinige 
mufichtbare!.Kräft'in:ber Natur Tarach:. anders, ald 
Durch ihre Wirkungen: von dem. fichtbaken Stoffe fich 
ammterscheibek; :: Yebenfalld.. ft !daher : ihre Thaͤtigkeit eine 
purchaus eigenthuͤmliche.  Mielleiche wplik Pythagoras 
dieſer aftı mißverſtandene Weiſe des Alterthums 
‚ aha Aehnliches andenten, wenn ex lehrete?Jede Natur⸗ 
Mafte fer: ein ·Ausfiuß aus Der. Srtcheit⸗ momit biefe ka 
— MErperlicheceinwirbe.v· 
1,7. Anleugbar ift::edi,- daß die fan: Aberall ‚bie Si 
er: belebt und Ketoeget; und. uns ir mannigfaltiges Ge⸗ 
Falten uiid Wirkungen erfcheint. Aus ber Unterwelt, 
wie von atmoſphaͤriſchen Hoͤhen, onunt ſie in: elektriſchen 
Feuner bald / befruchtend/ balb verzehren herauf und Kerab; 
in bar Huͤlle des Dunfſkreiſes: athmen wir fie; bie Pflau⸗ 
genwelt gedeihet in ‚Ihr erquickend und ˖ſtaͤrkend wirkt ſit 
AB ‚Rebendfuftz.:aber.: täblich-: ifk-fte nid Stickluft Allem, 
Ams Odem hat;: in ben‘ Muskeln äußert fit Meigbarkfeit, 
in ben Spannflechſen (Nerven): Empfindlichkeit; im Go 
Hlene. des. Menſchen denkt fje und ſchwingt uns auf au 
IT m en: Ze dem 





bem Unfichtbaren; im Beripfangungän zeigt fie fich 
fchöpferifch « unfterbfich. 
Ueberall waltet ein‘ allgemeines Errepings s unb Zeu⸗ 
gungs⸗ Prinzip; in. bad Weltalls Groͤßeſtenr und Kleinſtem 
ſchafft es Sonnen und Sonnenmuͤtter — Milben und 
Infuſionsweſen. Hat einſt ein Weltſyſtem ſein Ziel er⸗ 
reicht, und iſt in ihm die, nach ewigen Geſetzen ſich ent⸗ 


wickelnde, Reihe der Moͤglichkeiten — abgerollt, ſo geht 


aus dem Chaos ber Umformung eine neue Schöpfung 
hervor. Vielleicht geſchieht etwas bem Wehnliches vor 
unfern Augen, indem wir Sterne am Himmelszelte vers 
ſchwinden und neue bafelbft ind Dafein treten fehen, 
während wieber andere in ihrem Lichtglang ſich Ändern 
und ihre fcheinbare Größe abmwechfelnd zu= und abnimmt, 
(Man vergleiche bie diefem Ubfchnitte beigefuͤgten That⸗ 
fachen in ben Nummern 1 bia 3.) 

So erfüllt darin, bie nimmer erfchöpfte. Centralkraft 
des großen Baumeiſters der Welten. Alles in Allem mit 
neuer Lebenskraft. So waͤlzen fi ch verjüngte Sonnen 
und Sonnenkinder aufe ‚neue in bem großen Machtkreife 
ber allgemeinen, alles Leben anfachenden Mutter. Wie 
ber Säugling an ber labenden Mutterbruft gebeihet: fo 
erquidt fich das Sonnenkinderheer an dem Lichtquell des 
naͤhrenden Sonnenbuſens. Mit dem Lichiſtrahle dringen 
bie Zeugungs⸗ und, Lebenäträfte burch der Schöpfung 
Räume. — . 

So fcheint des Waltale Leben von ferblichen Den 
fchen würdig aufgefaßt und erkannt zu werben. In bed 
Ewigen Schoͤpfungswerke giebt’8'Feine furchtbare Todes⸗ 
nacht. Ueberall blickt aus ber Ahnung des CTodes ein 
Eräftiges, ewig fich erneuerndes YJugenbleben hervor im 
Kleinſten, wie im Groͤßeſten — Und über biefe ungezaͤhl⸗ 
ten Mitchfiragen, bie im hehren Gottedraume reifen, 

I. Theil. 2 
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wachet und waltet ein. einziges umvandelbares Prinzip — 

ein Gott ber Liebe, bed Lichts uund des Lebens! 
sDie Himmel erzählen: die Ehre Bottes, 
„und die Veſte verkandigen ſeiner Hande 
„Berk _ m 10,2 2.) 


oa» 


tbh.iſegen aum Bten Avſchnitte geboris 
J Ro. 1. 

Einige Sterne wechſeln die Stärke ihres eichis 

regelmäßig: en 

Der Stem Mira am SHalfe des Baltfifches 
verändert in 331 Tagen feinen Glanz dergeſtalt, daß er 
von ber erſten Größe bis zur zehnten hinabſinkt, und 
dann wieder zur erſten Größe aufſteigt. 

Auch der Stern Algol im Meduſenhaupte, 
ein Stern ber zweiten Größe, verändert feine Lichtſtaͤrke 
regelmäßig In 2 Tagen, 20 Stunden, 48 Dlinuten und 
49 Seunden, fo daß er in fieben Stunben bis zur vier- 
ten Gröge ſich vermindert, fo 18 Minuten hindurch 
bleibt und dann wieber fieben Stunden lang an Glanz bis 
zur Lichtftärke eines Sterns ber zweiten Grbße zunimmt. 

Eben fo finden ſich Sterne mit regelmaͤßig wechfeln⸗ 
bem Lichte in mehrern andern Sternbildern: namentlich 
in ber Jungfrau, Hydra, Keher und nördlichen 
Krone, beögleichen im Löwen, Herkules, Sobles⸗ 
ky'ſchen Schilde, Antinous, Schwane, Cepheus 
und Wafſermanne. 


No. 2. 
Zinige Sterne Andern bie Farbe ihres Lichtes. 


Der Sirius glaͤnzte zur Seit bed Ptolo maͤnus is 
sotben — jetzt Im blaͤulich⸗ weißen Lichte Herſchel do 
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merkte an einem Sterne im Kopfe der Zwillinge, daß 
deſſen Licht ſich mehr tötete. 


No. 3 
Ein Gtern, ber neu erſcheint, verſchwindet und 
‚wieberfehrt. 

Hebel entdeckte im Jahre 1604, im Kopfe bes 
Gternbilbed ber Fuchs mit der Gans, einen neuen 
Stern, bem gleich, weichen die Weifen bed Morgen- 
landbes (Mat. 2, 2.) vor 1608 Jahren erblidten. Das 
Licht dieſes Sterns britter Größe nahm anfangs zu, 
leuchtete dann in einer außerorbentlichen Größe mit 
dem lebhafteflen Glanze, verkleinerte fich hierauf und 
ward blaſſer. Rachdem er ein ganzes Jahr fichtbar ges 
wefen war, verſchwand fein erblaffenbeö Licht enblich ganz. 
Als er am lebhaftefien glänzte, übertraf er an Kichtflärke 
alle Sterne bes Himmels. und man konnte ihn felbft am 
Tage fehen. — Erf im Jahre 1655 fand Caffini den 
Verſchwundenen wieder, als einen Stern britter Größe. 
Seit dem Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts zeigte er 
ſich ſtets als Stern ber fechäten Größe. | 


. 
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Vierter 16 (on eh. 


Die Himmelsfdrper insgelenm find lebende 
Weſen., 


De ten wir uns einen Menſchen, der von der 
eigenthuͤmlichen Lebensaͤußerung ber Sinnpflanzen (Bis 
moſen) noch nichts in Erfahrung gebracht — von ihrer 
Wunderkraft mit eigenen Sinnen ſich noch nie uͤberzengt 
hätte, muͤßte demſelben nicht gleichſam unheimlich zu 
Muthe werben, wenn er bie am Stamme audgebreiteten 
Aeſte diefer Pflanze ber Wequinortialländer, auf Anlaß 
eined geringen Reizes, fich fdhnell ſenken — ober jebes 
der paarmeife ſtehenden Blättchen bed Blattflieles fich 
fchnell zufammenzichen fiehet, fo oft eine Fliege fie be⸗ 
rührt, ober ein Luftzug, bie Hitze, bie Kälte, ber Schwer 
fele Dampf ober auch nur ber Wafen von kochendem 
Waſſer fie ungewoͤhnlich reizet? 

Wie dieſe gefuͤhlvolle Mimoſe den mit der Pflanzen⸗ 
natur Unbekannten in Erſtaunen ſetzt, ſo wird die Be⸗ 
hauptung vom Leben des Erdeweſens und aller Himmels⸗ 
koͤrper manchem Leſer faſt unglaublich erſcheinen; jedoch 
nur ſo lange, als man unbeherzigt laͤßt, wie Alles ſo 
ganz verſchieden iſt in der Welt, und wie der Schoͤpfer 
auch in der Mannigfaltigkeit uns ſo groß erſcheint! — 
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Anders lebt der Menſch, deſſen Wanſche und Ahnungen 


auch das Unſichtbare und bie Ewigkeit umfaſſen; anders 
das Thier, deſſen Erkenntniß über bad Sinnliche ſich 


nicht erhebt, und deſſen hoͤchſter Genuß nur in Sinnen⸗ 


reizen befieht; ganz anders lebt bie Pflanze und naments 


lich jene eben erwähnte, bie mehr Pflanze ald Chier 


ifl; wieber anberdö die. Polype, bie mehr hier als 
Pflanze if; noch anders leben bie fich felbft formen. 
ben Kryfialle; anders ber PlanetensEmbryo, Mond ges 
sonst; anberd bie Saturnringe, bie fich unfern verwund⸗ 


rungsvollen Blicken vielleicht nur darum barfiellen, damit 


wir auch von ber erfien Stufe bed Embryo + Zuſtandes 
eines fich koagulirenden Saturnkindes wenigſtens eine bunfele 
Borftellung gewinnen mögen; gewiß wieber ganz abwei⸗ 
chend iſt die Art des Lebens eined Sonnenabkoͤmmlings, 
bed Schweiffterns; und anbers das Leben ber Sonnen 
und Sonnenmütter. Kurz, Aberall herrſchet die größefte 
Derfchiebenheit in ber Art und Weife, wie ber Gott,beö 
Lebens unter feine zahllofen Kinder feine Gaben vertheilte, 
und dad Leben im ‚Allgemeinen, ald bie Wechſelwirkung 
verfchiebener, auf einander wirkenber Kräfte, und erkenn⸗ 
bar machte, inbem er allgemeine Polarität der Natur 
als ein höchftes Gefe feiner Alltraft und ausfprach. In 
dem wechfelnden Anziehen und Abſtoßen erwacht und ers 


hält fi) das Leben, werben Stoffe ‚gebilbet, und ihre - 


Maflenverhältniffe beftimmt. 

Wie nun aber in der und bekannten Welt Feine 
Seele ohne Leib, Fein‘ Sinn ohne Thaͤtigkeit ift, fo ifl 
auch der Magnetismus, ber Elektricismus und 
ber Chemisſsmus nicht ohne ein, Element, worin und 
wodurch ber Lebensproceß ſich thaͤtig erweiſet, und wel⸗ 
ches gleichſam fein Organ iſt. So herrſcht ber Elek⸗ 
tricismus vorzaͤglich in ber uf, bie jederzeit mehr, 


= 


S 





ober weniger, etekirtich if; Alle dgeritkänntiche Berdn- 
| berungen ber Ktiriofphäre find daher auch elektriſchet Na⸗ 
tar Der Elecktrieismus iſt gleichſam dad Reben — bie 
eigenfhämliche Woaͤtigkeie — ber uff; Biefe aber Das 
etgenthuͤmliche Organ, über bei Ketb des Elekfridsiims. 

Gleichmaͤßig ift ber Magnetismus nme in fiarren 
Körpern thätig, Cbehfi weber Luft noch Waffer kann mag⸗ 
netiſch werben), nartentlich Im Mekalle, und finiilich 
erkennbar, vorzugsweife im Eife ts ME eben dem 
Mechte kann man daher fagen: ber Magnetisinus iſt das 
Leben des Metalles, und dad Metall bie Bafie des 
Magnetismus. 

Eben fo findet: endlich der Chemismus feine Bar 
ſis im Waffer, vorgägfich im Meerwaſſer, bei eigent⸗ 
lichen Elemente bed Chemismus. Im iterwaffer bat 
ſich bie ihm eigenthuͤmliche Salz= ind Mafferfäure mit 
dem Natrum (dem erbigen Beſtandtheile biefed Waſſers) 
verbunden. Dir Proceß, durch weichen bag Meerfalz 
entftand und noch entftcht, ift gleichfam her chemifche Urs 
proceß, worin die Erbe füh mit dem Waͤſſer vermaͤhlt. 
Die eigenthuͤmliche Thaͤtigkeit des Waſſers iſt Anflöfnng, 
und Waſſer iſt das thaͤtige Mittelglied bei allen chemi⸗ 
ſchen Verbindungen und Trennungen. 

So erſcheint alfo ber Galvanismits im Gtoßen 
als die Wecrhſeiwirkung der drei Eleinente bed Planeten 
ber Erbe, bed Waffers und ver Luft; ober als Wech⸗ 
fetrnirftung awifchen drei Seelen ber Elemente — des 
Magnetismus, des Chemismug und bed Elektri⸗ 
eismus. 

Uebrigens iſt der Galvanismus von der Elektricität 
allerdings verfchieben, wie fchon ber Umſtand erweiſet, 
dag in der galvanifchen Säule eine Sefbfterregung, ober 
Selbſtladung Statt findet, was bei ber vollkommenſten 
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Elektriſfirmaſchine nicht: der Fall iſt. — Da aun ber Gal⸗ 
vanlsmus auch mit dem Magnetiemus in Däzie⸗ 
Jungen ſichet, und, unter gewiffen Umftänven, auf die 
Richtung der Magnetnadel Cinfiuß hat: fo erhellt dar⸗ 
aus, wie ber Galbanismus Chefiimmter: Elekteo⸗Che⸗ 
mismus) eine Wechſelwirkung aller drei Grundproceſſe 
anferes Planeten fei, kraft weicher alle Körper ber Erbe 
in degenfeitiger gafsantfcher Spannung fich befinden. 

Sollten wir auth mit bem Auffinden biefer Erbes 


lebens⸗Spuren noch gar nicht tief in bie imere Natur 


eiaes Weltkorpers eingedrungen fein; fingen wir auch 
kaum erſt an, bie Kräfte des großen Weltenraums, bie 
und Höher unbekannt waren, aufinerkſamer zu beachten, 
das Dafein feiner, untvähbarer Stöffe im Ertdeweſen zu 
ahnen, beibe dur Erklaͤrung mancher Eiſcheinungen im 
Leben bes Erbrplanefen zu benutzen, unb aus ber Wech- 
ſelwirkung beider firerige -gefdyiebenen Kräfte im Erdekbr⸗ 
Per und In dem großen Weltenraume bie -withfigfien Er⸗ 
gebniffe zu folgeri — ja, müßten wir, ungeachtet fo 
nsichtiger Borfchritte in der Naturwiffenſchaft, auch noch 
nicht einmal bie Keims und Sproſſenerzeugung ber ge⸗ 
tingſten Pflanze, geſchweige die einfachfle: thieriſche Em⸗ 
pfaͤngniß zu erklaͤren; Begriffen mir ſelbſt nicht einmal, 
wie bet zarte Knochen des Saͤuglings zum Gebein bes 
Reſen anſchwillt und erhaͤrtet: ſo werden wie doch fer⸗ 
ner nicht mehr ber Meinung Raum geben, daß eine 
todte Erbeald Niederſchlag aud dem Waffer, ober als 
Schlacke aus bem irdiſchen Feuermeere bertorgegangen 
fei und fich geſtaltet habe. 

So gemäge es uns denn, wenigſtens im Allgemeinen 
Die Veberzeugung von dem planetariſch⸗ kosmiſchen Leben 
der Erbe gewonnen zu haben, obgleich wir hlenieden 
ſchwerlich dahin gelangen möchten, in bie Geheimniſſe ber 
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beſondern rk und Welle bes Weittörperkbens ganz ein⸗ 
zubringen. Nichts Tann und .ermächtigen, bei fo großer 
Beſchraͤnktheit unſeres Erfenntuißvermögend, ben Herrn 
ber Welten meiftern, ober bie Erhabenheit feines 
Schlpfungsplanes nach bem Maaßſtabe unferer Ries 
drigkeit befchränfen, unb nach hoͤchſt Fleinlicher An⸗ 
ſicht beurtheilen zu wollen. Oder fol der kubiſche Rie⸗ 
ſeninhalt zahlloſer Weltkoͤrpermaſſen darum todt und 
unhenutzt fein, weil wir feinen Einn für lebende Weſen 
biefer Art haben? 
»Wer bat des Herrn Sinn erfannt? und wer 
vift fein Rathgeber geweien? — Von ihm, 
„und durch ibn und in ihm, bem Gotte bes 
„Lebens, find alle Dinge. Ihm fei Ehre 
„in Ewigfeit.« (KRöm. 11, 34. 36.) - 
Oft mußte ich von ungläubigen Gegnern ben in ber 
Chat unbebeutenben Einwurf hären: 
»Yber wie können ungeheure Spunenförper, wie kann 
auch nur die Erdemaſſe von mehr als Zweitauſend 
Sechshundert und Funfzig Millionen Kubikmeilen koͤr⸗ 
perlichen Inhalts, leben ?e 
Das Wie? bed Lebens iſt ein Geheimniß bed Schoͤp⸗ 
ferö, und Fein Segenftandb des Fragens und bed Forfchens. 
Vielmehr ift der Milde und der Sonne Leben uns gleich 
raͤthſelhaft — das Kleinfte und das Groͤßeſte gleich uns 
begreiflih. Was wäre .benn in Gottes Schöpfung Hein 
und groß? — Klein nennen wir das Wufgußthierchen 
(Siehe den Belag No. 1,), im Bergleiche mit unferm 
großen Erbewefen, Und doch if fie, die groß genannte 
Erde, nur ein Sandkorn im Vergleich mit bem Bereiche 
unſrer Sonne, Und iſt nicht felbft unfer ganzes Sons 
nenfoftem nur ein Staͤubchen in bed Weltalls ungemeffes 
sen Raums Erfüllungen? — 
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Die Effigs Aale wiſſen nichts von ifren Geſchwiſtern 
in den Ztäffigfeiten anbrer Art. Und träte auch ein kuͤh⸗ 


ner Neolog ins Effigtropfen umter feinen Genpffen zit 
ber Behauptung auf 
„Es giebt vielleicht auch außer ung noch eine Welt 
„voll Lebenskraft und Daoaͤtigkeit im Meere — noch 
»Weſen andrer Art, bie tauſendfach an koͤrperlichem 
„Umfange, vielleicht auch ſelbſt an Geiſteskraft, und 
„überlegen find, « 
Was gilt's, dergleichen unerhörte Lehre machte in der 
Belt der Aufgußthierchen wenig Gluͤck?! Wer wird dem 
Traͤumer⸗NAale glauben? — Fiat applicatio — 
Wir wollen hinfort nicht mehr ber Schoͤpferkraft 
die Graͤnze vorzeichnen, wie groß, wie klein das All⸗ 


machtswort in's Leben rufen fol.” Groß, unbeſchreiblich 
groß iſt Gott, und unbegreiflich fein Gefchent: bas Les _ 


ben — im Kleinften, wie im Größeften!  - 
„Wer Kann alle beine Wunder ausfprechen, 
„Allmächtiger! Du haft fie groß gemacht; 
„und alle Dinge find zu groß, nah Würs 
„ben Dich zu loben.« (Sir, 42, 17.) 





Belag zum vierten Abſchnitte. 
No.l. 


Das Leben im Kleinen vechtfertigt ben INT aufdas 


Welttoͤrperleben. 
Leuwenhoer fand im Waſſer, worin Pfeffer ge⸗ 
worfen war, drei Arten milroffopifcher Thierchen, bie.bars 
in umherſchwammen. Wenn er bie Heinfte Urt derfels 


ben zum Manfftabe für bie übrigen annahm, fo war 


der Durchmefler der zweiten Urt zehnmal — her, .ber 


dritten Art funfzigmal — und ein gewöhnliche Sand⸗ | 


. 
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Brnchen etwa Eintauſend Milllonen Mal ſo groß, als 
bas Thlerdien. Und dich ſchwammen bie Heinen Ge⸗ 
ſchopfe im Waffer; ie Haben folglich eiaen Körper, Ber 
ſich bewegen kann. Dieſer Körper muß Muskein haben, 
und aid Gefäßen beſtehen, in welchen ſich irgend eine 
Feaſſigkeit bewegt. Wie unendlich fein muß bie Nahrung 
fein, welche fie zu ſich nehmen und bie durrh jerte Gefäße 
fortgefährt werben. : Mie Klein müffen endlich wie Gier . 
fein, aus welchen dieſe Thierchen hervorgehen wie Bein 
ihre eben gebotne Jungen und wieviel kleiner wieder bei 
Biefen alle Glieder, alle Gefaͤße, alle Nahrungsſafte! — 
Die Sache Merfeigt ſo ſehr unfte Einbildangektaft, 
baß man geneigt ſein wuͤrde, das Daſein ſolcher Thier⸗ 
chen zit: leugnen, wert man ſich nicht von der bewun⸗ 
dernowuͤrdigen Feinheit, deren ein thieriſcher Bau fühle 
iſt, vutch jede mikroſkopiſche Becbachtung oaͤberzeugen 
koͤnnte. Und iſt man einmal gewohnt, an einem Thiere, 
das unleugbar ein paar tauſendmal kleiner iſt, als ein 
Sanvkorn, alle zum Leben erforderlichen Theile zu finden, 
ſo koſtet es dann wenig Muͤhe, auch das Daſein 
eines andern vorauszuſetzen, dad: Tauſend Millionen⸗ 
mal kleiner iſt. Wenigſtens darf Niemand ſagen, daß 
dieß die Graͤnze ſei, bis zu welcher die Macht und Weis⸗ 
heit des Schoͤpfers, in Anſehung der Feinheit des thieri⸗ 
ſchen Baues, ſich allein erſtrecken koͤnne. — Bleibt es 
nieht immer noch möglich, daß bie geſchaffene Welt auch 
ba noch mit Bewohnern erfüllt ift, wo ber Menſch Fein 
Lebert mehr ahnet, weil er keine Spur babon gewahr wird? 
— Bor Erfindung des Sonnenmikrofkops Hätte fein Menſch 
geglaubt, daß auch das Waffertröpfchen noch bewohnt fe. 
Und wer hätte ihn auch befrtebigen follen, wenn er ges 
forbert Yätte, daß man fie ihm zeigen möge? 











Bünfter ELLE it 


TCTC 


Auf ſebem Himmelskörper, ber über feine 
erſte Entwickelungs⸗Periode hinweg iſt, haus 
ſen Myriaden Beate 


Hase wchtkcheinlich, oder Aeinchr — “= wenn 4 Alte 
ders bie Aberalb ſichtbare Handlurigsweiſe bed Welten⸗ 
ſchopfers zu analogen Schlußfolgen berechtigt — gewiß 
ſind ſaͤmmtliche Weltkorper, die ſich nicht michr in 
ber erſten Entwidelungspertsbe befiüden, mit 
örganifch gebifbeten Weſen bevoͤlkert. Die Ungewiß⸗ 
beit und Zweifel, welche, in Abficht bet. Bewohnbarkeit 
mb Bevoͤlkerung ber Welten, in früßern Selten hetrſchten, 
und die Ausſtellungen, die man befonders gegen bie Miig« 
lichkeit machte, daß auch unter ben vertneinten Feuers 
Meere der Sonne eine Wohnftitfe lebender Weſen 
fein Könnte, fallen gänzlich hinweg, feitbem wir aufgehöst 
Baben, in bem elefteifchen Kichtglange ber Gone ein ir« 
diſches Feuer zu erblicken. 

Ueberhaupt find unfre Anſichten ber Welfkoͤrper in 
ber neuern Zeit durch die Fortſchritte in ber Erfahrungds 
Anturlehre ſtark Berichtiget und gekaͤutert. So waren 
B. bie aͤltern Aſtronomen allgemein in dem Irrthume, 
daß auf dem Merkur eine gluͤhende Hitze, auf dem 


‘ 
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Saturne hingegen eine Alles erflarrenbe Mitte herrſchen 
und beide Weltkoͤrper zur Bewohnung voͤllig ungeſchickt 
machen muͤſſe. Wenn nun aber die Waͤrme von der 
Sonne hauptſaͤchlich durch die Erſchuͤtterung des jeden 


Weltkorper umgebenden Waͤrmeſtoffs hervorgebracht wird: 


ſo kommt es blos darauf an, ob der Schoͤpfer in die 
” Atmofphäre. eines Plangten und in feine Maſſe weniger 
Stoffe diefer Art gelegt Habe, wenn er ber Sonne nahe — 
und mehr, wenn er von berfelben entfernt ift, um bie 
Derfchiedenheit der Wärme zwifchen beiden nicht zu uns . 
. gleich zu machen. Eine verbännte Luft iſt bekanntlich 
fchwerer zu erwärmen, als eine verbichtete. Schon eine 
ſtaͤrkere Atmofphäre würde daher die entfernteren Planes 
ten erwärmungsfähiger machen. Am Mars und Ju⸗ 
piter bemerkt man bjefe Verſtaͤrkung ihres Dunfitreifes 
auch wirklich, nicht blos an ihren großen, veränberlichen, 
mit ben Gleicher parallellaufenden Streifen, fondern 
auch an ihrem röthlichen Anfchen, bad, nach dem 
Geſetze ber Lichtſtrahlenbrechung unb ihres Farbenfpiels, 
nur von ihrer flarfen Atmoſphaͤre herrühren Faun, wie, 
jeded Morgene unb Abendroth uns Ichret, 


Auch hohe Berge mildern bie Wärme einer Gegenb 


fee; und bie Venus ſtellt ſich dem Beobachter durch 
dad Fernrohr fehr uneben bar, indem man fie mit ge: 
maltigen Gebirgen und hoch aufgethoͤrmten Klippen ans 
gefüllt fieht. 

Da überhaupt bie Wärme des menfchlichen Körpers 
von dem Verhaͤltniſſe der Befchaffenheit ber äußern Luft 
gegen bie unferes Blutes abhängig ift: fo wirb nur. die 
Beichaffenheit des Bluts der Bewohner anderer Weltkoͤr⸗ 
per von ber unfrigen verfchieden fein bürfen, um weder 
Hitze noch Kälte zu ſtark zu empfinden, 

Was aber daB auf den entfernteren Planeten ges 


fchwächte Sonnenlicht betrifft, fo wirb der Schöpfer die 
fen Mangel ſchon durch eine andre Einrichtung ber Aus . 
gen ber bortigen Geſchoͤpfe abgeholfen haben; ſo, daß fie 
auch bei Einent: gefchwächten Lichte noch deutlich .genug 
werben ſehen Kdnnen. Es iſt wahr, bie Einwohner des 
Saturns erblicken die Sonne nach einem Durchmeſſer 
son etwa 33 Minute. Wenn nun der hellſte Fixſtern, 
mit bloßen Aigen’: betrachtet; eiwa vier Minuten! im 
Durchmeſſer zu haben fcheints fh wuͤrden bie Saturube⸗ 
wohner die Sonne nur in dem Umfange eines der groͤ⸗ 
Peſten Sterne erblicken. Gleichwohl muß der Somei⸗ 
glanz daſelbſt noch bedeutend ſein, da die Sonne dieſen 
Planeten noch fo ſtark, wie wir ihn ſehen, eileuchten 
kann. .. le 
Uebrigens frage ich: follte ber Allweife nur auf un⸗ 
“ ferer Erbe mit.einer ganz außerorbentlichen Oekonomie 
bed Raumes zu Werke gegangen fein, wenn es barauf 
ankam, lebenden Wefen einen Aufenthalt und Wirkungs⸗ 
kreis anzumeifen? — Sollte er felbft den Waflertropfen 
nicht ohne milroffopifche Thierchen — die ungeheuern 
Sefilde unferer Sonne aber, und Millionen ähnlicher 
Weltkorper, oͤde und lebenleer gelaſſen haben? — Wer 
dieß wahrſcheinlich finden koͤnnte, muͤßte von der Welt 
im Kleinen noch niemals zum Erſtaunen und zur Anbe⸗ 


tung des Allmaͤchtigen hingeriſſen worden ſein — den J 


Unſichtbaren noch nie in ſeiner Schoͤpfung ſtudiert haben. 

In Sechs Unzen Sand aus der Tiefe des Meeres 
bei Rimini unweit Neapel fand ber Dr. Plankus 
nicht weniger, ald Sechstauſend Siebenhundert Ammons⸗ 
börnchen, wovon 130 Städ kaum einen Gran mogen. 
Ein jebed berfelben hatte fünf Winbungen und vierzig . 
Kammern. Wer ruft bier nicht mit dem frommen Gel⸗ 
lert aus: 
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„Dich preiſt der Sand am Meere! 

»Bringt, ruft auch der geringfie Wurm, 

»Bringt unferm Schöpfer Ehre!« 

Ich fehliege diefen Ubfchnitt mit der fehr folgerech: 
ten Bemerkung bed auch in feinem Tode noch ehrwuͤrdi⸗ 
gen Bode: 

»Die Sonne muß auch ſchon darum bewohnt fein, 
weil ihr Einfluß auf ihr Syſtem faft unzureichend fein 
würbe, die ganze Beſtimmung eines fo ungeheuern Kör- 
pers zu erfüllen. « 
Und fo beftätiget ed auch der gottgeſandte Weiſeſte unter 
den Meifen, wenn er verfichert: 
»In meines Vaters Haufe find viel Woh— 
„nungen.“ (Joh. 14, 2.) 


— — 
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Seßster Abſchni t t. 


Milchſtraßen und Centralſonnen beweiſen 
die Unermeßlichteit des Weltalls. | 


Wr uennen war — mit abrſchlet der. pn 
Sonne angehärigen Planeten, Kometen mb Monde :> 
alle dem unbewaffneten Ange fichtbaren Welikoͤrper Sir 
ferne, fofern fie ähre Stellung gegen einander gubehal⸗ 
ten, und gleichfam an bad Himmeldzeit befeſtigt (ſixirt) 
zu fein ſcheinen. Diefe Voraufſectzung iſt indeß keineswe⸗ 
ged ſtrenge ziehtig; denn außer der ſcheiubaren Bewegung, 
weiche von dem taͤglichen Umſchwunge der Erde uch er 
Yhfe, von dem Fortruͤcken: ber Aeguinsctialpimete. und 
von ber Alirrung be&: Lichts. verurſacht wird, hat. mag 
an einigen :Zirfiernen ‚auch ſogar eine eigentliche, ‚aber 
wefich fehr langſame Bewegung beubuchtet. Unten an⸗ 
bern entbeckte ſchun Halley an ben drti Sternen .eöfler 
Gebe Sirius, Aldebaran und Arot urn s de Ber 
ünbesuug in ihrer Gitellung gegen einauher, wenn nah 
ältere Yngeben wit neuen Beobachtungen vergleicht 
Wirflich. Icheen auch genaue Didffimgen, DAB Sir ius 
feit der Belt, wo Tich⸗ de Brahe dehte, um zwei Mi⸗ 
nuten woiter geruͤckt ſei; und baß Arcturus während 
B6 Jahren etwag Aber zwei Minuten ſich bewege 
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Wahrnehmungen dieſer Art ſind von großer Wichtigkeit; 
denn fie ſcheinen auf einen allgemeinen Sonnen⸗ Mittelpunkt 
— auf eine Verbindung ber Sonnen unter einander — 
binzubeuten, wie fie, in Betreff ber Planeten ‚ in unferm 
- Sonnenfofteme Statt findet. 

Alle leuchtende Welten, bie wir unter bem Namen 
der. Firfterne am Himmelszelte glänzen fehen,. find Sons 
nen, wie bie unfrige ‚ um beren jebe, eben fo, wie um 
unfre Sonne, ein eigened Heer von Heinern Weltkoͤrpern 
wirbelt, welches Leben, Licht und Märme von bem müts 
terliden Sonnenkörper, dem es angehört, empfängt. — 
Man theilt dieſe Sonnen, nach Verhaͤltniß ihres mehr, 
oder minder hell funfelnden, zitternben Lichtes, in ver⸗ 
fchiebene Ordnungen. irfterne. erfier bis fechöter. 
Größe find mit bloßen Augen zu erkennen. Die ſchwaͤ⸗ 
cher. fehimmernden, vonder fiebenten Orbnung au, 
Zönnen nur'mit bem Fernrohr gefehen werben und heißen 
deshalb teleflopifche Sterne. 

- Un ben Stellen, welche unfre Milchſtraße am Hime 
mel ‚einnimmt, erfcheinen und bie Kirfterne fo gehäuft, _ 
daß der Äbrige Himmel bagegen faft oͤde ausfieht. In⸗ 
deffen find Die Sterne dieſer Lichtzone darum nicht. näher 
aufammengebrängt, fonbern fliehen bafelbft in ben uner⸗ 
grünblichen Tiefen des Himmels in unzählbaren Reihen 
eben fo Aber einander, wie an andern Stellen bed Him⸗ 
mels. Sie erfcheinen und hier. eben fo ‚gehäuft, wie 
und längs einem geraben Wege bie entfernteren Straßen- 
baͤnme enger zufammen zu ftehen ſcheinen; als bie inuer- 
halb ber nämlichen Reihen und zur Seite ſtehenden. 
— Hiernach find alfo die Sonnen unferer Milchſtraße in 
einer linfenförmigen Geſtalt aufgeftellt, und wir muͤſſen, 
nach ber Lage biefer Kichkzone, annehmen, baß unfer 
Sonnenſyſtem keinesweges in ber größeften Fläche biefer 


uners 
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unermeßlichen Suſengeſtalt, ſondern etwas außerhalb ber ⸗ 
felben, ſich befinde. - 

Die Entfernung eines jeden girfernes von ber Erbe 
if in ber eigentlichen Bedeutung bed Worts unermeßlich. 
Die flärkfien Teleſtope find nicht im Stande, uns ihren 
Durchmefier bemerkbar zu machen. Die allergrößefte- 
Berfchiebenheit zweier Standpunkte, and welchen wir Er⸗ 
denbärger einen Firſtern betrachten koͤnnen — ich meine 
bie entgegengeſetzten Punkte bes DVierzig Millionen Mei⸗ 
im betragenben Erdbahn⸗ Durchmeſſers — reichen noch 
nicht einmal zu, um hinter biefem Sterne bie Heinfte 
Parallaxe wahrnehmen zu Finnen; oder — um gemeins 
verfiänblicher zu reden — wir fehen einen Stern, wels 
der vor 6 Monaten in unferm GScheitelpuntte fland, 
heute noch an dem nämlichen Himmelspunkte, in welchem 
wir ihn erblidten, als wir im Weltenraume noch Vier⸗ 
ig Millionen Meilen von unferm heutigen Standpunkte 
entfernt waren. Eben fo wenig koͤnnen wir an einem 
Firflerne einen Durch meffer wahrnehmen, wenn wir bems 
felben um andre Vierzig Millionen Meilen näher geruͤckt 
find, ald wir ihm vor 6 Monaten waren. Schon’ hier 
aus läßt fi) mit Sicherheit entnehmen, daß felbft dieſer 
ſehr beträchtliche Erbebahndurchmeffer nur ein hoͤchſt un« 
bedeutender Punkt im Vergleiche mit der Entfernung fei, 
welche die Erbe von einem Zirflerne trennt. 

Wie wenig der menfchliche Geift im Stande ift, 
den ungeheuern Umfang bes für alle Sonnen erforberlis 
hen Raumes Har aufzufaflen, haben Huggend und 
Herfchel auf verfchiebenen Wegen anfchaulich zu ma⸗ 
chen gefucht, Erfterer verglich fo muͤhſam, als finn« 
reich bie Lichtſtaͤrke des Sirius mit ber, ber Son⸗ 
ne, unb benußte bad Ergebnig zur Ermittelung ber 
Entfernung des erfiern von ber Erbe. Er fand uf biefe 

1. Theil. 
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Weiſe, daß der Sirius, inſofern wir annehmen, er ſei 
‚nicht größer, als unſre Sonne, 27,664 Mel weiter von 
und entfernt fein muͤſſe, ale die letztere. ' 
Aus zuverlaͤſſigen, im Abſchnitte vom Son⸗ 
nenlichte naͤher nachgewieſenen SBereihnumgen bat 
fi) ferner ergeben, daß das Licht ſich mit ungeheurer 
Geſchwindigkeit fortpflanzet, indem es in einer. Sekunde 
41,000 Meiten burchfliegt. Dennoch gebruucht ber Licht- 
ſtrahl bes naͤchſten Firfternd — wofuͤr man den Sirius 
halt — nad Herfcheld Werechnung, nicht weniger, 
ald Sechs Jahre Vier Monate und Sunfgchn Tage, 
um bi zur Erbe zu gelangen. — 

Nehmen wir an, daß der Sirius ungefähr bie 
‚ Größe unferer Sonne hat, und daß beide Sonnen mit 
der ganzen Kraft ihrer Schwere, d. 5. ganz außerorbent« 
lich fchnell, gegen einander fielen: fo wärben fie bennoch 
. Drei und Dreißig Millionen Jahre gebrauchen, um fich 


‚  dnanber zu-erreichen. 


Die Lichtfirahlen bes nächften Nebeifiernes haben, 
nach Herfchel, beinahe Zwei Millionen Jahre zugebracht, 
um bid zu dem Auge bed Gottanbeters auf unferer Erde 
zu gelangen. — Hieraus folgt unwiderſprechlich, daß 
bad Weltall wenigftend eben fo viel Jahre zaͤh⸗ 
len mäßte, weil fonft noch von Feinem einzigen 
Nebelfterne das Licht bis zu unſerm Auge ge⸗ 
langt ſein koͤnnte. 

Der Sirius ſteht, nach dem Dafuͤrhalten aller 
Sachkundigen, wenigſtens Vier Trillionen Meilen von 
unſerer Sonne ab. Die Nebelſterne ſind, nach Her⸗ 
ſchel, Achttauſend ſolcher Sir ius⸗Abſtaͤnbe von uns 
entfernt. Denken wir und auch nur ben Raum Einer 
SiriudsEntfernung zwifchen jedem Firfternpaare, wozu 
wir ber&btigt find: fo verliert fich der Geiſt eben fo in 
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bem unäberfehbaren Raume, wie in bem Labyrinthe von 
Welten. Man überzeugt ſich auf das volllommenfte, 
daß dieſer Gottesraum einen, jede menſchliche daſſung 
Aberſteigenden, Umfang hat. 

Obgleich die Sterne unſerer Milchſtraße da, wo ſie 
einen lichtweißen Sternenkranz, faft in ber Lage eines 
groͤßeſten Kreiſes, um bie ganze Himmelsfugel bilden, 
von dem unbewaffneten Auge einzeln nicht erfannt wers 
den Fönnen, fo bat boch Herfchel mit feinem Rieſen⸗ 
Teleſtop einen Berfuch im Zählen und Abfchäten ber faſt 
in einanberfließenden Sterne einer Stelle biefer Milch⸗ 
firoße gemacht. Mit großer Aufmerkſamkeit beobachtete 
er, wie viele Sonnen biefer Stelle in dem Zeitraum von 
41 Minuten voräberziehen wärben. Das Sehfeld feines 
Zernrohrs faßte 15 Minuten. Der Raum, welcher bafs 
felbe in jenen 41 Minuten burchlief, betrug 5} Quabrats 
grabe, oder ungefähr fo viel Raum ald 30 Vollmonde 
einnehmen. Nach Herſchels Schägung befanden ſich 
auf diefem Raume 258,981 Sonnen. Da nun bie ganze 
Milchſtraße ungefähr fo viel Raum einnimmt, als 6000 
Bollmonbe: fo ergiebt ſich durch Wervielfältigung jener 
©ternengohl mit 200 — ald fo oft 30 Vollmonbe in 
6000 enthalten find — daß unfre Milchfiraße über Funf⸗ 
ig Millionen Sonnen enthalten Bann. Darf man nun 
einer jeben berfelben, gleich ber unfrigen, 5000 Familien= 
glieder (Planeten, Kometen und Trabanten) geben: fo 
wärbeman blos auf unfre Milchſtraße Zweimal Hundert 
und Funfzig Taufend Millionen Weltkörper rechnen muͤſſen. 

Wenn nun aber dieſe Eine Mitchfiraße fchon unfer 
hoͤchſtes Erflaunen in Anfpruch nimmt: was bleibt und 
dann zu thun Abrig, wenn ber Zuſtand unferer jet aus 
Berorbentfich vervollkommneten Sernröhre ed möglich ges 
macht hat, bereits 617 Doppelfterne, und mehr als 550 
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Milch⸗ oder Nebelſterne zu entdecken, deren jeben wir 
fuͤr eine hoͤchſt entfernte Milchſtraße halten zu muͤſſen, 
Veranlaſſung haben? 
»Du haſt gemacht den Himmel und aller 
„Himmel Himmel mit allem ihrem Heere! 
»Dumachſt Alles lebendigunddashimm— 
„lifche Heer betet dich an.« (Neh. 9, 6.) 
Die neuen Sterne, welche man Doppelfterne nen=. 
net, find nicht blos an Größe, fondern auch an Geſtalt und 
Farbe, fehr von einander verfchieben. EB giebt doppel⸗ 
‚te, breis, fünfe und ſechsfache Sterne; einige 
find weiß, anbre blaß, gelb, roth, purpur= 
farben, hellblau, ımb bunfelblau. Mehrere bar 
unter bieten höchft merfwürbige Geftalten dar. _ So bile. 
det 3. B. ein breifacher Stern ein gleichfeitiges Drei= 
et im Mittelpunfte eines Nebelflecks, ver ihn wie eine 
Atmoſphaͤre umgiebt. Ein fechöfacher Stern ift aus 
fünf Sternen zufammengefeßt, welche um ben fechöten 
einen Halbkreis bilden. Ein Stern ift bemerkt worden, 
welcher genau in ber Hoͤhlung eined großen unregel= 
mäßigen Nebelfternes liegt, ber an brei Stellen große 
Spalten hat, die aus der Mitte bis nad) feinem dußern 
. Umfange binreichen. | 
Die Rebelfterne erfcheinen und im SHerfchelfchen 
" Spiegelteleftope bald ald ein glänzenbed Ganze, das fich 
in unzählige Sterne auflöfen laͤßt, bald als ein völlig 
unauflösberer Schimmer von ber Art, wie ihn bad uns 
bewaffnete Auge in unfrer Milchfiraße wahrnimmt. Auch, 
ihre Geſtalt ift mannigfaltig. Einige übertreffen an Um⸗ 
fang ben fcheinbaren Durchmefler unfred Mondes. Bez, 
ſonders merkwuͤrdig erfcheint und Einer biefer Nebelfterne 
wegen feiner Länglichen Ringgeftalt, in deren linfenartiger 
Mitte der Raum fchwärzer if. Das Ganze biefes hoͤchſt 
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verjuͤngten Sternenkranzes ſcheint alſo genau ſo in unſer 
Auge zu fallen, wie man unſre Milchſtraße aus wan⸗ 
chem gleich fernen Standpunkte erblicken wuͤrde. 

Andere Nebelſterne haͤlt Herſchel für leuchtende 
Urbeſtandtheile eines Sonnenſyſtems, das im Wer den be⸗ 
griffen iſt und, mittelft der Anziehungskraft, ſich erſt aus⸗ 
bildet. 

Endlich verdienen diejenigen zwei betraͤchtlich große 
Stellen noch unfre vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit, die ſich 
nahe am Säbpol ald zwei weiße Wolken barflelien, und 
dafelbft bie Kapwolken genannt werben. Sie haben 
dad Anfehen halb dunkeler Wollen. Die Geefährer nen: 
nen fie den ‚großen unb kleinen« Kohlenfad. 
Wir find berechtigt, anzunehmen, daß ‘jeder gemein- 
fhaftliche Mittelpunkt vieler Sonnen eines und def 
felben Milchſtraßen -Syftems nicht ohne eine Central⸗ 
fonne fei, die fich von den Ihr. untergeordneten Sonnen 
eben fo unterfcheibet, wie jebe einzelne Sonne fich von 
den ihr angehörigen Feinern Weltkoͤrpern unterfcheidet. 
Auch muß fie durch verhäftnigmäßige Größe und über 
wiegende Anziehungskraft in ber großen Berbindung ber 
Sonnen, bie Ordnung eben fo erhalten koͤnnen, wie unfre 
Sonne fie in ihrem Bereiche erhält. — Indeffen folgt 
hieraus noch nicht, daß fie uns auch fichtbar werben 
müffe, indem eine folche Einwirkung auf den Lichtfloff, 
und eine folche Entwidelung beffelben, wie wir beides auf 
unferer Erbe wahrnehmen, überflüflig wären, ba Sons 
nen, ald an und für fich leuchtende Körper, ihrer nicht 
bedürfen. | 

Iſt nun ſchon dieſe Gentralfonne unfern Augen. 
verborgen, und wird ihr Dafein nur vermuthet: fo 
wird ein Kreifen mehrerer Gentralfonnen um eine 
große Urfonne zu einer nicht unmahrfcheinlichen 





Vorausſetzung. Aber mögen wir noch fo Hoch in den 
unbegrängten Weltenraum hinaufſteigen, nie erreicht ber 
ſchwache menfchliche Verſtand zu allen biefen Verbindun⸗ 
gen bed erflen, zweiten und böhern Ranges ben leßten 
Mittelpunkt, ald Schlußſtein des großen All's. Und jebe 
Vermutung über die Natur und Beflinnmung jener uns 
begreiflichen . Weltmaffen, der Kapwolken, unb ähnlicher 
Erfcheinungen veranlagt und zu dem ehrfurchtvollen Ausruf : 
»Du wohneft, Gott! in einem Lichte, da 
. „niemand zufommen fann.« (1 Tim. 6, 16.) 
„Herr! wer it Dirgleich unterben Gdttern!« 
(2 Mof. 15, 11.) 
„Wie find Deine Werte fo groß und viell« 
DH. 104,2.) 
Du, Lebenslicht und Lebenskraft in Allem, erfülleft 
bad unermeßlich Große, wie das Kleinflel und res 
giereft dad Schickſal des Wurms im Staube, wie 
die Wirbel Deiner Myriaden Welten! — 








Siebenter Abſchnitt. 


gebe Sonne ift die Mutter der Wefen ibres 
Verelchs 


De Anſichten be eturforfher von ber. Urt und 
Weife, wie Weltkörperfchöpfungen ind Dafein traten, 
waren vielleicht hauptſaͤchlich darum fo unhaltbar, weil 
ihre Syſteme bem -allgemein bersfchenben Naturgefee von 
der Fortpflanzung aller dem Formenwechſel ımterworfenen 
Welen auf dem Zeugungäwege fo wenig angemeffen 
(analog) waren: Mir fcheint der große Baumeiſter ber 
Welten alle feine in's Dafein gerufenen Urftoffe mit der 
Kraft, durch Fortpflanzung - ihrer Urt ſich ſelbſt zu ers 
neuen, und. vor dem Untergange zu ſchuͤtzen, ausgeruͤſtet 

zu haben, fo, bag man ſagen kann: 

Der Schöpfer wollte durch die mannigfaltigften, nie 

enbenden Fortpflanzungsfräfte, bie er mit 

allen Theilen feines Weltalld verband, ben urfprünge 
lichen Schöpfungsact gleichfam verewigen. 
Mir find daher Zeugung und Empfängnig, Geburt und 
Zormenwechfel, Austaufch und Wechſel eleftrifcher und 
polarifcher Kräfte u. ſ. w. die große Bedipgung alles 
Dafeind; bein fichtbar laͤßt der Herr der Welten dieß 
große Naturgefeß in jeglichen feiner mannigfaltigen- 
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Schoͤpfungszweige vorwalten — Bringen wir nur vor⸗ 
urtheillos dieſe richtig verſtandene Naturregel auf die 
Weltkoörper in Anwendung, wie wir benn bei dieſem er» 
habenften Theil der ganzen Schöpfung vollkommen bazu 
berechtigt finb: fo kann babei weber ber ungeheure Um⸗ 
fang ber einzelnen Welten, noch ber ifolirte Standpunkt 
dieſer fcheinbar vereinzelten Golteswerke, als ein Hinder⸗ 
niß der Anwendung betrachtet werden; denn groß und 
klein, nah und fern ſind ja offenbar nur menſchliche 
Beziehungsbegriffe, die auf dem Standpunbkte des Alles 
erfuͤllenden Allmaͤchtigen unmöglich ein Hinderniß ge⸗ 
nannt werden koͤnnen. 

Das Entſtehen einer Sonne und einer Milbe ift ung 
gleich, unbegreiflich — das. Heinfte Schimmelpflänzchen 
und bie größefte ber Welten. in's Dafein zufen, ung gleich 
wunbernpll! Dagegen ruft ber Unerforfehliche bie un⸗ 
uͤberſehbaxſte Milchſtraße und das unbedeutendſte Bluͤm⸗ 
chen mit gleicher Leichtigkeit in's Dafein!. . . 

„Wenn der Herr. fpricht,.fo..gsfchicht’s, 

„wann er gebeut, fo. ſtehet's da.« CPI. 33,9.) 

Was die Entwickelunga⸗Periode eines Weltlörpers, 
von ſeinem erſten Lebensfunken an, bis zu ſeiner Vollen⸗ 
dung, betrifft, fo berechtiget bie Dauer und näßer bekann⸗ 
ter Schwangerfchaften zu bem analogen Schluffe, daß 
jene eben fo nach Jahrtauſenden berechnet werben muß, 
wie wir bie Dauer ber unfrigen nach Monnten, Tagen 
. und Stunden meffen. 

„Bor Dir, Herr! find Kaufen Jahre, wie 

„ber Tag, ber geflern war.« (Pf. M, 4.) 

&o wollen wir uns benn unfre Erbe, ald die Mut: 
ter ihres Säuglinge, bed Mondes, denken — bie Jupl⸗ 
ter⸗ und Saturn⸗ Trabanten, als Kinder ber von ih⸗ 
wen umlreifeten Planeten — die Sonne, ald Mutter 
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fimmtficher Kometen und Planeten des von ihr erleuch- 
teten und erwärmten Machtgebietes — alle Sonnen uns 
ferer Mitchfiraße und aller ihrer verſchwiſterten Milch⸗ 
firaßen, ber unauögezählten Nebelfterne aber, als bie 
Tamilienglieder ihres unausfprechlich erhabenen, Alles 
beiebenden gemeinfchaftlichen Mittelpunfts. 

„Wer kann fich fatt fehen an Gottes Herrs 

»lichkeit — an bem hellen Firmamente, 

„an dem ſchöͤnen Himmel. — Wir ſehen ſei⸗ 

„ner Werke das Wenigſte; denn viel grös 

»fere find und noch verborgen.“ (Sir. 43, 

1 und 36.) 

Unfere muͤtterliche Sonne ift alfo Die Heimath, wovon 
die Erde genommen iſt, und wohin ſie und wir einſt zuruͤck⸗ 
kehren werden. Wie die Erde einſt in ihrer urſpruͤngli⸗ 
chen Kometengeſtalt den muͤtterlichen Sonnenſchooß ver⸗ 
ließ, darüber in dem folgenden Abſchnitte ein Meh—⸗ 
reres. Daß aber der Sonne Groͤße, ihr Umſchwung 
um die Sonnenachſe, ihr Kreislauf, ihr Licht, ihre 
Flecken und Fackeln, ihr Waͤrme- und Lebensſtoff, 
kurz alle ihre Eigenthuͤmlichkeiten geeignet ſind, den We⸗ 
ſen, welche ſie gleichſam unter ihrem Herzen trug, Leben 
und Daſein zu geben, an ihrem vollen Mutterbuſen ſie zu 
pflegen und bis zu ihrer Selbſtſtaͤndigkeit zu naͤhren, 
wird vorlaͤufig ſchon durch das Nachſtehende klarer. 


1. 
Verſinnlichte Erdße der Sonne. 

Die Sonnentugel bat 123,900 geographifche Mei⸗ 
in im Durchmefler, Auf ber, von einem Punkte bed 
Sonnenranbes bis zu dem entgegengefeßten, durch ben 
Mittelpunkt der Sonne gezogenen geraden Linie wuͤrden 
alfo 112 Erbkugeln neben einander Plaß haben. 
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Dentt man fich die Sonne hohl, unb die Erbe in 
ihrem Mittelpunkte, fo würbe bee Mond innerhalb ber 
Sonne nicht nur in ber naͤmlichen Entfernung von ber 
Erbe, wie jetzt — fonbern auch fogar noch darin krei⸗ 
fen innen, wenn bed Mondes mittlerer Abſtand von ber 
Erbe noch um 2 größer wäre, als er in ber Wirklich 
keit iſt. 

Der Sonne Umfang betraͤgt über 608,000 Meilen. 
Die Erperliche Größe, ober der kubiſche Inhalt ber Sonne 
Abertrifft die Größe unferer Erbe 1,435,000 Mat. 

Die Sonne if 560 Mal größer, und hat gegen 
800 Mal mehr Maſſe, als bie fieben Hauptplaneten zu= 
ſammengenommen. 

2. 
Das Rotiren der Sonne um ihre Achſe. 

Die Sonne drehet ſich um ſich ſelbſt in einem elaſtiſch⸗ 
fluͤſſigen Weſen, bad ben ganzen Raum Ihres Gebietes 
erfüllt, und das Mittel ift, deſſen fie fich bebient, um 
alle Kinder ihrer großen Familie zu durchdringen und In 
Zebenöthätigkeit zu erhalten. — Diefem Aetherfluſſe, in 
welchem die Sonne wirbelt, theilt fie ihre Bewegung mit, 
und führt ihn um fich herum. 

Dieß allgemein verbreitete fläffige Weſen kann fich 
nicht um die Sonne bewegen, ohne bie in ihm ſchwim⸗ 
menben Planeten mit ſich fortzuführen. Daher kreiſen 
fänmtliche Planeten in der nämlichen Richtung, wie 
bie Sonne, 

Jener, dad ganze Sonnenfoftem erfällende, von- fei- 
ner Gebieterinn in Bewegung gefeßte Uether hat, in vers 
ſchiedenen Entfernungen von der Sonne, auch eine uns 
gleiche Geſchwindigkeit. Daher räden bie Planeten in 
ihrer Raufbahn um fo langfamer fort, je weiter fie von 
ber Sonne entfernt find. 
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Die Bewegung, welche dem Aether in ber Richtung 
be8 Sonnengleichers mitgetheilt wird, ift viel ſchnel⸗ 
ler, als die, welche er In jedem anbern, ben Sonnens 
polen fich nähernben Kreife hat. 

Die größere Gefchwinbigfeit, womit bad fluͤſſige 
Weſen in ber Fläche des Sonnengleichers fich bewegt, 
zwingt bie Planeten, in ber tellurifchen Bahn, d. 5. 
in einer Fläche zu Ereifen, bie von ber Fläche: bed Sons 
nengfeicherd fehr wenig — hoͤchſtens 73 Grabe — abs 
weicht. | 

Daß die jängern Kinder der Sonne, fo lange fie 
ald Kometen reifen, hiervon eine Ausnahme machen, 
basf und eben fo wenig wundern, alö bie.auch abweis 
ch en de Bahn'der Trabanten um ihre Planeten; denn beibe 
von einander verfchiebene Arten neugeborner Welten find 
noch nicht felbfiftändige Weltkoͤrper, fonbern gleichem 
noch Sonnenfdäuglinge und PlanetensEmbryos 
nen. Auch jene Säuglinge werben nicht immer an ber 
Hanb ihrer Mutter, am Gängelbanbe wanbeln, fonbern 
zu ihrer Zeit in den männlichen Kreislauf der Altern - 
Sonnentinder, ber Planeten, eintreten. | | 

Aus dem Mitumlaufe der Sonnenfledde bat man 
berechnet, daß bie Sonnenkugel, von ber Erbe aus bes 
trachtet, fich von Weſten gegen Oſten in 27 Tagen unb 
12 Stunden umzwwälgen fcheint. Ihre wahre Um⸗ 
wälzung ift aber fchon nach 25 Tagen und 14 Stunden 
erfolgt. Diefer Unterfchied zwifchen Schein mb Wirt: 
lichkeit entficht daraus, weil bie Erde nad) 25 Tagen 
14 Stunden in ihrer eigenen Bahn um bie Sonne um 
einen anfehnlichen Bogen vorgerüdt ift. 

Jedes Wirbeln eines —** um ſeine Achſe 
bewirkt ſo, wie bei der Erde, eine Erhoͤhung um 
den, Gleicher, eine Abplattung der Pole. Bei der 
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Sonne find fie inbeffen für bie Erfahrung unmerflich. 
Die Theorie berechnet biefe Abplattung bed Sonnenför- 
perd nur auf 5 


. 3. 

Der Sonne Kreislauf um ihre Eentralfonne. 

Dan glaubte ehemals, die Sonne mäffe, nach Abs 
lauf eined Jahres, wieber an bemfelben Ort bes Thier⸗ 
Freifes fliehen, welchen fie ein Jahr vorher einnahm; als 
lein die Erfahrung lehrt, daß die Erde in ihrem Laufe 
von Abend nach Morgen jährlich um 50 bis 51 Sefun- 
ben zuruͤckbleibt. Die Sonne befindet fich baher nad) 
Verlauf eines Jahres nicht genau an bem Orte bed Him⸗ 
mels, wo wir fie im vorigen Jahre erblidten, fondern 
um jene Sekundenzahl weftlicher von bemfelben. So 
Hein biefer Unterfchieb an fich auch fein mag, fo ‚beträgt 
er boch feit den 2000 jahren, in welchen wir; mit ben 
Alten gemeinfchaftlich, den Stand ber Sonne beobachtet 
haben, fchon fo viel, daß die Sonne faft um ein ganzes 
Himmelszeichen zurüdgeblieben ift, und im Sternbilde bes 
Widders erfcheint, da fie boch vor 2000 Jahren im 
Sternbilde des Stiers fichtbar war. Bei biefem jähr- 
lichen Forträden um 50 bis 51 Sekunden wird bie 
Sonne ihren einmaligen Umlauf um ihren Mittelpunkt 
ungefähr nach 26,000 Jahren vollendet haben. Man 
nennt biefe Umlaufsperiode ber Sonne ein platonifches 
Fahr. 


4. 
Das Lichtmeer ber Sonne. 
Wahrfcheinlich ift die Sonne an fich eine bunffe 
Maſſe, mit der Cigenfchaft, den im großen Weltenraum 
verbreiteten Lichtfioff ald eine Lichtglanz⸗ Atmofphäre um 
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fich her zu fammeln, mittelft berfelben auf ihr großes 
Machtgebiet und ihre Zamilienglieber, beren Mittelpunkt 
fie it, mächtig zuruͤckzuwirken und Aberall Licht unb Leben 
zu verbreiten. - Das Licht, welches bie Sonne nach allen 
Richtungen bin fortpflangt, fcheint eine bloße Erſchuͤt⸗ 
terung bed Aethers zu fein. Da diefer ungemein viel 
feiner und elaflifcher iſt, als bie Luft, fo pflanzt fich 
das Licht durch benfelben viele Taufend Mal fchneller fort, 
als der Schall. 

Man hat aber auf Veranlaffung bed Voruͤbergehens ber 
Venus vor ber Sonnenfcheibe, und der Jupitermonbe 
vor bem Jupiter berechnet, baß das Licht den Weg von 
ber Sonne bis zur Erde — mehr ald 20 Millionen . 
Meilen — in 8 Minuten und 7 Sekunden zurädlegt, 
folglich in jeder Sekunde 41,000 Meilen durchfliegt. 

Da der Schall in einer Sekunde nur 1,038 Parifer 
Fuß durchläuft, alfo erft in 22, Sekunden eine beutfche 
Meile zurddlegt, fo wird die Schnelligkeit des Schalles 
von ber, des Lichts um mehr, ald 900,000 Mai übers 
troffen. | 

Nach dem Obigen koͤnnte man bie Sonne mit einer 
unaufhörlich ſchlagenden Glocke vergleichen und von ihren 
Strahlen fagen, daß fie durch den Xether das Geſicht 
auf eben bie Art berühren, wie der Glodenfchall burch 
die Luft auf die Gehoͤrsorgane wirket. 

Ueber das Wohlthun des Sonnenlichts fpricht felbft 
dad Pflanzenreich fich vernehmlich aus. Alle Rankelge⸗ 
wächfe winben fich, nach! Maßgabe der im Oſten aufgehen= 
ben Sonne, von Morgengegen Mittagnach Abend 
bin um bie ihnen zur Ste gegebene Stange. Gleichmaͤ⸗ 
Big eilen die Sonnenblumen und viele andre mit ihrem gegen 
Oſten gewandten Bläthenantlite dem Sonnenlichte nach. 
Nicht anders fpürt.auch bie im finftern Kellerminkel ausge⸗ 
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wachſene Kartoffel mit ihrer bleichen Rankel das wohlthätige 
Sonnenlicht auf, und eilet im ungeflörten Zuflande zum 
Kellerhalfe hinaus, um ihrer belebenden Strahlen heil 
baftig zu werben. 

Eben ſo erquickt fich ber Menfch, nach ber Gene: 
fung von einer ſchweren Krankheit, am dem, Geift und 
Körper nen belebenden, Strahle ber Mittagsſonne. — 
Selbft den Sterbenden follten wir in biefer Hinficht grö« 
Bere Aufmerkſamkeit ſchenken; benn bie innere "Stimme 
iſt — wie Karl bu Pre richtig bemerft — nur in fol 
chen behren Augenblicken beutlich und ficher = wahrnehm⸗ 
bar. Wir alle wiffen ja, baß fie die hoffende Seele in 
ben Momenten der Weihe nie täufcht. - 

Bon J. J. Rouffeau 3. B. iſt es befannt, bag 
er in der letzten Stunde feines irbifchen Daſeins fich die 
Senfter öffnen ließ, um fein brechended Auge an ben 
Strahlen ber Sonne zu weiden. Dabei dußerte er mit 
freubiger Zuverficht, daß er nun bald in ihrem Lichte 
wandeln werde. 

Unter gleichen Aeußerungen verließ auch Friedrich 


- ber Einzige diefe Erbe, 


Ein naher Angehöriger bed 8. bu Pre, ein Ge 


lehrter, ber, mit ungefchwächter Geiſteskraft und mit dem 


lebenbigften Selbftbemußtfein, im hohen Alter in das Lanb 
des Friedens hinuͤber ging, aͤußerte in den letzten Stun. 
den ſeines Lebens die naͤmliche freudige Hoffnung, als 
die Strahlen der Morgenſonne ſein Sterbezimmer er⸗ 
leuchteten. 

Rouſſeau, Friedrich unb ber Ungenannte 
waren gereifte Greiſe und geiſtreiche Maͤnner; alle Drei 
gingen — nicht etwa im Paroxismus — ſondern mit ber 
vollkommenſten Geiſtesruhe, mit dem lebendigſten Selbſt⸗ 
bewußtſein, in die Wohnungen der kuͤnftigen Welt uͤber, 
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voll geiſtiger Ruhe und freudiger Ahnung, nun balb Ge⸗ 
noffen des reinen Lichtes zu fein. | 

Wer fühlt hier nicht, daß das Weſen unfrer Seele 
Licht fein müfle! Gleiches gefellt fich zu Arm; ent 
fehnet fich nach bem Pickel — — — — 


6. 
Die Flecke und Fackeln im Lichtglanze der Sonne. 

Betrachtet man bie Sonne durch ein ſtark vergroͤ⸗ 
Bernbes Fernrohr, fo fickt man auf ihrer Oberfläche von 
Zeit zu Zeit Stellen, bie heller find, als das übrige 
Lichtmeer, ober Sonnenfadeln — und Zlede von 
verfchiebener Größe, Geftalt und Dauer: Beide Erfchei- 
nungen folgen ber Ychfenumbrehung. Die veränberlichen 
bellern Stellen zeigen fich gewöhnlich haufemweiſe, wie 
Wolfen. Einige find rund, andre langgeſtreckt. 

Die Sonnenflede find entweder ſchwarz mit grauem 
Ranbe, ober grau. Sie nehmen nicht felten bis 16,000 
DMeilen große Flächen ein. Im April 1779 hatte ein 
folcher wenigſtens 3,000 geographifche Meilen — und im 
Rovember 1795 ein anbrer an 6,000 Dkeilen im Durchs 
meſſer. Letzterer war alfo beinahe viermal fo groß, als 
ber Durchmeſſer der Erde. Nicht felten erfcheint bie 
Sonnenfcheibe auch ganz fledienleer und rein (Nr. 1.) — 
Zweimal im Jahre — zu Ende der Monate November. 
und Mai — bewegen fich dieſe Flede in geraden parallel⸗ 
laufenden Linien; zu allen Abrigen Sjahreözeiten aber, in 
nördlichen und füblichen Kruͤmmungen, um ben Sonnen⸗ 
korper. Sie kommen am weftlichen Sonnenrande zum 
Borfchein, verweilen etwa 12 bis 13 Tage auf ber 
und zugefehrten Sonnenfläche, verſchwinden hierauf an 
dem Öftlichen. Rande, ımb Sommen, nach Berlauf von 
etwa 142 Tagen an dem wefllichen Rande von Neuem 


hervor. Bei ihrem anfänglichen Grfcheinen und Ber: 
fchwinden, d. 5. am Sonnenrande, fehen fie. allemal 
weit fchmaler aus, als in der Mitte der Sonnenfcheibe. 
Lauter Erfcheinungen, bie leicht erflärlich. find, wenn 
man erwägt, baß die Sonne eine Kugel ift, die fich 
in 253 Tagen um ihre Uchfe drehet, und daß 'diefe mit 
der Sonnenbahn (Ekliptik) einen Winkel von 82: Gra⸗ 
den macht, - 

Söchfinahrfcheintich ift ber Sonnentörper an und 
für fih dunkel, aber mit Teuchtenden Stoffen 
:amgeben, welche um bie Sonnenoberfläche, wie bie 
Luft um unfre Erde, firömen. Diefer leuchtende Dunft- 
kreis zieht fich Hier und ba zuweilen zuruͤck. So ent⸗ 
fiehen dann Deffnungen, burch welche Viele glauben, 
Theile der Sonnenoberfläche felbft, bie fih uns als dunkle 
Flecke darftellen, zu erblicken. 

Diefem Dafürhalten fcheint zwar bie Wahrnehmung 
entgegen zu fein, nach welcher man zumeilen einen Sons 
nenflec® über ben andern hinziehen fah; aber Herfchel 
ift der Dieinung, in ber Sonnenatmofphäre ſchwimme 
eine dichte Wolfenfchicht in einem beträchtlichen Ab⸗ 
fland von ber Oberfläche der Sonne; erft über berfelben 
erzeuge fich die leuchtende Fluͤſſigkeit, von wel⸗ 
cher ber Glanz dieſes Weltkoͤrpers herruͤhre; es erhoͤ⸗ 
ben ſich von Zeit zu Zeit elaſtiſche Fluͤſſigkeiten aus 
dem Sonnenkoͤrper, burchbrächen. jene Wolkenſchicht 
und Lichthuͤlle, und durch bie entſtandenen Oeffnun⸗ 
gen ſaͤhe man nun die an ſich dunkle Oberflaͤche in 
Geſtalt ſchwarzer Flecke, die dann mit einem Nebel 
umgeben ſchienen, wenn zugleich ein Theil ber angraͤn⸗ 
zenden Wollenfchicht von ihrer Lichthuͤlle entbloͤßt 
werbe, Weberhaupt fei bie Sonnenatmofphäre, wie bie 
unfrige, mancherlei Bewegungen unterworfen. Aufſtei⸗ 

gende 
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gende Gasarten verurſachten über der Wolkenſchicht Zer⸗ 
ſetzungen, und es ſei wahrſcheinlich, daß die leuchtende 
Huͤlle ſelbſt hiervon ihren Urſprung habe. Wegen der 
großen Schwerkraft der Sonne ſeien dieſe Gadarten 
weit bichter, ald die unfrigen, und Zerfeßungen berfelben 
zu gewiſſen Zeiten häufiger, ald zu andern. Daher bie 
Beränderlichkeit der Lichterſcheinungen, und die Berfchies 


denheit von Licht und Wärme, bie und ber Sonnens 


törper zuzuſtrahlen fcheine — 

Siernach wuͤrden alfo die Huͤllen der Sonne eben 
fo veränverlich fein, als die, unfrer Erbe. Durch wel⸗ 
che chemifche Auflöfungen aber die Einwirkung auf bie 
Lichthülle veranlagt wirb, läßt fich, bei unſrer gänzlichen 
Unbefanntfchaft mit dem eigentlichen Sonnenkerne, nicht 
errathen. Einige Hehnlichteit der Sonnenfadeln mit 
unferm Polarlichte, und der Sonnenflede mit uns 
fen Wolkenmaſſen, findet gewiß Statt. Unb wenn 
wir auch das Erbegebilde unferd Polarlichtd genuͤgend zu 
erHiären, bis jeßt noch nicht im Stanbe find: fo verbreis 
ten doch dad Syſtem vom Leben bes Erbewefeng, 
mb namentlich die Abfchnitte: von ben, im -Erbelebends 
procefie erzeugten, zur Erbentmofphäre auffleigenden Bas 
fen, auch über die Gasausſtroͤmung und Wolfenbildung 
ber lebenden Sonne einiges Licht,: dad bie Wahrfchein« 
fichleit ber Herſchelſchen Vermuthungen bebeutend er⸗ 
hoͤhet. | 

6. 
- Der Sonne Wärmefloff. - “ 

Penn man auch nicht mit Klarheit angeben | 
kann, worin ber Wärmeftoff unfrer Sonne eigentlich 
befiehes fo tft man boch darüber ziemlich einverftanben, 
bag em eleltrifcher Natur fein mäffe — wie benn 

I. Theil. 4 | 
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auch bie Elektricitaͤt bes Wärmefioffes unſrer Erbe — 
cf. Ubfchnitt 25.) — mol niemand in Zweifel ziehen 
wisd. So lange man bad Sonnenlicht mit ber darch 
daffelbe entwidelten Wärme vermengte, fiel men in 
große Irrthuͤmer. So foll 3. 8. der Komet vom 
Yahre.1680, deſſen größte Nähe an ber‘ Sonne. nur. ben 
163ften Theil ber Entferaung unfrer Erde von ber Son⸗ 
ne betrug, nad) Newtons Grundſaͤtzen von der Wärme 
und dem Feuer der Sonne, waͤhrend des Kometen 
größefter Sonnenndhe 2,060 Mal Rärker geweſen fein, 
als eim glühendes Eiſen. Welche unerkörte Dichtigkeit 
feıned. Kerns wiürbe bad vorausſetzen! und bennoch 
huͤtte dieſer Komet ganz in Dämpfe aufgeloͤſet werben 
muͤſſen. 

Die Waͤrme der Sonne kann ſich auf keine Weiſe 
bis zu ung erſtrecken, man mag fie fo ſtark aunchmen, 
wie man will. Der Wärmefioff, welchen der Sonnen 
ſtrahl nur entwidelt, in wohlthaͤtige Wirkſamtkeit verſetzt, 
iſt in dem planetariſchen Dunſtkreiſe zu ſuchen, aber nicht 
in dem Sonnenkoͤrper. — Dad Licht und die Wärme ber 
Sonne widerfprechen daher auch in Heinen Faile ber 
Bewohnbarkeit des Somenkoͤrpers. Go wenig bie 
Werkur bewohner und bie Sonnenmenfcher ver 
Hitze verfehmachten: und verbrennen, eben fo. wenig. wer⸗ 
den bie Saturn und UranadcBermnhner vor Froſt 
erfigrren. Der Allweife und Alliebenbe weiß ben phyſi⸗ 
fchen Bebärfniffen feiner Kinder abzuhelfen, tie ben 
geiftigen. 

„Euer bimmlifcher Bater weiß, was ihr 

„bebürfet, und giebt, ehe ihr ihn darum 

„bittet.“ (Mat. 6, 8.) | 
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7. 
Der größere Sonnendunſtkreis. 


Man kann das Thierfreig- (Zodiakal⸗) Licht 
füglich ben größern Sonnendunftfreis nennen. Er bes 


ſteht aus ben feinften, durch bad ganze ungeheure Son- 
nengebief verbreiteten, gegen bie Sonne eine Schwere 
äußernden (gravitirenden) Stoffen, bie ung zuweilen, 
Eur; vor bem Auf- und bald nach dem Untergange ber 
Sonne zur Zeit ber Tag⸗ und Nachtgleiche, ald bie von ber 
Sonne abgewandte Spike eines fehr abgeplatteten Sphaͤ⸗ 
roids, ober eined Körpers erfcheinen, welcher einer auf. 
beiden Seiten - erhobenen Glaslinſe aͤhnelt. Wär’ es 


möglich, daß wir dieß buschfichtige Licht einmal aus . 


einen: Punkte in der Sonnenachfe erblickten, fo wuͤrden 
wir ed ald einen Kreis um bie Sonne erblicken. 
Sternkundige wollen bemerkt haben, daß ber Um⸗ 
fang biefed Sonnenbunflfreifed ſich mar etwas über bie 
Erdbahn hinaus erſtrecke. Ich gebe gern zw, daß wir 
busch bie eigentinumliche Befchaffenheit unferer eigenen At⸗ 
moſphaͤre und unfered Augenbaues behindert werden, ben in 


Rebe ſtehenden Sonmenhunflfreid weiter zu beobachten; 


wage aber bie Frage: ob nicht visimehranzunchmen fein 
möchte, daß unfre mehtterliche Somme dem jehenfalld wohl 
thätigen Einfluß ihrer Atmoſphaͤre Kber ihr ganzes Son⸗ 
nnbereich auäbehne, fohglich auch noch in ber Bahn ihrer 


entfernter Ereifenden Kinder geltend nmche? — Wenigfiend 


wüßte ich nicht, warum fie ihre mütterliche Zärtlichkeit nur 
. bis auf die Erbe erfireden — ihre jenfeits ber Erbbahn 
kreifenden Kinder aber gleichſam fiefmätterlich behandeln 
und vernachläffigen ſollte? — 
Der Stoff des Tpierkreislichtes muß übrigens von 
fernen reiner, eigenthümlicher Beſchaffenheit fein, 
4 * 
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weil man durch denſelben auch die kleinſten Sterne er⸗ 
kennt. (Belag Nr. 2. 


Beläge zum fiebenten Abfchnitte. j 


Wh — 
Merkwürdige Sonnenflecke. 

Der Profeſſor Brioſchi zu Neapel berichtete un⸗ 
ter dem 2. Februar 1824 folgendermaßen: „Nachdem ſeit 
ben leßtvergangenen 16 Monaten auf der Sonnenfcheibe 
nirgends mehr Flede zu fehen gewefen waren, erfchien. 
am 1. Dezember bed Jahres 1823 am dftlichen Rande 
ber Sonne wieder ein folcher Fleck von mehr als an⸗ 
derthalb Erbburchmeffern. Durch unfer vortreffliches 
Fernrohr von 9 Fuß Brennweite und achtehalbzoͤlli⸗ 
gem Objectivglaſe unterſchied auch bad Auge bed. un⸗ 
befangenen Laien auf der Sonnenflaͤche eine ungeregelte 
Erhöhung mit zackigem Rande, in,deren innerer 
Bertiefung gewaltige Zeuermaffen zu wogen 
fhienen. Außer biefem größern Sonnenflede zeigten 
ſich bald auch noch mehrere Feine, bie, wenn fie an ben 
Rand ber .Sonnenfcheibe gelangten, unfichtbar wurben, 
nach einiger Zeit aber an dem entgegengefeßten Rande ber 
Sonnenfcheibe wieber zum Borfchein kamen. Die ganze 
Släche ber Sonne glich einem, aus ber Ferne geſchenen 
fluthenden Feuermeere.« 


No. 2. 
Das Zodiakallicht, von dem Rucken ber mezifanifhen 
Eordilleren herab geſehen. 
Aleranber von Humbold erblidte bag Thier- 
freislicht am 18, Januar 1812 Abends nad) 7 Uhr zu 
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Carrakas befonderd ſchoͤn. Die Spitze ber Lichtfäufe 
hatte große Aehnlichkeit mit dem Schimmer ber Milch⸗ 
firaße, unb erreichte eine Höhe von 53 Graben. Der 
belle Schein verfchwand um 9 Uhr 53 Minuten, beis 
nahe 3 Stunden 50 Diinuten nach dem lUntergange ber 
Sonne. — Noch viel fchöner fahe berfelbe dieß Wunder⸗ 
licht von bem Rüden ber mericanifchen Corbilleren 
herab, am Geftabe des 1160 Toiſen über ber Meeres⸗ 
fläche. gelegenen Tezcuco⸗See's. Hier flieg bie Helle zus 
weilen mehr ald 60 Grabe über ben Gefichtöfreis. Selbft 
die Milchſtraße fchien vor dem Glanze dieſes Thierkreislich⸗ 
te3 zu erblaflen. Wenn einzelne bläuliche‘ Wölfchen ges 
gen Werften ſich fammelten, fo fah es aus, als ob ber 
Mond aufginge. Der berühmte Neifende beobachtete mehr⸗ 
mald eine merkliche Veränderung bes Lichtes, ımb zwar 
immer von zwei zu zwei Minuten. Bald war ed uns 
gemein ſchwach, bald übertraf es wieber den Glanz ber, 
Milchſtraße im Schüßen. 
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Adhter PETE ET et 





Kometen find der Sonne jüngfte Kinber. 


| Te nenne. bie Kometen neubelebte Weltförper, fo 
fern fie die jimgſten Kinder der mohtterlichen Sonne und 
Geſchwiſter ber. aͤltern Sonnenabkoͤmmlinge, der Plane⸗ 
‚ten, find. Das urfprängfich griechifche Wort Komet 
bezeichnet ben nebligen Lichtfchweif, welchen fie faſt alle 
haben, und ber ihnen ben beutfchen Namen Schweif⸗ 
ſtern gab. Haarſterne heißen "fie von dem ihnen 
eigenthuͤmlichen nebeligen Dunſtkreiſe. 

Den Umfang und die Geſtaltung und törperliche 
Beſchaffenheit, worin wir jetzt einen Kometen erblicken, 
hatte berfelbe keinesweges von Anbeginn. So mie 
derfelbe erft viel fpäter ald Planet in die Reihe ber Welt- 
:törper treten vwoirb, ging er auch als Komet nicht ur: 
plöglich, fondern an einem Tage Gottes, aus bes 
allmächtigen Schöpfers Hand hervor. Uber freilich, fo 
wenig die Mürmchen, welche den Walbbaum bes 
wohnen, fich vorftellen Können, daß dieß Wefen von ei⸗ 
nem, in des Thierchens Augen, ungeheuern Umfange 
aus dem zarteſten Keime entſtand und nur langſam bis 
zu ſeiner nachherigen Groͤße ſich ausbildete (der Menſch 
ſelbſt wuͤrde es kaum glauben, wenn er es nicht taͤglich 


En \ 
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vor Augen ſaͤhe!): eben ‘fo wenig koͤmen die Befangenen, 
weiche bie Betrachtung ber göttlichen Natur’ nie zu Ihrer 
Lieblingsbefchäftigung machten, ſich überzeugen,. daß Kos 
meten einen folchen Bildungsgang genommen Gaben. Im⸗ 
merbin mag die Anficht von ber Geburt bee Kometen und 
bem Leben aller Weltkoͤrher von ber bisher herrfchenb gewe⸗ 
fenen, himmelweit verfchieben fein. Hielt man doch wol in 
ben finftern Jahrhunderten der Geiſtesbefangenheit biefe 
Hinmelskoͤrper fogar fr bloße Lufterfcheinungen, die irgend 
ein Ungluͤck ankandigen follten; ober, wenn man fie auch 
als Weltkoͤrper gelten Heß, für wandernde Hoͤllen 
und foldhe Erben, auf weichen eine höhere Gerechtigkeit jetzt 
ir Strafgericht vollziehe. Den neuern Fortichritten in 
ber Sternkunde war es vorbehalten, vichtigere Blicke in 
die Natur biefer, allerdings fehr eigenthümlichen Weltkoͤr⸗ 
per zu thun, und den Gefeßen, welchen fie gehorchen, 
umſichtiger nachzuſpuͤren. — 

Mir hat in dieſer herrlichen Welt voller Leben und 
entwickelnder Thaͤtigkeit, der Gedanke, daß die Kometen 
in einer zerſtoͤrenden Aufloͤſung begriffen ſeien, nie an⸗ 
ſprechen wollen; wie ich denn uͤberhaupt auch ſelbſt im 
Formenwechſel der Weſen nur fortwaͤhrende Schoͤp⸗ 
fungen meines himmliſchen Vaters erblicke, und feſt 
überzeugt bin, daß uͤberall, und bei allen ſelbſt⸗ 
fländigen Wefen nur auf bem Wege ber Zei: 
gung die Fortpflanzung und Erhaltunig berfelben möglich 
if. Die Geburt eines Kometen aus' dem mätterlichen 
Schooße ber Sonne ift auch viel wahrfcheinlicher, ale 
jene Fixſtern⸗Zertruͤmmerung, welche felbft Gelchrfe in 
flammenden Kometen erblicken wollten, indem fie annah- 
men, eine folche in der Aufloͤſung Begriffene Sonne fei zu: 
fälfig aus ihrem eigenthuͤmlichen Berelche in unſer Sonnen 
fyſtem hineingeſchleudert, und dazu verurtheilt worden, 
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“ hier ihr langſames Sterben zu vollenden; gleichſam, als 
ob fie zum Formenwechſel in bem ihr eingeräumten eiges 
nen Bereiche. nicht Plaß genug gehabt hätte — Auch 
müßten fih, nach Maßgabe ber zahllofen Kometen, 
welche um unfre Sonne kreiſen, eine ganz unglaubliche 
Menge ſterbender Sonnen zu und her verirrt haben. 
Mer unbefangen erwägt, daß felbft ver unbegreiflich eil« 
fertige Lichtſtrahl, welcher 41,000 Meilen in ‚jeder Se⸗ 
kunde zuruͤcklegt — mehr, als fechd Sabre gebraucht, 
um vom nächften Firftern unfer Auge zu erreichen: ber 
wird fich bald überzeugen .müffen, daß kein Stern eines 
andern Weltſyſtems in dad unfrige herüberwanbelt. Doch 
zur Sache! | 


1. 
Aeußere Geſtaltung ber Kometen. 
In der Sonnennähe eined Kometen, in welcher allein 
wir Crbebürger Gelegenheit haben, "ben letzteren zu bes 
obachten, unterfcheiven wir on -bergleichen jugenblichen 
Sonnenlindern 
a) einen feften, undurchfichtigen Kern; 
b) einen diefen Kern. unmittelbar umhuͤllenden neblie 
: gen Dunftfreis; 
c) einen Außerlichen Lichtkranz; 
d) einen, von ber Sonne abwärts gefehrten Lichts 
fchweif, zu welchem fich, bis jeßt erſt Einmal, 
ein ihm entgegengefeßter Lichtſchweif gefellte. 


2. 
Der Kometenfern, 
Wie ber Kern unſres Sonnenkoͤrpers fich binter 
feine Glangumgebung verbirgt: ſo iſt und auch ber Kern 
des Kometen. faft Immer unfichtber, theild, weil feine 
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Dunſchuͤlle und denſelben verbirgt, theils, weil die phospho⸗ 
rescirenden, ihm umgebenden elektriſchen Lichtſtoffe ihn nur 
durchſchimmern laſſen. Indeß ſcheint bie Geſtalt ber. 
Kometen ſphaͤroidiſch zu ſein, ſo, daß ihr groͤßeſter 
Durchmeſſer der Sonne zugekehrt iſt, aͤhnlich den muth⸗ 
maßlichen Verhaͤltniſſen vielleicht aller Weltkoͤrper. Nach 
ben, freilich unzuverlaͤſſigen, Meſſungen der ſcheinbaren 
Größe ihrer Scheibe iſt dieſe ſehr verſchieden. Zuweilen 
iſt ſie kaum durch die ſchaͤrfſten Fernraͤhre zu erkennen; 
zuweilen übertrifft fie ſelbſt noich den Vollmond, wie in 
den Jahren 146 vor, und 59, .1006 und 1652 
nach Chriſtus. — Der Kometendern fcheiht fo, wie . 
der Kern unfres Sonnenförperd, butileler Natur zu fein. 

Wirflich hat er ſich auch, nach v. Gruithuifen’s 
Beobachtungen, am 26. Julius 1819. an dem, bamals vor 
ber Gonne vorübergehenden Komeien, ats ein feſter 
dunkeler Körper — fo wie auch in: ben Jahren 
1807, 1799, 1680, 1665, 1661, 1652 unb 1616 
ſcharf begränzt bargeftellt. Er kann daher Fein burch- 
fichtigeß Luftgebilbe, Keine bloße Gerinnung ( Coagulas 
tion) der feinften. Stoffe des Weltenraums fein, obgleich 
man durch feinen 10,900 Meilen dicken Kern hindurch 
einen hinter ihm fiehenben Stern gefehen haben wollte, 


Zwar nahm man an dem im Sabre 1811 erfchiene - 


nen Kometen wirklich einen hellſtrahlenden Lichtpunkt 
wahr, ber ein Stern hinter bem Kometen fein follte, 
Aber follte hier nicht ein Irrthum in ber Deutung herr⸗ 
ſchen? — Wäre es nicht möglich, daß bie Lichtfirahfen 
eined hinter dem Kerne flehenden Sternes fich im Dunfls 
freife des Kometen gebrochen, und ſo die Taͤuſchung 
veraninßt hätten? — Kann nicht buch das Gluhtmeer 
äned großen Kraterd auf dan Kometen ben in Rede 
fiehenben lichten. Punkt. fichtbar. gemacht: Haben? — 
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Dieß iſt um fo glaublicher, ba dieſer Komet. von eigen⸗ 
thuͤmlicher Beſchaffenheit in einer eigenen Entwickelungs⸗ 
Periode ſich zu ‚befinden fehlen; denn ſein gartzer Kern 
war din heller Mörper, eine lichte Kugel, gleich einer rein- 


begraͤnzten, erteuchteten Planetenſcheibe, ſtatt daß bie 


ſonſtigen Kometenkerne in der Regel einer verwaſchenen, 
oder behaurten Dunſtmaſſe gleichen. Um biefen Kern 
befand ſich ein dunkeler Raum, der dießmal ber Dunſt⸗ 
krris des Kometen nicht fein konnte, vielmehr ein Theil 
bed dunklen Himmelsgrundes fein mußte, weil man 
bie Stame in demſelben funfeln ſah. Gleich einem 
Schleies umhlllete biefen fchmalen bunfelen Raum bie 
Lichthuͤlle, jchoch dießmal nicht ganz, fonbern nur Auf 
der gegen bie Some gedehrten Seite und berfelben zur 
Rechten und kinken. Un ber von ber Sonne abgananb- 
sen Geite Hingegen fehlte die Vollendung des Lichtkran⸗ 
zes; vielmchr Hoffen die beiden Enden bed unvollkomm⸗ 
nen Lichtkranzes mit Den beiden Hark erleuchteten Schwelf⸗ 
grängen fü sufammen, daß das ſtarke Licht ſich erft in 
den fernfien Regionen allmählig verlor. Innerhalb biefer 
beiden Lichtfireifen war ber Raum bed Schweifes, ber 
gewöhnlich ein wenig erleuchtet zu fein pflegt, faſt 
ganz dunkel, Am Ende des Schweifes bogen deſſen ſtark 
erleuchtete Borde fich nach außen Bin aus einander, 
obgleich fie in der Regel fich vielmehr gegen einander 
neigen. 
In einer anbern Syinficht war ber Kern bed Kome- 
ten vom Jahre 1744 ſehr merkwuͤrdig. Derfelbe bekam 
vom 18. bis 24. Februar zwei nach dem Schweife hinge- 
bogene ungeheure Hörner, die er am 5. Januar noch nicht 
hatte. Außerdem erhielt fein fich vergrößernder Kern mit 
Hörnern auch noch vier Auswuͤchſe, bie fich einander ents 
gegen fianden. Wuch fah man von biefem Konteten beut: 


. 
zu 59 m 
. ) 


üch mehrere Dunſtſchichten nach der Sonne auffleigen. — 
Unbegreiflichfeiten, bie wir Bienieben mel ſchwerlich deu⸗ 
ten lernen werden. 

Iſt der Kometenlern eine fich entwicbelnbe mendliche 
Erbe, fo finden auch gewiß bie Ausſchuͤttungen ber Feuers 
ſpeier auf ihm eben fo Statt, wie bei und. Die auf 
unferm Wohnſitze mwahrgenommenen Spuren fo manches 
vorweltlichen Kraters moͤgen fich aus dieſer Jugenbzeit unſe⸗ 
rer Erde herſchreiben. Da die Kometenkerne — wie feurig 
uns auch ihre Außenſeite erſcheinen mag — dunkle Kor⸗ 
per find, fo entwickelten ſich gewiß auch ſchon in ihren 
früheften Ausbildungsperioden allerlei Muſchel⸗ und Schar 
lenthiere in ihren Gewaͤſſern. Unſtreitig fchreiben fich unfre 
großen Kreibe-, Muſchel⸗ und Anfklager aus dieſer Urzeit 
unferer Erde her. Lebendig wirffem zeigte fich bie 
Kraft des Bilbungstriebes ber Natur überall und zu 
allen Zeiten, unb nirgends unermäbeter, ald in ber gro⸗ 
fen Werkſtatt der Zengungen — in ben zuerft beiebten 
Meesen, wie in. bem Ruftmeere bed Dunflfreifes, in befs 
fen Räumen im Sauerfioffe bie wahre Lebensquelle zu 
fließen fcheint, und mächtig auf bad Ganze, namentlich 
anf die iugenblichen Welten unb beren Urbewohner ein- 
wirkt. Mannisfaltig find — und wunberbar wirken hier 
bie und freilich nur oberflächlich befannten magnetifchen 
und galvaniſche elektriſchen Kräfte, bie Lebens⸗Nerven⸗ 
und Muskelkraft, deren Wirkungen und täglich vor Augen 
fiegen, obgleich wir won Feiner bie Urfache zu ergründen 1 
oder zu begreifen vermögen. 


b. 
Der nebelige Dunſtkreis des Kometen. ” 
Den feften, undurchſichtigen Kometenkern umhuͤllet 
unmittelbar eine neblige Atmoſphaͤre. Wenn ber Komet 
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zur Sonne ſich erft hinbewegt, pflegt er an ber ihr zus 
gekehrten Seite ſich zu vergrößern: Be ber Ruͤckkchr 
aus der Sonnennähe ſcheint er merklich verdnbert. 
Dem Kometen vom Jahre 1819 fehlte "die Nebel⸗ 
huͤlle gänzlich, indem unmittelbar um feinen ziemlich 
ſcharfbegraͤnzten dunkeln Kern bie nach außen Hin ver⸗ 
waſchene Lichthuͤlle folgte. 


C. 
Der Lichtkranz des Kometen. 

Die neblige Dunſthuͤlle des Kometen wird von einer 
Lichtatmoſphaͤre bekraͤnzt, die eine Anhaͤufung des 
feinſten Lichtſtoffes zu fein ſcheint. Bei dem Kome 
ten vom Jahre 1744 erteichte fie bie Höhe von 80000 — 
bei dem, vom Jahre 1399 aber gegen 21,000 Meilen. 
Diefe Glanzumgebung fcheint unmittelbar von ihrem - 
Kerne. auszugehen; und wirb in der Nebelbunfthälle vers. 
mindert und gleichfam vwerwafchen. Gleichwohl ift fie 
auch ‚Bier. fo fein, daß man zu Zeiten, in welchen bie 
Dunſthuͤlle es eben vergoͤnnt, ben Kometenkern darin 
ſchwimmend erblickt. Indeſſen wird ber Lichtkranz um 
ſo feiner, je hoͤher er ſich vom Kerne entfernt, bis er 
allmählig in ben Aether übergeht. . 

Diefe den Kometen eigenthuͤmliche eichtſtoffanſamm⸗ 
lung, welche ihn als ein Nimbus umgiebt, iſt kein, von 
der Sonne erſt erhelltes Dunſtgebilde, ſondern von dem 
Sonnenlichte voͤllig unabhaͤngig; wir wuͤrden es ſonſt 
auf der, der Sonne zugekehrten Seite heller erblicken 
muͤſſen, als auf der von ihr abgewandten, welches der 
Fall nicht iſt. Auch nimmt dieſe Helligkeit in der Son⸗ 
nennaͤhe nicht zu, und, in groͤßerer Entfernung von ihr, 
nicht ab. Dieſe Lichthuͤlle hat mit dem Lichtſcheine der 
Milchſtraße, der Nebelflecke und des Thierkreislichtes die 
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größte Aehnlichkeit und muß daher wol von ber naͤm 
lichen Befchaffeneit, und eine Auftoͤſung bes. feinflen 
Lichtfloffes aus. dem großen Schöpfungdraume fein.  :— 

Da es wol Beinen Weltkörper geben kann, der nicht 
um feine. eigene Achſe wirbeite, fo bärfen wir ein folches 
Birbeln.. auch: bei ben Kometen annehmen, obgleich 
es bisher nach Fein Gegenſtand unferer Beobachtungen, 
war. Unſtreitig bewirfen bie Kometen burch ihren 
Umfchwung um bie Uchfe und ihren Zlug durch bie 
weiten Räume ihrer Bahn, mittelſt ber davon unzer⸗ 
tsennlichen Reibungen, ihr elettrifches Eigenlicht. 
Sie gleichen alfo hierin ihrer Mutter, welche ihren 
elektrifchen Lichtreichthum aͤhnlichen Reibungen vers 
dankt. 
ueberhaupt ſcheint der eichtfiof, ber fih am alle 
Weltkoͤrper fammelt, überall in ben Räumen ber Schoͤp⸗ 
fung vertheilt zu fein. Selbſt unſern finfterften Nächten ‘ 
fehlt er nicht. - Den anfchauflichften: Beweis Davon liefert 
uns die Wirkung bes berühmten Herſchelſchen Spiegel» 
teleſtops. Richtet man dieß maͤchtige Sehwerkzeug auf 
das Uhrblatt eines nahe liegenden Thurmes, fo.wirb es: 
uns die Uhr⸗Ziffern an demſelben auch in der dunkelſten 
Nacht deutlich lesbar machen. Ohne die, in finſterer 
Nacht zerſtreueten Lichtſtoffthelle wuͤrde dieſer Spiegel. 
nicht im Stande ſein, ſie zu ſammeln und, durch Ver⸗ 
einigung derſelben auf einen Punkt hin, einen Reiz auf 
uufre Sehnerven. hervor zu bringen. 

Achnliche Lichthuͤllen, wie wir an ben Kometen, 
beſonders an ben. fchweiflofen, wahrnehmen, haben auch 
mehrere Planeten. Die Kichthälle ber Venus 3. B. ift 
81 Erdhalbmeſſer groß, und gleicht, Durch gute Fern⸗ 
röbre gefehen, dem Erbelichte auf der Nachtfeite des 
Mondes, Sie ift fo flarf, bag Heine Sterne. durch fie 


N 


. 


unfichtbar werben. Auch bie kleinen Planeten caferei⸗ 
ben) find von ſolchen Liehthikllen umgeben: Bei ber 
Ceres if. fie 146 — ‚ bei ber Halle 101 geographife 
Meiten ‚hoch Ä 

Man kann das founengiongartige Someteulicht füg- 
lich die . Phyſiognemie nennen, an: welcher ırlam. im’ Kinbe 
die Mutter wieder erkennt. Kometen find Sonnen im 
Kleinen, jugenblich fchöne Ebenbilder ihrer ſchoͤnern 
Mutter. Weber im dem Gluhtmeere der Sonne, noch 
in bem WBunderglanze, womit die prächtige Mutter ihre 
geliebten Kinder ſchmuͤct, lodert eime isbifche Flamme, 
ein grobes Kuͤchenfeuer. Diefer Atherifche Lichtglanz, die⸗ 
fer Stoff hoͤherer Natur, verkänbigt und vielmehr bie 
herrlichen Werke unbegreiflicher . Schöpfer Größe und 
Weisheit. . 


d. J | 
Der Schweif des Kometen. . 

Unmittelbar an ber, von ber Sonne abgemanbten 
Seite bes Lichtkranzes ber Kometen beginnt deren Licht 
ſchweif. Er bat für und gleichfams eine negative Sicht⸗ 
barkeit, in fofern bie Somnenftrahlen ihn nicht uͤberleuch⸗ 
ten, nicht. durch Die größere Maͤchtigkeit ed Sonnen⸗ 
lichts verbunfeln koͤnnen. Daher erbliden wir von ſei⸗ 
nem ‚ganzen lichtträgerartigen (phosphorescirenhen) Dunſt⸗ 
Preife bei jebem Stande eined Schweifſterns, nur ben ges 
ringen Theil beffelben, welchen fein Kern vor ben Son⸗ 
nenſtrahlen ſchuͤtzt. Wahrfcheiulich fammelt ber Komet 
diefe aͤußerſt feinen Stoffe, die ihm in feiner Sonnen: 
nähe entbehrlich find, wieber, wenn ex auf neue in 
großer Ferne von ber Some iſt, weil er bort biefen 
Lichtftoff nicht mehr entbehren kann; fo, daß er bann 
Schweif und Lichtkranz wieder verliert. Diefer Lichtfloff, 
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durch welchet man Sterne durchſchimmern ſieht, iR 
mit dem Polar⸗ uud Zodiakallichte nahe verwandt. Pu 
ganz außerordentliche Geſchwindigkeit feiner Ausdehmmg 
und Zuruͤckziehung hat die groͤßte Aehnlichkeit mit dem Aus⸗ 
ſtroͤmen des elektriſchen Fluidums im luftleeren 
Raume. 

Zu ben Merkwiudigkeiten bes Schweifes des gome⸗ 
ten vom Jahre 1769 gehört, daß die Länge deſſelben eine 
Ausdehnung hafte,. welche ‚die Entfernung ber Erbe von 
der Sonne zweimal übertrifft: 

Bei der anfänglichen Erfcheinung bed Kometen von 
Jahre 1744 verurfachte bad Nichtpafein-feined Schweißen . 
große Verwunderung. Diefe ging in das höchfte Erflau 
nen uͤber, als biefer Komet bald nachher einen Schweif 
bekam, welcher, waͤhrend feiner Aumaͤherung an bie 
Sonne, ſich bis auf 40 Grade verlaͤngerte, und bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr von ber Sonne ben Kern faſt verfchluns 
gen zu haben fchien. Sein Schweif von außerorbentlis 
er Größe prangte in fünf neben einanber laufenden 
Ötreifen. 

Die Dunftmaffe eined Kometenfchweife fcheint fich 
allmählig in bem Raume zu verlieren. Er hört nur dann 
auf, ſichtbar zu fen, wenn fein Glanz für unfer Auge 
zu ſchwach wird; einenz beſſern Auge erfcheint ex in groͤ⸗ 
ferer Länge. Auch bei heiterem Simmel ift er größer. 
Der Schweif bed Kometen von 1769 ſchien in London 
43° groß; in Paris 58°, auf ber Inſel Bourbon 
60° und auf Teneriffa 75°. 

An dem Kometen vom Yahre 1811 warb bie ganz 
außerordentlich ſchnelle Berlängerung und Berkürzung 
feined Schweifes dadurch recht anfchaulich, bag .aus 
demfelben bald bier, ‚bald dort ein Lichtſtrahl mit einer 
Geſchwindigkeit hervorſchoß, weiche die, bed Sonnen⸗ 
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lichts — 41,000 Meilen in ber Sekunde — weit über 
trof, indem berfelbe in einer Sekunde eine Mils 
lion Deilen zuruͤcklegte. Was ift gegen eine fo unbes 
greifliche Gefchwinbigfeit felbft die ber Erbe, obgleich 
deren Kreifung. um bie - Sonne in. jeber Sekunde vier 
Meilen beträgt? — 

Zu ben außerorbenttichen Erſcheinungen ift e8 ferner 

zu zählen, daß in jedem ber ‚Jahre 1585, 1665, 1682 
und 1819 ein'Komet ohne Schweif erfehien. Der 
Kern bed leßtern war von einer: verwafchenen Lichtans 
ſammlung Eranzartig fo umgeben, baß fie ben an und 
für. ich dunkeln Kometentern ziemlich fcharf begränzt 

barftellte. 
- 7. Bon einem bisher noch beifpiellofen zweiten, ge⸗ 
gen die Gonne..gerichteten Kometenlichtſchweife wird uns 
ter. No. 3 diefes Abfchnittes die Rebe fein. 


2. 
Die elliptifhe Bahn der Kometen. 
Eine natärliche Folge ber ganz außerorbentlichen 
. Schnelligkeit, womit Die Sonne um ihre Achſe wirbelt, 
und einſt das gleichfem unter ihrem Kerzen getragene 
Sonnentinb, bei deffen Geburt, won fich ſchleuderte, ift 
bie fehr lang gebehnte Kreislinie (Ellipſe) in beren 
Einen Brennpunkte Die Sonne flieht. Cine Spur von biefer 
uranfänglichen Kometenbahn blieb in allen, auch in ben 
ältefien Sonnenkindern, ben Planeten, zuruͤck. Diefe 
Kreifungsart fcheint fo fehr in ben Gefeßen ber Wurffraft 
jebes um die eigne Achfe wirbeinden Weltkoͤrpers begruͤn⸗ 
bet zu fein, daß auch. die Sonnen = Entel — ich meine, 
bie Planetenlinder, ‘oder Monde — ercentrifch, oder in 
Ellipfen, um ihre Planetenmutter freifen. 
Weberhaupt ift bie elliptifche Kreiſung ber jugenblis 
chen 


fo 





— 56 — 

chen Welten in jedem Betracht merkwuͤrdig. Denken 
wir und ben nächften Zweck, zu beffen Erreichung alle 
neugeborne Kometen aus großer Ferne von Zeit zu Zeit 
ganz nahe zu ihrer Pflegerinn zurückehrten, fo zeigen 
fih und biefe Kometen in bem Lichte der Säuglinge, 
welche ber fonnigen Nahrungsſtoffe noch nicht entbehren 
innen, und, befonderd in ver Kinbheitöperlobe ihres 
Dafeind, der Sonne ganz nahe kommen müffen, um 
neue Lebens⸗ und Entwidelungsfräfte an fich zu zies 
ben. — Denten wir und aber bie Eflipfe koͤrperlich und ela⸗ 
ſtiſch: fo iſt fie gleichſam eine wirkliche, aber von der Hefe 
tigkeit des Achſenumſchwunges gewaltſam in’3 Längliche ande 
gebehnte Kreidlinie mit ber allgemeinen Eigenfchaft aller Eis 
lipfen, baß die Summe der Rängen zweier geraben Linien, 
die man aus ben beiden Brennpunkten eines folchen Kreifes _ 
nach irgend einem beliebigen Punkte beffelben ziehet, ſfich 

jederzeit gleichbleibet. 


Waͤhrenb die beiden Brennpunkte der elliptiſchen 
Erdbahn kaum 800,000 Meilen von einander entfernt 
ſind, liegen dieſe Punkte in der Kometenbahn ſo unge⸗ 
heuer weit aus einander, daß die Sternkundigen ſich ge⸗ 
noͤthigt ſahen, die große Achſe im Verhaͤltniſſe zur klei⸗ 
nen — obgleich die letztere auch oft dem Durchmeſſer 
der Erdbahn gleichkommt — als eine unendliche Groͤße 
anzunehmen, folglich die Ellipſen in Parabeln zu vers 
wandeln und als ſolche zu berechnen. Daher kehren denn 
auch manche Kometen erſt nach Verlauf don Jahrtau—⸗ 
ſenden zur Sonne zuruͤck. Wir koͤnnen uns indeſſen 
faſt nur ruͤhmen, die Bahn derer Kometen zu kennen, 
deren Wiederkehr mit Sicherheit beobachtet ift; und biefe 
bewegen fich fämmtlich in Ellipſen. 


Eine Achſendrehung hat man * noch an den 
I. Theil. 
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nem der zahlreichen Kometen wahrgenommen; obgleich Ge 


nicht zu bejweifeln If. 


3. 
Rückkehr der Kometen zur Sonne. 

Hat der neugeborne Komet auf feinem Durchfluge 
burch aͤtheriſche Räume feine Einfaugungss Candle und 
organifchen Gefäße nun angefüllt, und durch biefe Boll» 
endung bed erfien Entwickelungsgeſchaͤfts den jetzt ſehr 
veraͤnderlichen zarten Koͤrper eben ſo merklich ausgedehnt, 


wie der neugeborne Menſch den ſeinigen gleich nach ſei⸗ 


ner Geburt auszudehnen pflegt, ſo ſehnet ſich dann der 
Innere Organismus nach neuer Erquickung. Mit eben 
der Eil,. womit ber junge Komet zum erſten Male in bie 
Ferne entfloh, eilt ber Durftende nun ber Sonne wieber 
zu, um ben Nahrungsfaft (Chylns), welchen die zärt- 
liche Mutter ihm barreicht, mit vollen Zügen einzu= 
fchlürfen. »Der Herr bereitet ben jungen Raben 
ihre Speifer fagt Hiob (38, 41.) — wie follte 
Der eine neugeborne Welt verfchmachten laſſen? — 

Jene Nahrungsquelle für junge Welten ift, im vor« 
zuͤglichern Sinne, zwar bie nächfle atmofphärifche Umge⸗ 
bung ber Eonne, indeß kann man im weitern Sinne bes 
Wortd auch behaupten, daß bie vorforgliche Diutter in 
ihrem ungeheuren Gebiete allen ihren Kindern nährenbe 
Beftandtheile zuführt, mögen fie nun magnetifchs eleltris 
ſcher Natur fein, ober in andern unwägbaren Stoffen 
befichen, deren Dafein wir nur ahnen. 

Wir gewahren in der GSlanzumgebung ber Sonne 
von Zeit zu Zeit große ſchwarze Flecke. Einer bers 
felben nahm am 9. März 1826 Fünf und Achtzig Ses 
kunden ein, welcher Raum einer Strecke von mehr, ald 
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6000 Meilen, gleichlommt, -unb durch ein ſthwarz ans 
gelaufened Glas fogar mit bloßen Augen gefehen werben 
konnte. Auch bemerkte v. Gruithuifen, ber 12'Yahre 
binter einander die Sonnenfcheibe beobachtete, nicht blos 
gewaltige und fehnelle Veränderungen in ben Sonnen⸗ 
fleten, ſondern auch zahlloſe Sonnenfadeln, wie er 
fie früher nie wahrgenommen hatte. Beſonders ftieg bie 
Zahl der leßtern. zwifchen bem 22. und 23. October 
1824 auf das Hoͤchſte. Diefer - Naturforfcher machte 
auf ihr Zufamimentseffen mit ben vielen Springflus 
. then der damaligen Zeit aufmerffam. — Auch Hera 
ſchel bezweifelt Keinen Augenblick den ſtarken Einfluß ber 
Sonnenatmofphäre auf die Erde. Indeß mag biefe Eins 
wirfung der Sonne in manchen Erdezonen etwas Anderes 
bewirken, ald Negen und Dürre, vermehrte und vermins 
derte Wärmeftoff » Entwidelungen, ‚Springfluthen und 
Stürme. Zwifchen ben Wenbekreifen werben wenigftens - 
außerorbentliche Naturerfcheinungen und Truͤbungen bed 
-Dunflfreifes nie ausbleiben. Nur wollen wir bie. Eins 
wirfungen der Sonne nicht auf unfre Erbe befchränten. 
Her beduͤrfte nicht ihrer Pflege, ihrer Nahrungsftoffe? 
Und weiche Welten innen deren weniger entbehren , als 
der Sonne jüngfte Kinder? Wir wollen daher, fo oft 
Sonnenflede und Gonnenfadeln unſre Aufmerkſamkeit 
vorzuͤglich auf ſich ziehen, vor allen Dingen an dieſe 
jugendliche Welten denken! — | 
Wenn aber von unzähligen Kometen nur wenige Ein» 
zelne in ber erfien Entwidelungd= Periode fich befinden moͤ⸗ 
gen, wenn überhaupt nur die allerwenigflen gu unfrer nähern 
Kenutniß gelangen, und wir kaum anfangen, ihre Nas 
tur zu beobachten: fo muß ich bie neuerliche Kunomsz _ 
kiſche Entbedung, die meinem Weltkoͤrper⸗Lebens⸗ unb 
Kortpflanzungss Sypiteme fichtbar das Wort rebet) um fo 
5*r 
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wichtiger und lehrreicher nennen, da ſie bis jetzt noch 
einzig in ihrer Art iſt, und den Kometen vom Jahre 
1824 ganz eigentlich als einen am Mutterbuſen 
der Sonne ſchwelgenden Weltkoͤrperſaͤugling 
darſtellt. 

Der im Januar 1824 erſchienene Komet bot eine 
Erſcheinung dar, welche den meiſten Hypotheſen uͤber 
die Natur und Entſtehung der Kometenſchweife gaͤnz⸗ 
lich wibderfpricht. Der Beobachter ſah ihn am 6. 
und 7. Januar ald einen unbegränzten, in der Mitte 
fehr lichtſtarken Kern, deſſen Saar, ober nebliger 
Kopf, fich allmählig gegen den dunkeln Raum im 
Kichte abflufte und in einen fehr gleichmäßig Bellen 
Schweif audlief, der in kegelfoͤrmiger Geftalt ſich, uns 
mittelbar und ohne fichtbare Begränzung, dem Kopfnebel 
anſchloß. Mit den lichtfiärkften WBergrößerungen zeigte 
fi) der Kopfnebel beiläufig - fünf Minuten im Durchs 
meffer. Der Schweif warb am 6. Januar auf 5 Grad, 
und am Tten deutlich auf volle 10 Grad Länge erkannt. 
Aber vor allen neuerdings beobachteten Kometen zeichnete 
er fich baburch wefentlich aus, daß von feinem Kopfe 
ein zweiter Schweif, faſt in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung gegen den Hauptſchweif, nach der Seite der 
‚Sonne zulief. Dieſer hoͤchſt merkwuͤrdige Gegen⸗ 
ſchweif, der mit mehreren Fernroͤhren von verſchiedenen 
geuͤbten Beobachtern geſehen warb, unterſchied ſich von 
dem Hauptſchweife dadurch, daß er, in ſeiner ganzen, 
auf mehr als 5 Grab zu verfolgenden Länge, und in 
einer Breite von 15 bi 25 Minuten, ein voͤllig gleich⸗ 
förmiges, nur fehr wenig abnehmenbes Licht hatte, nicht 
über halb fo breit, ald der Hauptfchweif war, und we⸗ 
niger aus einander lief. Er ſchien — was jeboch in 
ben ſchnellen Nebelbilbungen bee Atmoſphaͤre liegen 
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fann = zumellen cnell und bedeutend heller aufzuflam⸗ 
men, und iblidete mit. dem Hauptſchweife einen ſtumpfen 
Winkel vᷣon n möeflhr 172 Graden. 


4. 
Die rocht⸗ und rödläufigen Kometenbahnen. 
Waͤhrend die Planeten innerhalb ber Gränzen bes 
Wierkreiſes :tellurifch von. Welten nach Dften, d. 5. faſt 
ganz in Uchereiunſtimmung mit den Weltpolen, wandeln, 
find die Kometen an biefe Regel nicht gebunben. Sie 
&rtifenwielkehr ön::fehr. verfchiebenen Richtungen, 


wohl: recht als ruͤcklaͤufig. NRechtläufig nennt- 


man ihre Bahi ‚wenn fie bie Richtung von Suͤd⸗ und 
Nordweſten nach. Nord⸗ und Süpoften hat; ruͤcklaͤufig 
aber, wenn dieſe Welttörper aus. Suͤd⸗ und Norboften 
‚noch Nord⸗ Ind Suͤdweſten Ereifen. Beide Areifungsars 
ten fcheinen wirklich oft. else einander entgegenlaufenbe 
Richtung zu haben, wie aus der Beichnung No. 1 deut 
lich zu erfehen if. 

Meines Wiſſens hat man den Grand diefed allers 
binge fonberbaren Kumetenlaufs fich bisher nicht genuͤ⸗ 


gend erklären Können. Bei Annahme. bed Syſtems vom 
Lehen aller Weltkoͤrper, unb von ber Geburt ber Some 
nenfinder aus fehr verfchiebenen fuͤdlichen und nörblichen 


Breitengraben ber Some ift biefe Recht⸗ und Ruͤcklaͤu⸗ 
figfeit der Kometen in hoͤchſt einfachen Naturgefeßen bes 
gründet. Ermägen wir naͤmlich, daß die koͤrperliche Groͤ⸗ 
fe der Sonne unſere Erbe beinahe anderthalb Millionen 
Mal. übertrifft — daß biefe entfeliche Maſſe von 193, 
886 geographifchen Meilen im Durchmefler, dennoch in 
dem fehr kurzen Zeitraume von 25 Erbetagen und 14 
Stunden Einmal um ihre Achfe ſich ſchwinget — daß 
alſo ihre ſichtbare Außenſeite in jeder Stunde beinahe 
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1000, in jeber Minute alfo mehr, als 16 Meilen fort⸗ 
rüdt: fo muß notbwenbig ein, für bie Stunde feiner 
Geburt anögetragener, irgendwo von bee :wirbeinben 
Sonnenmaffe entbundener Kometenkern mit einer ganz 
außerordentlichen Wurffraft in das weite Sonnengebiet 
fortgefchleubert werben. Der Punkt der: Gonnenobers 
fläche aber, aus welchem bie Sonne ihn entidßt, ' bes 
' flimmt, nach dem Gefege eben biefer Wurftraft, bie 
Nichtung, in welcher ver Komet feine Bahn autritt, und 
von wo aus er fich. mit jeber Kreisvollendung auf eine 
für uns ganz unmerfiche Yirt, nach und nach” ber. pola⸗ 
riſchen Kreifung der Planeten annähert.. Wein nun ba. 
. Spflem vom Leben ‚ber Weltkörper nach Fortpflanzungs⸗ 
geſetzen ferner annimmt, Daß, mit alleiniger Ausnahme 
ber Sonnengleichers und ber Sonnenpols®egenben, jeder 
Punkt der übrigen Sonnenbreitengrabe geeignet if, ein _ 
Kometen⸗Foͤtus zur Stunde ber. Geburtöreife von fich 
auszuſchleudern und in bie ercentrifche Kometenbahn zu 
Yerfeßen: fo muß Die badurch bedingte Richtung ber 
Bahn des jungen Weltkorpers höchft verfchieben fein. 
Mächtiger muß bie Wurfkraft fein,. womit bie Sonne 
bie Neugebornen aus KBeeitengraden ausfchlenbert, weiche 
vom Spnnengleicher nicht fehr entfernt find. Dagegen 
muͤſſen Diejenigen Kometen, welche bie Sonne auß viel hoͤhern 
Breitengraben in bie Ferne fenbet, ihre Bahn mit we⸗ 
niger Kraft verfolgen. Auf biefe Urt entfichen alfo ſehr 
mannigfaltige Kometenfreifungen, ſowohl hinſichtlich ber 
Richtung, bis-auch ber Bahngröße, Einige von 
ihnen werben bie ihnen vorgezeichnete Bahn um bie Sonne 
in wenig Jahren vollenden; andere Jahrtauſende dazu 
gebrauchen. Eben fo entfliehen unter ſolchen Umftänben 
bie fcheinbar faft entgegengefeßten Richtungen bey Kometen 
bahnen, welche wir recht: und sädläufige nennen, je 
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nachdem der Komet aus einem Punkte ber fäblichen, oder 
der nörblichen Sonnenbreite, dem Mutterſchooße 
entſchluͤpfend, das Licht ber Welt erblickte. Daher kommt ' 
ed dann auch, daß unter ben 34 genau berechneten Kor 
meten gerabe eben fo viele rech tlaͤufg kreiſen, als rac⸗ 
laͤufig. 

uebereinſtimmend mit dem wirklichen Kometen⸗ 
laufe, bemerkte ich vorhin, daß nicht der ganze Son⸗ 
nenkoͤrper fähig, ober beſtimmt ſei, in feinen Abkoͤmm⸗ 
lingen, den Kometen, Lebensfunken in bie Ferne zu 
ſchleudern. Vielmehr machen einmal die Gegenden des 
Sonnengleichers eine Ausnahme hiervon; entweder, weil 
der Schöpfer nicht wollte, daß. bie Ellipfe ber neugebors 
nen Sonnenkinder die Wandelbahnen ihrer ſaͤmmtlichen 
Planetengefchwifter ercentrifch durchſchneiden und dann 
vielleicht. unvermeidliche Laufſtoͤrungen veranlaſſen ſollte; 
ober auch, weil die Oekonomie des Schöpfers' die unge 
heuern Räume des Sonnengebietes benußen wollte, weiche - 
dem Kometenheere zum Spielraume angewiefen find, und 
die fonft weltenleer geblieben wären. — Zweitens ma⸗ 
chen aber auch biejenigen Breitengrabe ber Sonne, welche 
fih den Sonnenpolen zu flart nähern, obige Ausnahme; 
fheilö, weil ihnen, zum Ausſchleudern eines Sonnenkin⸗ 
bed in die tiefe Ferne Bin, die erforderliche Wurftraft 
fehlt; theils, und hauptfächlich vielleicht, weil der Komes 
tenlauf nach den Weltpolgegenden bin ben Kreislauf uns ' 
fered ganzen Sonnenſyſtems um beffen Zentralſonne une 
gemein erfchwert haben wärbe: 

Wahrſcheinlich wollte dad gewiß fchon fehr ausge⸗ 
bildete Urvolk der Erde, von deren Prieſtern die hoͤhern 
Anſichten der Sternkunde, und überhaupt bie wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung der dgyptifchen Deyfierien Inhaber ausging, 
diefe Fähigkeit ber Sonne, beren Kinder. aus fehr 





— 7 u 

verfchiebenen Gegenden ihres Koͤrpers zu Aaleſſen 
mothiſch ausdruͤcken, als man ber erſten Gottheit der 
Aegypter — ber Iſis — dieſem Symbole der Na: 
tur, ber Fruchtbarkeit und allgemeinen Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, eine Menge naturgemäß locirter Bruͤſte gab, 
um bie allgemeine . Mutter und Ernägrerinn Ihrer zahllo⸗ 
fen Kinder anzudeuten. 

‚Uebrigens fcheint. fich aus dem Borfichenber zu er⸗ 
geben, daß · die bigher zu unbeſtimmt ausgefprochene Bes 


hauptung: »die Kometen kreiſen in allen möglir 


chen Richtungen,« wenigſtens nicht woͤrtlaich, zu 
yerſtehen fein ‚möchte. Ja, ich glaube auch, ſogar, eher 
annehmen au bärfen, daß auch bie Sonnenpale, To, wie 
hie Pole der Erbe, ein wenig abgeplattet find, als ‚zur 
geben zu. Finnen, daß auch in ber Richtung. ber Welt⸗ 
pple,, Kometen um hie Sonne Ereifen follten, welches. bach 
geſchehen müßte, wenn die obige Behauptung wörtlich ges 
meint. wäre. Vorausgeſetzt olfo, baß much unfre Sonne 
wit allen ihren Kindern um einen Zentralpunkt Treifet, 
(a.mäffen. ihre Prolgegenden frei fein; und wenn 
509 MWirbeln um die Sonnenarhfe mit viel größerer Hef⸗ 
figheit .gefcbieht, als der Umlauf der Erbe um-beren Achfe, 
fo. daͤrften die Sonnenpolgegenden um fp ehr abgeplattet 
ſein, geſetzt auch, dag diefe Abplattung Fein  Draufiond 
ualeıse Wahrnehmung fin Könnte, 

.. B5. | 

Die Menge der Kometen, 

-. Da. ber Weltyaum, welcher unfern tellurifch Hinter 
einander kreiſenden Planeten zur Rechten und Linfen liegt, 
von ungeheuerem Umfange ifi, und bie Kometen offenbar 
bie Beſtimmung haben, ihn auszufüllen: fo muß beren 
Zahl fehr groß fein. Wegen des Standpunkts der Erbe 
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in ber. Nähe ber Sonne. Then wir indeſſen ner biejanis 
gen. bemerken und. näher. einen, lernen, welche 'bas Ge⸗ 
biet unfener Nachbar⸗Planeten; purchfchnäben. : ° 

Mon ben 126: und genauer behannt ‚gemorbenen Kos 
meten burchfchneiben Ad. den Raum zwiſchen ber Sonne 
wbıbem. Merkur — 4A8; zwiſchen ihm- imb_ ber. Venus 
— 37 zwifchen ihr und tan, Erbe m 20: wiſchen Erbe 
und Mars; jenfeitd des Mars aber haben nur noch 
fünf Kometen genauer warn und beaktadhteh und in ihren 
Bahnen berechnet werben können. Der Raum zwiſchen 
ber: Sonne und dem Mens wish aber Pon dem Raume 
wifchen Mars wb:-Mnantns: audio! ruͤbertroffen. 
Mit ‚Sicherheit börfen moi ‚aunehmen, -baß. ber. Gpiel- 
raum ber. und unfidshesen Planeten dan, welchen bie 
Uranus bahn einfchließt, noch fehr bebeutenb.:Ahextrifft. 
Bedenken wir daneben, na in truͤken; Nächten fehr viele 
Kematen, felbft wenn fie in: unſerer Naͤhe veräberzichen, 
unferer Wahrnehmung entzogen werben utägen: fo muß 
die Zahl der Kometen: des ganzen Sonnengebieted ſehr 
groß fein Lambert veranfchlagte - Diejenigen, welche 
innerhalb der Gaturabahn die Some .umfrsifen, auf _ 
12,000; vie Zahl aller Kometen unſeres Sonnengebietes 
anf. eine Million. Nach Schubert's Berechnung ges 
hören über 20 Diiflionen Weltkoͤrper dieſer Art zu unfes 
sem Sonnenreicie;;- Nach Wurm's Worausfeßung und 
Berechnung aber follen in em Raume von ber Sonne 
bis zum Uranus über 237,000 — und. .bid gu einer 
Entfernung von 10,000 Erdbahnweiten an- '64,8V Mil: 
lionen Kometen das Gonnengebiet nach allerlei Richtun⸗ 
gen durchſchneiden. on 

Mir ift es wahrſcheinlich , daß! djeß Kometenheer, ‚ 
nicht ohne wichtige Zwecke, die Planetenbahnen fo unzaͤh⸗ 
lig dft durchſchneidet. Was ben Bebürfniffen der jugenb- 
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lichen Weltlörper auf beren Kreiſungen durch meite Raume 
entſpricht, Das fchlärfen fie freilich ein; aber fie nehmen 
nicht blos — fie geben auch wieber, fie thellen Andern 
von ihrem: Weberfiufle mit, und mögen ber Nahrungöftoffe 
viel und mancherlei an . bie planetarifche Geſchwiſterwelt 
abliefern. So Tann auch felbft ber Schnweifftern wol ein 
Bote Bottes fein, ber aus dem nie erfchöpften. reis 
hen — dem hehren Sonnen⸗Wirkungskreiſe 
— bie. feinften Nahrungeſtoffe bis In die fernſten Rinne 


Herr! Du haſt gemacht den Himmel mit 
»aller Himmel Himmel und allem ihrem 
»Heerl — Du machſt Ulles lebendig und 
„bad: Himmelsheer betet bi an.e Ks 
9,63 
»Löobet ben: Here ber Heerſcharen Ahr, 
„feine Diener, die ihr feinen Willen thut.« 
(Pr 108, 21.) 

Alſo nicht genug, daß bie In Rede fiehenben möcht 
gen Bäume unferer, bis an die Nachbar: Sonnengebis 
seichenden Gonnen« Atmofphäre der ‚ Tummelplatz gar 
Kometenheere find; bee alimächtige Scheidekuͤnſtler b 
tet in feiner chemifchen Werkftätte aus ben Nicberf 
gen, Erhärtungen und Gerinuungen (Coagulirunge .. 
Kryſtalliſtrungen) auch mit zaͤrtlich⸗ liebevoller Fi 
noch bie Etoffe zur Saͤttigung der zahlreichen ': 
glieber unferer. Sonne. Eine anbre Art Speiſe 
als die unfriges aber barım eine nicht minder .. 
und angemeffene Befriedigung derer, die mit r::" :..: 
bar und vertrauenvoll auf den himmliſchen Bat - 
fen mögen; benn 

»„Uller Augen warten auf Dih . '° I. 
„giebt ihnen ihre Speife, thuſt -  :ne 
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„Hand auf, und erfälteh Alles, was ler 
„bet, mit Wohlgefallen.« (Pf. 45, 15. 16.) 


6, 
Eit unb Umlaufszeit ber Kometen. | 

Im Ganzen ift in den entferntern Weillen ber. Ko⸗ 
metenbahnen bie Bewegung biefer Weltkoͤrper nur lang» 
fom; dagegen wird fie in ber Nähe ber Sonne über alle 
Begriffe fchnell.. Der Komet 3. B., welcher im Junius 
des Jahres 1770 ohne ben gewoͤhnlichen Schweif erfchien, 
(dritt anfangs langſam vor. Alnmittelbar baranf aber, 
und plöglich,. durchlief er in A Tagen einen unverhaͤltniß⸗ 
mößig großen Raum und lege in einem einzigen Tage 
— am 1. Jalius — nicht weniger, ald 44. Grabe zu⸗ 
röd, Aber bie Eil einiger Konten war. auch ſchon, bei 
ungefähr gleicher Entfernung. von ber Sonne, werfchieben, 

Manche Kometen umtreifen fchon innerhalb dreier 
Erbenjahre ihren fonnigen Brennpunkt, waͤhrend ändere 
zur einmaligen Bahmvollendung Yahrtaufende gebrau⸗ 
hen. Zum Theil liegt biefe Verſchiebenheit des Zeitbe⸗ 
darfd in dem Punkte des Breitengrabeö, and welchem 
die Sonne den jungen Weltbärger mit mehr, ober weni⸗ 
ger, Wurfkraft im die Kerne fandbte —. 

Sn Jahre 1786, 1795, 1805, 1819 u |. w. 
warb ein Heiner Komet beobachtet, der ‚mu. feinem einma⸗ 
ligen Umlauf un, bie Sonne nur 1203— 1208 Tage 
gebraucht. 

Der Komet vom Jahre 1770, , welcher , ber Berech⸗ 
nung gemaͤß, nach 54 jahren wiederkehren ſollte, iſt 
ganz ausgeblieben. — 

Ein am 13. Amius 1819 entdeckter aomet vollen⸗ 
dete ſeinen Umlauf in 5 Jahren, ober in 2052 Tagen. 

Ein von Halley berechneter Komet vom Jahre 


— 16 — 
1759. ſcheint zu: feiner Sehmollendung 74 bis 76 Jahre 
zu gebrauchen::! J 

Die Ruͤckkehr des Kometen vom Jehr 1556 iſt, 
nach Maaßgabe ſeiner erſten Erſcheinung im Jahre 1264 
auf dad Jahr: 1848 angekuͤndiget — und feine umlaufs. 
seit auf 203° Jahre berechnet worben. : 

Im: Jahre 1680 ‘erfchien ber, von Newton und 

Hal Ley: bevechnete, große Komet, bes erfi nach‘ Verlauf 
von 574: Jahren wieder erfcheinen fann. Bon allen beob= 
achteten Komieten :fommt er der Sonne am nächften, und 
ift in feiner Sonnennaͤhe nur 28,600. Dieilen von ihrer 
Dberfläche entfernt. Uber 'er. entfernt fi) auch 138 Dial 
fo’ weit von ihr, als bie Exbe; alſo uͤber 7 Mal weiter, 
Ws Uranus, ımb ſicht ‚fie batın ‚nur, wie einen Finflern. 
Ju der Sonnennähe bewegt er fich 18 Mal fo Tchnell, 
ald: bie Erbe,'nmb in ber Sonnenferne 3000 Mal fo 
langſam, als: je: 
Der Komet vom gehre 1769, deſſen Schweif mit 
einem Lichtſchmucke von 40 Millionen Meilen Länge an 
ber dunkelblauen: Himmelsdecke prangte, vollendet feinen 
Umlauf erfisin 929 Jahren. 

Der: Komet vom Sabre. 1807. kann erſt wach 1713 

Jahren wieberlehren. 
. Der Komet vom Jahre 1811 gebraucht zu "feiner 
einmaligen Ruͤckkehr 3383 Zahre, und befchreibt auf feir 
nem ungeheuern Kreislaufe eine Bahn von 8768 Millio⸗ 
nen Meilen, beren Breite zehnmal geringer ift, als ihre 
Laͤnge. 

Der Komet vom Jahre 1763 aber entfernt fih in 
ben 7334 Jahren, weldye er zur Vollendung feines eins 
maligen Umlaufd um die Sonne nöthig hat, SB Mal 
weiter won der Eonne, ald Uranus, diefer entiegenfie 
von allen‘ Ylaneten, bie wir Kennen, 


Spiralförmige Erweiterung ber Kometenbahn und bes" 
ren Uebergang zur Kreifung der Planeten. . 


Das ganze Weltenheer iſt, nach dem Syſtem vom 
feben deſſelben, in ewiger Bewegung; aber keine dieſer 
Kreifungen iſt auch nur zweimal die naͤmliche, ober in 
jedem Betracht fich felbft gleich. Ich will fagen: Seine 
Weltkreifung wieberholt fich in bemfelben, Raum und 
Umfange, fondern überall findet ein ewiger Wechfel im 
ber Rebensäußerung ber Kometenbewegung, wie in den 
Bewegungen aller übrigen Weltlörper, ohne bie geringe 
fe Ausnahme, Statt. — Jeder Komet z. B. erweitert, 


von feiner Geburt an, in feiner ganzen Ausbildungspe⸗ 


riobe, mit jeber Kreisvollendung nicht nur feine Bahn, 
indem er fich von feinem Sonnenbrennpunßte mehr und 
mehr. entfernt, oder feine Ellipfe ausdehnet, fonbern er 
Ändert mit biefer Bahn Erweiterung auch zugleich bie 
Richtung feiner Kreifung ab, und nähert fich zugleich 
unmerklich ber tellurifchen SKreifung ber Planeten, um, 
als aͤlteſter Komet, fich endlich hinter ben entfernteflen 
Planeten einzureihen, und gleich ihm zu Preifen. ‘ 

Da, wo ber ältefte Komet die größtmöglichfie Aus⸗ 
dehnung feiner Ellipfe, und mit ihr die Gränze unfere® _ 
Sonnenſyſtems, erreicht hat, - befindet er fi auf dem 
kritiſchen Punkte des Stillfiandes im Wachöthume 
feines Körperd und feiner Bahn. Dit dem Augen⸗ 
blide der nun eintretenden Kometenwenbe, hört er 
af, Komet zu fein, und beginnt, als angehenber Plas . 
net, fein männliches Alter und feine entgegengefeßte. 
Spirale, d h. den fih nun allmählig zuſammen⸗ 
ziehenden elliptifchen Kreislauf. — Auch jetzt wirb 
des juͤngſten Planeten Bahn nicht bleiben, was fie 
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ff. Denn fo, wie ber Komet feine Bahn bisher von 
innen nad außen fpiralförmig erweitert hatte: fo 
wirb er von nım an biefe feine Bahn von außen nach 
innen fpiralfrmig zuſammenziehen. Hiervon Tann je 

boch erft im nächfifolgenden Wbfchnitte ausführlicher bie 
Rede fein; hier bemerke ich nur beiläufig, daß eben in 
der Immerwährenden Abänderung ber Wandelbahnen, und 
namentlich in ber Verminderung der Ercentricität, die 
Hauptſchwierigkeit einer ganz richtigen Babnberechnung 
liegt. 

Da aber alle dieſe Bahnabaͤnderungen nur allmaͤh⸗ 
lig vor ſich gehen, und, um von und bemerkt und berech⸗ 
net werden zu koͤnnen, ſeit ſehr langen Zeitraͤumen auf 
das Genaueſte hätten beobachtet werben muͤſſen: fo moͤch⸗ 
ten wol viele Tauſend Kometenjahre vom Meere der Ewig⸗ 
keit verſchlungen werben, bevor ein Kometenſaͤugling enbe 
lich an ber Graͤnze unferd Sonnengebietes Treifet, von 
wo aus fich dann bie Periode feined Planetenlebend her⸗ 
fchreiben wuͤrde. — 

Wenn übrigens bie Zeit ber Wiederkehr ber bis jetzt 
von uns berechneten Kometen faſt immer nur ziemlich 
genau mit der wirklichen Ruͤckkehr derſelben übereins 
ſtimmte; ſo dürfte Diefer Unterfchieb zwifchen bem Cal⸗ 
kul und ber Wirklichkeit Kauptfächlich in ber vorhin nach⸗ 
gewiefenen, aber unberädfichtigtgebliebenen, fpis 
ralförmigen Erweiterungund Zufammenzichung 
ber Kometen unb Planetenbahnen begrünbet fein — 
So legte 3 B. ber von Halley berechnete Komet vom 
Jahre 1759, welcher fchon in ben Jahren 1456, 1531, 
1607 beobachtet worben war, feinen Kreidlauf anfangs 
An 74 Jahren 10 Dionaten und 19 Tagen zuräd. 
Bel feinem Wiedererſcheinen im Jahre 1682 hatte er ins 
befien 585 Tage mehr zu feiner Bahnvollenbung gebraucht. 
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28 er im Sabre 1681 in der. Nähe. Yupiters 
voräbergegangen war, benußte man biefen Umſtand 
bay, daß man ben größern Zeitaufwand des zaudern⸗ 
ben Kometen einzig auf Sechmung ‚ber Yugielungätcaft 
diefed ‚Planeten ſchrieb. Uber bei ber naͤchſten Wieder⸗ 
kehr im jahre 1759 hatte fich biefer Komet abermals 
am 500 Tage verſpaͤtet. Damoifier Kat daher bei 
feiner Berechnung ber nächfien Kuͤckkehr biefes Kometen, 
um dießmal zecht ficher zu Werke zu gehen, ben Einfluß 
der vereinigten Planeten Yupiter, Saturn unb 
Uranus geltend gemacht, und bafıret auf bie Anziehung 
biefer brei Weltlörper die abermalige Verſpaͤtung ber 
Wiederkehr bed in Rede flehenden Kometen, fo, daß 
derſelbe nach feinen Gründen erſt am 16. Nobem⸗ 
ber 1835 wieber fichtbar werden wird. — — 

Was bad verhältnigmäßige Alter ber Kometen bes 
trifft, fo fcheint mir berjenige ber jüngfte von allen zu 
fein, deſſen Entfernung vom Sonnenbrennpuntte bie une 
bedentendſte iſt; denn auch. dieſe Entfernung von ber 
mütterlichen Sonne, als Brennpunkt, kann mur nach . 
und nach fich vergrößern. Nach meiner Unficht ber 
Sache muͤſſen — ba überall in ber Natur Fein Sprung 
Statt findet — alle Kometen, bei ihrem erſten Kreifen 
um die Sonne, biefer ihrer Pflegerinn moͤglichſt nahe ge⸗ 
kommen ſein. 

Da wir uͤbrigens von den zahlloſen Kometen nur 
die allerwenigſten ein wenig — und, von allen, 
welche jenſeits der Ju pitersbahn, bis zur. ſehr fernen 
Graͤnze unſeres Sonnenſyſtems hin, kreiſen, auch 
nicht einen einzigen, kennen: ſo muß es uns freilich 
ſo vorkommen, als wenn zwiſchen den Kometen und 
Planeten — dieſen beiden Arten von Welten unſeres 
Sonnengebiets — gleichſam eine große Kluft befeſtigt 
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fei;. ich will ‚Tagen, .ald ‚Iwein : beibe Geſchwiſterwelten 
durchaus von einanber werfchiebene Weltkoͤrper wären. 
Gleichwohl Finnen wir, nach dem Borfichenben, mit 
Sicherheit annehmen, daß die Mahn: und ganze Natur 
bes-dlteften Kometen und des juͤngſten Planeten 
wenig, ober. gar nicht verfchieben ſind; ınd bag — wenn 
man ſaͤmmtliche Kometen und Planeten aus einem anges 
meſſenen Standpunkte überfehen.:tdunte — wir finben 
würden, daß unſer ganzed Sonnenſyſtem in einer regels 
mäsigen Stufenfolge mit Weltkörpern erfuͤlet, und 
überall‘ Fein ungenuͤtzter Raum vorhanden iſt. 





Neun⸗ 


Neunter Abſchnitt. 
Die Planeten überhaupt und deren Monde. 


Dsgteich fünmitliche Planeten die vom Schöpfer 
ihnen angewiefenen Bahnen von jeher in ‚ununterbrochener 
Regelmaͤßigkeit verfolgt haben, gaben’ ihnen boch die Urs 
väter, wegen ihrer Irrigen Vorſtellung vom Baue bed 
Weltgebäudes, ben unpaffenden Namen: Planeten, d. h. 
umberirrende Sterne. Aber biefe Benennung ift, ih» 
terfeits, volllommen gerechtfertigt, wenn wir erwägen, 


daß fie in dem Wahne fanden, bie Erbe nehme den 


Mittelpunkt des ganzen Weltalls ein. Da mußten bann 
freilich die Erbebemohner, deren Standpunkt fich fort 
während veränderte, ihre Mitplaneten bald fchneller, 
bald langſamer, bald’ vorwärts in’ ber Ordnung ber Him⸗ 
melözeichen, bald ruͤckwaͤrts gegen biefe Ordnung, laufen 
und flille ftehen fehen ‚ und biefe foheinbare Bahnen konn⸗ 
ten für fie nicht anders, als mannigfaltig und unerflärs 
bar fein. — Bon ben bis jeßt zu unferer nähern Kennut⸗ 
niß gelangten Planeten unferes Sonnenſyſtems giebt nach⸗ 
fehenbe Tabelle eine ungefähre Ueberſicht: 
I. Theil. 6 
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1. .Mertur - . 

Der. Merkur kreifet von allen Planeten am näch« 
fin um bie Sonne. Sein blendend meißed Licht giebt 
ihm eine große Klarheit. In feiner Atmofphäre erblickt 
man nur felten Wollen und nur eine geringe Strahlen- 
brechung. Doch bewegten fich im Jahre 1801 yplöglich 
große Wolkenzuͤge von Welten nach Often; aber fie ver- 
ſchwanden ſchon nach einem halben Merkursjahre wieder. 
Diefer Planet hat ungeheuer hohe Berge. In ber ſuͤd⸗ 
lichen Halbkugel find fie „4; feines Durchmeſſers — faft 
68,000 Fuß — hoch; alfo mehr, ald zweimal fo hoch, 
wie unfer Dholagir. Sie find unftreitig die Urfache, 
daß, wenn er fich und in der Sichelgeſtalt zeigt, beren 


Hoͤrner bald ſpitzer, bald runder erfcheinen. Seine, uns - | 


ter dem 65 bis 70 DBreitengrabe gelegene Gebirgskette, 


welcher jene DBergriefen angehören, verflacht fich gegen . 


den Gleicher, und erhebt fich in feiner nörblichen Halb⸗ 
kugel wieber. 

Dieß unverhaͤltnißmaͤßig hoch hervorſtehende Urge⸗ 
bitge — wodurch auch Venus ſich auszeichnet — 
iſt, nach dem Syſteme vom Leben des Erdeweſens und 
aller Weltkoͤrper, das Knochengerippe Merkurs, und 
beurkundet, im Vereine mit der zuſammengeſchrumpften 
Hautumgebung dieſes Planeten deſſen Veteranſchaft 
mb die Nähe feiner baldigen Vollendung und 
Ruͤckkehr inben mätterlichen Sonnenſchooß. — 
So nämlich, wie die Haut ber einft jugenblichen Erbe bis 
zu den fehr beträchtlichen Berghöhen hinauf ausgefpannt 
war, wo jeßt bie Menge Conchplien unfer Erftaunen in 
Anfpruch nimmt, und fchon fo oft bie ungenügend beants 
wortete Frage veranlaßte: „wie war ed möglich, daß 
diefe Felsmaſſen in folcher Höhe einft ſchlammi⸗ 
ger Meeresgrund — und bie darin eingefchloffenen 
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verfteinerten Meereserzeugniffe, einft lebende Scha« 
lenthiere fein Eonnten?« — eben fo, und noch viel mehr, 
mögen bie jeßigen Merkurbewohner durch dergleis 
chen Wahrnehmungen auf ihren bebeutenberen felfigen 
Hoͤhen zu Ahnlichem Erflaunen hingeriflen werden. Hier, 
wie dort — auf dem Merkur .und ber Venus, wie 
auf ber Erbe — machte die fich allmählig fen= 
fende Haut diefer Weltfdrper, und bie Ber: 
minberung ihres Umfangs und ihrer Gewäffer, 
.folche wunderarfige Erfcheinungen möglich und un» 
ausbleiblich. Und nichts ift wahrfcheinlicher, als daß 
alle Planeten, und namentlich die, der Sonne zundchft 
freifenden, um fo mehr zufammenfchrumpfen, je mehr 
. ihr fpiralförmig ſich zufammenziehender Kreislauf dieſe 
Annäherung an bie mätterliche Sonne, und die enbliche 
MWiebervereinigung mit berfelben, ale nethwendige dotge 
herbeifuͤhrt. 


2. Venus. 

In ihrer Erdnaͤhe iſt Benus nur 6 Millionen 
Meilen von und entfernt. Dann erblicken wir fie in ih⸗ 
rem helleften Lichte. Viel fchmächer fällt dieß Licht in 
ihrer Erdferne In unfer Auge; fie fteht dann aber auch 
36 Millionen Meilen von und. Ahr Kichtwechfel ift, 
wie bei Merkur und bem Erdmonde, eine Folge bavon, 
daß die Sonne fie bald ganz, bald theilweife erleuchtet. 
Auch Venus ift fehr gebirgig. Ein 200 Meilen langer 
Gebirgszug hat einzelne Berge, welche nach Schröter, 
zum Theil 7 Meilen hoch find. — Ihre dichte und hohe 
Atmofphäre ift bedeutenden Veränderungen unterworfen. 
Zwifchen der Tag⸗ und Nachtfeite zeigt fich die Daͤmme⸗ 
rung ald ein Streif im afchfarbenen, bläulichen Kichte. 
Selbſt ihre Nachtfeite zeigt oft eine ſtarke Phosphorede 
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cenz. Der ſtarke Glanz ber Gipfel ihrer Polargebirge 
ſcheint von einer norblichtähnlichen Ausſtroͤmung berzus 


räßten. — Bor die Sonne getreten, erfcheint Benus, 


wie ein fchwarzer Punkt. — 

Vom Jahre 1645 an glaubten faft alle Aftronomen, 
von Neapel bi8 Kopenhagen, einen Benusmond 
wahrzunehmen, deſſen Durchmeffer. gegen $ ber Venus⸗ 
fheibe betrüge, und deſſen Richterfcheinungen benen, bes 
Planeten, gleich feien. Selbft bie Lage dieſes vermeint⸗ 
lichen Mondes fchien fich regelmäßig zu aͤndern, indem 
er in 9 biß 12 Tagen um die. Venus zu kreiſen fchien.’ 
Sinbefien warb berfelbe feit dem Jahre 1764 nie wieber 


geſchen. 


8. Mars. 
Vor allen Planeten zeichnet ſich Mars durch ſein 
truͤbes, feuerrothes Licht aus. An ſeinen Polen ſind 


zwei glänzenb weiße, periobifch veränberliche Punkte, bie - - 


ehwa bis zum 70 Grabe der Breite reichen, und in ver⸗ 


fhiebenen Jahren ungleich groß find, Diefe Flecke ruͤh⸗ 
sen unftreitig vom Polareife ber. Die Polgegenb iſt 
ſtark abgeplattet. Alles deutet auf eine nahe Verwandt⸗ 
(haft und große Aehnlichkeit des Mars mit der Erbe hin. 


4. Die Afteroiden. 


Als Piazzi, Olbers und Harbing im Unfange 


unferes Jahrhunderts bie vier neuen Planeten Veſta, 


Juno, Eeres und Pallas zwifchen Mars und Ju⸗ 


piter entbedit hatten, nannte man dieß neue Geſtirn 


Afteroiden. Bei ber geringen Größe, faft gleichen 
Entfernung von der Sonne und unregelmäßigen Bahn 
biefer Neulinge, wagte man ed kaum, fie in bie Meihe 
der Planeten, wohin fie offenbur gehören, aufzunehmen. 


* 
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Zu ihrer Beglaubigung machte indeß Gauß die merk⸗ 


wuͤrdige Entdeckung, daß die Bahnen aller vier 


Aſteroiden — wie verfchieden auch ihre Neigung fein 
mag — fich in‘ berfelben geraden Linie fhneis 
den. Daburch wurde die Vermuthung Olbers beftd- 
figet: daß die vier neuen Planeten einem Einzigen fräs 
bern Planeten, ber feine Form wechfelte, und an beffen 
Stelle fie traten, ihre Dafein verbanten. — Wäre bem 
alfo: fo fpräche fich hier abermals eine neue Art ber 


Fortpflanzung aus. 


5. Ve ſt a. 

Die Veſta — unter allen der kleinſte Planet — 
bat nur 292 Meile im Durchmeſſer, und iſt 25,000 
Mal Keiner, ald die Erbe. Sie zeichnet fich gleichwohl 
burch ihr außerorbentlich ſtarkes, firfternartiges Licht aus; 
fonft wäre ihre Entdeckung auch faft unmöglich gemefen. 
Die ſtarken Lichtmechfel (Phafen), die fi) an Feine ge 
regelte Periode binden, machen ed wahrfcheinlih, daß 
bad Veftalicht nicht fowohl von einem fich ſtark fpiee 
gelnden Sonnenlichte, als vielmehr von ber eigenen 


leuchtenden Utmofphäre herrührt. Bei ber höchft 
ercentrifchen 


6. Juno 
find diefe Kichtwechfel noch weit flärfer. hr Licht flcht 
bem, ber Befta, am Glanze nach; aber es ift noch 
größeren, ganze Monate dauernden Weränderungen uns 
terworfen, welche wahrfcheinlich ebenfalls von ber eiges 
nen Atmofphäre herruͤhren. 


7. 8. Geres und Pallas. 
Die Atmofyhären biefer beiden Planeten haben ein 
wahrhaft ometenähnliches Anſehen; denn ber Halbmeſſer 
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der Ceres beträgt nur 175 Meilen, und boch hat fie 
einen Dunſtkreis von 65. bi 150 Meilen Höhe. Chen 
fo hat Pallas, beren Halbmefler 206 Meilen beträgt, 
eine mehr ald 100 Meilen hohe Atmofphäre. — Zumeis 
in find die Dunſtkreiſe diefer beiden Aſteroiden ganz heis 
ter; aber nach wenigen Stunden fchon wieder in den 


Kometennebel gehuͤllt, deſſen Glanz und Größe dem 


ſtaͤrkſten MWechfel unterworfen ift. 


9. Jupiter 


Supiters Durchmeffer übertrifft den, ber Erbe, - 


113 Mal; und feine Oberfläche it 130 Mal größer, 
ald die, der Erbe. Obgleich 1000 Dial Heiner, als. bie 


Sonne, Äbertrifft er. doch, an Größe, alle bekannte Plas 


neten. Auch ift er, nächft ber Venus, ber glänzenbfte 


unter ihnen. Seine außerordentlich ſtarke Abplattung — 


17 feined Durchmeſſers — iſt eine natürliche Folge bes 
fehr raſchen Umſchwungs um die Achſe. Seine unges 
beure Atmoſphaͤre — man ſchaͤtzt ihre Höhe, nach ber 
Größe der Dämmerung zu urtheilen, auf 200 Meilen — 
fheint manches unbekannte Meteor zu erzeugen. So 
bemerfen wir 3. 3. mehrere dunkle und helle Zlede 
und Streifen, von denen es noch unentfchieben ift, ob 
fie burch atmofphärifche Verdunlelungen, oder burch 


frembe, um ben Jupiter fich ſchwingende Körper vers 


anlaßt werben. Am auffallendften find bie, dem Gleicher 
porallel Laufenden dunklen Streifen. Bald ift . beren 
nur Einer da, bald vermehren fie fich bis auf acht; fie 
fommen und verſchwinden. Sollten ihre Stoffe vielleicht 
einen, dem wunberbaren Ringe des Saturn Ähnlichen 
Körper vorbereiten? — _ 

Die hellen Streifen ‚ voelche zwiſchen den dunklen 


vorblicken, koͤnnte man leicht fuͤr eine ſonnenglanzaͤhnliche 
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Atmofphäre halten, wenn nicht die Schatten ber Traban⸗ 
ten, wie ſchwarze Flecke, über ben Jupiter gingen. » 
Es fcheint daher die Planetenoberfläche felbft zu fein, 
welche fo leuchte. — Aber einige fehr veränberliche 
dunkle und helle Flecken Können faft nur wolfenähnliche 
Gebilde fein. Nach Schröter muͤſſen furchtbare Or⸗ 
kane den Dunſtkreis bdurchtoben, benn die Wolfen legen 
mehr, als 7000 Fuß in einer Sekunde zuräd, während 
ber ſtaͤrkſte Erborfan nur 119 — und felbft der Schall 
nur 1028 Zuß in einer Zeitſekunde zurüclegt. 

Da Jupiter beinahe 12 unſerer Jahre gebraucht, 
um feinen Kreislauf um bie Sonne Einmal zu vollenden, 
fo bat dort ein Maͤdchen von 16 Spmmern bie Erfah⸗ 
rung von beinahe zwei Jahrhunderten. Und wer 80 Mat 
den Umlauf der Sonne erlebte, ber hat Methufalah’s 
Alter erreicht. 

Der körperliche Inhalt ber Jupitermonde fleht in 
feinem Berhältniffe mit dem Körper dieſes Planeten; 
denn die Summe der Maffen feiner 4 Trabanten beträgt 
nur des Planeten. Dagegen ift ber Törperliche In⸗ 
halt unfres Mondes nur 50 Mal in der Erbe enthalten. 
Der größefte Iupitermond if aber boch faft Halb fo 
Hroß, ald bie Erde. Durch den Eintritt eined Trabanten 
in den. Schatten, welchen fein Planet, von der Sonne 
aus, hinter fich wirft, wirb eine Trabanten: Verfinfterung 
bewirkt. Bel ben Jupitermonbden ift bieß im Durchs 
fehnitte monatlich 33 Mal der Fall: — 

Nah Schubert ift bie Schönhelt unferes geflirns 
ten Himmels kaum zu vergleichen, mit dem Anblicke, deſ⸗ 
fen die Fupitermonde genießen. Auf bem erften bers 
felben erfcheint die Scheibe des Hauptplaneten weit Aber 
taufend Mal größer, ald der Vollmond bei und. Wir 
Können und kaum eine Borftellung von dem prächtigen 


Schaufpiele machen, welches eine fo ungeheure, erleuch⸗ 
tete Scheibe geben muß, die greß genug ift, um alle 
fieben Sterne bed Wagens im Gternbilde bed großen 
Bären zu decken. 


10. Soturn. 

Diefer, nächftgrößefte unter ben Planeten zeigt fich 
und in einem .bläulich- weißen, matten Lichte. Seine 
ſichtbare Scheibe ift Höchft veränderlich. Selbſt ihre Abs 
plattung ändert ſich, nach Schröter, in wenigen Stuns 
den von bem Berhältniffe 12: 11 zu dem, von 8: 7; 
ja zuweilen fcheint biefer Planet gar Fein Sphäroib zu 
fein. Nach Herſchel ift er eben fo am Gleicher, wie 
an den Polen eingedrädt, fo, daß feine Scheibe faft 
emem Vierecke ähnelt, deſſen Eden abgerundet find. 
Seine Flecken und Streifen gleichen denen des Jupiter. 
Seine Pole zeichnen fich im Winter durch eine glänzende, 
an dad Polarlicht, erinnernde Weiße aus. — \ 

Das Syſtem bed Saturn iſt eins ber merkwuͤrdig⸗ 
fen am ganzen Sternenhimmel. Nicht genug, ba ihn 
ſieben Trabanten begleiten; es umfchmeben ihn, näher, 
als jene, auch noch zwei concentrifche Ringe, wovon der 
innere 5720 Deilen von ber Saturnoberfläche ent⸗ 
fernt iſt. Seine Breite beträgt 3935 Meilen. Nach 
einem Zwifchenraume von 568 Meilen folgt ber Heinere du⸗ 
Bere Ring von 1379 Meilen, Die Diele der Ringe beträgt 
113 Meiten. Ihre Kanten find nicht eckig, ſondern fo abge 
rundet, daß ein ſenkrechter Durchfchnitt durch diefe Ringe 
fehr flache Ellipſen zeigt. Der innere Ring befteht vielleicht aus 
mehrern. Der äußere brehet ſich, nah. Herfchel, in 12: 
Stunden — ber innere in 4 bis 5 Stunden um den Sa⸗ 
turn. Diefe Ringbewegung geſchieht innerhalb ihrer eigenen 
Ebene, und — gleich ber Achfenbrehung eines Himm 
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koͤrpers — nur im Verſchieben ber Theile in einander. — 
Die beiden erfien Saturntrabanten find, bis auf Veſta, 
die Bleinften Körper unfered ganzen Sonnenſyſtems. — 
Dagegen ift ber fechste Saturnmond taufend Mal groͤ⸗ 
er, als fie, und, nah Schröter, auch größer, als 
Mars“ Die Summe bed FTörperlichen Inhalts aller 
Saturn trabanten, mit Ausſchluß der Ringe, betraͤgt 
etwa „iz ihtes Planeten. — Schröter glaubt, auf 
ben breiten Seiten bed Ringes gegenüber liegende Berge 
bemerkt zu haben, welche auf beiben Seiten 200 bis 300 
Meilen weit hervorragen, fo, daß ihr ganzer Durchfchnitt 
gegen 700 Meilen betragen wuͤrde. Diefe finb vielleicht 
nicht Berge, fondern eingewachfene Weltkörper, 
bie blos ein günfliged Ereigniß erwarten, um loszubre⸗ 
chen, unb ald Trabanten um ben Saturn zu kreiſen — 
pber, bie früher XTrabanten waren, und nachher mit ben 
Ningen vereinigt wurden. 


. 11. Uranus. 

Vom Uranus wiffen wir fehr wenig, und nichts, 
ald was wir ben Beobachtungen Herfchels verdanken. 
Er hat 19 Mal mehr Maffe, als bie Erbe. Sein Licht 
ift, im Verhältniffe zu feiner Größe, ziemlich ſtark. Er 
fcheint eine bichte und hohe Atmofphäre zu haben. Nach 
Herſchel ift das Dafein feiner vier Monde ganz außer 
Zweifel. Aush glaubt Herfchel, zwei hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Uranudringe wahrgenommen zu haben, bie fich 
zechtwinklig durchkreuzen. Noch eigenthümlicher wäre 
das Trabantenſyſtem bed Uranus, welcher in feiner 
Bewegung um bie Sonne ben andern Planeten gleicht, 
wenn es fich heftätigen follte, daß die Uranus trabanten 
fih in faſt ſenkrecht auf feiner Bahn ſtehenden 
Ebenen bewegen. — 
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Bekanntlich kreiſen fämmtliche 11 Planeten fo um 
ihren Mittelpunft, daß ihre Bahnen nur 72 Grab von 
dem Sonnengleicher abweichen. Diefe geringe Abweichung 
von ber Richtung, welche bie Weltpole unfern Planeten 
vorſchreiben, fcheint mir ein Ueberbleibſel von der groͤ⸗ 
fern Abweichung und Unregelmaͤßigkeit zu fein, in wel: 
cher die Kometen zu wandeln pflegen. Auch bin ich ber 
Meinung, daß die Planeten, beren Abweichung bem 
Sonnengleicher zur Rechten Statt findet, einft rechts 
läufige Kometen — biejenigen aber, welche ber Sonne 
zur Linken abweichen, in ihrem Kometenalter ruͤcklaͤu⸗ 
fige waren. Was dieſer Meinung, und überhaupt meis 
ner Anficht von ber Ausbilbung der Kometen zu Planes 
ten das Wort redet, iſt unter andern auch die Wahrneh⸗ 
mung, daß unter.34 genau berechneten Kometenbahnen 
gerade die Hälfte rechtläufige und bie andre Hälfte ruͤck⸗ 
läufige waren; wie ed auch nicht anbers fein kann. 


12. Die Monde der Planeten. , 

So wie bei der Sonne deren Planeten in ber vers ' 
längerten Ebene bed Sonnengleichers einheimifch find: 
eben fo Ereifen auch die Planetenmonde — (Tra⸗ 
banten, Satelliten) in ber verlängerten @leicher: 
Ebene des Weltlörpers, dem fie zundchft angehören und 
um welchen fie fich bewegen. Diefe Monde find nicht 
nur die Kinder ihrer Planeten, fonbern bienen ben . 
feßtern auch gleichfam als Schwungfolben, Behufd 
eines gleichförmigeren Umfchwungs um bie Achfe. Eben 
darum gehört eigentlich zum Raume eined “Planeten 
nicht der blos, welchen deſſen Körper an und für ſich 
einnimmt, fondern auch die ganze Atmofphäre, in 
weicher feine Trabanten wirbeln und Ereifen, gehört ges 
wiffermaßen noch zu ihm, und iſt ein Theil feines 
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ganzen Weſens. In dieſem Sinne koͤnnte man ſaͤmmtliche 
Planetenmonde die Saͤuglinge, oder gar, die noch in der 
erſten ˖ Entwicklung begriffenen, und unausgetragenen Kin⸗ 
der (embryo und foetus) ihrer maͤtterlichen Planeten 
nennen. 

Betrachten wir ſammtliche Planeten wiederum als 
eben ſo viele Schwungkolben ihrer muͤtterlichen Sonne, 
weiche deren gleichfoͤrmige Kreiſung um ihre. Central⸗ 
ſonne ſichern ſollen: ſo erſetzen die zunaͤchſt um die Sonne 
kreiſenden kleineren Planeten durch groͤßere Dichtigkeit 
und Schwere, was ihnen, in Vergleichung mit den ent⸗ 
ferntern, groͤßern und Trabanten⸗ reichen Planeten, an 
Umfang abgeht; denn ihre Dichtigkeit und Schwere 
nimmt unftreitig zu, je geringer bie Entfernung wirb, 
in welcher bie Planeten ihre Mutterſonne umkrei⸗ 
fen, — 

Nach der Meinung einiger Aftronomen follen bie 
Trabanten einft Kometen- gewefen fein, die fich in ben 
Wirkungskreis ber Planeten hineinverirret hätten. Ohne 
einer Abflammung der Monde von Kometen gerabezu 
widerfprechen zu wollen, bin ich boch bes feften Glau⸗ 
bend, baß ber allweife Schöpfer weder irren, noch eine 
jugenbliche Welt, dieg Wat feiner Hand, fi) verirren 
fann. 

»Ihm find alle feine Werte von Anbeginn 

„befannt.« Up. Geſch. 15, 18. „Auch eure 

»Haare auf bem Haupte find alle gezählet.« 

Mat. 10, 30. 

Und boch follten ganze Weltkörper, auf dad Gerathes 
wohl, umberirren? — Nein! in dem großen Schöps 
fungswerke wandelt Nichts in ber Irre — Alles 
auf wohlberechneter Bahn! Und follte Die Einigung 
ber Kometen mit Planeten wirklich im Schöpfungsplane 
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fiegen: fo wird auch fie nur nach ewigen Geſetzen 
und im Wege derZeugung, Fortpflanzung und 
Ansbildung der Schöpfungsteime bewirkt. 

Höchft wahrfcheinlich ift jeder Nebenplanet ein Ge⸗ 
bilde feines Hauptplaneten und ber mit leßterem 
im Verbande ftehenden weltkoͤrperlichen Kräfte 
Vorzüglich‘ anfchaulich machen und. dieß die noch-auf ber. 
erften Bildungsſtufe fiehenden Ringe bed Saturn und 
— fofern Herfchel richtig beobachtete — bed Uranus, 
Wir find zu fchwach, un alle Seftaltungen und Bebins 
gungen zu. überfchauen, unter welchen Lebenskraͤfte erwa⸗ 
chen und thaͤtig fein koͤnnen. In einem Heinen Raume 
beginnt der Keim, burch Kräfte bed großen Welten⸗ 
saumed zum Sein erwedt, und aus ben feinften Stofs 
fen gebildet. Auch die junge ungeborne Welt entlehnt 
aus biefen Kräften bie Theile, beren fie zu ihrer Ausbil 
bung und ihrem Wachsthume bedarf; und fchon im Keime 
ift ber Grund ihrer Entwidelung vorhanden. 

Mebrigend gleicht das Verhalten ber Trabanten zu 
ihren Hauptplaneten auch barin dem Verhalten ber Iehs 
tern zur Sonne, baß dje jüngern Monde ihrer Mutter 
näher fiehen, als bie Altern, ober, mit andern Worten, 
daß die Xrabanten fich in eben dem Verhältniffe von ih⸗ 
ren Dirigenten entfernen, und ausbilden, in welchem bie 
Planeten (NB. als urfprängliche Kometen) einft von 
ber Sonne fich entfernten und in ihrer Ausbildung für 
ihr vollklommneres Planeten= Dafein vorfchritten. Ich bin 
daher auch der Meinung, daß, werin ein Trabant bis zu 
feiner völligen Reife ausgetragen ift, unb er ſich nun 
von feinem Mutterplaneten losreißt (geboren wird), um 
eigenmächtig, ober felbfifländig zu Ereifen, dieß allemal 
‚ber aͤuß er ſte Mond fein wird, — | 
Daß auch felbft der fchon zu einiger Vollkommen⸗ 
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heit heran gereifte Erbemond wol nur ein Erzeug⸗ 
niß der Erbe fein kann, beftätigen,. außer: dem Lebens⸗ 
proceffe, wodurch bie mätterlihe Erde, nach dem 22. 
Ubfehnitte, ihrem Kinde nach immerwährend bie ihm uns 
entbehrlichen Nahrungsfäfte zufluthet, auch noch Die mans 
cherlei Witterungsveränberungen, rätbfefhaften Einfluͤſſe 
und Crfcheinungen in ber organifchen Natur — 5. B. 
das Nachtwandeln, der Verlauf mancher Krankheit u. ſ. w. 
— on deren Wirklichkeit Fein unbefangener Beobachter 
zweifeln kann, wenn er fie auch nicht zu erflären vermag. 


— — 





Zehnter Abſchnitt. 
" A 


. 


Der Erbeplanet.insbefondere. (Die fpirals 
förmige Berfleinerung feiner Bahn.) 


E. iſt vorläufig ſchon im 8. Abfchnitte unter No. 7. 
banerft worden, baß jeber Komet feine Uusbilbungsperiobe 
in und mit ber Kometenmwenbe ſchließet; db. h. in bem 
Augenblicke, in welchem ein Komet aufhört, in fpiralförmig 
fih erweiternben Bahnen zu reifen, beginnt er das pla⸗ 
netarifche Sufammenziehen ber Spiralfreifung, und zus 
gleich fein Wirken ald jüngfter Planet. 

Auch unfre Erbe. nahm einft den Pla ein, wo ie 
ned Enden und biefed Beginnen Statt hatte Da 
die Sefchichte des Lebens und Wirkens unfered Erdewe⸗ 
ſens mit wenig Abänberungen bie Gefchichte aller. Plane 
tn fein möchte: fo wirb von jetzt an hier hauptfächlich 
nur von dem Erdeplaneten bie Rebe fein Binnen, zumal 
da wir die übrigen wenig, ober gar nicht kennen. 

Lebhaft bringt uns jene- Kometenwenbe, verbunben 
mit dem erfien Ruͤckſchritte des juͤngſten, das Schidfal 
aller Weſen, den ewigen Wechfel bed Aufbluͤhens und 
Verwelkens, der Kraftentwidelung und Kraftabnahme, 
in Erinnerung. Dem kaum hat bad Kinbeds und Juͤng⸗ 
lingsalter die Mannkkraft vollftänbig ind Dafein gerufen: 


fo ſchwinden die Jahre der Kraftäußerung und bed Ges 
nuſſes auch fchon wieder dahin. Hier, wie bort, verzehe 
ren fih Kräfte Hat bad Erbewefen in feiner nach 
innen gerichteten Spirale angefangen, fich feinem Ars 
forunge, dem Sonnenfchooße, wieder zu nähern: fo vers 
“mindert fich mit feiner Kreislinie auch fein Eörperlicher 
Umfang, fein Maſſeninhalt. Es fchrumpft nach und 
nach wieber zufanımen, und nach einer langen Reihe von 
Sahrtaufenden ſinkt ber planetarifche Greis, alt und lebens⸗ 
fatt, in ben Schooß ber mätterlichen Sonne zuräd. 
EESchon jetzt ift die Ellipfe der fih immer mehr zu⸗ 
fammenziehenden Erbebahn bereitö dahin gelangt, daß ihre 
beiden Brennpunkte nur noch 7 bis 800,000 Meilen von 
einander entfernt find. Diefe Entfernung vermindert fich 
mit jedem Jahrhunderte, bis endlich ber ermattete Greis, 
in Immer engern unb eigentlicheren Cirkeln Treifend, von 
‚ ber ihm freundlich anlächelnden Sonne gewinket wird. 
So wird. man verfucht, auf das Kind ber Sonne ans 
zuwenden, was an Heiliger Stätte vom Kinde ber 
Erbe gefagt wird: 

»Du bift Erde (Sonne) und. foltft zu Erbe 

»(Sonne) werben.« (1. Mof. 3, 19.) 

„Der Staub muß wieber zur Erbe (Sonne) 

»kommen, wie er gewefen iſt, und der Geift 

»(bed- Erdeweſens) wieber zu Gott, ber ihn 

„gegeben bat.« (Pr. Sat. 12, 7.) 

Sb unfrer Erbe Tod, ber Zeitpunkt ihrer Aufloͤ⸗ 
fung, nahe beuorftehe, fragft Du? — Sei unbeforgt, Du 
Lebensluftiger, um Deine Spanne Zeitz fie bleibt Dir 
unverkuͤrzt. Die Erbe nähert ſich ber Sonne in jebem 
Jahrhunderte nur eine geographifche Minute; d. 5. nur 
ben fechzigfien Theil eines Erbegrabed von 15. Meilen. 
Es kommen alfo auf einen einzigen verminderten Grab 

1500 
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1500 Jahrhunbderte. Da nun gegenwaͤrtig unfre Erde 
noch 34 Millionen franzoͤſi ſche Meilen von der Sonne 
entfernt iſt: ſo wird — auf jebes Jahrhundert eine Vier⸗ 
telmeile gerechnet — zur Verminderung der Entfernung 
von Einer Million Meilen, ein Zeitraum von Vier⸗ 
hundert Millionen Jahre erforderlich fein. Dieß giebt 
für die jeßige, auf 34 Millionen Meilen berechnete Ents 
fenung der Erbe von ber Sonne, bie. ungeheure Zahl 
von 13 Billionen und 600 Millionen Jahre. 

Wie böchft unbedeutend ift dad Dafein bes Men 
fhen gegen die Dauer eined Komet= Planeten — ober 
gar gegen die Dauer ber Sonne, welche bie leßteren alle 
nach und nach gebar und wieder in ihren Schdoß aufs 
nimmt ?} — Und was ift dad Dofein aller Sonnen gegen 
die Ummälzung bed Hauptmittelpuntts, won welchem jene 
wiederum aufgenommen, und in befien Innern fie aufge 
loͤſt werden, um — formenwechſelnd — neu ins Daſein 
zu treten! — 


Li 7 








Eifter Adfhnitte 


Wie entftand unfre Erde, nach ber Meinung 
ber bisherigen Moturforfcher? 


Ni Anfichten son ber Befchaffenheit de Erbe 
törperd waren von jeher ſehr verſchleden. Einzeine Den 
Ser, weiche ſchon früh bie abgerunbete Geſtalt ber Erbe 
ohneten, ausgenommen, hielt man die Erbe für eine, 
von Gewaͤſſern burchfchnittene flache Scheibe, bie 
äußerlich von dem Weltmeere umfchloffen ſei. Was aber 
diefe umfchließende Maſſe in Schranken halte, begriffen 
fie nicht; konnten ed auch nicht erforfchen,» weil bie 
Schiffehrt, vor Erfindung bed Kompas, auf bloße Küften- 
befchiffung befchräntt war. 

Selbft ald man endlich anfing, hier und ba an eine 
Kugelgeftalt ber Erbe zu glauben, dachte man noch nicht 
fonderlich an das Innere derfelben. Man war abermals 
zufrieden, fie für den Mittelpunkt der ganzen Schöpfung 
zu halten. Die große Mehrheit mußte und begriff nichts 
von ihrem SKreifen um die Sonne; und bie Stimme ein 
zelner Cinfichtövollern verhallete unbeachtet. Vor 200 
Jahren warb ein Freimuͤthiger fogar verfolgt; denn 


old der unfterblihe Galilei damals Ichrete, Daß 


die Erde fchon darum nicht im Mittelpunkte bes 
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Weltall fliehen koͤnne, weil Die Sonne und. das 
ganze mit Samen erfüllte Himmelszelt ſich ummdge 
lich in einem Dfiäubigen Augenblick ua das Sandkoͤrn⸗ 
chen Erde Schwingen koͤnne⸗ — mußie ber Greis in ben 
Sefängniffen der Inanifitiom zu Rom. ſchmachten, und 
wurde, zur ewigen Schande bed rimifihen Hofes, ver⸗ 
darnnt, bie anumflößliche Wahrheit, weiche er behauptet 
hatte, vor ummwiffenden Moͤnchen auf. ben Knien liegenb, 
a wiberrufen. Dieß geſchah am 23. Junind 1633. — 
Indeſſen fing mn am Ende doch an, bie bisheri⸗ 
gen unhaltbaren Anſichten vom Weltgehäude, gegen ans 
fprechenbere, auszutauſchen. Cinige waren. ber Dieinmg, . 
Die ewige Urfroft habe ben Urſtoff gefchaffen, aus wel⸗ 
dem bie Erbe und das AU in’B Dafein getreten fe — 
Andre glaubten, dieſer Urſtoff ſei ewiger Natur, ‚gleich 
ber göttlichen, den Stoff’ uur orbmenden Urkraft. — Noch 
Andre meinten, der Urſtoff habe, nach unwandelbaren 
Naturgeſetzen, ſich ſelbſi genrbuet. 
Fu Folge dieſer dreifachen Auſicht ſollte nun bie Erbe 
bald aus einem Chaos, bald aus dem Waffer, batd 
nö der Luft, bald aus dem Kemer, bald aus Atheris 
Shen Stoffen Sherhaupt und amd bem Lichtſtoffe 
insbeſondere, 'entwidelt worben fein Einigen war 
de Erde urfpränglich eine Sonne geweſen, Umbern ein 
Gebilde unſerer Sonne, ein Komet. Vielen war baB 
Erdinnere von cinem Eentralfeuer unb Gluhtmerte 
erfuͤlt, Andern wer bie Mitte des ganzen Erbballs eine 
endlich ſchwere Metallmaſſe, währen in ber neue 
ben Zeit wicher Andere in ihm eine Hohlkugel onlier 
Waͤrme⸗ und Lebensfloffe,. mi einem, der mit 
mei miagnefifchen Dirigenten ſich denken; noch Andre 
aaunien fie ein Schilde Tosmifcher und plane 
tarifcher Kräfte. Alle diefe Meinungen ſubd großen 
. 2. 


., 
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fheild das Ergebnig des angefirengteften Denkens fehr 
achtungswärbiger, um die Wiflenfchaften hochverdienter 
Männer. Ich erlaube mir, einige charafteriftifche Grunde 
zuͤge aus verfchiebenen Lehrmeinungen biefer Denker, bes 
ren Namen alphabetifch georbnet find, hier folgen zu 
laffen, und ſchicke nım noch die wohlbegränbete, hierher 
gehörige Bemerkung eines unferer achtungswuͤrdigſten Mas 
turforfcher — bed Dr. Hebenftreit — voraus: 

UNE Meinungen, ‚wie bie Erde. zu Dem, was fie 
ift, ſich entwidelt Haben fol — alle Geogonien — 
müffen, vernünftigermweife, den Zweck haben, das Dafein 
ber Erbe ohne Einmifchung von Wunbern — das 
Einzige ausgenommen, wodurch das, was vorher gar 
nicht dba war, in bie Wirklichkeit gerufen warb — zu ers 
Siären — Es kann baher billigermweife nicht verlangt 
werben, bag man auch auf die Syſteme berer Rädficht 
nehmen folle, bie keinem Schöpfer, fonbern lieber dem 
blinden Zufalle huldigen. Denn die Regelmäßigleit unb 
Drbnung, welche wir in bem Gotteswerke überall wahrs 
nehmen, ald ein Merk dieſes Zufalld betrachten, ober 
eine unendliche Reihe endlicher Urfachen und Wirkungen 
annehmen, find dem menfchlichen Verſtande mehr, als 
alle Wunber, entgegen. 

Uebrigend mögen wir, bei vorausgefeßten Dafein 
Gottes, ewige formiofe Urftoffe annehmen, ober Stoff 
und Form ber Welt zugleich entfliehen laffen, immer ift 
ber Unfang der wirflihen Dinge und ihrer 


Formen bie Wirkung einer außerordentlidhen 


Kraft, und es bleibt gleich möglich, und für und gleich 
unbegreiflich, bed Schöpferd Allmacht mag nun Kräfte 
und Entwidelungsgefehe mit dem Urftoffe verbunden, ober 
mit bemfelben auch zugleich die erften Formen hervorge⸗ 
bracht haben. 





! 
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Wir befchränfen und daher billig darauf, einzig. bie 
Urfachen ber allmähligen Beränderungen in ber ſchon 
geformten Natur-zu erforfchen. — Nachfolgende Nas 
turforfcher beantworteten die Frage: Wie warb bie 
Erbe, was fie jegt iſt? und Was iſt fie? alfo: 


Bertrand. — „Kometen beflimmen ben magneti-⸗ 


fhen Kern der hohlen Erbkugel, fich ‚von einem Pole 
jum andern zu bewegen. Daburch zieht berfelbe ben 
Schwerpunft und die Waffermaffe des Meeres mit fich 
fort, und feßt abwechfelnb beide Hemifphären unter Waffer.« 

Breislad, Scip. — „Der. Urzuflanb ber, Erbe 
war feuerfluͤſſig. Ihre Beſtandtheile einigten ſich ‚nach 
chemiſchen Verwandtſchaften. Ihre Abkühlung begann auf 
ber Oberfläche, und bilbete, als fie’allmählig zunahm, 
bie Schichtungen der Gebirgsarten. Später ſich entwik⸗ 
kelnde Gasarten blaͤheten die noch weiche Erdmaſſe auf, 
und riefen Gebirge, Thaͤler und Hoͤhlen ins Daſein. Aus 
der breiartigen Maſſe des tieferen Innern trennten ſich 
die durch den Waͤrmeſtoff aufgeloͤſeten Metalle von den 
Erden. Die Erze befinden ſich in verſchiedenen Gebirgs⸗ 
maſſen, je nachdem das bewegte Urmeer die metalliſchen 
Beſtandtheile bald hier, bald dort, anhaͤufte. Jetzt, wo 
die Erdrinde ausgebildet iſt, hat die feuerfluͤſſige Maſſe 
ſich in's Innere ber Erbe zurückgezogen, von wo aus fie, 
bei langfamer Erfaltung ber ‚Erdoberfläche „ immer wenis 
ger Wärme mittheilen wird.« Ä 

Gr. v. Buͤffon. — „Ein auf die Sonne fallender 
Komet‘ flieg ben 650ſten Theil von berfelben ab. Eins 
der zerfplitterten Stuͤcke war unfre Erbe, ‚die fich burch 
ihren Achfenumfchwung abrundete, und ihren Kreislauf 
begann. Dieß geichah in ihrem 3000jaͤhrigen Zuftanbe 
bed Gluͤhens. Man Eonnte, 34,000 Jahre ſpaͤter, die 
Erde vor Hitze noch immer nicht bewohnen. Während 
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25,000 Jahre verwandelte bie Erde alles‘ Wafler in 
Dämpfe, fo, daß endlich dad ganze Meer in ber Atunoſphaͤre 
verweilte. Als es nach und nach wieder auf bie Erbe 
berabfiel, bedeckte es biefelbe 2000 Xeifen hoch. Die 
Polargegend erkaltete zuerſt; baher lebten anfangs bie 
Elephanten in Sibirien und Nordamerika. Nach 
93,000 Jahren wird die lebende Natur, bei ber immer 
zunehmenden Erkältung ber Erde, nicht mehr ansbauesn 
kömen. — — 

Burnet, Thom. — „Die Erbe war anfänglich ein 
fluͤſſiges Chaod, deſſen ſchwere Stoffe fich fenkten und 
einen Kern bilbeten, über welchen bas Wafler fich ſam⸗ 
melte. Ueber bemfelben bilvete fich eine Rinde, bie hin 
terher einftürzte, bie Suͤndfluth berbeiführte und die jeßige 
Erpoberfläche zuruͤck ließ.“ 

Le Eat. — „Die Gebirge auf denr fonft ebenen 

. Meereögrunde find einzig die Wirkung bed Mondes, ber 
Ebbe und Fluth. Das Meer wird am Enbe bie ganze 
Erdfugel aushöhlen. « 
Ebladui, Dr. & F. F. — - Hoch verdient durch 
das Licht, welches er über bie Natur ber Meteorfleine 
verbreitete. — „Die Erbe ift eine Hohlkugel, bie, mit 
Zuft angefüllt, wegen ſtarker Zufammenpreffung, ſich 
wahrfcheinlich im Gluͤhzuſtande befindet.“ “ Diefer Mei⸗ 
nung war auch Frauenhofer. 

Cormonts. — „Die Erbe iſt eine leere, von einer 
hichftene 60 Meilen dicken Rinde umfchloffene Hohflugel.“ 

Descartes, — Benatus Cartesius. — „Die Erbe, 
ein Anfangs eigenthämlich wirbelnber, fein Elementarfener 
verſchließender Körper ,. entſtand aus dem Klumpen Ma⸗ 
terie, welchen der Schoͤpfer fo zerſchlug und in Bewe⸗ 
gung fehte, daß daraus drei Elemente hervorgingen — 
feine Materie ( Sonnen) — Eugelförmige Theilchen (aͤthe⸗ 





— 18 — 
rifche Birbelmaterie) — und grobe eckige Stuͤcke (Stoff 
zu Planeten und Kometen). « 

Delametherie. — Fortwaͤhrende Nieberfchläge und 
Richzaͤge des Meeres und bie -Kriftallifationen erklaͤren 
hauptfächlich das Geheinmtniß ber Erbebildung. « 

Dolomieun — fiche de Lüc. 

Euler, Leonh. — fiehe Hallen, 

Sranklin. — »Das Innere der Erbe ift von einer 
Ehiffigkeit, dichter, als alle feſte Körper, erfüllt. Da 
alle Stoffe, wie ein Dinift, durch ben Raum verbreitet 
waren, fo mußte, nach dem Geſetze ber Schwere, eine, 
nad) bem Mittelpunkte zu, immer dichtere Luftkugel ent⸗ 
fichen, in welcher alle übrigen Körper, in einer beſtimm⸗ 
ten Entfermng vom Mittelpunkte, eine Krufte, ober Erbd⸗ 
tinde fich bilden. :Die Menge bes in ber Erbe befinb» 
lichen Eifend macht die ganze Erbmaffe magnetifch, und 
erhaͤt die Erbachfe im Einklange mit bem Deagnetiömuns 
ber ganzen Welt 

Srauenhofer — fiehe Chladni. 


Belbte, Dr. U. H. C. — »In ber Urzeit waren 


die Weltenrdume mit Stoffen überfüllt, woraus fich groͤ⸗ 
fere und kleinere Weltkoͤrper bildeten. Letztere wurden 
nach dem Geſetze der Anziehung von den groͤßern ver⸗ 
ſchlingen. So bildeten und bereicherten ſich Kometen, 
Planeten und Sonnen durch unvollendete, unſelbſtſtaͤndige, 
angezogene Weltmaſſen. Selbſt die Cordilleren, dieſe 
1700 Meilen lange Gebirgskette Amerika's, haben 
durch eine ſolche auf die Erde beſtarʒer Weltmaſſe ihr 
Daſein erhalten.“ 

Gerhard — »Der Schöpfer ſchuf bloß Kieſelerde, 
Fener und Waffer, woraus bie Bewegung im Chaos 
nach chemiſchen Geſcten, die Salze und Abrigen Erdar⸗ 





s 
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ten bildete. Die Erbe war alfo ein chemifches Erzeng- 
niß und zugleich die Werkftätte deſſelben.“ 
v. Gleichen, 5. W. genannt, Roßwurm. — »Die 
Urerde war eine Waflerfugel voller Sufufionsthierchen, 
bie von ben Sonnenftrahlen belebt wurden. Der Fifche 


Formenwechſel ließ Schlammſtoffe zuräd, bie ſich als 


erbige Theile zu Boden feßten, und nach und nach in 
fefte Körper fic) ummandelten. Die Wafferbewegung vers 


anlaßte eine Gaͤhrung und Erhigung ber Stoffe, in wel⸗ 


cher dad Waſſer immerfort ab= und die Wärme zunahm. 
Zuleßt wirb bie ganze Erbe glühen und zerfchmelzen.« — 
So auch Carl v. Linne und Wallerus. 

v. Gruithuifen, Dr. F. 9. — „Die Erbe lebte 
in zarter Dunftgeftalt bis zur Vollendung ihrer Urgebirge 
wenigftiend eine Million Jahre im Kometenzuſtande. 
‘hr Uebergangszuftand bilbete fie zum Planeten aus. Er 
begann mit der Ankunft des Mondes, und bauerte bis 
zur ‚großen Fluth. In den erflen 50,000 Jahren ihres 
Planetendafeind entroidelten fich Pflarizens und Thierge⸗ 
fohlechter. Dann erfchien der Menfch,. deſſen Gefchlecht 
bereitö 389,000 fahre dauert. Na 50,000 Jahren 


möchte von ber ſich ſtets vermindernden Waflermaffe der 


Erde nichts mehr vorhanden fein, wodurch fie dann in 


ben brennenden Zuſtand verfeßt werben wirb, worin 


Merkür und Benus fich fchon jeßt befinden, wie ihr 
eigenthämlicher Lichtglanz zu beurkunben fcheint. In bies 
fen. Zuftande wird die Erbe noch eine Million Sabre 
Freifen, und bann, völlig ausgebrannt, fich in Die Sonne 
ſtuͤrzen ·· 

Halley, Edmond. — »Die Erbe iſt eine, mit eis 
nem ſchwebend umrollenden Magnetkoͤrper erfüllte Hohl⸗ 
kugel, deren innere Seiten ſelbſt magnetifch ſind. — Selbſt 
Euler fand dieſe Anſicht ſehr wahrfcheinlich. 











— 105 — 


Herſchel, Dr. Wilh. — „Wir nehmen in bem 
Himmeldraume zerfireuete Kichtmaffen wahr, die auch bei 


der ſtaͤrkſten Vergrößerung nicht, wie andere Nebelflede, 
in Heine Sterne fich auflöfen laffen. Vermuthlich find - 


ed biefe Lichtmaflen und Urftoffe, aus welchen, nach er⸗ 
folgter Zufammenziehung, Sonnen, Kometen und Pla« 
neten fich erzeugen. Ä Ä 
Hollmann — fiche de Luͤc. 
Hook, Dr. — „Ed herrfcht in, der Erbe eine fort 


wirkende Thätigkeit, deren Werk die Erdbeben find, und 


welche ganze Meereögründe mit allen ihren . Bergen ems 
porhebt. Einſt verrädte fie fogar den Schwerpunft ber 
Erbe und beren, Achfe.« — Vollenbeter. trug Raf pe bies 
ſes Syſtem vor. 

Hutton, Dr. — „Die Schichten und Feldmaffen 
des jeßigen Feſtlandes ſind aus dem Niederſchlage des 
alten Oceans und den losgeriſſenen Truͤmmern des ehe⸗ 
maligen Feſtlandes gebildet worden. Die anfaͤnglich un⸗ 
ter dem Meere befindlichen Maſſen wurden durch bie aus⸗ 


behnenbe Kraft des Feuers bis zur Höhe unferer jeßigen .' 


Erbefläche. emporgehoben. Aehnliche Hergänge werben oͤf⸗ 
ter erfolgen, und eine Geftaltung ber Erbe wirb bie anbre 
verdrängen. « 

v. Juſti, % 9. G. — „Das Gentralfeuer der aus 
ber Sonne entfprungenen Erbe hob, in mehr ald 100,000 
Jahren, bie Urgebirge empor. Die Übrigen Berge find 
das Werk vieler Ueberſchwemmungen. Was anbermeitig 
in ber Erdegeſtaltung ſchwer erklaͤrbar ift, war die Folge 
der verruͤckten Erdachſe.“ 

Keppler, Joh. — einer der groͤßeſten Aſtronomen 


feiner Zeit, ſprach zuerſt, und ſelbſt unter ben Bedraͤng⸗ 


niſſen bed breißigjährigen Kriege, ba Leben bes Erben 
wefens ziemlich unverholen aus. 
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Keßler v. Sprengeifen — fiche Moro. 

Krüger, J. ©. — »Die ganze Erbe war anfangs 
in Waſſer voller Schalenthiere gehuͤllt. Dann brannte 
fie aus, unb begrub die Conchylien In zerſeßte Stoffe 
“ aller rt. Erbbeben vollendeten ihre jetzige Geſtal⸗ 
tung. « 

Krüger, J. F. — „Zwar noch unbelaunt mit ben 
Werkältniffen, unter welchen eine Selbfterzeugang Statt 
findet, oder planetarifched Leben entficht, wiſſen wir we 
nigſtens, daß Fein koͤrperliches Gebilde urplöglich in 
böchfter Bollfommenheit daſteht. Die Erbe ſelbſt erzählt 
aus, daß fie, bis zu ihrer jeßigen Geſtaltung, ber Um⸗ 
biſdungen viele erlitten Habe. Nur ben Urfloff ber Wel⸗ 
ten erfchuf der Schöpfer; aber er legte fo mächtig wirs 
kende Kräfte in ihn, daß bad ganze Weltgebäube, nach 
unwandelbaren Gefeßen, fich ausbilden und fortbauernb 
erhalten konnte. Die Erbe ift Fein mechanifches Gebilde 
und flehet keineswegs dem Organifchelebenden gegemäber. 
Nicht todt durchwandern ungeheure Mafjen die Himmels⸗ 
säume. « 

Lambert, 3. 5. — verfuchte bas Generafionde 
Syſtem der Weltkoͤrper umzuſtoßen, feßte aber nichte 
Unantaftbares an feine Stelle. 

Raplace, Marquis. — „Die Erbe ift ein Gebilde 
verfchiebener, um ben Erbeiern abgefeßter Schichten „ bes 
ren Dichtigkeit finfenmweife, bis zur fluͤchtigſten Luftart ber 
Atmofphäre, abnimmt. — 

v. Leibnig, G. W. — „Die Erbe war einſt eine 
brennende Sonne. Die verglafeten Schlacken des ge⸗ 
ſchmolzenen Koͤrpers bildeten die Erdrinde. Nach der 
Erkaltung fielen die Duͤnſte herab, loͤſeten die Salze auf 
und ſammelten ſich im Meere. Die Rinde zerriß end⸗ 

lich; das Waſſer verlief ſich in bie Höhlen, wid brachte 
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dad Feſtland aufs Trockne. Die von Zeit zu Zeit fich 
wiederholenden Erbfälle bewirkten die Einmifchung von 
Eonchplien in bie theilmelfe enıporgehobene Erbrinde. « 

v. Rinne, C. — fiche v. Gleichen. 

de Ric, J. A. — »Das Meer gab, mit Sahatfe 
ber unterfer’ifchen Vulkane und Erbbeben, ben Erdlagen 
die jetzige Miſchung, und bilbete mit feinen Schlamme, bei 
ſeinem ploͤtzlichen Ruͤckzuge, zwiſchen ſchon beſtandenen 
Urgebirgen, die jetzige Erdoberflaͤche. So auch Holl⸗ 
mann ſchön vor ihm. 

Marſchall v. Biberſtein. — „Die verfchiebenen 
Maffen, woraus die Erbe zuſammengeſetzt ift, fielen in 
Meteorfleinen vom Himmel, Die frembartige Herkunft 
berfelben beurkundet ſich burch die. Truͤmmer von unbe⸗ 
kannten Seſchopfen, y weiche fih fo zahlreich in ihnen vors 
ſinden. 

de Mailtet, Benoil. — „Die Erde, eine audges 
brannte Sonne, und einft an ihrer Stelle, warb von ben 
äbrigen Planeten mit Waſſer uͤberſchwemmt. Seit vers 
duͤnſtet Teßtered fo, daß fich das Meer in jebem Jahre 
tauſend Drei- Fuß fenket. Ehemalige Meeresſtroͤmungen 
formten, mittelft der Bobenfäße, bie Berge. Alle Pflans 
zen und Chiere gingen aud dem Meere hervor. Selbſt 
ber Menfch war einft ein Meergeſchoͤpf. Sein Gefchlecht 
bat ein Alter von wenigftend 500,000 Jahren.“ 

Moro, U. L. — „In ber, yon einer biden Erb» 
sinde umgebenen Erbe bildete ein Centraffener bie Urges 
birge, erhob ben Meeresgrund und Anberte in der, von 
Zeit zu Zeit burchbrochenen Erdrinde wiederholentlich die 
Oberfläche. — So auch Keßler v. Sprengeifen. 

Oken, & — „un Aether Ing ein Chaos von Ur⸗ 
beſtandcheilen alles Aösperlichen. Nicht aus einem einzel⸗ 
nen Theile des. Aethers — dem Lichtfioffe — fonbern . 
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äberhaupt aus ben Stoffen bed großen Weltraumes gin⸗ 
gen Weltkoͤrper hervor.« · 

Pallas, P. ©. — „Un bie hohen, aus ben Urs 
gewaͤſſern infelartig hervorragenden Granitketten Iagerten 
‚fih Nieberfchläge, in deren Kiesfchichten Vulkane ent⸗ 
fanden. Diefe fchmolzen und verkalkten bie Stoffe, und 
bitbeten bie erften Schiefer: und Kalfberge, deren Spalten 
und Gänge fpäter mit Erzen ausgefüllt wurben. Die 
ebenfalls zerftörten Mufchelbänfe auf dem Meeresgrunde 
veranlaßten allerlei Bodenfäße. Die. Ausbräche ber übers 
aus thätigen Vulkane im indifchen and ftillen Dieere hats 
- ten endlich eine Umwaͤlzung vorbereitet, welche bad Feſt⸗ 
land. im Süden zerflörte, die Gewäffer gegen die zufams 
menhangenden Bergfetten von Europa und Afien trieb, 
deren niebrigfie Theile uͤberſchwemmte und bie Xrüms 
mer ber Thierwelt mit ſich in bie nörblichen Gegenden 
führte, aus welchen bad Waffer, vielleicht durch Erbs 
fehlünbe, wieder abflog.« 

Patrin. — Diefer geiftreiche Franzoſe bildete in 
verfchiebenen. Artikeln bes Nouveau Dictionnaire d’his- 
toire naturelle die Anficht Kepplers mehr aus; je 
boch ohne ihm überall beizuſtimmen. Auch nach ihm 
follen 3. 3. bie Schiefer die Sekretions⸗Organe ber 
Erbe fein, wodurch bad Meerwafler zerfeße, um bie vul⸗ 
Sanifchen Ausbräche zu erzeugen; die Gebirgsgaͤnge 
follen den Knochenfraß (die Gefchwäre im Diineralreiche) 
darftellen; bie Metalle meiftens fo Abel riechen, weil 
fie ein. Erzeugniß der Faͤulniß und ber Krankheit find. 

Philipps, Rich. „Ueber die nächften Urſa⸗ 
chen ber materiellen Erfcheinungen bes Unis 
verſums, überfeßt burch ben General v. Theobalb 
und Dr. Lebret.« (Stuttgarb 1826.): »Newtons 
Lehre von ber Gravitation ber Himmelskoͤrper ift ein 





Hirngeſpinnſt; ich laͤugne bie. ganze Dynamit, auf welcher 
diefe Lehre beruhet, und begränbe bie meinige auf bloße 
Mechanik. Die Bewegung Feines Himmelskoͤrpers erfolgt 
aus innerer eigener Kraft, fonbern bloß durch einen dus . 
fern Anſtoß. Woher ber erfte Anſtoß Pam, laſſe ich da⸗ 
bin geftellt fein.“ — Nie ift die Sternkunde älter unb 
feelentofer ‚behandelt worden, als von ihm. 


Pluͤche. — „Die Erde verfchloß viel verborgenes 
Meerwaffer in großen unterirdifchen Höhlen. Deren 
MWölbungen zerbrachen, ald ber Schöpfer bie Erbare 
piößlich nach dem nörblichen Geſtirne hinlenkte; fie vers 
fanten in den Abgrund, trieben die verborgenen Waffer 
über die Oberfläche hin, und führten ſo die Saͤndfluth | 
berbei.*« 

Raſpe — fiehe Hook. 

Ray, J. — »Das anfängliche Chaos bewirkte end» 
lich Niederfchläge, in welchen fi) Dünfte entzünbeten, 
Winde entwidelten, unb den Vulkanen und Gebirgen das 
Daſein gaben. Die Sünbfluth war gine Folge der Vers 
ruͤckung des Schwerpunkts ber Erbe. « | | 

Silberfhlag, 3. E. — »Gott fchuf für jeden 
Weltkörper: da, wo er Ihm ben Spielraum anwies, ein 
Chaos, das fich wörtlich fo ausbilbete, wie Moſ es be⸗ 
richtet. « 

Steffens — fiche Voigt. 

Steinhäufer. — „Die Erbe ift eine Hohlkugel, 
in beren Mittelpunkte das heilefte Licht bed Centralfeuers 
einen unterirdifchen Planeten erleuchtet, welcher baffelbe 
umfreifet, und beffen Bewohnern bie Wirkung ber Schwers 
kraft in einer Richtung erfcheint, welche berjenigen, auf 
ber Oberfläche der Erdrinde entgegen flieht. Ihre Wols 
ten befichen aus Golb und Platine, ihre Gewaͤſſer aus 
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Queckſilber. Die teßtern befinden fich, nicht in den 


Thaͤlern, fondern auf den hoͤchſten Bergrüden.“ 
v. Strombed, 5. & — „»Das ewige AU befand 


ſich in der Urzeit im Zuſtande eines graͤnzenloſen, alle 


Raͤume erfhllenden, nebelgeſtirnartigen Lichtglanzes, aus 
welchem die Anziehungskraft, womit der Schöpfer das 
All belebte, ein Centralſonnenſyſtem, und fpdter Neben» 
fonnen bildete. Diefe Bildung fchreitet in einigen Theis 
len des Weltalls fort, waͤbrend andere wieder aufgelöfet 
werben.“ 

... Symnes, J. Cleves. — » Die Erde iſt in ben 
Polgegenden 12 bis 16 Grad offen. Dieſen Schlund 
umgiebt ein ungefrornes Meer, fo, daß man zu Schiffe 
in bas Innere bed Erbballd eindrirfgen Tann. « 

Voigt, F. S. »Das Innere der Erbe iſt von eis 
nem Urmetall (ähnlich den Golde' und der Platine) ans 
gefälf. Eine Wrflüffigfeit, welche diefe Metallkugel um» 
gab, Löfete ihre Oberfläche auf. Aus dem Roſte entſtan⸗ 
den Erblagen und Gebirge, in weldhen jenes Metall 
theilweife und unvolllommen wiederhergeftellt wurbe.« — 
Nach Steffens begründet biefer Kern von Metall or⸗ 
ganiſches Leben. 

Wallerinus — fiche v. Steichen. 

Whiſton, W. — „Die Erbe war, vor der mofais 
fchen Umbildung, ein Komet, deſſen Schweif fic) dann 
gegen ben Kern ſenkte, we fich Alles, faſt wie nach 
Burnet, ordnete. Schoͤpfungstage im Moſes waren 
Zeitabſchaitte von unbeftunmter Dauer. is ber Bibelflelle: - 

»Der Kerr ſchafft die Binde und ben Drisn;z 

»er macht aud ber Finſterniß ben Morgen, and 

„and bem Sage bie Finflere Macht; er ruft das 

„MWaſſer Im Meere und ſchuͤlet e8 auf den Crbe 

„boden.“ ( Amos 5, 8.) 
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legt die Veftäfigung ter gegebenen Erklaͤrung der Suͤnd⸗ 
fluth.* 

Vhitehurſt. — „Die Erbe war urfprünglich ein 
waͤſſeriges, mit Stoffen aller Körper gefchmwängertes 
Chaos, aus welchem bie leichteren Theile — Kuft und 

Waffer — fich zuerſt fchieben. Der zuruͤckbleibende 
Echlamm verbichtete fich. Ein darunter fich entwickelndes 
Feuer dehnte die noch nicht ganz erhärtete Schlammbede 
amd. Endlich plagte dieſe. So ward nun zwifchen bem 
untern Feuer⸗ und obern Waffermeere eine Gemeinfchaft 
bergeftellt. Die emporgeſchleuderten Bruchſtuͤcke thuͤrm⸗ 
ten ſich zu Gebirgen auf. In ungeheure Schluͤnde, die 
ſich gleichzeitig eroͤffneten, zog ſich das Meer zuruͤck, 
und brachte amſer jetziges Gehland , den fruͤhern Netres- 
grund, aufs Trockne.“ 

Binbeburg, J. E. B. — „Die Erbe war, gleich 
allen übrigen Plaueten, erft Sonnenfleck, dann Komet, 
und ward zuiekt vom Schöpfer in bie ihr jetzt eigene 
kaufbahn eingewieſen.“ 

Woodward, J. — »Die Erbe war urſpruͤnglich 
eine Waſſerkngel, umgeben von einer Rinde. Diefe ſank 
wiederholentlich ein und bilbete ſo die Betten ber Fe 
Meere.⸗ 


—4 
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Z3wölfter Abſchnitt. 


Das Leben des Erdemwefens, nach dem Sy— 
fteme des Berfaffers. 


Der vorige Abfchnitt follte und konnte bei feiner 
Kürze nur Wefentliched, nur Hauptzuͤge aus ben ver 
fchiebenen Lehrmeinungen vom Entflehen ber Erbe zufam | 
menftellen, unb mich gleichfam ermutbigen, auch meine, 
faft überall flarf davon abweichenden Anfichten und Me 
. berzeugungen — mein Syflem vom Leben ber Erbe 
unb aller Welttörper — zur Prüfung vorzulegen. 
Dieg fol nun, von dieſem 12. Abfchnitte an, fpeciel ge 
ſchehen, indem ich bie einzelnen Lebendäußerungen bed 
Erdeweſens mit benen, ber Erbebemohner, namentlich bed 
Menfchen, vergleiche und fo parallel flelle, daß auch 
Ungelehrte und bloße Dilettanten in ber Naturwiffenfchaft 
mich verſtehen unb Yon ber hohen Wahrfcheinlichkeit meis 
ner Behauptungen. fich großentheild überzeugen werben. 

Nur anfangs werben bie Befangenen vermunbrungds 
voll ausrufen: „Uber wie ift ed möglich, daß dieſe ge 
fuͤhlloſe Maſſe leben follte, die ber Schöpfer ſichtbar 
bloß feinen Dienfchenkindern zum Wohnſitze anwies ? — 
Der Boden, welchen bie Landleute mit bem Pfluge und 
Spaten zerfeßen, und ben ber Bergmann bis in bie 

Ä ! Tiefe 
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Tiefe durchwuͤhlt, follte Leben? — Leben foll bad Meer, 
welches zwar taufenb Leben in fich beherbergt, felbft aber 
nur ein Spiel peitfchender Winde iſt? — Der ungeheure 
Gröffumpen, ven kein Sinn belebt, ber weber benft, 
noch empfindet, weber Freude noch Schmerz kennt, und, 
im Luftmeere ſchwebend, dahin ſchwimmt, wohin ſein 
Geſchick ihn treibt — ſoll leben?“ — | 

Es ift nicht zu leugnen, daß dieſe und hundert ähn- 
liche Zweifel, Bedenklichkeiten und ragen genähret und 
aufgeworfen werben. Ich würbe ed daher kaum gewagt 
haben, mit Lebrfäßen, bie überall Widerſpruch finden 
werben, Öffentlich aufzufreten, wenn es nicht Pflicht wäre, 
zu veranlaflen, daß das Worurtheil befiegt, bie ver⸗ 
kannte Wahrheit an. das Kicht gebracht werbe. Auch 
bin ich ja nicht der Erſte, oder der Einzige, welcher es 
laut verkuͤndiget, daß ber Gott bed Lebens nirgends — 
alfo auch nicht in feinen Myriaden Sonnen und Erben 
— din Gott: ded Todes iſt und fein kann, daß vielmehr 
feine Welten am Firmamente nicht . minder leben, wie 
feine Welt im Waffertropfen, und daß im Formenwechſel 
Ales — Alles bauernd leben werde. — “ 

»Ueberall wirft und handelt bie große Mutter Na⸗ 
fur nur. nach, wenigen einfachen, allgemeingültigen Ges 
ſetzen. Bei dem Entfiehen organifcher Welten — ber 
Pflanzen und Thiere —. wirkten polarifihe Kräfte "auf 
ähnliche Art, wie bei dem Werben. ber Sonnen und 
Kometen. Nur bem befchränften Menſchen erfcheint 
diefed groß und jenes Flein, weil er- beides ſich 
gegenüber ftellt; aber fo ift es nicht in der Wirte 
lichkeit... Nur im Vergleiche mit bem menfchlichen 
Krper iſt die Sonne groß, der Wurm klein. Mit dem 
unermeßlichen Weltraume — dem Urfiße alles Lebens — 
verglichen, verfchwinben beide, als kaum bemerkbare 

I. Theil 8 
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Punkte. — Planetariſches und organifches Reben find 
auch nicht fireng gefchieben, nicht durch Kräfte entflan- 
den, welche mit eingnber nichts gemein Hätten. Die 
felbe Kraft, weiche Sonnen und Kometen ind Daſein 
ruft, ergengt vielmehr auf aͤhnllche Art die organifchen 
Gebilde auf der Erde, wie die großen Körper am Himmel. 
Zu ben leßtern werben bie kosmiſchen Stoffe rein — zu 
den organffchen Körpern, bie In den Welten vorhandenen 

abgeändberten Stoffe vermenbet.« 

Nicht leicht werben wir, fo fern wir beim Baur: 
theilen. der Naturgegenflände nur die Aehnlichkeitoregel 
nicht außer Acht laffen, in Gefahr kommen, etwas Abfo- 
lut⸗ verwerfliches und Unbaltbares fiir wahrfcheinlich aus⸗ 
. zugeben, ober für wahr zu halten. Grimmen wir tau⸗ 
ſendfaches Leben im Kleinen um uns her, betrachten wir 
baffelbe als die im heiligen Schöpfungsmwerfe und geges 
bene Spur, die und zu Hoͤherem und bem Höächften Kine 
leiten follt fo iſt bie analoge Schlußfolge ſchon gerecht: 
fertigt, daß auch in dem fcheinbar Todten — im Größe 
fin, wie im Kleinften — das Leben an ber Tagesord⸗ 
nımg fein muͤſſe. Gewahren wir, baß jebes anerkannte 
Leben achmet, genießt, verbamet, die Speife fich aneig- 
net, die ihm inwohnenden Kräfte confumirt, ſich fort: 
pflanzt und formmechfelnd endlich neuen Weſen feiner 
Urt Platz macht: fo wagen wir nicht ohne Grund ben 
Schluß, daß dies alles bei der Erde und allen Weltkor⸗ 
pern gleichmäßig der Fall fein fönne — fein müffe — 
Selbſt die, zum Ahmen, Genießen, Verbauen angemeſſe⸗ 
nen, zwar nicht gleichförmigen, vielleicht nicht einmal ſehr 
aͤhnlichen, aber doch — ftellvertretenden Wertzenge, 
8. Einſaugungs⸗ umb Abſetzungsgefaͤße, koͤnnen der Erbe 
nicht fehlen; denn — fie lebt! Und dieß Weltköorper⸗ 
eben IE Feine bloße Redeſigur. — Wied Reben auf ber 
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Erde Bat ſich and der lebenden Erde entwidelt, 
und ift Zeuge ihres Lebens; benn eine an fich tobte 
Mutter kann Eeine lebenden Kinder hägen. Die Erbe 
lebt, wie alle Planeten, in ber Wechſelwirkung mit ber 
Sonne — ein Leben im Großen und nach außen, 
ein weltiges (kosmiſches), oder, wenn man lieber will, 
ein fonnenbaftes Cfolares) Leben — aber, fie lebt 
auch in fih, ald Planet, b. h. als Gefammtorganis- 
mus ihrer Elemente — burch bie Wechfelwirkung ber 
leßtern unter fih — ein tellurifches Leben, welches 
old der Galvanismus (Elektro = Diagneto  Chemide 
mus) ber Erbe im Großen erfarmt wirb. 

Doch — um Einigen meiner Leſer nicht unverftänb- 
lich zu werden — zur Sache! zu den, ſich klarer aus⸗ 
ſprechenden, gemeinverflänblicheren Beifpielen und Details 
beffen, wovon ſich's hier handelt. Nur noch ben Zuruf 
jened frommen Weifen ſchicke ich voraus, ber mit dank⸗ 
barem Herzen bie prüfende Bersunft.alö ein ehren⸗ 
werthes Gefchen? des Allerhoͤchſten ‚betrachtete: 

»Pruͤfet Alles und das Gute behaltet. « 

(2. Zeil. 6, 21.) 


g* 
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Dreisehnter Abſchnitt. 


Die Faäbigkeit des Erdeweſens, ſich natur⸗ 
geſetzlich zu bewegen. 


Unter allen Bedenklichkeiten, derentwegen Mancher 
dem Erdeweſen keine Lebenskraft zugeſtehen zu koͤnnen 
glaubt, iſt keine unerheblicher und grundloſer, als: bie 
Meinung: „der Erbball könne nicht leben, weil ihm bie 
Bewegung und. Negfamleit fehle, welche jedes Thier Aus 
Bere und die Bedingung alles Lebens fei.« 

Aber follten wol Alle, welche mir biefen Einwurf 
machen, beftimmt anzugeben wiflen, was eigentlich die 
Bewegung und Bewegungstraft ſei? — Wenn Bewegungs: 
fähigkeit den Anfpruch auf das Leben rechtfertigt: fo lebt 
auch der Stein, ben beine Hand himmelanwaͤrts ſchleu⸗ 
bert, fo lebt Alles, was ber Erbe angehört. — Was 
veranlaßt biefen Stein zu feinem Ruͤckfall, fobalb die 
Kraft deines Wurfes endlich wirkungslos geworden iſt? — 
"Was bringt das Samenforn zum Keimen — ben Pflanzen 
faft zum Emporfleigen — ben Baum zur Knofpenent- 
widelung — die Mimofe zum Einziehen ihrer gereiäten 
Blätter und Blattfliele — das Thierblut zu feinem Kreids 
laufe? — Du antworteft mir gründlich: »Die biefen Körs 
.pern inwohnenden, eigenthämlichen Naturfräfte« — 
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* 


— 17 — 


Sollte ich nun ähnliche Kräfte des Erbewefens zu hoch 
in Unfchlag gebracht — ihnen einen unangemeffenen Nas 
nen gegeben haben, wenn ich fie, ſammt jenen verfchies 
benartigen Kraftäußerungen, Lebens kraͤfte, Lebens» 
ſpuren eigenthämlicher Art nenne? — 

O beute mir die Sehnfucht gemeinverftändlicher, 
womit Eifenfheitchen zum magnetifchen Pole fich erheben 
— und die Zärtlichkeit, womit das Rankelgewaͤchs 
an und um ſeine Stuͤtze ſich ſchmieget — und die Em⸗ 
pfindſamkeit, womit die Sinnpflanze, beruͤhrt, ihr 
Blatt zuſammenfaltet? — Iſt deren Bewegung ganz un⸗ 
willkuüͤrlich und viel anders, als die, womit ber 
Vogel die Luft theilt, der Froſch dahin huͤpft, der Aal 
ſich fortſchlaͤngelt, der Fiſch in feinem Elemente dahin 
ſchießt? — Oder ſoͤll es auch nicht einmal eine Art der 
mannigfaltigen Lebensaͤußerungen ſein, wenn die Erde 
mit maͤnnlicher Kraft die Richtung der Weltpole feſt bei⸗ 
behaͤlt, in welcher ſie um ihre Achſe wirbelt? wenn ſie 
ihre Jahresbahn nach Ellipſenart durchkreiſet? — wenn 
ſie in der kaum bemerkbaren Spirallinie ſich dem umkrei⸗ 
ſeten Mittelpunkte nach eben dem Geſetze wieder naͤhert, 
nach welchem ſie, als Komet, ſich in der entgegengeſetz⸗ 
ten Spirale von ihm entfernte? — ober wenn die Sonne, 
in Gemeinfchaft mit ihren zahllofen Gefchwiftern. und 
Kindern, bie unermeßliche Bahn verfolgt, auf welcher fie 
dem unbelannten Mittelpunkt diefer Weltförperheere, für 
und faft unmerflich, umlreifet? — 

Nenne jene Lebensfähigfeit (Bitalität) und , biefe 
kosmiſche Lebenddußerungen, wie bu willſt — nur vers 
tenne fie nicht hier, während bu dort fie anerkennen 
mußt; nur glaube nicht, daß es, um ſich bewegen zu 
konnen, überall der Fuͤße beduͤrfe, und bie Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Bewegungsarten die Sache an ſich aͤndere; 
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nur überzeuge bich ‘auch, daß Du, ohne einen Dich ge: 
ſetzlich beſtimmenden Anlaß, eben fo wenig einen Fuß 
vorwärts feßen kannſt, ald bie Erde, ohne an unwandel⸗ 
bare Geſetze gefuäpft zu fein, nur eine Spanne lang von 
ihrer Kreifung durch den Weltraum zu vollbringen im 
Stande ift. 

Zwar unterfcheibet man willkuͤrliche unb unfreie 
Bewegungen, und rechnet zu ben letztern 3. B. unfern 
Blutumlauf und überhaupt jebe Bewegung bed innern 
Lebens; aber immer ift es boch eine und biefelbe unbe 
griffene Kraft, fie. mag bad Blut durch bie bern treis 
ben, ober. einen Finger auöftredfen laſſen. Hoͤchſt vers 
fohieben‘ find die Arten, wie bad Leben ſich ausſpricht 
und die Lebensfraft ung fichtbar wird. An ber Erde find und 
3. B. folgende Bewegungen vorzugsweife bemerkbar: 

)) Ihr Wirbeln um bie Achſe; 
2) ihr Rreifen in-ercentrifcher Ellipfe um die Some: 


N ) übe Umlauf in einer fich zufammenziehenden Spi⸗ 


tale, nachdem fie, ald Komet, bie fich erweiternde 
Spirale verfolgt hatte; 

4) ihre immer noch zunehmende Annäherung an ben 
volltommen tellurifchen Kreislauf, verbunden mit 
ber hoͤchſt allmähligen Yolverdnberung; 

5) Die gthmend bewirkte Bewegung ihrer Hast, wo⸗ 

durch fie Fluth und Ebbe herdorbringt; 

6) bad Kortfchiegen ber Strahlen ihres Polarlichts; 

7) ber immerwährende Austaufch ihrer Plus = und 
Minus« Eletricitätz 

8) Ausſtroͤmen ihrer Feuchtigkeiten; 

9) ihre Ausſtoßen kompakter Maflen in Gluhtſtroͤmen; 

‚10) ihre Windes erzeugenden Gasausſtroͤmungen; 
11) ihre erſchuͤtternden Unterweltsgewitter. 
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Vierzehnter Abſchnitt. 


, SEIFE 
Die Polarität des Erdewefens und aller 
Lebenskraͤfte. | , 


Barnniis Ereifen fämmtliche Planeten bergeflalt 
um die Sonne, baß ihre Achſen in allen Punkten ihrer 
Bahn mit fich felbft und unter einander parallel bleiben; 
(ihr Parallelismus). Zugleich richten fich ihre Achſen 
fortwährend nach den Weltpolen (ihre Polarität). Die 
Bahnen aller Planeten find tellurifch; d. h. fie Ereifen, 
mehr ober weniger entfernt von der Sonne, faft in geras- 
der Linie hinter einander, fo, daß fümmtliche Bahnen, 
bleibenb gedacht, gleichfam eine Fläche bilden; -Cihe Tel⸗ 
lurismus). 

Dion hielt die Polaritaͤt lange für ein, auf wenige 
Naturproceſſe beſchraͤnktes Verhaͤltniß. Werftehen wir 
aber darunter jene Wechſelwirkung, ober jenes entgegen⸗ 
geſetzte, wechſelſeitige Verhalten zwiſchen Kraͤften einer 
und derſelben Gattung, b. h. zwiſchen folchen Kräften, 
bie zu einer heſtimmten Sphäre gehören, ober vielmehr 
felbf eine befimmte Sphäre won Kräften bilden: fo 
giebt eB neben der Erde: und Weltpolarität (neben 
der, des Magnetismus) auch eine Polaritdt bed Elek⸗ 
tricismus; eine Polarität des Chemismus und Gal⸗ 
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die aber Fein Durchmefler find, angenommen: werben 
müffen, beren eine durch den erfin Nord⸗ usb 
erften Suͤdpol — und deren Andere burch ben zweiten 
Norbs und zweiten Suͤbppol gehet; unb wenn ber Pro: 
feffor Schäbler, außer der jahrelang dauernden Ab⸗ 
weichung ber Magnetnadel nach Dften und Welten, auch) 
noch in einer ſchwingenden Cofeillinenben) Bewegung bie: 
fer Nabel, ein täglich zweimaliges Wiederkehren nach 


MWeſten unb Oſten — alfo täglich eine boppelte periobifche 


Veränderung (ähnlich bem zweimal wieberfehrenben Zal⸗ 
len des Barometerd unb ber atmofphärifchen Elektricitaͤt) 
— beobachtet hat: fo fcheint mir dieß mit ber Meere 
und atmoſphaͤriſchen Flith und Ebbe, mie bad Syſtem 
vom Leben bed Erbewefens fie erbeifchet, im. ingigfien 
Zuſammenhange zu fliehen. — In welshem? das Tann 
erft, nach lange fortgefeßten und ſehr genauen Beobach⸗ 
tungen in verfchiebenen Erdezonen, beflimmter angegeben 
werben. Die biäherigen Beobachtungen biefer Urt, unter 
ben &leicher angeſtellt, frheinen mir ben Grab ber Ge 
nauigleit, woraus fichere Folgerungen gezogen werben 
koͤnnten, noch nicht erreicht zu haben . 


2. 
- Die Volerität bes Eleltricismus. 

Gleich den magnetifchen Polen giebt es auch 
elettrifhe Man nennt baher much bie entgegengefette 
Elektricitaͤt poſitiv⸗, ober negatinzeleftrifhe Pole 
ober polarifche Eleftricität Auch bier iſt Kein 
Körper für ſich allein pofitiv; er if es vielmehr nur da⸗ 
durch, wenn er mit einem negativ=eleftrifchen Körper in 
Wechſelwirkung geſetzt iſt. Daher entfernen ſich zwei po⸗ 
ſitio eleltriſirte Korkkugels von einander, während fie 
ſchnell zuſammenfliegen, ſobald ſie ungleichartig elektri⸗ 





> 
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' fit werben; und dad gegenfeitige Streben, fich auszuglei⸗ 
chen, iſt nur durch Vereinigung zu befriedigen. 


3. 
Die Polaritat des Chemisuns und des Balvanismus. 

Offenbar gründen fich die fogenannten Wahlver- - 
mwandtfchaften in ber Chemie auf bie Polarität der 
chemifchen Grundſtoffe; ober vielmehr, fie find nichts 
anders, ald das polare Berhalten ber hemifchen 
Stoffe — oder deren Spannung, ober Wechſelwir⸗ 
fung. Uber nur diejenigen Stoffe find chemiſch ver 
wandt und ziehen ſich an, welche einander entgegengeſetzt 
fünd, oder einen Plus: und Minus⸗Pol bilden. Der 
chemifche Hauptgegenfaß 3. B. iſt Säure und Alkali 
(Lauge); beide Stoffe find chemifche Verwandte, chemis 
fe Pole. Sie ziehen daher an, unb bilden im Ber- 
eine nur gegenfeitige AYusgleichung ihrer Eigenfchaften, 
ein neutraled Erzengniß, ein Salz. 

Auch bei der voltaiſchen Säule verhalten fich 
die Metaliplatten polar zu einander. Es ift bei berfels 
ben von einem pofitiven Zink⸗ und negativen 
Silberpol Die Mebe, fo wie von ber Zerfeßung. bes 
Waſſers durch den Galvaniömus ber Säule, wobei das 
Waſſer in zwei ensgegengefete Pole, ober polare Stoffe, 
nämlich” Sauer: und Wafferfioff, in Gasform aus 
einanber teit. 

Alle phyſiſchen Elemente verhalten fich polar zu ein- 
ander, unb fliehen daher mit einander in Wechſelwirkung. 
Die ift ganz vorzüglich bei Luft und Erbe ber Fall. 
Dad Wafler aber, als neutrales Element, hat eine dop⸗ 
pelte, indem: eö einerfeitd mit ber Luft, anbererfeitd mit 
der Erbe in einem polaren Verhaͤltniſſe, in Wechſelwir⸗ 
tung fichet. Daher ber Streit ver Elemente, deſſen Kol- 
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gen ſich am meiſten in dem Wechſel ber atmofphärifchen 
Veränderungen offenbaren. — Eben fo. ift auch jedes 
Element in fich felbft polar, unb daher zerfeßbar in 
polar⸗ entgegenſtehende Grunbfloffe, 3. B. die Luft in 
Sauerftoff und Stidftoffgas. 

Daß die mit dem Chemismud genau verbundene 
atmofphärifche Elektricität auch ben größeften Einfluß 
auf die magnetifche Wirkfamkeit äußert, ift jet völlig 
entfchieden, feitbem der Profeffor Derfted — Sekretair 
der Afabemie zu Kopenhagen — bafelbft im Jahre 
1820 eine Entdeckung machte, welche zu den wichtigfien 
gehört, die je bie Naturlehre bereichert Haben. Die mag: 
netifche Thaͤtigkeit fand bis dahin wereinzelt ba. 
So viel Grund auch vorhanden war, zu ahnen, baß fie 
nicht befchränkt fein koͤnne auf das Anziehen einiger Me 
talle und auf die Richtung gegen gewiffe Punkte bes 
Planeten; und foviel Berührungspuntte mit andern Thaͤ⸗ 
tigkeiten — namentlich mit ber efeftrifchen in der Form 
bes Galvanismus — fich Auch vermuthen ließen: fo war 
ed boch bis dahin Keinem gelungen, irgend eine Wahr: 
nehmung zu gewinnen, wo fich die Verwandtſchaft 
mit der Eleftricität und dad Einfpielen chemi: 
fher Bedingungen, in Thatſachen auögefprochen hätte, 
Diefe Luͤcke nun hat der Profeffor Derfted gluͤcklich aus⸗ 
"gefällt, indem er zeigte: \ 

daß jedes Metall, an welchem ber elektrifch- chemifche 
Proceß eingeleitet wird, magnetifche Beziehungen zu 
ben Weltgegenden, unb eine entfchiebene Einwirkung 
auf die Magnetnadel bekommt. 
Ungemein wichtig ift hierbei der Umftand, daß biefe elek⸗ 
trifchschemifchbeftimmte Einwirkungen von ben, bis jeßt 
gleichfam ald Normal anerkannten, magnetifchen Anzie⸗ 
bungen und Abftoßungen fich darin unterfcheiden, daß bei 
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ihnen das Anziehen und Abfloßen nicht nach ber Längen- 
bimenfion der Individuen gerichtet. fcheint, fondern nach 
einer, die auf biefe fenkrecht ift, fo, daß hier alle Bes 
wegungen nur nach derjenigen trandverfalen Richtung ges 
fhehen, die man bei ben Magnetnadeln oſtliche und 

weſtlich e Abweſchung nennt. Be 


4. 
Polarität bes Pflanzen: und Thierreichs. | 

Der organifche Baus der ‚Pflanzen und Thiere, folge 
lich auch das Leben, iſt ganz auf polarifche Berhältuiffe 
begründet. Was. z. B. die Einrichtung bes höhern thie⸗ 
riſchen oder auch menfchlichen Organismus betrifft: fo 
bilden die Puls= oder Schlagabern (Urterien) und bie 
Blutadern (Venen) einen Gegenſatz im Aderſyſteme, 
und eben fo bad AUrterien= und bad Venenblut. 
Jenes iſt oxydirt Church das Athmen mit Sanerſtoff 
aus der Luft verbunden), dad Venenbluf hingegen des⸗ 
oxydirt (entfauerflofft). Beide Alutarten verhalten fich 
daher polar zu einanber, und dieſes — nicht bie Bewe⸗ 
gung ded Herzens — iſt der Hauptgrund von ber Bes 
negung unb bem Kreislaufe bed Blutes. 

Auf eine Ähnliche Art wird der Kreislauf bes Erde Ä 
bluts, worin ed auch befichen- mag, mittelft der Polaris 
tät und des Athmens der Erbe im Organismus des Er⸗ 
delebens bewirkt. 

Auch die verſthiedenen Seiene be thieriſchen Or⸗ 
ganismus verhalten fi) polar zu einander, vorzuͤglich 
aber bad Nerven» und Mustelfpfien. Da ber Nerv 
der hähere Pol ift, fo wird der Muskel durch ben Ner⸗ 
ven polariſirt; doch beibe. Enden bes Muskels erhalten 
durch die Eimwirkung ber. Neryen entgegengefeite Pole, 
und indem baher die Enben fich einander nähern, wird 


. 
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der Muskel zufammengezogen (verkürzt). Auf biefe Art 
entftehet dann die Bewegung ber Glieder und aller Theile 
des Leibes. 

In entfernter Verwandtſchaft mit dem Magnete fie: 
hen felbft bie Pflanzenmaffen, woraus unfer Papier ge: 
fertigt wird; fo wie alle mehr oder weniger Eiſenvitriol 
enthaltende Waffer, jebe an irgend ein Gefäß ſich an⸗ 
hangende Fluͤſſigkeit, kurz Alles, was der Erde angehoͤrt. 
Am weiteſten Sinne giebt es daher fo viel Magnet— 
arten, ald Körper der Erbe — und der Menſch 
ſelbſt gehört keineswegs zu ben ſchwaͤchſten Diagneten. 

Der menfchliche Organismus iſt vielmehr, vermoͤge 
feiner Längenbimenfion and flarren Form, einem Magnete 
gleich, und bat — gleich dem Magnetftabe — Polaritaͤt 


mit ber Erbe. Die Züge entfprechen dem Norbpole, ber 


Kopf dem Suͤbpole derſelben. Wirb baher der menſch⸗ 


liche Körper in eine folche Richtung gebracht, daß man 


die Füge dem Norbpole, und ben Kopf dem Gübpole 
ber Erbe zugefehrt Hat, fo treten dieſelben Erſcheinungen 
ein, wie bei bem Magnete, nämlich der Körper befinde 
ſich, in Beziehung auf die Erbe, als Magnetſtab betrach⸗ 
tet, in Ruhe. Eine Krenzung mit ber Erbachſe hingegen 
verfeßt ben Koͤrper Ir Unruhe. Jene Inge — in ber 
Richtung gegen die beiden Pole — bezeigt ſich daher 


ſchon im gefunden Zuſtande, während des Schlafes fehr | 


wohlthaͤtig. Vielfache Proben Haben bersitd eswiefen, 
daß Menſchen, bie bisher unruhig fohliefen, vielleicht von 
Natur zu unruhigem Schlafen geneigt waren, ſich bed 
Morgens vom Gchlafe erquickt und geſtaͤrkt fühlten, 
wenn fie ihrem Bette bie oben beſchriebene Richtung ges 
geben hatten; ed mäßten denn andre Urfachen, 5. B. Ueber⸗ 
ladung bed Wagens, Heflige Leidenſchaften, beunrcihi⸗ 
gende Beſorgniſſe u. ſ. w, obwalten. 
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Ueußerſt wohlthaͤtig beweiſet fich dieſe Lage beſonders 
in Knmkheiten. in aller ohne Unterſchied wird hierdurch 
die Heilkraft maͤchtig unterſtuͤtzt; an meiſten aber in jenen 
Nervenleiden, deren Urſprung im reproductiven Syſteme 
zu ſuchen iſt, z. B. bei der Hypochondrie, Hyſterie, dem 
Veitstanze u. ſ. w. Bei Kindern geht das Wachsthum 
ſehr gut von Stätten. Ganz beſonders aber werben bei 
Anwendung bed thierifchen Magnetismus die Bemuͤhun⸗ 
gen bed Magnetiſeurs dadurch erleichtert. 

Unverkennbar ift auch die Polarität ber beiden 
Geſchlechter, worin dr Mann den ſtaͤrkern (poſt⸗ 
tiven), das Weib ben ſchwaͤchern (negativen) Pol 
darſtelt. Mit dem volleften Rechte betrachtet man baber 
bad Verhaͤltniß, ober den Gegenfab der Geſchlechter, 
ald ein allgemeines, durch dad Weltall greifendes Natur⸗ 
geſetz. 

Eben ſo unleugbar aber, wie das gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltiß der Geſchlechter ein Polaritaͤts⸗Verhaͤltniß 
iſt, kann man auch umgekehrt alle Polaritaͤt als ein Ge⸗ 
ſchlechtsve rhaͤltniß betrachten, wobei in jeder Sphäre 
von Rräften, ber pofitive Pol das männliche — ber 
negative aber das weibliche Geſchlecht darſtellt. 

Die ·Polaritaͤt der Erde ift daher allein fchon ber 
umpiberfprechlichfte Bewets Tür daB Reben, wle für bie 
Fortpflanzungsfaͤhigkeit bes Erdeweſens. 


8 . 
Die Polarftät im Wiychifihen. 

Da endlich der Geiſt bes Dienfchen in der weifern 
Bedeutung Yon ber innern Natur nichts Wefentlich- 
verſchiedenes — ba er felbft eine höhere ibenle Natim, 
ober die Natur in ihrer hachſten Sphäre HR: To herrſcht 
auch tm Piychifchen die Polaritat als allgemeines Br» 
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feß, wie im Phyfifchen. Der Hauptgegenſatz ift bier 
der, zwiſchen Geift (Intelligenz, freier felbfibewußter 
Geiſt) und Gemuͤth (als Anlage zur Intelligenz). 
Daher dann auch der doppelte Gegenfaß, einerfeitd zwi⸗ 
ſchen Wiffenfchaft und Religion, anbererfeitd zwi⸗ 
ſchen Kunft und Wiffenfchaft. 

Auch Bildung. und Bildungsfähigkeit (Ems 
pfänglichkeit) verhalten fich polar zu einander; jene ift 
‚der höhere, dieſe ber niedere Pol, welcher fich, durch 
Wechfelwirkung mit ihm, zum Hoͤhern hinauf Bilden fol. 
Kurz, alles Leben iſt ein Wechfel polarer Kräfte 
— alleö Bilden und Werbenift ein Kampf zwi 
fchen Licht und Zinfternig, worin bem Lichte, als 
dem höheren Pole, der enbliche Sieg befchieben ifl. — 


Beläge zum vierzehnten Abſchnitte. 


Mo. 1 
Natürliche Magnete. 

Das Eifenerz, ober ber mit Schwefel vererzte Ei- 
fenftein, der unter dem. Namen des natürlichen Magne⸗ 
ten fo hoch berühmt, als räthfelhaft if, wird zumeilen 
in roͤthlicher, meiften® aber in dunkelbrauner, oder ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe gefunden. Gr hält befonbers bie eifenhalti- 
gen Körper, oft mit bebeutender Kraft, feft, und wen 
bet fich, frei ſchwebend, jeberzeit nach einerlei Welt: 
gegend Hin. Hat dieß Eifenerz dieſe Eigenfchaft von 
Natur, fo ift e& ein natärlicher Magnet, ein Fünfts 
licher aber, wenn ihm biefe Eigenfchaft erſt durch bie 
Kunft mitgetheilt worben ift. 

Das magnetifche Eifeners findet fich faſt in allen 
reichbaltigen Eiſengruben, namentlich in Schweden, 

Nor—⸗ 
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Norwegen, Sibirien, Oflindien, Meriko, im 
Magnetberge von Werchoturien in Neuyork, im 
Spitzberge am Harz, in Ungarn, Sachen, auf 
Elbe u. f. w. | 

Diejenigen Laͤnder, wo unterirbifche Feuer bie mei⸗ 
ſten Verwuͤſtungen anrichteten, ſind am wenigſten mag⸗ 
netreich, weil das Feuer den Magnetismus zerſtoͤrt. 

Der ungeheuere Magnet Serra di Pietade in 
Braſilien, auf deſſen Spitze in den Wolken die Ka⸗ 
pelle di Pietade liegt, iſt von da an, wo er auf Thon⸗ 
ſchiefer aufſetzt, bls zu feinem Gipfel 350 Toiſen hoch; 
und durch ſeinen magnetiſchen Polwechſel ſebr 
merkwuͤrdig. 

Der groͤßeſte Magnet der Erde iſt unſtreitig der, 
welchem die Erdachſe ihre Richtung verdankt. Sofern man 
dafuͤt halten muß, daß jedem Weltkoͤrper ein aͤhnlicher 
Richtunghalter inwohne, ſcheint das Vaterland des 
Magnets nicht die Erde, fondern die Welt zu fein. 


No. 2 
Die magnetife Anziehung. 

Bringt man einen Magnet und ein Stuͤck Eiſen, 
oder Stahl, nahe an einander, ſo wird der bewegliche zu 
dem unbeweglichen fortgeriſſen. Beide hangen dann an 
einander, und feßen ber Trennung merklichen Widerfiand: 
entgegen. Die ſenkrecht an einem Haar hangenbe Stahl: 
nadel z. B. verläßt ihre Richtung und bewegt ſich auch. 
gegen einen entfernten Magnet. Eifenfeile fliegen in 
bie She, wenn man einen Magnet barüber hält, und 
bangen ſich an denſelben an. Sehr viele ſchwimmende 
und nicht ſchwimmende, fefte und aufgelöfete, nur einige 
Eifentheile enthaltende Körper, bie man-auf Kork, ober 
in einem Uhrglofe, auf Waffer legt, werben von einem 

| 9 
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ſtarken Magnete, ven man ihnen entge 
gen. Dahin gehoͤren 3. B. Eifenvitri 
Edelſteine, u. ſ. m — Ian fiärkfien ı 
ned Cifen, am ſchwaͤchſten das in \ 
Eifen angizogen. Die Unziehung nimm 
je mehr man tem Cifen bie brennbu 
(daſſelbe depblogiſtiſirt); daher wird t 
ſenkalk nicht mehr angezogen. 

In der Regel hat jeder Magnet 
welche die Eiſenfcile ſich vorzugemeif: 
Nert: und Suüdpol. Teer frei f 
wendet fich daher gegen Norden and < 
Linie zwiſchen dieſen beiten Punkten if 
in der Mitte zwiſchen beiten Polen, { 
Achſe ſtebende Ebene iſt fein Gleiche 


No. 3. 

Dat Auffinden der magner:i: 

Die emfachre Art, Die Pole 
ran, if, menn mm iba water cin 
ar wuniyg Erabtieile auf das Glas feel 
nr m Bewegung fiel. Sie orten 
Rurırniwärtigstegeiuißig, ub br 
u, we Vie franımen Sinien audach:: 
Heiden fak anfgerkhtet zu ſichen ſchei 
ir ſindet man Vie Tele mit einem, 2 





sen man ihn & No, 4 
rm 3 B. Ehen tgegengefegter Magnetismus. 

— ia Ban 2 Magnete zufammen, fo findet nur 
(möchten De ungleichnamigen — bem Nordpole bes 
Du Ynzichen Son Suͤdpole ded andern — eine Anziehung 
Eiſen die Mmffeichnamigen hingegen floßen ſich zuräd, 
ur); daber Mierben baber auch, feindliche — bie erftern 
angezogen undſchaftliche Pole genannt. 

I hat jeder Dee 
ce ſich er Mo. 5. 
v:L ME E Zuſammengeſetzte Magnete. 

HH Korte Mit aber audnahmmeife auch Magnete mit 
„ snca Jelwichreren Polen. Diefe zufammengefeßte 
m Its Yes.’ Magnete fcheinen aus mehreren verwachſe⸗ 
‚e ci Fein Glein · zu beſtehen. Hierbei ift ed aber ausnahm- 

‚ baß nie zwei Norb= ober zwei Sübpole 
Ze 3 eben einander liegen. Auch ift die Zahl ber 
ea der monsmal ber Zahl ber Sudpole entweder gleich, 
am. ze Wr um Einen von ihr unterfehieden. 
— ei No. 6, 
a gyie Bewaffnung ber Magnete 
Tata, „de Pole zuſammen ein ſtaͤrkeres Gewicht 
a — eine’ allein: fo einige man beide Pole 

X zen mit einer Eiſenplatte, die ſich unten mit 
ra re, Man nennt dieß Die-Wewaffnung bed 
ve cr kin dieſem Zuſtande mehr trägt, als 
nr RT Du Vermdgen der Magnete haͤngt nicht 
ne he 6. Eavallo fah Einen, ber nur 7 
- zur and doech 300 Gran aufzog. Oft zieht ein 
or a. I, das aus einem großen natuͤrlichen Mage 
peſchnitlen iſt, mehr, ald ber ganze große 

He magnetiſche Anzichung wird durch awi⸗ 
9* 
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feg, wie im Phyfifchen. Der Hauptgegenfaß ift Bier 
ber, zwiſchen Geift (Intelligenz, freier felbftbewußter 
Seit) und Gemäth (als Anlage zur Intelligenz). 
Daher dann auch der boppelte Gegenfaß, einerfeitd zwi⸗ 
Shen Wiffenfhaft und Religion, anbererfeitd zwi⸗ 
ſchen Kunft und Wiffenfchaft. 

Auch Bildung und Bildungsfähigteit (Ems 
pfaͤnglichkeit) verhalten fi) polar zu einander; jene ift 
‚ber höhere, biefe ber niedere Pol, welcher fich, burch 
Wechfelwirkung mit ihm, sum Höbern hinauf bilden fol. 
Kurz, alles Leben ift ein Wechfel polarer Kräfte 
— alles Bilden und Werden ift ein Kampf zwi— 
ſchen Licht und Finſterniß, worin dem Lichte, ale 
: dem höheren Pole, der enbliche Sieg befchieben iſt. — 


Beläge zum viergehnten Abſchnitte. 


Po. 1. 
Natürlihe Magnete. 

Das Eifenerz, ober ber mit Schwefel vererzte Ei⸗ 
fenftein, ber unter ben. Namen des natürlichen Magne⸗ 
ten fo hoch berühmt, als räthfelhaft ift, wird zuweilen 
in roͤthlicher, meiften® aber in bunfelbrauner, ober ſchwaͤrz⸗ 
licher Zarbe gefunden. Cr hält befonbers bie eifenhaltis 
gen Körper, oft mit bebeutender Kraft, feft, und wen⸗ 
bet fich, frei ſchwebend, jeberzeit nach einerlei Welt: 
gegend hin. Hat dieß Eifenerz biefe Eigenfchaft von 
Natur, fo ift ed ein natärlicher Magnet, ein kuͤnſt⸗ 
licher aber, wenn ihm dieſe Eigenfchaft erft durch bie 
Kunft mitgetheilt worden ift. 

Das magnetifche Eifeners findet fich faft in allen 
reichhaltigen Eifengruben, namentlich in Gchweben, 

Nor⸗ 
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Norwegen, Sibirien, Oflindien, Meriko, im 
Magnetberge von Werchoturien in Neuyork, im 
Spißberge am Harz, in. Ungarn, Sachen, auf 
Elba u. f. w. 

Diejenigen Laͤnder, wo unteritdiſche Feuer die mei⸗ 
ſten Verwuͤſtungen anrichteten, ſind am wenigſten mag⸗ 
netreich, weil das Feuer den Magnetismus zerſtoͤrt. 

Der ungeheuere Magnet Serra di Pietade in 
Braſilien, auf deſſen Spitze in den Wolken die Ka⸗ 
pelle di Pietade liegt, iſt von da an, wo er auf Thon⸗ 
ſchiefer aufſetzt, bls zu feinem Gipfel 350 Toiſen hoch; 
und durch ſeinen magnetiſchen Polwechſel ſehr 
merkwuͤrdig. 

Der größefte Magnet ber Erbe ift unftreitig der, 
welchem die Erbachfe ihre Richtung verdankt. Sofern man 
dafür halten muß, daß jebem Weltkoͤrper ein ähnlicher - 
Richtunghalter inwohne, fcheint das Vaterland bed 
Magnets nicht die Erbe, fondern die Welt zu fein. 


Mo. 2 
Die magnetifce Angiebung. .. 

Bringt man einen Magnet und ein Stuͤck Eifen, 
oder Stahl, nahe an einander, fo wirb ber bewegliche zu 
dem unbeweglichen fortgerifien. Beide hangen dann an 
einander, und feßen der Trennung merklichen. Widerſtand 
entgegen. Die ſenkrecht an einem Haar hangende Stahl⸗ 
nabef z. B. verläßt ihre Richtung und bewegt fish auch. 
gegen einen entfernten Magnet. Eifenfeile fliegen in 
bie Höhe, wenn man einen Magnet barüber hält, und 
bangen fich. an denſelben an. Sehr viele ſchwimmende 
und nicht fchwimmende, fefte und aufgslöfete, nur einige 
Eifentheile enthaltende Körper, die man- auf Kork, ober 
in einem Uhrglaſe, auf Waſſer legt, werden von einem 
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ſtarken Magnete, den man ihnen entgegen hält, angeze- 
gen. Dahin gehören z. B. Eiſeuvitriol, Roͤthel, einige 
Edelſteine, u. ſ. w. — Am ſtaͤrkſten wird weiches, rei⸗ 
ned Eiſen, am ſchwaͤchſten dad in Saͤuren aufgeloͤſete 
Eiſen angezogen. Die Anziehung ninimt deſto mehr ab, 
fe :mehr man dem Eifen bie brennbaren Theile entzieht 
(daſſelbe dephlogiſtiſirt); baher wird ber vollkommne Ei⸗ 
ſenkalk nicht mehr augezogen. 

In der Regel hat jeder Magnet zwei Punkte; uns 
weiche die Eifenfeile ſich vorzugsweiſe anlegen — ben 
Norb- und Suͤdpol. ever frei ſchwebende Magnet 
wendet ſich daher gegen Norden und Saden. Die gerabe 
Linie zwifchen diefen beiden Punkten ift feine Achfe. “Die, 
in der Mitte zwifchen beiden Polen, fentrecht auf diefer 
Achſe ſichende Ebene iſt ſein Gleicher. 


Mo. 3. 
Das Auffinden der magnetifchen Ppol. 

Die einfachſte Art, die Pole eines Magnets zu 
finden, iſt, wenn man ihn unter eine Glastafel legt, 
ein wenig Stahlfeile auf das Glas fiebet, und fie klop⸗ 
fend in Bewegung ſetzt. Sie ordnen ſich dann be 
wundernswuͤrdig⸗ regelmaͤßig, und bezeichnen bie “Pole 
ba, wo bie frummen Linien andgehen, und bie Stahl 
tgeitchen faft aufgerichtet zu flehen-fcheinen, — Nochbeſt 
fer findet man die Pole mit einem, 3 bis 3 Linien: lan⸗ 
gen, Sktuͤckchen feirien Eiſendrath, bas man auf: ber 
Dberfläche des Magnets herumfäirt. Weber ben Polen 
fie es ſich ſenkrecht, und neiget fich immer mehr, je wei⸗ 
ter man von denſelben abkommt, auf ben Gleicher aber 
legt es ſich flach auf. 
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No. 4 

Entgegengefegter Magnetismus, ' | 

Bringt man 2 Magnete zufammen, fo findet nur 
zwifchen den ungleichnamigen — dem Norbpole bed 
einen, und bem Suͤdpole bed andern — eine Anziehung 
Statt; die gleichnamigen hingegen floßen fich zuruͤck, 
die leßtern werben baher auch, feindliche — bie erſtern | 
hingegen freundfihaftliche Pole genannt. 


Mo. 5. 
Zufammengefette Magnete. 

Es giebt aber ausnahmweiſe auch Magnete mit 
drei und mehreren Polen. Diefe zufammengefeßte . 
(anomalifche) Magnete fcheinen aus mehreren verwachfe- 
nen Einzelnen-zu beſtehen. Hierbei ift e8 aber ausnahm⸗ 
I08 gefelich, daß nie zwei Nord- oder zwei Suͤdpole 
unmittelbar neben einander liegen. Auch ift die Zahl ber . 
Nordpole dllemal der Zahl ber Suͤbpole entweder gleich, 
oder doch nur um Einen von ihr unferfchieden. Bu 


No. 6. 
Die Bewaffnung der Magnete. 

Da’ beide Pole zuſemmen ein Tlärkeres Gewicht 
ziehen, als Der eine’ allein: fo einiget man beide Pole 
des Magneis mit einer Cifenplatte, die ſich unten mit 
einem Fuße endet. Man nennt dieß bie Bewaffnung des 
Magnets, well er in dieſem Zuſtande mehr trägt, ald 
unbewaffnet. Das Vernadgen der Magnete haͤngt nicht 
von ihrer Groͤße ab. Cavallo ſah Einen, ber nur 7 
Gran wog, And doch 300 Gran aufzog. Oft zieht ein 
Meines Shit, das aus kinem großen natuͤrlichen Mag⸗ 
nete herausgeſchnitlken iſt, mehr, ald ber ganze große 
Stein. — Die mugnetiſche Anziehung wird durch Zwi⸗ 

9* 
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fchenkörper, fofern fie nur nicht eifenhaltig find, nicht 


geſchwaͤcht, vielmehr wirkt der Magnet ganz ungefchwächt 


burch Holz, Glas, Meffing und felbft burch ben luftlee⸗ 
sen Raum. — Die anziehenbe Kraft bed Magnets wird 
beträchtlich verftärkt, wenn man ihm nach und nach mehr 
Gewicht aufbürbet. Die Gluht, das Klopfen mit einem 
Stein, ber Roft, und ſtarke elektriſche Schläge zerſtoͤren 
die magnetifche Kraft ‚ ober vermindern fie wenigftene. 


Ro. 7. 
Die Inflination der Magnetnabel. 

Schr merkwürdig ift ed, daß auf ber nördlichen 
Halbkugel der Erbe die nördliche Seite der Magnet⸗ 
nabel ſchwerer, als bie fübliche, wird, und fich Daher 
tiefer, als die leßtere, gegen ben Boden ber Kapfel, wor⸗ 
in fie hängt, binabfenkt. Je weiter man "nach Norden 
fommt, deſto tiefer neigt fie.fich. Befindet man fich in 
ber füblichen HalbEugel, fo fenkt fich gleichmäßig bie ſuͤd⸗ 
liche Hälfte der Nabel hinab. Dan nennt bieß bie 
Inklination ber Magnetnadel. | 


.No. 8. 

Die Abweichung ber Magnetnabel von Norden. 
Die. Magnetnabel, weicht in. vielen Gegenden mehr 
ober weniger von ber mahren Mitiagslinie ab, unb zwar 
Bald nach Oſten, bald nach Weſten. Die flärffle Ahwei⸗ 
Kung ift jedoch. nur 25 Grabe. Nur zumeilen geben 
jene verborgene Magnetfelfen, von welchen unter No. 9. 
biefer Beläge bie Rede fein wird, den Anlaß von oͤrtli⸗ 
hen Abweichungen. — In einer Gegend, wo anfänglich 
bie Abweichung oͤſtlich war, ba ift fie, nach 100 unb 
mehreren Jahren weſtlich. Zu Paris 3.8. weicht bie 
Nabel 14 bis 16 Grad nach Welten ab; zu Berlin 
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12 bis 13 Grab weftlich; zu Petersburg nur fünf Grab 
weftlich. Dagegen 'ift ihre Abweichung zu Quito in 
Amerika 8 Grab nach Often, n. f. w. — Aber auch 
diefe Abweichungen find veränderlih., Im jahre 1580 
war fie zu Paris Iftlich 12 Grad; und 1610 nur 
noch 9 Grad. Im Jahre 1666 wich fie bafelbft gar nicht 
ab; aber 1700 Hatte fie fchon wieder eine weftliche 
Abweichung von 8 Grab, welche 1720 bis auf 12 Grad 
anwuchs, 1773 aber 19 Grab beirug, worauf ihre Ab⸗ 
weichung wieder anfing, geringer zu werden. 
Mo. 9. 

Vermuthete Magnetfelfen unter dem Meere. 

a. Sm finnifchen Meerbuſen findet folgende eigen« 
fhümliche magnetifche Erfcheinung Statt: Zchen Seemeis 
Im vom Kap Hangd, und 4 Meilen vom Hafen Eke⸗ 


’ 
x 


naͤs, liegt bie, mit Kleinen Infeln und Klippen Tranzartig . 


umgebene Inſel Juſſari. Zwiſchen biefen infeln, und ' 


beſonders bei einem Orte, ber hier Segerfteen heißt, 
weicht die Magnetnabel bald nach Weften, bald nad 
Suͤdweſten, bald nach Norpweften ab. 

b, Als 3. Orley auf feiner Reife in bad Ins 
nere von Neufübmwales« ben Caſtlereaghfluß 
(31 Grad S. B.) erreicht hatte, begegnete ihm Folgendes: 
„Wir feßten unſre Reife in ber Richtung gegen Offen 

durch die Moräfte fort, und fließen auf einen Hügel 
in ber Nähe ded Mount: Ermouth, ber an ver- 
ſchiedenen Stellen fo mächtig auf die Magnetnadel 
einwirkte, daß bdiefe ganz um den Kompaß bid zum 
Suͤdpole lief. Wir gaben ihm daher ven Namen Mags 
nethägel. — Auf einem Heimen Berge: gegen Suͤden, 
den. wir Mount: Tetley nannten, "wiederholte fich 
diefelbe magnetifche Erfcheinung,, die wit auf bem Mag: 
nethägel beobachtet hatten.“ 
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6 Etywas Aehnliches hat man auf des Infel Can⸗ 
nay, einer der Hebriben, bemerkt. Ein Felfen auf 


derſelben wirb. Daher auch. hier ber Dagnetfelfen ge: 
nannt, 


No. 10. 
Magnetiſche Verwandtſchaften. 


Alex. v. Humbold eutdeckte in der Oberpfalz 


eine Gebirgskuppe von Serpentinſtein, welche einen 
flarfen Magnetismus zeigte. Auf feinen Reifen in Suͤd⸗ 
amerifa fand er auf dem Chimboraffo einen Por⸗ 
phyr von gleicher Eigenſchaft. Zwar ziehen beide 
Steinarten Fein Eiſen an, aber fie haben bie Nei⸗ 
gung, mit dem. einen Ende fich nach Norben zu mens 
ben, und mit. dem andern nach Suͤden Cpolarifche 
Kräfte). » 


No. 11, 
Unempfinbligkeit ber Magnetnadel im Polarmeere. 


Nach Kapitain Parry’s»Reife zur Eutbedung 


einer nordmwefllihen Durchfahrt aus dem at: 
lantiſchen in das flille Meer« fand berfelbe bas 
nörbliche Polarmeer nicht nur wirklich auf, ſondern auch 


eine Gegend in. bemfelben, bie nach allen Erfcheinungen 


von dem magnetifchen Norbpole nicht entfernt fein konnte. 


„Nach unferem Einpaffiren in Lancaſters Sund,« ſo 


beißt es in dem Berichte, „warb bie Unempfinblichfeit ber 
Kompafie, und beren - Usregelmäßigkeit immer bedeuten: 
der, je weiter wir nach. Weſten kamen, fo, dag wir in 
ben Yrori ‚leten Tagen und, gendthigt fahen, bie gewoͤhn⸗ 
lichen. Beobachtungen zur Beflimmung .ber-. Ubmeichung 
ber. Magnetnabel‘ gänzlich, einzuftellen. Dieſe Unregelmaͤ⸗ 
figkeit nahm zu, je weiter wir nach. Süden vprrädten. 
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Die Laſchiebendeit der Ergebniſſe, ber Sonvenhoͤhe und 
der Beobachtung der Kompaſſe machten es nicht: unmahrs 
ſcheinlich, daß wir von dem magretifchen Pole nicht weil 
entfernt wären. Diefe Verumthung gewann nach. größere 
Stärke, ald wir am 7. Julius 1819 unter bem 73. 

Breitengrabe fanden, baß Feine Veränderung im Laufe 
des Schiffes Hekla kine Abweichung von-mehr als 3. 
bis 4 Strichen in ber Richtung hervorbrachte, welche ber 
Kompaß anzeigte. Diefe mwechfelten unveränberlic) nach 
Nord» Nord⸗-Oſt und Nord» Nord» Welt, je nachdem das 
Vordertheil des Schiffes auf die eine, oder bie andere 
Seite des magnetifihen Meridians gewendet wurde. Wir 
fahen alfo Hier zum erfien Male bie anziehende Kräft der 
Magnetnabel fo ſchwach werben, daß bie, des Eifens 
auf dem Schiffe das Uebergewicht über fie erhielt, 
und man jeßt fagen Fonnte, die Magnetnabel weife 
nah dem Nordpole des Schiffes Hin. — Da wir wuͤnſch⸗ 
ten, alle magnetifche Beobachtungen zu machen, die wir 
nur anftellen Tonnten: fo hielten wir an, und fandten 
nach den naͤchſten Punkten der Sftlichen Kuͤſte 2 Bote ab, 

befehligt von den Lieutenants Hopner und Beechey. 

Diefe Dfficiere Ianbeten auf einem, aus Sand und Stei⸗ 
nen beftehenden Ufer, unter dem 72. Grabe der N B. 
und 89, Grabe ber Länge. Die anzelgende Kraft ber 

Horigontalnadel war bier, ungeflört von der Anziehung 
des Eifend am Schiffe, und felbft an einem hoͤchſt em⸗ 
pfinblichen Azimuth⸗Kompaſſe, fo fchwach, daß man fie 
mit der Hand berühren mußte, um fie zum Spielen zu 
bringen. — Wir fegelten hierauf 120 Meilen füblich 
binunter. Des Magnets anziehende Kraft fchien hier — 
unter 71° N. 3. und 90-2. — fchwächer als je, denn 
ber Norbpol der Nabel zeigte unverändert nach dem Bor: 
berfheile des Schiffes. hin, nach welcher Richtung baffelbe 
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auch gewanbt werben mochte. Am 22. Jullus bemerkten 
wir, baß das Land, an welchem wir hinſegelten, fich 


‚jeßt nach Norden hinzog; und wir befanden und nun in 
ber That in dem Polarmeere,« 


Mo. 12, 
Unempfiublihfeit der Magnetnabel während eines 
Nordlichts. 


- Ym 2. Ortober 1820 Abends um 10 Uhr fah eben 
gedachter Kapitain Parry im tiefen Norden ein Norbs 
licht, deſſen faft nach allen Himmelsgegenden hin ver: 
breiteteß weißes Licht bie Atmofphäre zumeilen mit eben 
ber Lichtftärke erhellete, ald der Mond, wenn er 6 bis 
7 Tage wieber fichtbar geworben ift. — Einen vorzuͤglich 
lebhaften Glanz hatte aber dasjenige Norblicht, welches 
fi) am 3. Detober zeigte, deſſen unbefchreiblich fchneller 
. Bewegung das Auge Faum zu folgen vermochte. Der 
bichtefte Theil war blaßgrän, und bad Uebrige beinahe 
ganz weiß. Wenn ein breiter Streif dieſes Lichtes einen 
Theil des Himmels erleuchtete, Eonnten wir durch denſel⸗ 
ben nur Sterne ber erfien und zweiten Größe erkennen, 
während man bie von: geringerer Größe barneben fehr 
deutlich fah. Das Eleftrometer und bie Magnets 
nabel zeigten, während der glänzendften Periode ber 
Grfcheinung, nicht die geringfie Empfindlichkeit. 
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Funfzehnter Abfhnitt, 


Iſt eine plöglich, oder eine allmälig einge: 
tretene ErbepolsBeränderung wahr⸗ 
ſcheinlicher? — 


V anlaßt durch Thatſachen, welche die Schiefer⸗ 
und Marmorbruͤche, die Steine und Braunkohlenfloͤtze, 
ganz befonberd aber dad Eismeer bed: Norbens: und 
darbieten, bat man eine usplößliche Verrädung ber 
Erpole folgern wollen. Ich, meined Theils, Bin nicht 
für dergleichen wunberartige Gewaltfchritte der Natur; 
denn fie foheinen mir mit dem ruhigen Gange ber ſchoͤp⸗ 
ferifchen Thätigkeit im Widerſpruche zu ſtehen. uch 
lann ich nur in ber allmäligen Beränberung ber 
Erbepolgegenden eine Spur bed Lebens bed Erdeweſens 
entdecken. — | 

Alerbingd enthält der Schiefer unferer gemäßigten 
Zonen eine Menge Abdrüde von Pflanzen und Thieren, 
die in ganz andern Meeren und Lanbflrichen heimiſch 
find, als bie, in welcher man fie hier antrifft (No. 1.) 
Ucherall finden fidy in Deutfchlandb und benachbarten 
Rändern die Gerippe reißender Thiere des heißen Afri⸗ 
fa, und eine Menge Refte bereitö untergegangener Ges 
Khöpfasten. In Kamtſchatka's frofiiger Erde, am 
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Zerfiung enfgehen. Gerade aus biefem Einſchllehen 
teopifcher Niefenthiere wird es wahrfcheinlich,, bag, vor 
beim Untergange ber ketztern, die Eisbildung an ben jebl- 
gen Polen noch nicht herrſchend war.“ - 

So wahrfcheinlich dieſer Schluß an und für ſich 
auch fein mag, fo gründet er fi ch doch nur auf eine eins 
zelne Thatfache. Auch ift mein Syſtem vom Leben be6 
Erdervefens mit dem augenblidlichen Ummandeln ei 
ned Tropenlandes In eine Polgegenb durchaus nicht in 
Harmonie zu bringen; im Gegentheile erheifchen bie ge 
tegelten Lebensproceſſe des Erdeweſens eine langfam 
fortfchreitende -Polveränberung. ine plößliche 
Wandelung der tropifchen Zone in eine polarifche wuͤrde 
shnehin vielleicht ber ganzen Organifation ben Untergang 
gebracht haben, indem fie enfweber vor Kälte erflartt, 
oder in Ber Gluhthitze verfchmachtet wäre. Cine folche 
Umkehrung der Dinge waͤre unſtreitig eine hoͤchſt gewalt⸗ 
ſame Maaßregel zu nennen; und dieſe erlaubt ſich ber 
Immer wohlwollende Schöpfer in feiner Natur da am 
wenigften, wo er feine Zwecke ohne Sprung, und auf 
milderem Wege — ich meine, durch eine allmaͤ⸗ 
fig eintretende Polveränberung — mit Sicher 
heit erreichen Fonnte. Auch koͤnnen wir ber geregelten 
Handlungsweiſe der Natur jene einzelne Thatſache bed 
ſtehend in Eid gehällt gefundenen Vorweltthieres um fo 
weniger enfgegen feßen, ba ed doch allerdings möglich 
unb denkbar ift, daß ein fchwimmfähiger, junger, lebend 
kraͤftiger Elephant Bis in den Falten Norden burch bie 
gewaltfamfte aller Fluthen mit forfgeriffen worden, und, 
wenn auch tobt, doch noch nicht in Faͤulniß übergegans 
gen, und zufällig in ber aufrechten Stellung, 
eingefroren fein Tann. Weberhaupt fcheint es mir eben fo 
gewagt, anzunehmen, daß dir Eißgebirge, welche jenen 
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Elephanten in ſich fchloffen, plößlich entſtanden, als es 

eine übereifte .Schlußfolge fein wirbe, wenn wir and. den 
Marmor: und Sandfleinarten, worin wir lebende 
Sröfche, Infchnitt» und andre Thiere ber Vor⸗ 
welt aus ihsem langen Winterfchlafe für wenige Augen- 
blide erwachen fahen, eine plößliche Erhärtung die⸗ 
fer Steinmaffe folgen wollten, (No. 3. bis 16.) 


* Y 
. . 
* .. so ee .$ 
. 


Beläge 5 zum —— Aofgniee: a 


‚Mol __ 
Verona's Sifhverfeinerungen aus fehr fernen Welt; 
gegenden. 


Der Stinffchiefermergel am Berge Bolfa, ‚ unweit 
Berona in Italien, ift ſehr reich an Fiſchverſtelnerun⸗ 
gen. Die hier gefundenen Gerippe der Bormeltsfif Ge 
gehören über 100 Arten an, von denen die meiften ges 
genwärtig nicht mehr in hieflger Gegend eben, ſondern 
in fehr entfernten Gewäffern angetroffen werben. : Es 
follen davon 39 Arten aus den aftatifchen, 3 aus bei 
afritanifchen, 11 aus den norbarherlfanifchen Meeren 
und 18 aus ber Suͤdſee gekommen fein. — Wer ver: 
fammelte bier, auf einem kleinen, fehr befchränkten Rau: 
me, Fiſche aus fo entfernten Gegenden? — Ober follten 
alle dieſe Fiſchar ten der Urzeit hier einheimiſch ges 
weſen, jetzt aber’ großentheild außgeftorben fein, ‚ indem 
ſich nur aͤhnliche in andern Meeren erhielten? .2 


No 2 W a hu 

Elephantens, Nashorn⸗ und Mammuthslieberrefe. ans 
der Borpwelt: 

Man hat in Sibirien nicht blos Knochen, oh 

nen, Haut und Haare von Elephanten ber Borwelt, fons 





dern auch fogar noch deren Fleiſch, erſtarrt im Eiſe, 
worgefanden, wie Cuvier in feinen WB sur 
nd ossomens fostiles «. berichtet. 

De Schaltfille Isb ran d⸗Ides wucht von ei⸗ 
nem aus ſibitiſchem Eiſe an das Licht gekonmenen Ele 


phantenkopfe mit verdorbenem Feeiſche, und von ei⸗ 


nem gefrornen Fuße, der Die Größe eines Menſchen ges 


habt habe. — Joh. Bernh. Müller berichtet von eis 
nem. bafelbft gefundenen Stoßzahne, beffen Hoͤhlung 


mit einem, dem geronnenen Blute ähnlichen Stoffe erfüllt 


war. Uber gleichwohl Einnte man vielleicht an ver Wahr: 


heit biefer Angaben zweifeln, fagt Cuvier, wenn fie 
nicht durch neuere, ganz wiberfpruchlos geftelite That: 


fachen ähnlicher Art beftätiget würden. Es wurde naͤm⸗ 


lich im Jahre 1771 bei dem, im bie Lena ſich ergießen 


den Willujifluffe unter dem 66. Grabe N. B., unge 


fähr 150 Stunden vom Eismeere entfernt, ein Rhi⸗ 


nozeros Der Vorwelt auögegraben, welches noch fein 
Fleiſch, feine Haut und Haare hatte Pallas erhielt 


yon bemfelben Kopf und Füße. Der übrige ſehr verbor: 


bene Leichnam aber war von den Jakut⸗ n, die ihn ent⸗ 


beckt hatten, zuruͤckgelaſſen worden. Nach dem Kopfe zu 
urtheilen, mußte das. Thier noch jung, und keines von Ä 


den größeften gemwefen fein. . Dem Berichte ber Binder 
zufolge, hatte man das Gerippe anf ber Stelle gemeffen, 
unb beffen Ränge 32 Ellen befunben. Außer ber Haut und 
den Haaren fand ſich an dem Kopfe auch nach ein Theil 
der Sehnen und Ligamente. Sogar die Uugenlieder ſchie⸗ 
nen nicht vSllig ausgefault zu fein. Unter der Haut um 
die Knochen und in ber Hirnhoͤhle Ing. ein leimartiger 
Stoffe Die Haare waren weit laͤnger unb zahlreicher, 





als fie. Pallas am Ichenben Nashoͤrnern gefunden hatte. 


Seitdem Kat man noch zwei Beſtaͤtigungen jener 
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Thatfache erhalten. Die erfie betrifft einen Elephans _ 
ten, den man an bem fer‘ ber Ulafein: gofuns 
den bat, welcher Fluß jenſeils des Indigirska in bag 
Eiömeer ſich .ergießt. Er war vn dem Fluſſe losge⸗ 
ſchwemmt worden, und fand ſich in einer aufreckben 
Stellung. Die noch vollſtaͤndige Haut dieſes gut erhalte⸗ 
neh Vorweltkoͤrpers war. an manchen Stellen. noch m 
langen Haaren verfeßen. — Die zweite Beſtaͤtigung: bet 
Thatfache, daß felbft noch das Fleifch von Wormeitätiie: 
ren in dem großen Eiöfeller ber Natur — im Eismeere 
— durch eine unbefannte Reihe von Yahrtaufenden bi in 
anfre Zeiten erhalten worden ift, verbanfen wir dem Prv⸗ 
feffor Adams zu Moskan, der jetzt Mitglied der Weka 
demie zu Petersburg if. Im fünften Bande DEE 
„Denkwuͤrdigkeiten dieſer Afabermie« wirb ſie alfo erzähle: 
»Ein sungufifcher Fifcher bemerkte im Jahre 1799 
an ber Käfterdes Eismeeres, beider Münbung bed Ben; 
zeichen Eisſchollen, einen unfömilichen Block, den .29 
genauer wicht erkennen konnte. Im folgenden Jahre fand 
er jene Maſſe fchon etwas freier Siegen, konnte aber nvch 
nicht errathen, was fie eigentlich fein möchte Gegen 
das Enbe des folgenden Sommers aber war: bie «ine 
Seite des Thieres mit einem Stußʒahne aus - Dee: SHE 
deutlich vorgetreten. Erſt nach. dem fünften Jahre, we 
dad Eis außerorbdentlich ſtark fchmplz, war es -auf.chte 
Sandbank ber Kuͤſte geworfen: : Im NMaͤrz 1804. .nalas - 
der Fiſcher dem Thiere die Stoßzähne ab, und verkaufte 
fie für 50 Rubel. Als Prof. Adams, welcher mit dem 
nach China geſchickten zuffifchen Geſandten Green: Go⸗ 
lowkin refene, im Jahre 1806: 3u Jakutok daven un⸗ 
terrichtet ward, begab er ſich / an Ott anb Shin E 
fand das Thler ſchon ſehr verſtuͤmmeit. Die Ja kut e 
der Nachbarſchaft Hatten das Fleiſch in. Städe zeuichaite! 


; 
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ten und ihre Hunde damit gefüttert. Auch wilde Thiere 
hatten bereitd davon gefreffen. Das Skelet fand fich ins 
beß, mit Ausnahme eines Worberfußes, noch wollfländig 
op. Die Wirbelfäute, das eine Schulterblatt, bad Becken 
und die drei übrigen Füße waren noch durch ihre Bäns 
der verbunden und theitweife mit ber: Haut bekleidet. 
Dad fehlende Schuiterblatt fand fich in einiger Ent⸗ 
fernumg. wieber. : Der Kopf war.mit.ber eingetrodineten 
Haut überzogen. Ein wohlerhaltenes Ohr zeigfe einen 
Haarbuͤſchel. Selbft ben Augapfel Eonnte man noch uns 
terfcheiden. Das Gehirn war noch im Schäbel, aber 
eingetrocknet. Die. untere Lefze war angefreflen, unb 
unter der zerſtoͤrten Dberlefze, blickten die Kiefer durch. 
Der Hald hatte eine lange Mähne Die Haut war mit 
ſchwarzen, fleifen, und mit zartern Haaren, einer Art 
Wolle von zöthlicher Zarbe, bedeckt. Im feuchten 
Boden fanb man mehr ald 30 Pfund Haare, welche die 
Eisbären, um bem Zleifche beizukommen, ausgerupft has 
ben mochten. — Adams kaufte hierauf Die mehr als 
neun Fuß langen GStoßzähne zu Jakutsk wieder an 
fih, und wandte überhaupt bie größefte Sorgfalt bass 
anf, alles zu fammeln, was von biefen, in feiner 
rt. einzigen, Beifpiele einer Borweltd: Schöpfung Abrig 
geblieben war. Der Kaifer von Rußland Faufte ihm dieß 
männliche Eremplar für 8000 Rubel ab, Es wird bei 
des Akademie zu Petersburg aufbewahrt. | 


| Mo. 8. J 

Eebende Vorweltékroten im Seeſande bei Poſen. 
Im Großherzogthume Pofen fend man. am 13. 
September 1824 unter einer 6 Fuß biden Lehmlage,. 
bie erft mit dem Beile geöffnet werben mußte, im Sees 
ſande mehrere Gruppen Steinkroͤten. Man hielt fie 
im 
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im Anfange für tobt; fie wurben aber, an freier Luft 
und im Strahle ber Sonne, zu einer zweiſtuͤndigen Les 
ben erweckt. Einige von ihnen — ed waren ihrer mehr, 
old 30 gefunden worden — die man fogleich wieder mit 
Erde überfchättet hatte, lebten länger. Sie lagen alle 
in Beinen Höhlen, die von ber Lehmkruſte völlig einge⸗ 
fchloffen waren. Unmoͤglich Fönnen fie von oben hinab 
dabin gelangt, und durch bie dicke Lehmſchicht hindurch 
gebrimgen fein. Wielmehr wurben fie. wahrfcheinlich in 
ihrem Winterfchlafe von dem Vorweltsſchlamme, ber bie 
Lehmlage bildete lebendig begraben. 


No. 4. 

Eine Borweltsfröte lebt im Steine bei Gotha. 

Im Jahre 1756 fprengte man in einem Steinbruche 
bei Gotha ein Stuͤck Felfen fo ab, daß daburch eine 
lebende Vorweltskrote zum Borfchein kam. Sie 
war mit einer fleinartigen bünnen Kruſte, wie mit einem 
Panzer, umgeben, welcher aber zu Sand zerfrümelte, 
ald man ihn aufzuldfen verſuchte. Das Thier war afch- 
grau, ber Rüden ein wenig gefprenfelt, ber Unterleib 
aber hell. Die Fleinen, Ereisförmigen Augen durchfchim- 
merten, wie Feuer, ein bünned Häutchen, welches fie 
bedeckte. Das Thier bewegte feine Augen von blaßgelber 
Goldfarbe, war aber übrigens Feiner Bewegung fähig. 
Die Seffnung bed Mundes war in ber Mitte mit einer 
gelben Haut bedeckt. Als man feinen Rüden preßte, 
fprißte e8 ein helles Waffer von fih, und flarb. Hinter 
dem Mundhäutchen fand man in der Ober: und Unter: 
finnlabe zwei fcharfe Zähne, die mit etwas Blut befeuch⸗ 
tet waren. 

Dieß Thierchen erinnert an eine gewoͤhnliche Redens⸗ 
art der Araber, die, wenn ſie das hoͤchſte Alter der 

I. Theil. 10 
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Erde bezeichnen wollen, zu ſagen pflegen: „als bie 
Steine noch weich waren.« 


Mo. 5. 
Eine Vormweltsfrdte 400 Fuß tief unter ber Erde. 

In einer Steinkohlengrube bei Lüttich fanb men, 
gegen 400 Fuß tief unter der bortigen Oberfläche ber 
Erde, im Fruͤhjahre 1822, in einem feften Sandſteine 
eine lebenbe Kröte. Der Raum, in welchen fie eins 
gefchloffen war, flanb durchaus in. feinem Zufammens 
bange mit der atmofphärifchen Luft, oder mit irgenb eis 
nem Feuchtigkeitszufluſſe. Dan übergab fie der Univer- 
fität. 


Mo. 6, - 

Sechs Wormweltsfrdten im Lothringifdyen. 
Steinarbeiter in Lothringen fanden, 45 Fuß tief 
unter bee Erbe, in einem Steinbruche beim Abfprengen 
eines fehr feften Geſteins, in einer runden Höhle biefer 
Steinmaffe eine graue Kröte von mittlerer Größe, 
welche eine kurze Zeit Zeichen des Lebens von ſich gab. 
Man entdeckte weder hier irgend einen Zuͤſammenhang 
ber Höhle mit einem Zufluffe ber Luft, ober einer Feuch⸗ 
tigkeit, noch bei einem frühern Auffinden von 5 andern 
Vorweltskroͤten, welche man innerhalb 30 Jahren in ben 
Felobloͤcken der naͤmlichen Steingrube zufällig gefunden 

batte. \ 


/ 
No, 7. 
Mehrere VBorweltstrdten eines Schieferbergwerks. 
Die Bergleute bed Schieferbruche bei Wiederſtaͤdt 
im Mansfelvifchen fanden bei ihren Arbeiten in bebeus 
tenber Tiefe wiederholentlich runde, wie Maſern geftals 
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tete, brüfenartige Steine, in deren jebem fie, beim Spal« 
ten berfelben, eine lebende Kröte farben, bie nur einer 
Vorwelt angehören konnte. Als die Vorgeſetzten bes 
Bergamts Kenntniß davon erhielten, befahlen fie ihren 
Untergebenen, kuͤnftig jedesmal Anzeige bavon Zu machen. 
Diefer Fall trat vor Kurzem ein. Die lebende Kröte 
fiel beim Zerfchlagen des Steins zappelnd aus ihrer 
Höhle heraus, farb aber, wie gewoͤhnlich, bald nachher. 

Laut „Ballenftedtd Urmwelt« fand man nicht blos 
bei Rothenburg an ver Saale mehrere — fondern 
auch im Sandfteine bei Kaffel mit einemmale Dr 
Ichenbe Kröten. 


Mo. 8. 

Eine Wormweltsfräte lebt im Steine gu Neumark. - 
Auch in England, und zwar zu Neuwark am 
Fluſſe Trent, fanb man in einer großen Steinmaſſe 
eine lebende Kroͤte. Sie war weiß von Farbe und 
maß 33 Zoll. Des Tageslichts ungewohnt, ſchien ſie es 
nicht mehr ertragen zu koͤnnen; denn alle ihre Bewegun⸗ 
gen deuteten auf Mißbehagen, und eine Stunde darauf 
ſtarb ſie. Waͤhrend dieſer Zeit aber ſoll ſie von mehrern 
hundert Perſonen geſehen worden fein. (Der Greimmthige. 

Sept. 1808.) 


ı Mo. 9, 
Die Vorweltskroͤte zu Ecretevill. 

Im Jahre 1756 fand der Bildhauer le Prince zu 
Ecretevill (Frankreich) bei ſeiner Arbeit auf dem, 
der Familie de la Riviere gehoͤrigen Schloſſe, in einem 
harten Steine eine lebende Kröte. Sie war, wie ges 
woͤhnlich, in eine fleinartige Kruſte eingehuͤllt, ohne daß 
man bie geringſte Berbindung mit der Äußern Luft ge= 
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wahr werben konnte. Man theilte biefe -auffallende Ent: 


deckung ber franzöfifhen Akademie mit. Diefe forberte 
damals den Naturforfcher Heraffau .auf, au erprüfen, 
ob und‘ wie lange ein Frofch im engen Berfchluffe und 
bei völliger Abgefchiebenheit von ber. atmofphärifchen . Luft 
lebendig bleiben koͤnne. Dieſer verfchloß mehrere Froͤſche 


‚ einzeln in Heine Blechbüchfen, die fomohl inwendig mit 


x 


Gips ausgefüllt, als auch außerhalb damit überzogen 
waren. Ob nun gleich die fo vergrabenen Sröfche nicht 
den geringften Zugang von Luft gehabt haften, fanb man 
fie doch in ihrem Grabe mehrere Jahre nachher noch am 
eben. 


Mo. 10. 
Eine in Marmor lebend gefundene Vorweltsotter. 
In den Afhches de Provence vom 17. Zulius 
1772 -wird berichtet, daß man mitten in einem 30 Fuß 


biden Diarmorblode eine lebende Dtter gefunden habe, 


welche jeboch, nach der Befreiung aus ihrem, Kerker, 


nır noch 5 Minuten gelebt, und, nachdem fie fi ch mebs | 
rere Male in eine Spirallinie zufammengegogen habe, 


geſtorben fei. Man unterfuchte auf das Genauefte, ob 


irgend wo in dem Marmorblode eine feine Rige fih be 


finde, durch welche dieß Thier, wo- nicht hineingefchläpft, 


doch wenigſtens Luft und Feuchtigkeit, zur Erhaltung ihres 


Lebens, eingefogen haben koͤnnte. Man entdeckte aber auch 
nicht. bie Hleinfte Oeffnung in dem Gefteine. 
No. 11. | 
Eine Borwelts-Eider und Kräte, beide lebend. 
Nach »Charles Malos Panorama von Eng: 
lanb« fließen Arbeiter in bem Garten von Weſtmuͤn⸗ 
ſter am 30. October 1816 beim Graben auf einen Fel⸗ 


! 
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fen in einer Tiefe von etwa 12 Zuß. Beim Gprengen 
befielben fanden fie eine Kröte und eine Eiber, beide 
noch lebend. Das Innere ihrer Wohnung war glatt, 
und zu ihnen führte weber eine Spalte; nach ein Bruch. 
Es vergingen einige Minuten, ehe fie fich bewegten. Auch 
fhien der Eindrud der Luft auf die Haut. diefer Vor⸗ 
weltöthiere eine kleine Veraͤnderung ber Farbe hervor zu 
bringen. 


No. 12, 
Ein Vorweltsfrebs. | 
Miffon ertheilt in feinen „Travels trough 
Italy« Nachricht von einem BachErebfe, welcher, in 
der Nähe von Tivoli CKirchenflaat) tief im Marmor 
ſteckend, lebendig war gefunden worden. 


No. 13. 
Drei lebende Bormweltsbienen. 

Ein Steinmeß zu Liverpool bearbeitete einen gros 
fen Felsblock, und entdeckte beim Abſprengen eined ziem⸗ 
lich dicken Theils deſſelben in einem Fleinen, dadurch 
firhtbar gewordenen Loche, zu feinem Crflaunen drei 
lebende Bienen. Ihr Pleiner Kerker war theilmeife . 
mit Thon "und fettiger Erde angefuͤllt. Der Finder huͤllte 
die Thierchen vorlaͤufig in ſein Taſchentuch, und war 
vielleicht eben dadurch der Erhalter ihres laͤngern Lebens, 
indem er ſie dadurch vor einem zu lebhaften Eindrucke 
des Lichts und der Luft bewahrte. Als er nach einigen 
Stunden dad Tuch ſentfaltete, um diefe Thierchen einigen 
Neugierigen zu zeigen, und ſelbſt zu ſehen, was aus ih⸗ 
nen geworden ſei, flogen ihm deren zwei davon. Ohne die 
Wichtigkeit und Seltenheit ſeines Fundes in naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinficht im geringſten zu ahnen, ſchenkte er 
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ſelbſt, nach einiger Zeit, auch der titten Biene bie 
Freiheit. 

Als fpäterhin die Sache bekannter ward, und man 
den Steinmeß über die Nichtigkeit und ben Befund ber 
Sache förmlich vernahm, bezeugte berfelbe mit feinen 
Gehuͤlfen, die ald Augenzeugen zugegen geweſen waren, 
daß diefe Thierchen genau fo, wie berichtet, in dem In⸗ 
nern eined feften Geſteins entdeckt worden. wären, wirk⸗ 
lich gelebt hätten ‚ und ihr Kerfer in Beinerlei hemerfba- 
rer Verbindung ‘mit der äußern Luft geftanben habe. .' 


Mo. 14. 
Ein Inſchnittsthier der Vorwelt lebt in einer 
Steintohle 

Satharine Makepeace in AuaerysHill bei 
Brampton (Cumberland in England) wollte Feuer 
anzünben und brach deshalb ein großes Stüd Steinfohle 
entzwei. Sie bemerkte an dem Innern Bruch) der Kohle 
einen runden Körper, ben fie mit einem Sperlingsei ver⸗ 
glich, und aus Neugierde ein wenig oͤffnete. Hoͤchſt ver⸗ 
wundert ward ſie gewahr, daß ein lebendes Weſen ſich 
darin bewegte. Ihr Mann unterſuchte hierauf das Ei ge⸗ 
nauer, woran die gemachte Oeffnung noch von einer weis⸗ 
lichen Haut verſchloſſen war. Er eroͤffnete auch dieſe, 
und nahm das darunter befindliche lebende Weſen in ſeine 
Hand.- Es hatte Fuͤße und glich, nach feiner Beſchrei⸗ 
bung, emem Gluͤhwurme. Erſt einige Wochen nachher 
batte ein Naturkenner Gelegenheit, ed zu fehen. Nach 
feiner Wahrnehmung beftanb die hintere Hälfte aus einer 
harten eiranden Haut, und bie vordere aus fünf hornar⸗ 
tigen, burch bewegliche Membranen mit einander verbum- 
benen Ringen. Berührte man das Thier, fo manbte ed 
feinen Eonifchen Theil nach einer Seite und befchrieb eine 
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sabförmige Bewegung. Neben dem SChiere bemerkte man 


eine zuſammengeſchrumpfte haarige Huͤlle. Die Kohlen, 


in deren Einer es gefunden ward, kamen aus den Woo⸗ 


depfields Gruüben, aus einer Tiefe von 12 Klaftern. 


No. 15. 
Dos in einer Braunfohle lebend gefundene Infelt. 
Ein Dann im Darmftädtifchen fpaltete in feiner 
Küche einen Braunkohlenklotz aus einem bei Darmſtadt 
in großer Tiefe brechenden Braunkohlenlager. Er befand 
ſich plöglich einem Geſchoͤpfe gegeniiber, welches vor meh⸗ 
teren taufend Jahren das Dafein erhalten hatte, und noch 


lebte. Die Thatſache ift unmiderfprechlich erwiefen. Der 


Hieb des Küchenbeild, welches den Kloß fpaltete, machte 
in bemfelben eine Feine Höhle fichtbar, in welcher ein 
Infchnittöthierchen fich 'munter bewegte. Sobald ber 
boch verwunderte verflänbige Dann daffelbe erblickt hatte, 
fügte er die getrennten Theile der Kohle wieder zuſam⸗ 
men, bemwidelte dad Ganze mit feuchtem Moofe und 
lieferte baffelbe an ben Director Schleiermacher für 
dad Mufeum ab. Als dieſer, im Beifein mehrerer 
zeugen, ben feltenen Fund vorfichtig erdffnete, hatte man 
das Gluͤck, das Inſekt noch lebendig zu finden. — Es 
wurde fogleich von einem Mahler nach bem Leben ge- 
zeichnet, überlebte auch dieſe leßte Ehre noch und ftarb 
nad) mehrern Stunden von Luft und Kicht getoͤdtet. Man 


bewahrt es jebt in Spiritus. Es wird fammt der Einfies 


delei, die es Jahrtauſende im Zuſtande des Winters 
Thlafes und Scheintobed bewohnte, in dem Mufeum 
zu Darmfladt vorgezeigf. 


Mo. 16, 
Eine Vorwelts-Auſter im Felſenverſchluſſe. 


- 


Am Zahre 1683 meldete der Gelehrte Blondel 


- 
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ber Akademle zu Toulon, man, babe in Steinen Aus 
. fern eingefchloffen gefunden, welche in biefer ihrer Abs 
gefchiedenheit vom Meere nicht nur gelebt hätten, fon 
dern auch noch genießbar befunden werben wären. — Im 
Jahre 1685 berichtete Caffini eine dhnliche Thatſache, 
und bezog fich dabei auf die glaubhafte Ausſage bed Ges 
fandten Duͤraffe zu Conſtantinopel. 
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Sechzehnter Abſchnitt. 


Der Knochenbau und die Spbaͤroidalgeſtalt 
des Erdeweſens. 





2 


Mur von organiſch gebaueten, natuͤrlichen Koͤrpern, 
in deren Gefaͤßen fluͤſſige Theile in Thätigkeit find, bie 
allerlei Veraͤnderungen erleiden und in bie Beftanbtheile 
dieſes Körpers felbft übergehen, pflegt man, fo lange bie 
bazu erforderlichen Bewegungen aus eigener innerer Kraft 
fortbauern, zu fagen, daß fie leben. In biefem Sinne 
ſchreibt man auch den Pflanzen ein Leben und ein Ab⸗ 
ſterben zu. Während das thieriſche Leben mit Empfin⸗ 
dung und willkuͤhrlicher Bewegung verbunden iſt, laſſen 
wir das Gebiet der Pflanzenwelt da beginnen ‚ wo dieſe 
beiden Eigenfchaften fehlen. 

. An den Mineralien ift uns dieſer organifee Ban 
nicht erfennbar. Man nahm daher an, daß fie durch Ans 
bäufung gleichartiger Theile von außen her entftchen. 

In allen lebenden Körpern find mehr, ober weniger 
Stoffe, die wir unbelebte nennen (weil unfre Sinne 
kein Leben in ihnen bemerken), mit ben lebenden Stof: 
fen vermengt. Dahin gehören bei den Wafferthieren , bie 
Mufcheln und Schalengehäufe, bei den Säugethieren bie 
Knochen, bei ben Weltkörpern die Gebirge und Feldmaf- 
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fen. Dieß darf und nicht wundern. Iſt doch felbft das 
Leben — find doch auch beliebte Stoffe in gewiſſen Koͤr⸗ 
pern, zumeilen auf Türzere oder längere Zeit, unthätig, 
gebunden und fcheintobt, fo, daß unfre fehmachen Sinne 
feine Rebensäußerung mehr an ihnen wahrnehmen, ob⸗ 
gleich die letztere, unter gewiffen Bedingungen, wieder 
thätig werben kann, mie denn auch die Erhaltung der 
Mifchung und Geftalt der Stoffe, während ver Ruhe in 
ihrem gebundenen Zuſtande fortdauert. Beifpiele davon 
find, das Samenforn, dad Ei, dad Näbderthier, der 

Menfch im Scheintode u. f. w. 
Hierzu kommt, daß und ganz unbelfannt ift, was 
bie Lebenskraft eigentlich feiz denn wir Eennen fie nur 
aud Erfcheinungen, bie ihre Gegenmart in 
einem Körper hervorbringt. Es gefchehen aber 
alle Körperliche Verrichtungen durch fie. Daher erlifcht 
auch dad Leben erft mit dem gaͤnzlichen Verſchwinden 
derfelben; und Fein Menſch flirbt ſchon in dem Augen 
büde feines vermeintlichen Toded, fonbern alles 
mal erft einige Zeit nachher. Chen deghalb if ed — 
beiläufig geſagt — unverzriblihe Grauſamkeit, wenn 
wir unfre eben erft entfchlafene Angehörigen, unmitfelbar 
nach deren letztem Einathmen ber Lebensluft, wie tobte 
Fleiſchmaſſen behandeln, fie im Winter, hoͤchſt lieblod, des 
tödlichen Kälte preisgeben und mit ihnen zur Gruft eilen. 
- Dem Menfchen ift ed nicht gegeben, eine Gräng 
linie zwifchen Leben und Tod zu ziehen. Wie die Schei⸗ 
befunft einen Stoff zmar im feine unfichtbasen Beſtand⸗ 
theile zerlegt, jeboch keinen biefer Theile vernichtet: 
fo weifet die Schöpferfreft allen folchen Cheilchen einen 
' neuen Wirkungskreis im veränderten Sein ae. Mit 
echt kann man hoher fagen, daß ber Augenblick des 
Sterbens ein Bugenblid ded neuen Lebende fe. 
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Man darf Tod und Leben — Lehen und Tod unendlich 
fine Uebergänge in einander nennen. 

Auch den, mit bem Leben bed Erdeweſens innig 
verbundenen, und zur Anſchauung ‚gegebenen ſchein⸗ 
bar todten CTheil des Erbegerippes kennen wir mir aus 
Erfheinungen-— unb Zwar aus Erfcheinungen in 
bem oben feftgefiellten Sinne dieſes Worts — 
Die, die Gegenwart ber Lebenskraft aud) noch an ben, 
der Atmoſphaͤre biosgeftellten Knochentheilen ber Men⸗ 
fhen, ald ein pflangenartiges Fortleben, fich und 
anſchaulich macht: eben fo fcheint bieß auch von ben, 
der Atmofphäre ausgefeßten äußern Hervorragungen ber 
Erbeinochen (lrgebirgsarten) zu gelten. Planetari⸗ 
ſches und thierifches Knochengebilde wächfet, burch in⸗ 
nerlich ibm _zugeführte Säfte, bie Anfangs immer zaͤr 
ber werben, bis fie fich emblich ganz erhärten. Die in 
ber uranfänglichen Bilbung dem zarten kaum erkennbaren 
Embryo zugeführten Knochenfaͤfte machen und bieß ans‘ 
ſchaulich. Erſt verwandeln fie fich in einen Gallert; dann 
gehen fie in den Enorpelartigen Zuſtand über, und find- 
in zarter Jugend noch. biegfam; tragen im herauwachſen⸗ 
den Mehfchen den Körper mit Sicherheit, im Alter aber 
vertrocknen dieſe umgewandelten Knochenfäfte immer mehr, 
und der Greis geht auf morfchen und faftlefen Knochen 
nur noch fleif und unbeholfen einher. — Nicht auberd 
Sing ed dem Erbewefen mit feinem Snochenbau and wird 
es ihm ferner ergehen, — 

Wie die Fleiſchmaſſe eined Menſchen ohne dieſe 
Unterſtuͤtzung feines Knochengebaͤudes in ſich ſelbſt zuſam⸗ 
menfallen muͤßte: fo ſcheint müs bad Skelet ber Erde ihr 
Sphaͤroid ausſpannen — das Leben bed Erdeweſens be: 
möglichen zu muͤſſen. Dieſe Knochen gehären daher eben 
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fo zu dem Erbewefen, wie Thierknochen unentbehrliche 
und eigenthuͤmliche Theile des thierifchen Körpers ſind. 
Und was ſollte uns auch hindern, ben in die At⸗ 
maoſphaͤre auslaufenden Knochen der Weltkörper eine ‘Art 
bes Lebens beizulegen? — Sehen wir nicht an ben Thie⸗ 
ren auf ber Erbe Das, was von ihrem Snochenffelet bier 
und ba unbekleidet hervorragt, pflanzenartig fortwarhien? 
Erneuen fich, nicht die zu Tage auslaufenden Knochen 
unferer Hände und Füße und die Hufe ber Roſſe, wie 
oft wir fie auch befchneiden mögen, immer wieder? — 
Wachſen nicht die Enochenartigen Waffen der Chiere, ihre 
"Krallen und Hörner, ihre Geweihe, Zähne und Hauer, 
ruhig fort? — Und find nicht Elfenbein und Horn eben 
fo verfchiedenartige Gebilde und Knochenenden, wie bie 
Urgebirgsarten nur immer fein koͤnnen? — Nicht minder 
mannigfaltig iſt auch die Geftalt und Maffe der, aus ben 
Urgebirgsruͤcken oft bach hervorfpringenden Felsſpitzen, 
felbft dann, wenn wir fie mit den und oft unerfteiglichen 
Pics und Sratern der Feuerſpeier nicht vermengen, 
die einzig der Oberhaut unferer Erbe angehören, unb niit 
dem ımterirbifchen Knochenbau ber Erbe nichts gemein 
haben. 

Unaufbörlich nagt indeffen ber Zahn ber Zeit, im 
mächtigen Bünbniffe mit der chemifch zerftörenden Atmo⸗ 
fphäre, nicht blos an den hochaufgethärmten Kraterfpigen 
und Bergfchöpfungen ber neuern ‚Zeit, fonbern auch 
felbft an ven viel härtern Gipfeln und Wänden bed Ur: 
gebirged. Selbft Moospflänzchen unb der aͤtzende Dunſt⸗ 
kreis Löfet fie allgemacdh in Staub auf, welchen der Re 
gen herunterwäfcht; endlich rollen fie zerbrödelt in bie 
Tiefe hinab, ober ftürzen chaotifch in fich ſelbſt zuſam⸗ 
men. — So fehen wir im Harze auf bem Blocks⸗ 
(Broden:) Berge, in ben überall zerfireut umherlie⸗ 
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genben Fels⸗Broͤcken die uralten Truͤmmer maͤchtiger 
Zerſplitterungen. Niemand darf ſich wundern, wenn 
maͤchtige Waſſerfluthen ſelbſt manchen Granitblock bis in 
ferne Ebenen mit ſich fortgeriſſen haben. 

Das, was wir Urgeſtein nennen, iſt zum Theil 
von ſehr bedeutendem Umfange. Bei Genf umgiebt der 
Granit einen 950 Fuß tiefen und 3 Stunden breiten 
See. Ueber die ganze Erbe ſieht man dergleichen Ur⸗ 
gebirgsrücen wie eine Kette jich hinziehen. Nur im Dceane 
verliert man zuweilen ihren Zufammenhang unter einan= 
der, wiewohl ihre höchften Gipfel bier und da, als an 
einander gereibete Klippen und Inſeln, bervorragen. Die 
Bergrüden bed Jura Gebirged zeigen und Alpen von 
5000 Fuß Höhe Die 70 Meilen langen Pyrenden 
find gleichfam nur ein einziger Granitfelfen. Amerika's 
Gebirgstette, Cordilleras de los Andes genannt, ziehet 
fi) gar 1700 Meilen in die Länge bin, und erhebt ſich 
bei einer fehr ‚geringen Breite 1000 bis 20,000 Fuß über 
den Meereöfpiegel bis hoch in bie Wolken. Ihre fchrofe 
fen Abbänge und Gipfel haben für bad Auge eines Eu⸗ 
ropaͤers etwas ungemein Auffallendes. An biefen Urs 
gebirgöfteinarten finden fich nirgends Verſteinerungen von 
ehemaligen Seegefchöpfen und Muſchelthieren, nirgends 
Weberrefte von andern einft lebenden Gefchöpfen, wie fie 
ſich in allen, jängern Steinverhärtungen eingemifcht has 
ben. — Aber wie kamen biefe Nefle des Meeres zu fo 
bedeutenden Höhen ber fogenannten Uebergangs⸗ und 
Flößgebirge hinauf? — In Folge meined Syſtems 
vom Leben des Erbewefend antworte ich hierauf: 

Die Erdehaut, d.h. die ganze, Anfangs noch unter | 
dem Deere befindliche Erberinde,. oder fämmtliche Diees 
resgruͤnde, aus welchen hier und da nur nadte Urgebirge- 
über den Meereöfpiegel hervorragten, war in ber Urzeit, 
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als ehemaliger Komet, viel flärker ansgefpannt 
und in bie Höhe getrieben, als jekt. Die Erde mußte 
baher auch in biefer ihrer hoͤchſten Ausgedehntheit viel. 
größer erfcheinen, als fie jet if. Damals ſchloß fich 
bad Meerbette mit feinem abgelagerten Dieeresfchlamme 
an bie Herborragungen der Urgebirge in jenen Höhen an, 
wo jebt bie hoͤchſten Conchylien⸗ Einmifchungen in ben 
Gefteinarten gefunden werben. Als der Komet endlich 
In den Zuftand bes ſich verfleinernden Erbeplaneten 
überzugehen anfing, fenkte fich die Erbehaut In eben dem 
Maaße, in welchem bie fie ausdehnenden Kräfte nachlie 
Ben, und die aufblähenden Dünfte fich verminderten, ine 
bem flüchtige Gasarten irgend wo ein Schlupfloch durch 
bie Erdehaut fanden und zur Atmofphäre aufftiegen. Mit 
jedem tieferen Zufammenfinfen der Erbehaut mußten um 
fo größere Unebenheiten und ſchiefere Erdefchichten ent: 
ſtehen, je unebener das Urgebirge unter dem Meerbelte 
fortlief, das zur jeßigen Befchaffenheit des Bodens den Ans 
faß gab; und je größer bie Höhlen der Erbeoberhaut wa⸗ 
zen, welche nad) und nach einflürzten. Durch folche Er⸗ 
eigniffe trat bald hier, bald bort neuer Meereögrund an 
das Tageslicht. Die auf ben Hohen zuruͤckgelaſſenen 
neuen Schöpfungen des mit Eonchylien vermifchten Dee: 
reöfchlammeß erhärtete nach und nach zur Felſenfeſtigkeit. 
Nicht felten ward aber in ber Folge auch bad, was ſchon 
feſtes Land, vielleicht gar ſchon urbar, bewohnt ımb ans 
gebaut war, wieber uͤberfluthet, mit neuen Erbfchichten 
belegt, aufs Neue Meeresbette und abermals bewohnt. 
Ueberall gefeliten fich zu diefen mancherlei Umge⸗ 
flaltungen ber Erbrinde Erderfchätterungen, vul- 
tanifche Ausbräcde und Inſelgeburten; überall 
traten nach und nach die Urgebirgeräden und Granit 
maffen immer vollftändiger aus dem leere hervor; und 
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immer höher fchienen bie 12,000 füßigen Porphyrhaͤup⸗ 
ter ver Cordilleren in bie Wolfen hineinzufleigen. So 

wirkte die allmälig ſinkende Erdehaut von Anbeginn; fo 
traten Inſel⸗ und Klippenketten, nach fangen Reihen von 
Jahrtauſenden, als zufammenhangende Gebirge — und 
die Archipele ale ungetrennted Feſtland ind räthfelhafte 
Daſein. So bildete ſich die ganze Obererde immerwaͤh⸗ 
‚rend um, in ein kaum begreifliches chaotiſches Gemifch 
von Meereögrunde und fruchtbarem Boden, von Inſeln 
und Feſtland, von Erblagen und Zelfen, von Bergen 
und Thälern; und alfo wird es ferner gefcheben. 

Der Befund ber jeßigen Oberhaut bes Erdewe⸗ 
fend rechtfertiget biefe Herleitung ber Befchaffenheit un- 
ferer Erdrinde überall und auf das Vollkommenſte. Alles 
fiheint zu beurfanden, dag bie Erdehaut in ihrem ans 
fänglich ſtark ausgefpannten Hoͤhenſtande, mit ihrem 
mufchelreichen Schlamme, ſich da an bad Urgebirge ans 
fhmiegte, wo wir jetzt, gu unferm Erflaunen in fehr bes 
beutenber Höhe, ‘die Reſte ber damaligen “organifchen 
Schoͤpfung im bie, jetzt zur Zelfenfeftigfeit verhärteten, 
Gebirgsmaſſen eingemifcht finden. Eine ganz ungeheure 
Anzahl zum Theil gewiß fehr großer Höhlen, die mit 
Sasarten und wäfferigen Dämpfen erfüllt waren, müffen 
bie Erdeoberhaut damals bis zu einer fehr bedeutenden 
Höhe Binaufgetrieben haben. So, wie diefe nach und 
nach gleichfam platzten und ihre Inftigen Einfchlüffe zur 
Atmoſphaͤre auffleigen. liegen, ſank die Erbehant an den 
Heroorragungen immer mehr hinab, bis fie endlich ihren 
jeßigen Tiefenſtand erreichte. Aber auch dieſer fcheint 
mir noch nicht der’ niebrigfte zu fein, welchen fie jemals 
erreichen Bann. Je tiefer aber die Rinde ber Erbe hin- 
abſinkt und ben Erdeumfang versingert,. um fo höher - 
erheben die Urgebirge ihr Haupt in bie Wolken. Bei 
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biefem Hergange ber Dinge ift es möglich, und ſogar 
wahrfcheinlich, daß unfre Erbe, wenn fie einft ben 
jetigen Spielraum der Venus einnehmen, und da Frei: 
fen wirb, wo biefe jetzt Treifet, eben fo außerorbentlich 
hohe Gebirge und Piks aufzumweifen haben wird, als wir 
mit guten Kerngläfern gegenwärtig auf ber Benus wahr: 
nehmen. .. 
Ermägen wir nun — um biefen wichtigen Gegen= 
fland mit 3. Kants »kleinen Schriften« und in 
: meine Sprache übergetragenen: Worten fummarifch zu 
wieberholen — alle die Weberbleibfel, welche das Welt: 
meer aus feinem urzeitlichen Aufenthalte über bem ge 
fammten Feſtlande, ober vielmehr über der ganzen, das 
Sphäroid umgebenden Erbehaut, zurädlieg — erinnern 
wir und an bie faft unermeßlichen Muſchelhaufen, bie 
und dad innere diefer Hautumgebung verbirgt — und 
beherzigen wir. ganz vorzüglich bie verfleinerte Meeres⸗ 
fchöpfung, die man uns nicht blos aus tiefen Echachten 
hervorholt, fondern auch auf ben höchften Flößgebirgen 
antrifft: fo werben wir überzeugt werben muͤſſen: 
a) daß bad Meer einft höher fand, als aller jeßt in 
- Zelfen verwandelte Meereöfchlamm der höchften 
Flößgebirge; 
b) daß biefer Aufenthalt des Meeres über dem Feſt⸗ 
lande fehr lange gebauert haben muͤſſe; unb 
c) daß diefe Gewaͤſſer fich nur dann fo bebeutenb zu: 
rüdziehen konnten, wenn bie elaftifhe Erdehaut 
mit dem Meereögrunde fich hier und da in fehr 
. tiefe Grüfte hinabſenkte, und dem Meere zu wie 
- berholten Malen tiefere Becken zubereitete, in. wel: 
che es abfloß, und wodurch dann jedesmal die hoͤ⸗ 
heren Gegenden des Meerbettes Feſtland und theil: 
weife felbft Gebirge wurben. 
Was 
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Was nun dieſe neuern Schoͤpfungen aus altem 
Staube — mas ſelbſt bad Urgebirge, ſofern es unferer 
Anſchauung vorliegt, betrifft: fo Kir! ich von mehrern 
Seiten her, noch immer ben Einwurf: ’ 

„Aber todter Sand, ſtaubige Erde, kalte Felſen ſol⸗ 

„ien Theile eines lebenden Erdeweſens fein?! Muͤßte 

„man ‚nicht geradezu alle ſinnliche Wahrnehmung 

„für truͤgeriſche Selbſttaͤuſchung halten, wenn man 

„ber unerhörten. Lehre vom Leben fogar ber Steins 

„Eumpen Glauben beimeffen wollte?« 

Unfre Sinne. find in dem vorliegenden Falle keines⸗ 
wegs ein Spiel ber Gaukelei. Sie felbft geben und viel- 
mehr manchen Fingerzeig. in Betreff. des ‚überall, durch⸗ 
fdimmernden Bildungstriebes und ber Lebens äͤu⸗ 
ßerungen ſcheinbar tobter Erbetheile So wie 
die vermeintlich todten Beſtandtheile mancher aufgeloͤſeten, 
gemiſchten Erdemaſſen in geregelten Geſtaltungen anſchiet 
fen (kryſtalliſtren) — wie bie Pflanze nach dem Ent⸗ 
wickelungsgeſetze keimet, mittelft ihrer Röhrenbildung in 
fch aufnimmt und einfaugt, was ihr.anfpricht (wächfet), 
nach Erlangung ihrer. bedingten Dauer unb Groͤße aber 
für die Sprößlinge, oder Embsyonen ihrer Art ( Saas 
menkörner) forget, und lebensſatt wieder ausſtroͤmet, was 


fie in fich fog, Chinwelft und verblähet) — oder wie das 


Xhier in ungeborner Geflalt bis zur Geburtsreife den 
kebenskeim entwidelt, dann in's gefonderte Dafein trit, 
(geboren wird), wie es, gleich ber Pflanze, nährenbe 
Theile durch viele 1000 Röhrchen *) einfaugt und fich vers 
änlichet Caffimilist), durch alle Stufen des Lebensver⸗ 
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führend (der fhierifchen Rebertöyruceffe) hindurch gebt und, 
fich vervielfäftigenb‘ Chr die Fortbauer feiner Art für 
gend), fich feißft zerflärt Cfich confumtrfjt, indem es durch 
eine Menge Ruͤckſchritte nach und nach feiner Aufloͤſung 
entgegen gebt (alternd abflirbt), um koͤrperlich newen We 
fen und folgenden Gefchlechtern Pla zu machen (die 
Korn zu wechfeln), feine gelflige fernere Entmidelung 
äber in neuen Wirkungskreiſen zu himmliſcher Reife zu 
ſteigern (geiſtig unſterblich zu feinj: — eben fo fchließt 
auch ſelbſt das tobkgeglanbte Element — obgleich unbe 
merkbar uns, bie wir ihm zu nahe ſtehen — feine 
unſcheinbare Lebenäkraft In fich — eben fo zieht das Er⸗ 
deweſen bie ihm anfprechenden aͤtheriſchen Stoffe at 
fih, um fie In feine Wefenheit mit aufzunehmen (ſich 
anzueignen). — Und biefer Bildungstrieb iſt der ganzen 
Natur, ſelbſt den kobtſcheinenden Maſfen ber: 
felben, gleichfam eingeimpft, anb fichert den Weſen 
jeber Urt ein bleibendes Daſein in immer wechſelnben 
Geſtalten. 

So Bleibt es denn babel: bed Erbewefend Uegebirge 
gleicht ben Knochen der fhierifchen Schöpfung! Wie viel 
man auch biöher von unorganiſchen Körpern plau⸗ 
berte: fo frag’ ich boch: mo gäb” ed dergleichen? — 
Sind Mineralien nicht offenbar mır Rindenſtuͤcke ımfe 
res Erbeballd? — nur ein bloßer Abgang, der ſich nicht 
ſowohl dem SChiere und der Pflanze, als vielmehr mır 
ben Abgaͤngen von ben Oberhäutchen ber organiſchen Schoͤp⸗ 
füng entgegen ſtellen laͤße? — 

Ja, zahllos und ungekannt, wie die Geſammt⸗ 
weſen des unermeßlichen Alls, ſind auch die Arten 
ihres Seins und Lebens. Die eine Urt iſt immer 
Die Baum bemerkbare Abaͤnderung ber unmittelbar vorher⸗ 
gehenden und nachfolgenden. Scharf gezogent Graͤnz⸗ 
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linlen ie der Nahm: finden weder hier, noch irgendwo 
Statt. Was die Sprache der Gelehrken ſcheidet, wenn 
fie vom Stein⸗, Pflanzen⸗ und Thierteiche redet, iſt in 
der Wirklichkeit ungeſondert. Eins fließet imnrer ſanft 
dr daB andre uͤber; bein das MWeltatt Pk ein Gan⸗ 
zes, und undegreifttch, wie fein großer Schop⸗ 

fer aud Erhaltevr! — 

Es kann und auch zu feinem Vorwrrſe gereichen, 
wenn: wir den Weltkdepern eine Lebenskraft beilegen, ohne 
die eigentliche Matur threr Lebensproceſſe klar nachweiſen 
zu kdunen. Wer dieſerhalb die Wirklichkeit des Erbeles 
bens, und die Xhellnahme der’ Erbeknochen an biefem 
Reben, bezweifeln wolle; ber wuͤrde mit: bem naͤmlichen 
echte auch: brzweiſeln und beſtreiten koͤnnen, ob und 
DR fein eigenes Knochenſyſtem an feinem Leben Theil 
nehme. Wie Knochen der abgeſtorbenen thieriſchen 
Echpfung find nun freilich gefuͤhllos — aber waren fie es 
auch, als das hoͤchſt empfindliche Knochenhäutchen fie 
noch umgab, und die Stoffe des Markes noch durch 
ihre Möhren kreiſeten? 

So nahe und auch dad organifche Leber liegt, fo 
find wir boch nicht im Stande, an unferm eigenen Koͤr⸗ 
per genau nachzuweiſen, wie die Stoffe, bie wir genie⸗ 
Ben, zw unferer Erhaltung und unferen Wachsthume 
fahig gemacht und umgewandelt werden. Wir ahnen 
wol, daß hier ein Auflöfen bis in die erſten Grundſtoffe 
vor ſich gehen muͤſſe, bamit jedem einzelnen Theile bes 
menfchlichen Körpers, bem Blute, dem Fleiſche, den 
NAnochen und Ihrem Marke, die ihnen anſprechenden Bes 
ſtandiheile davon zugeführt werben koͤnnen: aber wie 
dieß gefehiehet — wie alled zur Ergänzung der Abgänge, 
oder zur Staͤrkung und Vergroͤßerung einzelner Koͤrper⸗ 
theile. vermanbt wird, ifl und völlig unbekannt. Ein jeder 
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weiß, daß 3. B. die Körpertheile eines im: Wachsthume 
hegriffenen gefunden - Kindes bis in fein -mÄnnliches Alter 
zunehmen, aber wer fagt und, wie feine Zlechfen, Bäns 
der, Zafern, Nerven und ‚Röhren ſich: allmälig verläns 
gern und erweitern? — Keinem Urzte ift-unbelannt, dag 
ein Kindeöfnochen uranfänglic) aud einem. Gallert beftes 
bet, und ſpaͤter eine knorpelige Orunblage, welche die 
Geſgtalt deſſelben bildet, und ein kohlen⸗ und phosphor⸗ 
faurer Kalt feine Hauptbeſtandtheile ſind: aber, Iernt 
man daraus den Bildungsgangfennen, welchen 
der Knochen von feinem Anfange an, bis zur 
vollendeten Ausbildung nimmt? - 
Wenn der menfchliche Hauch, ober die Stubens 
wärme, an. ber Kenfterfcheibe hoͤchſt bewundernswuͤrdig 
fich geftaltet, wenn im, Sommer dad Grün der, Vegeta⸗ 
tion — im Winter, nicht minder ſchoͤn und Fänftlich, an 
ben entlaubten Baum der Dunft ber Atmoſphaͤre in gere- 
. ‚gelten Kryſtallen ſich anhängt: wo ift dann bie Gränze 
von ben Elementen ber Luft und ber Pflanzenwelt? — 
Wenn man mittelft des Sonnen⸗Mikroſkops wahrnimmt, 
wie in bem, mit aufgelöfeten Salpetertheilchen ges 
fchwängerten Waflertropfen biefe Theile fich fchleunig 
wieder zufammenziehen, gleichfam einen Wald von Bus 
men bilden, in neue Kryftallformen übergehen, und durch 
bie Menge ber Anſchuͤſſe ben Salpeter wieberherftellen: 
wer kann in ſolchem bewunbernsmwärbigen 
Schaufpiele ber Natur die ungemeine Thaͤtig⸗ 
feit bes Bildungstriebes verfennen? — Dber 
wenn ber Zuderftoff in der Fabrifpfanne anfcheinend plan⸗ 
los, und bennoch geregelt, ald Kandis ſich um ben 
Faden legt — wenn Bafaltarten gleichfam aus Waſ⸗ 
fer und Geift (Zeuer) geboren werben, indem fie aus 
vermeintlich tobten Erb’» Elementen in geregelten Eckfor⸗ 
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men thurmhoch wunderbar hervorwuchſen: innen wir 
dann einen Zufammenbang unb eine Berwandt« 
fhaft felbft zwifchen dem Mineral und ber 
Dflanze verkennen? — Und ift nicht auch im todts 
gegfaubten Mineral eine Art Leben? — 

‚Ser, wenn im uranfänglichen Meeresſchlamme zahl« 
loſe Mufchele und Schalenthierchen ungeheure Maffen 
bed Steinreiches fich aneigneten, bie wir, als mineralifche 
Ueberbleibfel der Urmeltsfchöpfungen, noch jeßt in meilens 
langen Kalk⸗ und Kreibelagern wiederfinden; wenn bad ams 
fpruchlofe Würmchen des Korallenriffs. aus dem Meeres⸗ 
grunbe vielftödige maffive Gebäude faft bis zum Waflerfpies 
gel empormölbet, und mitten im Meere Untiefen und vers 
borgene Klippen in's Dafein ruft, an deren Felfenfeflig- 
keit fchon manches unvorfichtig fich nähernde Schiff ſchei⸗ 
tete: vernichten der gleichen lebende Felſen nicht 
bie in unfern Büchern fcharfgezogenen Graͤnz⸗ 
linten zwifchen Stein, Pflanze und Thier? 

Wenn endlich in ben gelenfigern Seepolypen, 
ober in ben, mit wohlſchmeckender Milch reichlich verfehenen 
Kuhbaͤumen, ober in bem erft neuerlich bekannter ges 
wordenen Talgbaume, oder in ber, durch Empfind⸗ 
lichkeit und Bewegungsfaͤhigkeit gleich bewunbernsmärbigen 
Sinnpflanze dad Thier⸗ und Pflanzenreich gleiche 
ſam verfchwiftert find: wer wagt auch. hier nur bad 
Scheiben beffen, was bie Natur fo innig an 
einander gränzen ließ und nicht geſondert ha⸗ 
ben will? — 

Immerhin mag daher bad Leben bed Bafaltd und 
aller kryſtallartig anfchießenden tobtgeglaubten Stoffe et⸗ 
was ganz anders fein, ald bad Leben der Pflanzen unb 
der Thiere, der Erben und ber Weltfufteme, genug, bie 
Loſung im Weltall bleibt ewig: Keben! und hoͤchſte 
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Manzigfaltigleit in den Lebrasiugerungen if 
der. Charakter. allet Schaͤpfungswerke des Allmaͤchtigen! 
„Es lebet Alles;und läeblich find ndle Werke 
Ses Herrn, wiewohl man faum ein Künfs 
»lein bavon erfennen fann.» (8ir.42,23.24.) 
Was endlich noch die, Bchufs ber leichtern Kreifung 
busch ungehenere Meltenräume, böchk zweckmaͤßige, an 
beiden Polen abgepinttete (Sphaͤroidel⸗) Gehalt ber 
Erdfugel betrifft,. do berechnete der unfterbliche New⸗ 
ton fie ſchon im Studierzimmer, ald mem darch Meſ⸗ 
fungen noch nicht die geringſte Kunde von ihr hatte. In⸗ 
befien degnuͤgte füch Die gelehrte Welt nicht an feinem Kal⸗ 
Eul, ſondern prüfte feine Behauptung auf mehr, aid Eine 
Art. Es wurben mehrere ganz entgegengeſetzte Breiten: 
grabe der Erbe genau vermeilen, namentlich im nörblie 
chen und blicken Frankreich, in England und Ita: 
lien, in ber Nähe des Gleicherd auf ber Inſel Ca⸗ 
yenne und uater bem GHeicher m Quito, wie auch im 
tiefen Norden, in Lappland. Man übergengte fich 
durch die Erpebuiffe Diefer Vermeſſungen von ber Mid’ 
tigkeit der finmigen Berechnung Nemwtond. dh ber 
ſtaͤtigte fie fich noch durch bie Wahrnehmung, daß eine 
Pendeluhr zu Paris richtig, auf ber Juſel Cayenne 
aber zwei Minuten zu langfam ging, fo, bag das Pen⸗ 
del um 4 Linie verkürzt werben mußte, wenn ed m ber 
Stunde wieder feine 3600 Schwingungen machen follte. 
So war nun auf mehreren Wegen ermittelt, 
daß die Ubplattung der Erbfugel etwas über ben 
Hüften Theil des Erdeburdynwefferd betrage, inbem ber 
Durchmeſſer ihrer Pole ums fo viel Bürger fri, als der, 
unter dem Bleicher. Der Erbball if alſo keine voll 
Banmene Kugel, fonbern ein Sphaͤroid. Dad Aberauß 
tihmelle Wirbehr und Kreiſen dieſer Maſſe brachte birfe 
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jmeimäßige Gefleitung fo mi ſich. Da das Soſtem 
vom Leben bes Erdeweſens bie elaftifche Dehnbarkeit ſei⸗ 
ner Haut annimmt, und ihr Inneres keinesweges für eine 
böchft fchwere kompakte Maffe hält: fo hatte die Ge⸗ 
walt bed Umſchwungs natürlich unter dem &leicher eine 
vorzägliche Ausbehnung ber Erbehaut zur Folge. Und 
da diefe Hautumgebung mit ihren Meeren und beren 
VBodenfägen und Schalenthieren urfpränglich, ober im 
Kometen- Zeitalter irgenb einmal, bis zu fehr bebeuten- 
ven Höhen aufgeblähet war, fo lagerte fich auch überall 
in dieſen Höhen ber erfie Meeresſchlamm mb die ditefte 
Meeresbevdlferung auf das, aus ber Erbehaut hervorra⸗ 
gende Urgebirge ab. Werben wir mit ber Zeit überall 
bie hoͤchſten Gegenden aller Gebirge, bis au welchen hin⸗ 
anf Schalenthiere im jetzt zu Felſen verhaͤrteten Mperedr 
ſchlaume fich vorfinden, kennen ‚gelernt unb beren Hoͤhen 
genau vermeſſen haben: ſo wird ſich daraus ergeben, wie 
hoch urgeitlich die Erdehaut in allen ben Gegenden, wo 
Granitgebirge aus berfelben heruorragten, ausgefpannt 
war, woraus baun Leicht wirb exmittelt werben koͤnnen, 
welche Polveränderung bie Erbe ſeit Disfer Ur» 
jeit erlebt haben moͤchte. — | 
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Siebzehnter Abſchnitt. 
| — :; . 
Die Umpüllungen des Erdeweſens. 


Den menfchlichen Körper, und meiftens auch bes 
Thier, umhuͤllen und ſchuͤtzen vierfache Decken und Häute, 
und zwar zu dußerft 

a) unzählige Haare und was beren Stelle vertritt; 

D) ba8 gefühllofe Oberhaͤutchen; 

ec) und d) die empfinbliche Schleim⸗ und bie eis 
gentliche Haut. 

Auch der Erbeförper hat verfchiebene Umgebungen 
unb Hüllen, woraus nur bie beiden dußerften burch Ans 
fhauung und Erfahrung und einigermaßen bekannt find. 
Bon der und gänzlich verborgenen innern Haut (Hdute?) 
lehren Analogie und Erfahrungen und nur wenig; aber 
bieß Wenige Tann mit Chatfachen belegt werben. Zur 
Sache: 

Die Erde iſt behaart, wie faſt alte orgas 
nifche Körper. Schon bie Behnarung ber Menſchen 
und der meiften Thiere ift fehr verfchieben. Thiere, be 
nen biefe Bekleidung ganz fehlt, find befiedert, ober haben 
an ihrer Stelle Schuppen, Stacheln, Schalen, ober ir 
gend einen andern Erſatz. Selbft der Pflanzenwelt fehlt 
eine ähnliche Erwärmung, ein ftellvertretender Schuß 








nicht ganz; benn auch fie hat eine Urt von haarichter 
Rolle aufzinveifen. — Auch iſt Ein lebender Körper nidyt 
felten die Grundlage bed Lebens anderer Weſen. Mooſe, 
> B. Flechten und aͤhnliche Schmaroßerpflanyen, 
Ieben auf des Baumes Oberfläche, während in feinem 
Innen Würmer, Kerbthiere und Vierfuͤßler if 
ren Sitz auffchlagen. Auf thierifchen Körpern gedeihen 
ganze Pflanzenwelten, und in einigen Theilen ‚ihres In⸗ 
nern haufen Eingeweidewärmer. — 

So verfchieben und mannigfaltig wie bie. Umgebung 
in der Thier⸗ und Pflanzenfchöpfung ift, und wie bie 
Haare des Pferdes, Kameled, Rees, Schafes, Schwei⸗ 
ned, oder der Haarraupe, bed Schmeiterlingd und ber 
Pflanzen find — iſt auch die Haarbekleidung unfe- 
rer Erde. Nur, wer im eigentlichfien Sinne ben 
Bald vor lauter Bäumen nicht fähe, kann hier fragen: 
„Aber wo finb bie in Rede ftehenden Erbehaare?« — 
Der ganze Erdkoͤrper ift damit uͤberſaͤet; nicht 
blod das Feſtland und Xrodene, fonbern auch felbft ber 
Meeresgrumd, (Ro. 1.); und nidyt blos das fruchtbare 
Erdreich, fortbern:auch felbft der unfruchtbare, nackt ges 
fholtene, und dennoch mit Movfen überzogene glatte 
Gebirgsfelſen. 

Man zählt uͤberſchlaͤglich und in runder Summe 
40,000 Haare auf einem gefunden, jugendlichen Men⸗ 
fhen, während die Zahl ber Erdehaare unauöfprechlich 
fe Schon Linnee kannte 8000 Pflanzengattungen ; 
jest Tonnen wir deren gegen 50,000. — Es ift daher 
auch Fein Mißverhaͤltniß gwifchen ber Haarbekleidung bes 
Menfchen unb der 9,282,600 Quabratmeilen großen 
Erdflaͤche. Das thierifche Haar ift zum Theil von 
äußerfi zarter Iufammenfeßung unb hoͤchſt geringem Ges 
wichte, während daß wir bad Haar ber Erbe theilweife 
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„Die Halimer Tonfori und Cottugno erhielten, 
jener von einer Kate, biefer von einer Maus, einen 
elektriſchen Schlag. — Bei 'heftigem Schrecke, im Kies 
berfchauer, bei jähzornigen Menſchen firduben fich die 
Haare, wenn fie in Hitze gerathen. Bei angeftrengtem 
Denken, beftigem Kopfmeh und bem Durchkaͤmmen zei⸗ 
gen fich bie Haare mancher Perfonen elektriſch; fie ſtraͤu⸗ 
ben fich und finfen, wenn man ‚fie mit metallifchen Koͤr⸗ 
pern ‚berährt.« — Hierin mag ed auch feinen Grund 
haben, wenn das Kämmen ber Haare mit einem Metall 
kamme fchon oft das heftigfte Kopfweh gemildert und zus 
weilen ganz befänftiget hat. — » Schon Bie Alten haben 
ein Leuchten der Haare‘ beobachtet. Das Smupthaar des 
Achilles glänzte, wenn er in heftigen Sorn gerieth, 
wie Homer erzählt. Birgit bemerkt vom Aſkanies, 
bag um feinen Kopf leichte hüpfende Flammen erfchienen. 
— Im SKrankheitsfchauer, im Gchreden eined Thiers 
fahe man das ihm auf den Ruͤcken gefebte Elektrometer 
fich zerſtreuen Cdivergiren); denn bie plögliche Hemmung 
der Ausbünftung bewirkt eine Anhaͤufung bed Elektriſchen 
auf der Haut.« — (Dr. Kretſchmar's Phyſik des 
Lebens). 


Beläge zum fiebzehnten Abfchnitte. 
Mo. L. 
Erdehaare auf dem Meeresbette. 

Wie auf ben zahlloſen Kai's bes weſtindiſchen 
Inſelmeeres überhaupt, fo fchwimmt man indbefondre 
zvolfchen ben vielen Kleinen SInfeln, bie den Namen ber 
elftaufend Jungfrauen führen, wie durch eine große 
Wiefe, welche von ben fehönften Bächen und Gebäfchen 
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vurchfehnitten wird. Dem Freunde ber Natur zeigen fich 
bir Scenen, bie er auf der übrigen weiten Erde ver 
gebfich auffuchen würbe. Nicht genug an ben über dem 
Waſſer liegenden Gärten entdeckt fein gegen die Tiefe 
gerichteted Auge auch unter bem Meere Gärten von 
böchftem Intereſſe. Diefe Gärten bed Meeresgrundes 
find beſonders zwifchen den eng zufanmenliegenden Eis 
landen und zundchft um bie größern herum, bezaubernd 
ſchoͤn. Das Waſſer ift Hier bis auf ben Boden, bei 60 
Fuß Tiefe, von ber reinften Klarheit. Das Boot ſchwimmt 
gleichfam auf einer kryſtallenen Fluͤſſigkeit, in welcher es, 
wie in der Luft, zu hangen fcheint. Wer hieran nicht 
gewöhnt ift, dem ſchwindelt leicht bei dieſer Vorftellung. 
Auf dem reinflen Sande fieht man unter fich tauſender⸗ 
lei Gewuͤrme, Geeigel,: Seefterne, Seeſchnecken und viels 
ortige Fifche won fo fchönen Farben, wie man fie fich in 
Europa an biefen ‚Gefchöpfen Foum. denken kann. Das 
brennenbfie Roth, dad reinfte. Blau, Grün und Gelb 
fpielt hier neben einander. Man ſchwebt über ganze 
Waldungen von herrlichen Seepflanzgen, von Gorgonien, 
Korallen, Alcyonen, Blabellen und mancherlei Schwamm⸗ 
gewächfen hinweg, die von unterirdifchen Quellen» Strös 
mungen fanft. hin und her bewegt werben, und beren 
Sarbenfpiel dad Ange nicht minder, als die ſchoͤnſte Des 
getation eined blumenreichen Gefildes über ber Erbe 
ergotzet. Dad Auge täufcht ſich in Beurtheilung ber 
Tiefe; man glaubt, bei weniger tiefem Meeresgrunde bie 
Pflanzen mit ber Hand pfläden zu koͤnnen, und boch find 
fe mit einem Ruder von zehen Fuß Ringe | kaum er⸗ 
reichbar. 
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No. 
Vergleichung der Schwere ber gröbfien Erdehaare. 

Um bie Verfchiebenheit des innern Gehaltes ‚, ober 
ber Schwere der vorzäglichften Baumarten gegen einan- 
der vergleichen zu koͤnnen, Hat man von gefunden Staͤm⸗ 
men nachfolgender Holzarten in deren Mittelalter Taͤfel⸗ 
chen bereitet, deren jedes 2 Parifer Zoll 3 Linien hoch 
— 1 30l 8 Linien breit und 15 Kinie did war, auf 
einer fehr empfinblichen Mage gewogen, zum Gewichte 
Affe genommen, beren 72 einen Dukaten wiegen, und das 
Gewicht ber verfchiedenen Körperchen, wie folget, be 
funben: J 


-Holgarten: : Affe:— Holzarten?  Uffe: 
Een UA ITarud .: 0. 269 
Grenadill . 379 MNbothbaͤchen 17 
Sruͤn Ebenholz. 262 3itronen. » 267 
Sronzofenhod. x: 258 Mpfelbaumhoͤlz. 166 
Blau Brafilienholz. 230 |Weriien .: . 1685 
Gornelirfchbol . 225 | Weafferholunder . 165 
EÆnigẽholz. . 218 (Meilen . . 208 
Buchsbaumholz. 203: Wanvebaumn. . 161 
Sandelholz. . 201 |Yfirfichbaum . . 188 
Diver «+ 18 Quitzberren . . 187 
Mehagery. . 187 Maulberren. . 156 
Berberisbeerenholz. 286 |Belgenbam . . 280} 
Ken . 138Manchinelle.. 184 
Kfm - BE he. 5. 1 
Heriorn 00. 3 Birnbaum. . 153% 
Tuͤrkiſcher Hollunder 183 |Wenfod . . 183 
Mifpeln . 1380 Pflaumbaum. . 152 
Eſchen... 171 om. 2. 0.2.19 
Wild Delbaumbol . 171 [Eiern . . 142 
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Holzart: aActſſe: Holzart: ffe: 
Jung Stetneichen. 142 Linden...1134 
Ulmen, Räſtern 137 Semach 111 
Spillbaum 1135 NUltes Sdenhetz . m 
Eben. 2. BI Mil. 2: 116 
sth Bau 27% 180 verchenbaum.. 100 


Veißbiare 535 AT heiben. 94. 
Hollunder 125 Eſpen. .. 893 
Ellern 123: Pappeln ⸗ 76 


Hafen. 120 int, Die Bike 440 


Mo. 3. 2000 
Sch ottlaubs —— Tarus baunmi. 

Zu Fortingall in Schottland zeige man den 
Reifenden einen Taxusbaum, der 53 Fuß im Umfange 
bat, über 700 Jahr alt, jeßt aber aus einander gegan⸗ 
gen und fehr im Verfall if, Dicht dabei ift ein Kirch- 
bof und Beerdigungsplatz. Die Leichenzüge pflegen ges 
wöhnlich mitten burch des Baumes Stamm zu gehen. 
Jetzt ſind nur noch einige Zweige dieſes Methuſalah 
unter den Baͤumen gruͤn. 

No. 4. 
Der Banian, das größefte der Erdehaare. 

Die Inſel Kubbeer Burr im Fluſſe Nerbudda 
in Oſtindien iſt dadurch merkwuͤrdig, daß ſie von ei⸗ 
nem einzigen Banian baume — dieſem Rieſen unter den 
Baͤumen — ganz uͤberſchattet wird. Die Zweige dieſer 
Baumart ſenken ſich im Wachſen, nach allen Seiten hin, 
erdwaͤrts, ſchlagen dann, auch ihrerſeits, Wurzeln in den 
Boden, ſo, daß ein jeder dieſer Zweige mit der Zeit ein 
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eigener, gleichwohl aber mit dem Urflamme in Verbin 
bung. bleibenber, Baum wird. Bon biefen. jungen Baumes 
ſtaͤmmen ſenken ſich dann die neuen Zweige gleichmäßig 
wieber zu dem Boben herab, und verfahren mit ihren 
Zweigen, wie ihr Stammvater. So fam ed benn, baf 
. der in Rede ſtehende Baum allmälig einen Raum von 
beinahe 2000 Fuß im Umkreiſe einnahm, bebedite mb 
überfchattete. — Es ift etwas wahrhaft Köftliches, bei 
heißer, faft erſtickender Sonnengluht unter ben. grünen 
_ Sewölben, welche bie Zweige dieſes Baumes bilden, um 
ber zu wandeln, und feiner Schatten. und Kühlungen zu 
genießen. Hier gränzt ein Laubengang von erhabenen 
:Baumgewölben an ben andern. Das Ganze fchirmt wie 
ein Dach von mächtigen Laubgewinden (Guirlanben) und 
gleicht einem Labyrinthe von verfchlungenen grünbelaubs 
ten Zweigen. 


Act: 
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Achtzehnter Abſchnitt. 


Die Oberhaut des Erdeweſens. 


Hı behnbare, empfindliche Schleimbaut.bes Men 
fhen enthält befanntlich eine überaus große Menge klei⸗ 
ner Druͤſen, welche einen Schleim in ſich ſchließen, der 
bei den Negern ſchwarz — bei den braͤunlich gefaͤrbten 
Menſchen braun — bei den Zigeunern gelb ‚gefärbt iſt 
und, durch das Oberhaͤutchen hindurch ſchimmernd ‚ ber: 
vorfcheint. Indem diefer Schleim auf bie Oberfläche ber 
Schleimhaut fich abſetzt und vertrodnet, entfleht daraus 
unfer ganz gefühllofes Oberhäutchen (Epidermis). , Und 
ibm vergleiche ich bie Dberhaut bes Erdewe⸗ 
ſens, welche unfre Bergleute fo emſig durchwuͤhlen, bis 
zu deren Angränzung an bad Leben der Erbe — an bie 
Unterhaut — ‚aber noch ‚Niemand tief genug, eingebruns 
gen iſt. 

Die. beiden vorzäglichfien Eigenfchaften, 
welche dieſe Erdeoberhaut mit der menſchlichen 
gemein hat, ſind ihre Entſtehung, denn beide ſind 
ein Gebilde von Dem, was innere Lebensproceſſe aus⸗ 
ſtießen, oder, von Innen heraus, abſetzten; und ihre 
Gefuͤhlloſigkeit, denn eben fo, wie wir bie menſch⸗ 

I. Theil. '12 


— 18 — * , 
liche Epidermis mit einer Nabel untergraben Finnen, ohne 
baburch das Fleinfte Schmerzgefühl, ober ben geringften 
Blutverluft zu veranlaffen ‚, fo burchgräbt ber Bergmann 
ber Erbe Oberhaut, ohne baburch bem Erbewefen im ge- 
* ringften wehe zu thun. 
Wie wir irren wärben, wenn wir von ber ſchmerz⸗ 


Iofen Verlegung unferes Oberhäutchend auf die Unem: 


pfindlichkeit der nächfifolgenden Haut ſchließen mollten, 
fo würden wir und eines ähnlichen Zehlfchluffes zu Schul- 
ben kommen laſſen, wenn wir aus ber Gefühllofigkeit 
der äußern Erbrinde die Leblofigfeit bed Erdeweſens fols 
gern wollten. | 

Nach dem VBerhältniffe, in weichem ber Menfch 
zur Erde ftehet, muß bie Oberhaut ber letztern unge: 
fähr eine beutfihe Meile did fein. Wir dürfen ung 
daher nicht wundern, wenn man Im Bergbau Biöher noch 
Seine Lebensfpur entdeckte; denn die groͤßeſte Tiefe, 
bis In welche unfre Schachte fenkrecht in das Erdeweſen 
einbrangen, beträgt nur 500 Lachter, 5. h. nvch nicht 
den 6000ſten Theil von der Entfernung Bis zum Mittel⸗ 
punkte ber Erde. Auch begann biefe Tiefenberechnumg 
in Gebirgoͤgegenden, waͤhrend bie Stärke ber Erb⸗ 
rinde von dem Meeresfpiegel an gerechnet werben 
muͤßte. — Indeſſen vermehrte der Bergbau uhfre 
Bekunnkſchaft mit ben Beftandtheilen ber Sberrinde 
Mo man auch blsher In die Erde einſchlug, im⸗ 
mer ſtieß man auf Schichten und Lagen, welche in 
feßr verſchiedenen Zeiken aus Dem, was die Lebenspro⸗ 
ceffe ded Erdeweſens auswarfen, ımb bie Mtmofghäre 
und dad Meer davon verwitternd, ober chemſſchuuf⸗ 
Beten, als Bodenſatz im Wuſſer nießergeföhlagen ſein 

ſſen. 


— 119 — 


„Der Herr verwandelt das Meer in's Trok⸗ 
»kene.“ (Pf. 66, 6.) 

In der Regel liegen bie ſchwerern Stoffe ber Ober: 
baut unten, währenb wir bie leichteren oberwärts finden, 
Als Ausnahme decken aber auch zuweilen ſchwerere Stoffe 
bie leichtern. In einzelnen Fällen finden fich Leichte 


und fohwere Stoffe im Gemenge unter einander. Die 
Nieberfchläge, ober Bobenfäße finb daher weber ohne . 


Störung, noch auf Einmal entflanben. Wer den Belag 
Ro. 1. mit einiger Aufmerkſamkeit beberzigt, wird erflaus 
nen über die deutungsreichen Umbildungen unb 
Berbidungen, welche die Erbeoberhaut, nach langen 
Zwifchen = Zeiten, erlitt; fo wie über die mancherlei 
Dentmähler der Ummälzungen, aus Zeiten breier Bor: 


weiten, deren fleinige Grundlage weit Äber den Anfang 


bed Dienfchengefchlechts hinaus reichen muß. 


Die große Verſchiedenheit der Erblagen auch n No. . 


2 bis 4, und die Menge ber gewaltſamen Ueberſchwem⸗ 
mungen, beren Werk biefe Schiehfungen großencheils find, 
erismert uns lebhaft an bie verfchiedenen Erhebun⸗ 
gen unb Sentungen ber Erbebaut, auf welcher 
ein Wechfel des Trockenen mit dem Meeres⸗ 
grunde vorging, fo oft ein Abfluß des Waffers 
von ber Höhe, zu welcher hinauf fie mit der 
Erbehamt gehoben worden war, eintrat. Wie 
ſollte es auch ſonſt erklaͤrbar fein, wenn wir, im zwei⸗ 
- ten :Belage zu dieſem Abſchnitte, die Erdſchichten unter 
Umflerdam ſo wecfeln ſchen, daß 33 Zuß unter der 
jegigen Oberfläche dieſer Stabt 4 Fuß Damm 
oder ©artenerbe vorfommen, obgleich die Niederlande 
nur mitielſt ‚ihrer Hohen Deichwaͤlle laͤngs der Meeres⸗ 
kaſte, unb durch kaͤnſtliches Heben und Ableiten des Bes 
gen⸗ und Sammelwaſſers, bewohnbar gemacht und gleich⸗ 

12 * _ 
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fam den Fifchen und Froͤſchen entwanbt werben konnten, 
indem dieß ganze Land unter dem Meereöfpiegel — 


- und nur Amſterdam und wenige anbre Städte mit bem 


Meere in gleicher Höhe liegen? — Iſt man nicht fchon hier⸗ 
durch faft gezwungen, jenes wechfelndbe Steigen und 
Sinten der einzelnen Theile unferer biegfamen 
Erdehaut anzunehmen, von welchem in dem 19, 
23, 29 und 37ſten AUbfchnitte das. Nähere nachgewiefen 
werben wird? — 

Soviel fcheint gewiß zu fein, daß nur unterirbifche 


‚Gewalt, nur innere Grbelebenäfräfte bald unter bem 


Meere, bald unter dem Feftlande die einzelnen Theile 
der Erbeoberhaut verändert haben müffen. Namentlich 
entſtanden burch eben biefe Kräfte eine Menge Ins 
fein, bie vorher Fein Menſch mit Augen gefehen hatte. 
Piöglich traten fie aus den Meeresfluthen in’3 fichtbare 


Daſein hervor, um ben verwunderten Menſchen hoch über 


bem Meereöfpiegel neue Wohnpläße barzubieten. Die 
Beläge No. 5 und 7 geben kurze Nachrichten über bie 
Geburtszeit ber neuern und neueften Schöpfungen biefer 
Art. No. 6. aber zeigt, des Beifpield wegen, wie bie 
Natur bei folchen Gelegenheiten zu verfahren pflegt, in 
einer ausführlichen Befchreibung bed Hergangs einer In⸗ 
felgeburt, welchen ein Augenzeuge von Anfang an beob⸗ 


achtete. — Faſt alle hier nachgewiefene neue Inſeln lies 


gen nicht fern von und und großentheild im griechifchen Ins 
felgebiete, von wo aus bie Kunbe freilich leichter zu und ges 
langen konnte. Uber unftreitig traten dergleichen Inſeln 
auch in ben und entferntern Urchipelen ber Erbe eben 
fo zahlreich in's fichtbare Daſein. Ja, wir bürfen fogar 
annehmen, daß bad Bebiet jeder vulfanifchen Inſelgruppe 
auf biefe Art entſtanden iſt, und nach einer nicht zu bes 
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fiimmenden Reihe von “Yahrtaufenden gleichem in ein 
großes Feſtland zufammenfließen wird. 

So mie bie Unterweltöträfte im offenen Meere bie 
Erbehaut gewaltfam umformen, indem fie Aber den 
Meeresfpiegel Infelfchöpfungen hervortreten laſſen, 
fo wird durch fie. der uns unfichtbare Meeres» 
grund noch ungleich mehr umgeflaltet. Da, wo Wind⸗ 
und Mafferhofen auf offener See. die Schiffer oft ſchreb⸗ 
fen, wo bie furchtbaren Typhonen Himmel unb 
Meer, Fener und Waſſer gleichfam vereinigen, und 
Stürme und Orkane aus ber Tiefe bed Meeres hervor 
brechen, ba 'ift ed, wo unterfeeifche Krater verborgener 
Vulkane Abgründe aushählen, Berge aufthärmen, Bade 
arten und Elektrifches zur Oberwelt fenden und ber uns 
verborgenen Erbehaut eine veränderte Geſtalt geben. 
Bon diefen Lebenszeichen bed Erdeweſens wirb in dem 
Ahfchnitte von ber Entflehung der Winde ausführs 
licher gehanbelt werben. 

Bleiben wir für jetzt bei den Umbilbungen ber Erbes 
baut durch bie Wirkungen der Vulkane des Feftlan« 
des fliehen. Das uranfängliche Wirken biefer Vulkane 
ift nichts, als die Fortfeßung einer Sinfelgeburt, wie bes 
en Entftehen in dem Belage No. 7. bereitd nachgewiefen 
worden. Das fernere Wachsthum eined jungen Feuers 
fpeiers ift feinem Unfange völlig gleich, nur mit bem 
Unterfchiede, baß nur eine, ober einige Erfchättungen 
von Steinen und Lavaftrömen innerhalb weniger Tage 
oder Monate erforberlich. find, um bas Haupt eines bid- 
herigen Kraterd der Unterwelt — bie neue Inſel — über 
ben Dieereöfpiegel zu erheben, während unzählige folche 
Gluhtmaſſen⸗ Strömungen, Aſchen⸗, Sand» und Steinres 
gen, und Jahrtauſende erforberlich find, wenn 3. B. ein 
Veſuv, ober ein Aetna in's Leben treten, ober zur 
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jeßigen Höhe, Geftalt und Wirkſamkeit fich erheben — 
ober gar zu ber Allgewalt und zu dem Machtgebiete ges 
langen fol, womit, nach Ale x. v. Humbold, bie unge 
heuern Vulkane der an furchtbaren Ummälzungen ber Erbe 
baut Yo reichen Provinz Quito in Suͤdamerika Tod 
und Verderben um fi) ber verbreiten. Diefe Riefen und 
Greiſe unter ben Feuerſpeiern wechfeln ihre Geſtalt oft 
ſchnell. Bald wachfen, bald ſchwinden fie. Hier flürzen 
Kroter aus den Höhen ded ewigen Schnees in den Ab⸗ 
grund, bort erheben ſich neue Feuermuͤndungen. Aus 
ihrem Innern ſteigt oft urplößlicy ein Baſalt⸗ ober ein 
Bimöfteinfelfen hervor, und nicht felten gewinnt dann ein 
Gebirge auf Koſten der bangen Nachbarfchaft eine wöllig 
nene Geftalt. Schrecklich wurbden 4. B. am 7. Kebruar 
1797 Lactacunga, Hambato, Riobamıba unb andre 
Drtfchaften der Provinz Quito umgewuͤhlet. In wenig 
Sehumben waren 40,000 Dienfchen nicht mehr, weil Vul⸗ 
kanenwuth und Erdbeben der heftigften Urt füch gegen fie 
vereint zu haben fchlenen. (No. 8 bis 12.) 

Gs ift Abrignd nicht blos wahrfcheinlich,. fonbern 
anch erwieſen, daß viele, wenn auch vielleicht wicht 
alle, vulkaniſche Unsbräcde mit einem Anſchwel⸗ 
fen der Erdehaut verbunden find. Vorzuͤglich 
anſchaulich ward dieſe Hautaufblähung in ber fehr merk: 
würdigen Entſtehung eines Berges im Meapolitanifchen 
vom Jahre 1538. Diefe Ausſpannung ber Erbehaut 
verurfarhte in der Nacht vom 29. zum 30. September 
auf einer Truchtbareh Ebene bei Duzzuoli, ein Plaßen 
derſelben, ober vielmehr ein Spalten ver Erbrinde. Nach 
bem zwei Jahre Lang bie beftigften Erbbeben biefer Na⸗ 
turesfchänung vorangegangen waren, fuhren mm aus 
dieſer Spaltung Rauch imd Flammen, mebſt Erbe, Afche 

und Steinmiaffen in ſolcher Menge und mit folchem Un⸗ 


*, 
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geſtam herwor, daß bie. Aſche vom Winde bis über bas 
Mittelmeer hing, zur Nordkuͤſte von Afrita fortge⸗ 
trieben ward — und innerhalb zweier Tage ber Neue 
Berg (Monte cenere) ‚ gegen 1000 Fuß hoch und 
4 einsg gengraphifchen Meile im Umfange, fi ch bilden 
konnte. Der tiefe Schlund dieſer neuen Schöpfung in 
Kegelgeſtalt hörte zwar bald nachher auf, bie gröbern 
unffgnifchen Stoffe auszumerfen, indeß blieben doch ans 
fange noch Schlünbe mit Zuglöchern in Thaͤtigkeit; und 


einige berfelben fließen fiebenbheißed Waſſer aud. Im - 


Sabre 1770 fand Hamiltom, bag nur noch ber Deffe 
mung des tiefften Trichterſchlundes Dämpfe entfliegen, 
welche dem kochenden Waſſer ähnlich waren. — Der bei 
den Altern Römern fo berühmte lukriniſche See 
verlor im Entſtehen des Monte nuovo einen Theil 
ſeines umfanges und ſeine fruͤhere Klarheit, ſo, daß man 
ihn faß nur noch ein ſumpfiges Waſſer nennen kann. — 
Daß aber ‚bei biefem Durchbruche ber unterirbifchen 
Stoffe wirklich ein Erdegeſchwulſt, ber fich bis zum Mee⸗ 
reögrunde bin .erfiredte, Yorongegangen fein ‚muß, vers 
buͤrgt und der Umfland, dag der Schriftfteller Georg 
Agrikola, in beffen Lebenggeit das fragliche Naturereig⸗ 
niß fällt, ausdruͤcklich hemerkt hat: „das naͤchſte Meer 
habe fich, während dieſßes Durchbruchs, vom 
ufer zurüdgegogen.“ 


Dom Ritter Hamilton fielen vom hocherhabenen 


Aetna hinab, einſt eine Menge Spitzſaͤulengeſtalten mit 


trichterfoͤrmigen Vertiefungen auf ihren Gipfeln, unter 
den übgigen Bergen fehr auf. (No. 8.) Sie find uns 
bezweifelt nichts anders, als bie Weberbleibfel laͤngſt aude 
gebrannter Kraterkegel, wie wir fie 3. B. in Ober: 


itelien, länge bem heine hinab und in vulka⸗ 
nifchen Gegenden überall, als bie Reſte vormeltlicher 


@ 
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Feuerſpeier vorfinden. Je nachdem dieſe Spitzberge einer 
fruͤhern, oder ſpaͤtern Zeit angehoͤren ‚dat ber Zahn ber 
Zeit fie benagt und bie moofigen Trichter derſelben mehr, 
ober weniger verfchlemmt unb ausgefüllt. Diejenigen 
von ihnen aber, welchen noch Springquellen and ber 
Urzeit übrig blieben, zeichnen fich oft durch hochliegenbe 
Seen aus, welche fich innerhalb ber ehemaligen Krater: 
vertiefung fammelten. Auch ift ed charakterifitfch an ih⸗ 
nen, daß fie in ber Megel mehr, ober weniger, immer 
ober periodiſch, Gasarten ausſprudeln und ihrem Waßſ⸗ 
ſerſpiegel dadurch dad Anſehen geben, als fei er im Kochen 
begriffen (f. Abfchnitt 30.) j 

Keine der, von dem Erbewefen auf deſſen Oberhaut 
ausgefchätteten : Maffen, noch weniger die Erdelagen, 
welche erft mittelft Zerreibung und atmofphärifcher Ver⸗ 
witterung, fich daraus gebilbet haben, auch Feine chemis 
fche Auflöfung ber Stoffe, und Feine Beurtheilung Ihrer 
Beftandtheile, war bis jett im Stande, und genuͤgende 
Auffchtäffe über die Beſchaffenheit des Erbeinnern zu ge 
ben. Schlüffe von Dem, was Vulkane aller Art, was 
Thons und. Schwefel: Naphtha⸗ und Wafferquellen zu 
uns herauf fördern, auf bie Natur eined Weſens, bad 
unferem erfennenden Blicke fo ganz‘ enträdt ift, find ba: 
ber dem Irrthume nicht viel weniger unterworfen, ale 
bie Beurtheilung der Kräfte bed Nervenfafts und 
des Gehirns eined Menſchen aus ben Beſtandthei— 
len unſeres Oberhaͤutchens. — 

Nicht die Blume blos iſt duftend, nicht einzelne 
Waſſerthiere nur ſind elektriſch, nicht des Menſchen Ner⸗ 
venſyſtem allein iſt reizbar; und wenn wir auch in kei⸗ 
nem dieſer Weſen die aͤtheriſchen und unwaͤgbaren Stoffe 
mit unſern ſtumpfen Sinnen entdecken: ſo iſt doch Das, 
was dem Safte auch der geringſten Blume, was den 
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Nerven auch des niebrigfien Thleres inwohnet, fo gels 


fligsflächtig, fo ätherifhsunwägbar, daß es kein 


Gegenffand menfchlicher Wahrnehmungen bleibt. - 

Auch find bie wenigſten Theile der Obererbe noch 
jetzt, was fie einft waren. Durch wie mannigfalfige 
Verwandlungen ging 3. B. unfre Damm= und Garten« 


erde hindurch, ehe fie ward, was fie ift! Wach die Bere 


wefung und kaum fichtbarer Moofe auf den hatt genann⸗ 
ten Selögebirgen half fie bereiten, und taufenb und abers 
taufend Arten organifcher Gebilde förberten auf langſa⸗ 
men Wegen die Vermehrung derſelben. 

Wer begreift die Mannigfaltigkelt und. Wunder ber 
Stoffverwandlungen? — Lange vernahmen wir, 
halb ungläubig, die Berichte der Araber von einer ganz 
verfeinerten Stabt in ben afrifanifchen Sandwuͤſten Ly⸗ 
biens, unfern ber bibliſch bekannten: Stadt Cyrene 
(Mat. 27, 32.) Range verwies man biefe Sage: In 
dad Gebiet ber Dichtungen, bis enblich ein Ehrenmann, 
der allen Glauben verbient, und eines Beflern belehrte. 
Schr wahr bemerkt Malte⸗Bruͤn in feinem »Abriffe 
ber allgemeinen Erbbefchreibung:« daß bad Fort- 
fhreiten in’ den Wiffenfchaften oft die unglaublichften und 
außerordentlichften Naturereigniffe ald Wahrheiten ſtem⸗ 
pele. Nach ihm und feinen Gewährömännern gehören 
bie Wunderberichte der Araber von jener verſtei⸗ 
nerten, uralten Stadt in Nordafrika, nicht fehr fern 
von der Käfle des Mittelmeeres, keineswegs zu ben 
Fabeln. Vielmehr vereinigte fich Hier wirklich dad Men⸗ 
ſcherwerk mit dem, ber’ umbildenden Natur fo hoͤchſt 
wunberbar, wie biefe Verwandlung in dem Belag No. 13. 
ausführlich erzählt worben ift. 

Weber dem Erbewefen bildeten fich zwei, den aͤlte⸗ 
fen Urgebirgs- Heroorragungen fich anfchmiegenbe 
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große Gebirgsklaſſen: bie älteren und jüngeren 
Floͤtzgebirge. Lebtere werden auch angefchwenm: 
ted Land genannt. Beide Gebirgsklaſſen find einer 
beſtaͤndigen Moflenugmpanbelung unterworfen. Auch 
felöft ber Theil des Urgebirges, welcher mit feinem 
Aeußerßen, über bie Oberhaut ber Erbe berwozzagend, 


der Atmoſobaͤre blosgeſtellt if, wird von ber letz⸗ 


= 


teren immermährend aufgeloͤſet. Alle biefe ſo bewirk⸗ 
te, bie Oberhaut ber Erde umwandelnde Miſchungen 
vergleishe ich dem Haͤuten ber organifchen Schöpfung. 
Ungefähr fo, wie ber Ahorn alljährlich feine alte Rinde 
abwirft and von Innen hinaus eine neue Baumhaut ab- 
fegt, oder wie der Vogel ch mauflert, bad Pferd 
alljaͤhrlich haaret, das Schaaf, wenn 48 micht gefchnren 
wird, ben alten Pelz von falbft verliert und einen neuen 
ſchafft, und wie foger-ber Menfch, indem ar fich seibet, 
waͤſcht, seigiget, von Zeit au Zeit fein Dberhäntchen von 
ſich wirft, sims ſich ernenende Epidermis ab⸗ und ans 


‚fest, feine auslaufenden, pre Atmoſohaͤre ausgeſetzten 


Knochen (die Nägel der Finger und Zehen) pflanzenartig 
ernenet vnd Den gaſchornen Bart täglich zu ergänzen fort: 
fährt: fo aindet auch ein Hautwechfel des Erdewe⸗ 
fend Statt. Und wenn 08 auch mit dem Verwandeln 
Diefer Haut fo raſch nicht gehen kann, wie mit dem Haͤu⸗ 
sen sine Spinne, Raupe, Schlange, ober eine 
Krebſes, fo verwaͤſcht doch die raſtlos wirkſame Chemie 
des Dunſikreiſes bie neuesn Felſgebirge, naget felbft au 
bem fefleften Vrgefleine mad ſammlet bie Staubtheilchen 
zu unermeßlichen Ublagerungen von Gefchieben an, mos 
mit fie nach Jahrtauſenden endlich die größeflen ‚Tiefen 
ber geräumigften Swifchens und Längenthäler ber Alpen 
und aͤhulicher Hochgebirge ausfällt. Sie gräbt und er: 
zoeitent ſich Flußbetten durch das härtefte Geſtein, reißt 
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in der Fluthen Gewalt oft ganze Felsmaſſen mit fich 
fort, und legt den Schlamm bed aufgelöfeten Geſteins 
zu neuer Kormenbildung in die Tiefen der Meere nieher. 
Nicht felten raubt die Gewalt ber Gebirgsſtroͤmungen 
mächtig hoben "Bergen, Eis⸗ und Felsmaſſen bie Un⸗ 
terlagen, und verurſacht dann Berg⸗ und Glät« 
ſcher⸗Rutſche, oder mol gar einen Gebirgsſturz. 
— Ber kann den eigen Werbfel ber Dinge noch ber 
zweifeln, nach welchem der Aſchenſchlamm ber Iufgre 
welt einft am hohe Urgebirge fich aulagerte, und auf 
beren Flachen als Mieberfchlag zur Zelfenfeflägkeit erhaͤr⸗ 
th, um aufs Neue aufgelöfet und mit dem Gra⸗ 
nüftaube Jemeinſchaftlich im bie Meerestiefen geflushet au 
werden, gelegentlich abermals zu erhaͤrten unb auch hier 
deu Arddlauf anfd Neme zu begianen? — 

Diefer Schlamm wird auch noch dunch ben Thon 
der Untermelt flarf vermehrt, welchen bie Chonfpeier 
(Ne. 14.) gu Tage Fördern, und in nach größerer 
Menge im Merreägeunde auöwerfen. So feinen nicht 
blas Thon⸗ fonders auch jene mächtigen Kalk: und Krei⸗ 
belager gebildet zu. werben, deren wenigſte ald bie Reſte 
untergagangener Schalenthierwelten anzuſehan ‚fein moͤch⸗ 
tm. Doch kann Niemand in! Abrede ſtellen, daß hie Un⸗ 
zahl non Mufchelgafchöpfen und Korallenthieren des Mec⸗ 
red die Thon⸗, Kalk⸗ und Kreidebeſtaͤnde um fonmen 
helfen. Sogar das Pflanzenreich verbraucht in dem 
Wundergebaͤnde der Madreporen dergleichen FErde⸗ 
ſchlamm, und Hilft denſelben in Inſelland vermandeln. 
In dieſem merkwuͤrdigen baum⸗ und korallenartigen Me⸗r⸗ 
gewaͤchſe vereinigt ſich gleichſam das Mineral⸗, Pflanzen⸗ 
und Thierreich. Es ‚befiekt aus Roͤhren und Gliederko⸗ 
rallen. In jedem liede leht ein :Heinad unbedenutendes 
erchen, ‚bei deſſen Fortpflanzung das junge Thier 
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fammt feinem kalkigen Gehäufe von dem dlteren, 
wie ein Zweig von feinem Stamme hervorgefrieben wirb. 
Daher fein ſchnelles Unmwachfen zu ungeheuerem Umfange. 
Mehrere vulkaniſche Inſeln m der Suͤdſee und in 
Meftlindien, 3 B. Barbabos, find gleichfam mit 
einer Korallenrinde überzogen. An manchen Küften ber 
Suͤdlaͤnder, wie auch an einigen Säpdfeeinfeln, 
rahen ungeheure Korallenffämme aus dem tieffien 
Meereögrunbe,, wie Bäume aus Steinftoffen erzeugt, hoch 
hervor. (No. 15.) 

Aber nicht blos das fchlammreiche Meltmeer trägt 
auf. mancherlei Art’ zur Umformung ber Erbehaut bei, 
fondern auch felbft Harfprudelnde Quellen verhärten fich 
bier und da, burch Verwandlung des Flüffigen, in fefte 
Körper. Kaum wirb man glauben, was boch, nach No. 
16, Thatſache ift, daß man ein "Erzeugniß der Inter: 
welt, welches, in der Eigenfchaft des Waſſers, in 
Perſien dem Erbeinnern entquoll, daſelbſt im verbär- 
teten Zuftande ad Marmor verarbeitet, der die fchönfte 
Politur annimmt und mehrere Farben in fich vereinigt. 
— Hbgleich diefe Umbildung einer Fluͤſſigkeit in 
einen ſteinharten Körper Thatſache ift, wird doch 
Mancher noch fragen: »Aber wie iſt es denn nur moͤg⸗ 
lich, daß Waſſer in großer Hitze ſich in Marmor ver⸗ 
wandeln ſollte?“ — Man koͤnnte hier fuͤglich bie aͤhnliche 


Frage zuruͤckgeben: „aber wie wär’ ed möglich, daß Waſ⸗ 
fer in großer Kälte bie feſteſten Eisbrucken bauen fol: 


te?« — Sehen wir nicht oft auch in ber Thierwelt bie 
in ihrem Körper Freifenden Fluͤſſigkeiten einen fleinartigen 


"Charakter annehmen, indem fie fich in Knochenſtoffe ver: 


wandeln, bie nichts anders find, ala jener phosphorfaure 
Kalkſtein, woraus die Hügel in Efiremapura: beftehen? 
Oder iſt ed etwa weniger bemunbernömärbig, wenn 
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die Alles. umgeftaltenbe Natur ben Schnecken, Muſcheln, 
Auftern fleinharte Häufer bauet? — Freilich liegt 
der Stoff in den Springgewäffern, womit 3 B. bie 
Genfer in ISland, Karlsbads Sprubel und hun⸗ 
dert anbre Waſſer, jeben ‚Körper, welchen man ihrem. 
Einfluffe ausſetzt, in kurzer Zeit mit einem kalkigen Ge⸗ 
flein überziehen (inkruſtiren). Aber was will man. far 
gen, wenn ed in Irland fogar einen See giebt, befien 
Bafler auch felbft. das innere Wefen bes Holzes, 
welches man ihm übergiebt, in einen Stein ummanbelt, ohne 
ihn äußerlich mit einem Geſtein zu überziehen? (No. 17.) 
Hier wäre alfo wieber. eine Abweichung von ber 
Irt, wie die Originals Erfchättungen bes Innern Erde 
Iebend in ihren Verhärtungen der Oberhaut unferm 
forfchenden Blicke fich entziehen und unkenntlich machen. 
Wir dürfen indeffen nicht glauben, baß jener See 
mit feinee Wunderkraft im Derfleinern einſam . bafteht. 
Sie ift vielmehr auch der Donau und vieleicht allen 
Stroͤmen eigen, welche burch bie Länge ber Zeit bie in⸗ 
nern Theile bes Holzes in den fchönften Achat ſtein 
verwandeln. Wie ein Pfahl der Brüde, welche Kaifer. 
Zrajan über die Donau fchlug, dieß Aberzeugenb bar- 
gethan hat, ift in bem Belage No. 18. ‚nachgemwiefen. 
Sp wie Holz, bas mehrere Jahre im Sande, Thone 
und andern trocknen Erbarten liegt, in Faͤulniß Abergebt: 
fo verwandelt es fich in einem Boden soll ähliger und 
barziger Stoffe in langen Zeiträumen zur Braunfohle 
Dichte Waldungen, welche bie Borwelt erft aus wäffe- 
tigen Feuchtigkeiten ind Dafein rief, ſpaͤter in ber Rich⸗ 
fung jener gewaltfamen Urfluth von Suͤdweſt nach Nordoſt, 
über einander hinſtreckte, und mit mehren Erblagen fo 
bebeikte, daß fie mit bitumindfen Stoffen gehörig getränkt 
werden Tonnten, wurben nun wieber aus Holz in eine 
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Steinart verwandelt, die und jeßt als Brennma 
terial dient. Noch zeit fieht man ben Stämmen, Xefla 
und Zweigen diefer Braunfohlenflöße deutlich an, was fi 
einft waren. Selbſt die einzelnen Baumz= oder Jahres 
ringe find an ihnen unverkennbar; ja Dr. ©, Bütt 
ner hat fogar Wurmlöcher und Wurmmehl an biefe 
Kohle entdeckt, fo daß darüber, mas fie vor dem Mai 
fenwanbel war, Fein Zweifel uͤbrig bleibt. 

Wie unleugbar aber die Pflanzenverfteinerung befon 
ders in der Braunfohle auch fein mag, fo zeigen au 
viele Steinfohlen Fein Holzgewebe. Sollten am 
biefe ihren Urfprung von einer Anhäufung bes Holz 
auf trodenem Grunde haben? — Oder find fie vor ihr 
DVerhärtung eine breiartig aufgelöfete Holzmaſſe gemwele 
welche auf einen chemifchen Urfprung diefer Steinko 
Ienlager Bindeuten würde? — 

Aber wo Fämen dann die Abbrüde zarter Pflanze 
die Rinden und Qaumgeftalten her? Und was ſchuͤtz 
diefe Theile, daß nicht auch fie in jenen großen B 
zerfloffen? — Wollten wir auch den Unterfchied zwiſch 
der Stein= und Braunfohle geltend machen und | 
nen einen Altern, diefen einen fpätern Urfprung ammeife 
fo bliebe doch auch dann noch manche Frage zu bem 
worten. 3. 3. Da die Steinfohlen auf der ganzen Gi 
rinde oft in fehr ausgebreiteten Lagern und großer Mi 
tigkeit, auch in oftmaligen Wiederholungen über eimanl 
(No. 19. bis 20.) gefunden werben, und dba noͤrdl 
von Quito am Magpdalenenfluffe bis zur Höhe m 
12,000 Zuß, und bei Huanafo in Peru -fogar | 
zur Höhe von 14,700 Fuß — alfo meit über die Schn 
. Iinie hinaus — noch Steinfohlen vorhanden find, wie 
denn beren auch in den Polargegenden, in Groͤnhan 
noch fenfeits der ‚Schneelinie, wo kein Baum ‚mehr wi 
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fet, giebt: wie konnte auf jenen ſuͤbamerikaniſchen Höhen 
md in einem fo nördlichen Himmelsſtriche jener Brel 
ms Holz⸗ und Pflanzenſtoffen fieb bilden, ımb zu fo 
angehenern Maſſen ſich anhäufen? — 

Asch Torfmoore und Sumpfgewaͤſſet, beſon 
ders wenn es ihnen an Abfluß fehlet, tragen durch bie barin. 
fih erjeugenben Torflager, oft von großer Mächtig- 
keit, ſchr zur Umwandlung bet Erdrinde bei. (No: 26.) 
Grmpfige Ser'n ohne Abfluß merben oft In kurzer Zeit 
sufgefehiwenmter Wieſengrund, indem elaſtiſch wogendes 
Renland rund umher an das Ufer ſich anſetzt, ober 
fei ſchwimmendek Inſeln das Daſein giebt (M 
21.), welche, wenn fie zufuͤllig verbuſchen, umherſchwim⸗ 
nen, wohin der Wind fie treibt, ber das Anflug⸗Es⸗ 
el; auf den Inſelchen als ausgeſpannke Segel benutzt, 
mb einft den Anlaß zu einem ganz ahentharnlichen Rechtes 
handel gab. (Nu. 22.) 

Kathfelhaft erfcheinen diejenigen ſchwinmenden In⸗ 
ſch, welche nicht nur guke Schwimmer, ſondern auch 
wch beſſere Tauch er find, dem fie, nad) Ablauf un 
kimmter Zeit ſich bald über den Wafferſpiegel erheben, 
bald wieder ganz verfchwinden und In die Tiefe hinab: 
Malen (Nb. 23 — 24.) Wahrſcheinlich Haben didfe Et⸗ 
ſheimmgen zu der Wunderſage des leichtglaͤnbigen Bl⸗ 
RR Pantoppidan don dem Seeungeheuer gegeben, 
weiches er Kraken nannte. 

Det vorzüglichften Untheil An neh Untehrkihgen ber 
Orinde, dem Einſturze Hünzer Landſtriche and: Wekttheile, 
Veen die zahlreichen Höhlen ber Unterwelt, deren 
worfche, ober An unterirdiſchen Gewittern gewaltſam Yer- 
Finmerte Gewolbe bald Bier, balb dort einſtlrzten, und, 
nad über ihnen war, Ah die Tiecfe ber Meere und ber 
Vreesbeften begruben. In der urzeltigen Ennvickelung 
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des jungen Erdeweſens bünftete daſſelbe — auch hierin 
unfern Kindern gleichend — vorzüglich ſtark aus. Aber 
nicht alle dieſe Gasentwickelungen und Luftarten fanden 
freien Ausgang zur Atmofphäre. Diele berfelben beine 
ten vielmehr die damals noch unverhärtete, zähe Oberhaut 
der Erde flarf aus, und bildeten in der Tiefe jene Dienge 
großer und kleiner Erbhöhlen, wovon unfre viel hoͤ⸗ 
ber liegenden Zropffteinhöhlen fpätern Urfprungs, 
wie groß wir fie theilweife auch nennen mögen, ge 
wiß nur Fleinliche Bilder find. Da dieſe leßtern über: 
all fi) vorfinden und ziemlich befannt auch hinreis 
chend find, uns eine Worftellung von den ung verbor 
genen Höhlen von ungeheuerem Umfange in ber tiefern 
Erdehaut zu machen: fo begnüge ich mich, in ber Ber 
lage No. 40. nur die einzelne Peakshoͤhle zu befchrer 
ben, zumal da in derfelben zugleich ein unterirbifched 
Flüßchen fließt. — In Paläftina finden fich dergleichen 
Höhlen zu Hunderten. Auch fie find theilmeife bedeu⸗ 
tend größer, ald die Baumann die Biels- und aͤhn⸗ 
liche befannte Höhlen. Dieß ergiebt fi) aus der bibs 
lifchen Erzählung, (1. Sam. 22, 2. und 24, 3.), nad 
welcher David mit feinen 400 Getreuen fich in bit 
Höhle Adulla vor dem ihn verfolgenden Saul verbarg, 
ber zufällig mit feinen 3000 Mann die nämliche Hoͤhlt 
zum Nachtquartier wählte, ohne die erfolgten zu ent 
decken. 

Erdfaͤlle, welche aus dem Einſturz ſolcher Hoͤh 
lenſchoͤpfungen der letztern Floͤtzzeiten entſtehen, ſind nie 
mals ſelten vorgekommen (No. 27. bis 39.) Aber furcht 
bare Erfolge entſtehen, wenn die morſchen Decken be 
viel groͤßern und tiefern Erdehoͤhlen, durch Vorgänge be 
innern Erdelebens veranlaßt, oder mit der Laſt zu ſeh 
beſchwert, welche die Thaͤtigkeit der Feuerſpeier Jahrtau 

ſend 
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ſende binburch Aber ihre Gewölbe anhäufte, enblich eitte 


fürzen. So brachten die Erfchätterungen heftiger Unter⸗ 


wetggewitter gewiß fchon manche Inſel, manchen Strich _ 


des Feſtlandes plößlich zum Verſinken, und verwans 
delten fruchtbare Ländereien, die in fruͤhern Zeiten 
Ihon Einmal Meereöbette gewefen waren, abermals in 
Neeresgrund, ober gar in chaotifch werfchättete Untere 
welts⸗Erdlagen. 

Wahrſcheinlich ſteht auch ‚die alte Sage von bem 
Verſchwinden bed MWelttheil3 Atlantis mit bem Eins 
furze folcher ungeheuern Erbhöhlen, im Zufammenhange, 
und bemöglichte. von da aus, wo jeßt bad atlantifche 
Meer woget, jene furchtbarfte, erfolgreichfte Weberflus 
tung, von welcher nicht die Bibel allein zeuget, ſon⸗ 
dern auch bie Alteften heidnifchen Schriftfteller, bie ural⸗ 
im Sagen ber aͤgyptiſchen Priefter zu Cheben, ja felbft 
Ne alte und neue Welt, und Manches beurfunden. Das 
pöglihe Verfinken eines ganzen Welttheilg uns 
im ben bamaligen Meeresſpiegel konnte unmöglich) etwas 
anderd, als beifpiellos wüthende Orkane und Meeresſtroͤ⸗ 
Lungen, herbeiführen. Diefe mußten auch der übri« 
gen Erdeoberhaut eine . veränderte Geſtalt, eine verwan⸗ 
delte Oberflaͤche geben. Das Meer verſchlang alte — und 
begruͤndete neue Laͤnder, und bettete ſich dahin, wo es 
alte Niederungen vorgefunden, ober Tiefen, Schluͤnde, 
Abgruͤnde und Waſſerſtraßen neu ins Daſein gerufen 
hatte. Nur die Urgebirgsketten und tief begruͤndete Gras 
nitmaſſen der felfigen Riefenküften vermochten, bein Flus 
!enanbrange aus Suͤdweſt nach Norboft Widerftand zu 


läſten. Das Vorgebirge ber. guten Hoffnung 


iatete zu beiden Seiten bie Gefahr gänzlicher Vernichtung 

on Afrika ab, indem nur bie Geitenländer, von wel⸗ 

chen Madagaskar allein uͤbrig blieb, weggeriffen und 
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von ben Fluthen verfehlungen wurden. Auch Afien hat 
im Suͤden nichrere hervorragende Felöfpißen, zwiſchen 
welchen das in Aufruhr gebrachte Meer in fein Feftland 
einftürmte, und auf feiner Oftfeite in den oftindifchen 
Cilanden die Spuren der Vernichtung und der wegge⸗ 
ſchwemmten Rändereien zuruͤckließ. Eben fo läuft Europa 
füdlich, in ein Vorgebirge aus, von welchem das Land 
norböftlich gefchleudert ward. Wo nicht Gebirge Miders 
ftand leifleten, drang das Meer tiefer ein, bildete ben 
bisfayifchen Meerbufen zwifchen Spanien un 
sranfreich, zerriß des Iettern ehemaligen Zufanmen 
hang mit England und drang in die Nord= und Oſtſee 
ein, und bildete oder erweiterte fie. Auch die Sprengung 
des Felfenthores bei Gibraltar fcheint das Werk diefed 
großen Naturereigniffes gewefen zu fein. Wahrfcheinlid 
ward damald auch Nordafien, in der Umgegenb von 
Kamtfchatfa, von Nordamerifa getrennt, von el 
cher Randvernichtung die aleutifchen Inſeln die zw 
rücgebliebenen puren fein dürften. Endlich fcheiner 
auch die Spaltungen ber nadten Felfen des Feuers unl 
Staatenlandes aus dieſem Zeitalter der großen Erde 
umgeftaltung fich herzufchreiben. 

So wie aber die meiften Gebirge der Erde an ihre 
Eid: und Suͤdweſtſeite jaͤh und ſchroff find: fo finde 
ſich an der Nord- und Norboftfeite eine gelinbe Abbe 
chung und große Streden aufgefchwenmter Erbfchichter 
Die Pyrenden 3. B. find an der fpanifchen Eeite 1d 
und fteil; fenfen fich aber in Frankreich unter gelis 
den Abftufungen bis zu den Ebenen. Weiter nordwaͤrtt 
in Touräne, ſchlemmte bie Stromgewalt foviel Condh 
lien und Fifche zufammen, bag die Refte ihrer Schale 
und Graͤten unter der Erde drei Meilen im Umfan 
haben. — Auch die an der italiänifchen Seite fleilen Al 
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pen verflachen fich fanft gegen bie Schweiz und Deutſch⸗ 
land. — So hat auch dad Harzgebirge gegen Suͤ⸗ 
ben ftelle Höhen, und ſenkt fich in fehrägen Richtungen 
gegen Norden. Selbft bad Meer ber füdlichen Erbes 
hilfte ift fehr tief, das nörblihe Eismeer hingegen 
ſecht und flach, indem Fluthen und Orkane bag Erd⸗ 
sich, oder ben Abraum, aus Eben und Suͤdweſten 
nach dem Norden binfchleuberten. Daher finden wir auch 
in dem nördlichen Theile ber Erbe fo mancherlei Webers 
ste von Pflanzen und Xhieren, die nur In warmen Laͤn⸗ 
tern ihren Unterhalt finden und gedeihen Finnen. Selbſt 
die damals hingeſtreckten dien Waldungen- liegen in 
ten Braunfohlenfläßen mit ven Gipfeln nach Nord⸗ 
ofen, mitden Stamm= und Wurzelenden aber gegen 
Suͤdweſten; wodurch allein fchon bie damalige Rich⸗ 
tung ber großen Fluth über jeden Zweifel erhoben 
wird. 

Alles dieſes find mir Beftätigungen der uralten Kunde 
von jener allgemeinen Ummanbelung ber Erbehaut, welche 
turch ben Untergang der großen, njenfeits der Saͤu⸗ 
len bes Herkules,« d. h. außerhalb ber Meerenge 
Ki@ibraltar, gwifchen Europa, Afrika und Ame⸗ 
ifo, im atlantifcher Meere gelegene Inſel Atlantis 
Imirft warb. Denn ba biefer aus ber fichtbaren Welt 
glich verſchwundene Erdtheil von bedeutender Größe 
zeweſen fein muß, weil, nach ber Sage, bie mächtigen 
ud blühenden Reiche veffelben, ihre Herrfchaft und Eos 
'nien fogar bis in andre Welttheile hin erſtreckten: fo 
no mit ihrem Untergange ein hoͤchſt gemaltfames Ein- 
rirken auf alle Abrigen Welttheile verbunden gewefen fein, 
I da wir aus unfern heiligen Urkunden nur von Ei: 
er Sündfluth — durch heidnifche Schriftfteller bes 
Uterthums aber nur vom Untergange ber Atlans 
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ti3 Kunde baben, jo Dirften beide Thatſachen eine und 
diefelbe fein, und beide Nachrichten von einer und ber: 
felben festen, großen Erdehaut-Beränderung 
reden. 

Zwar verfeßten die Sagen verfchiedener Völker ihre 
ähnlichen Ueberſchwemmungen in eine vorgefchicht: 
liche, noch ganz der Mythe angehörige Zeit; aber fie 
nennen auch Gerettefe, deren Schickſal in den meiften 
Umftänden mit der biblifchen Erzählung von der Rettung 
Noah's zufammentriffl. Man hat hieraus nicht ohne 
Grund auf die Allgemeinheit der Suͤndfluth — oder tod 
wenigftend auf einen gemeinfchaftlihen Urfprung 
der fie betreffenden Sagen, gefcbloffen. Auch ld 
fihb Noah im Fohi der chineſiſchen Mythe — im Sotti— 
wrata oder Satnavrata der indifchen — im XKifu: 
thros ver chalbäifchen, im Dgnges und Deukalior 
der griechifehen Cagengefchichte wiedererfennen. Celbf 
die alten Weberlieferungen der Amerikaner, befonder 
der Merifaner, reden von einer folchen Fluth, bera 
geretteter Held, wie Noah, ein zweiter Stammvater be 
Menfchengefchlechts wurde. 

Auch ift es ſehr woahrfcheinlih, dag das theil 
weife Hervortreten Umerifa’s aus den Meeresmelk 
eine Folge des Verſchwindens ded Nachbarlandes Atlan 
tig war — daß dieß einfeifige Sinfen und anderfeitii 
Steigen der Erdehaut ald ein neuer Beweis bi 
Dehnbarfeit verfelben, von welcher in dem nächfife 
genden Abfchnitte die Nede fein wird, zu betrachten fe 
möchte — und daß hierin allein der Echlüffel zu be 
großen Nüthfel zu finden ift, wie de la Condamüı 
auf feiner, Behufd der Ausmeffung der Erdegrade unte 
nommenen „Reife in das füdliche Anerifar a 
Chili's fehr hohen Bergen eine Menge frifcher u 


unverwandelter Seemufcheln vorfinden. — und 


nie Aler. v. Humbold, und andere Neifende, in bes _ 
deutenden Höhen Amerika's, ähnliche Entdedungen eis 


ned noch gar nicht alten Dieereögrundes machen konnten. 
Nicht weniger, als jene Webereinflimmung ber Mythen 
mehrerer Völker, Binnen auch folche Seethier : Gchäufe 
und andre Derfleinerungen von Meergefchöpfen, die auf 
den Bipfeln und im Innern fehr hoher Berge — wie 
euch Die Ueberrefte thierifcher Körper aus ben heißeften 
kindern, ‚bie‘ in ben Fälteflen gefunden werben, ale 


ine Beſtaͤtigung der mofaifchen Suͤndfluth' angeſehen 


werden. 

Zwar gründet fi) unfer Wiffen von bem ches 
maligen Dafein und dem nachherigen Untergange ber 
(hr großen Inſel Atlantis zundchft nur auf eine, 
vor Chriftus allgemein herrfchende und von Hei 
nm Gelehrten damaliger Zeit wiberfprochene uralte 
Enge, und auf die gefehichtlichen Berichte einiger 
tn Profan⸗Schriftſteller; allein Plato, Aris 
Roteles u. ſ. w. find völlig glaubwuͤrdig. Der Erfte 
namentlich verfichert, Das, was er von biefer Begebens 
kit wife und treu mittheile, felbft aus einer Hanbfchrift 
Solon's, des Geſetzgebers ber Athener, welcher biefe 
Nachrichten auf feinen Reifen von den oberägyptifchen 
Prieflern zu Theben erhielt, entnommen zu haben. 


Bir wärden daher zu weit gehen, wenn wir biefer freis 


ih nicht reinsgefchichtlichen, unvollkommenen Kunde von 
ver Atlantis einen Pla unter ben Fabeln des Alters 
ums anmweifen wollten. Männer wie Solon und Plato 
vußten unftreitig Volksmaͤhrchen von glaubwuͤrdigen Sa⸗ 
zen wohl unterrichteter Myſterien⸗Inhaber zu 
unterfcheiben. 


Ma ._-__ >... 
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Steinart verwandelt, die . und jet als Brennma 
terial dient. Noch jetzt fieht man den Stämmen ,Veſten 

‚und Zweigen dieſer Braunkohlenflotze deutlich an, was ſie 
einſt waren. Selbſt die einzelnen Baum⸗ oder Jahres⸗ 
ringe ſind an ihnen unverkennbar; ja Dr. S. Buͤtt⸗ 
ner bat fogar Wurmloͤcher und Wurmmehl an dieſer 
Mhle entdeckt, ſo daß darüber, was fie vor dem Mof- 
ſenwandel war, Fein Zweifel Abrig Gleibt. 

Wire unleugbar aber vie Pflaugenverfleinerung beſon⸗ 
ders In der Braunkohle auch‘ fein mag, fo zeigen auch 
wide Steintohlen Fein Holzgewebe. Sollten auch 
biefe ihren Urſprung von einer Anhaͤufung bed Holzes 
auf trockenem Grunde haben? — Oder find fie vor ihre 
Berhärtimg eine dreiartig aufgeldfete Holzmaſſe geweſen, 
welehe anf einen chemifchen Urſprung diefer Steinkoh⸗ 
. Terdager Hinbeuten würde? — 

Aber wo kämen dam bie Abbräde zarter Pflanzen, 
die Rinden und Baaumgeſtalten her? Und was ſchiͤchte 
diefe Theile, dag nicht auch fie in denen großen Brei 
zerfioffen? — Wollten wir auch den Unterfchied zwiſchen 
ver Stein» und Braunkohle geltend machen und je 
zın einen Altern, ‚biefen ‚einen fpätern Urfprung amweiſen: 
fo Sidbe doch auch dann noch manche Frage zu beant 
worten. 3. B. Da die Steimbohlen auf ber' ganzen Erd⸗ 
vinde oft in ſche ausgebreiteten Bayern and großer Maͤch⸗ 
igkeit, auch im oftmaligen Wiederholungen Über vinander 
(Wo, 19. bis 20.) ‚gefunden merben, und ba noͤrdlich 
son Quito am Magdalenenfufle bis zur Höhe won 
12/000 Fuß, und ‚bei Huanabo m Peru foger bi 
yur Höhe von 14,700 Fuß — alfe weit über die Schnee⸗ 
« tinte hinaus — noch ‚Steinlchlen vorhanden ſind, wie es 
denn deren auch im ben Polargegenden, in Bräntand, 
moth jenſeits der Schaeelinie, wo Fein Baum mehr ve 
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ſet, giebt: wie konnte auf jenen ſauͤdamerikaniſchen Höhen 
und in einem fo nördlichen Hinmelsſtriche jener Brei 
as Holz⸗ und Pflanzenſtoffen ſich bilden, und zu fo 
ungeheuern Maſſen ſich anhaͤufen? — 

Auch Torfmoore und Sumpfgewäffer, beſon 
ders wenn es ihnen an Abfluß fehlet, tragen durch bie darin 
ſich erzeugenden Torflager, oft von großer Miächtig- 
keit, fehr zur Umwandlung bei Erdrinde bei: (No, 26.) 
Sumbfige Seren ohne Abfluß werben oft in kurzer Zeit 
aufgeſchwemmter Wieſengtund, indem elaſtiſch wogendes 
Neuland. rund umher an bad Ufer :fich anſetzt, oder 
frei Fhwimmenben Inſeln das Dafeln giebt (M 
21.), welche, wenn fie zufitlig verbufchen, umherſchwim⸗ 
men, wohin ber. Wind fie freibt,- ber Pas Anflug⸗Els⸗ 
holz auf den Inſelchen als audgefpannte Segel benutzt, 
und einft ber Anlaß zu einem ganz eigentfürhfichen Rechts⸗ 
hanbel gab. (N. 22.) 

Rathſeſhaft erfcheinen biejenigen ſchwimmenden In⸗ 
fen, welche nicht nur gute Schwimmer, ſonder auch 
noch beffere Taucher find, indem fie, nach Ablauf uns 
beſtimmter Zeit fich bald über ben Wafferſpiegel etheben, 
bald wieber Harz verfchwinden und In bie Wefe hinab⸗ 
finden. (Nb. 23—24.) Wahrfcheintich Haben diefe Et⸗ 
ſcheinungen zu der Wunderſage bed leichtyläubigen Bi⸗ 
ſchofs Pantoppidan Yon bem Seeungeheuer gegeben, 
welches er Kraken nannte. 

Den vorzulichſten Untheil An iden unkehrangen der 
Erdrinde, dem Einſturze ganzer Landſtriche wii‘ —— 
haben die zahlreichen Höhlen ber Unterwelt, 
morfehe, -ober in unterirdiſchen Gewittern —— Ye der⸗ 
truͤmmerte Gewolbe bald hier, bald Vort einſtltrzten, and, 
was aber ihnen war, in die Tiefe ver Meere und ber 
Merresbetten begruben. a der urzeitigen Enthvictetang 
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des jungen Grbewefend bünftete daſſelbe — auch hierin 
unfern Kindern gleichend — vorzuͤglich ſtark aus. Aber 
nicht alle. dieſe Gasentwickelungen und Luftarten fanden 
freien Ausgang zur Atmoſphaͤre. Viele derſelben dehne⸗ 
ten vielmehr bie bamald noch unverhärtete, zähe. Oberhaut 
ber Erbe ſtark aus, und bildeten in ber Tiefe jene Menge 
oger und Meiner Erbhöhlen, wovon unfre viel hi 
Ger liegenden Tropfſteinhoͤhlen fpätern Urfprungs, 
wie:.groß wir fie theilweife auch nennen mögen, ge 
wig nur Heinliche Wilder find. Da biefe leßtern Aber: 
‚alt fid ‚vorfinden und ziemlich befanint auch - Hinres 
chend find, und eine Borftellung von ben 'und verbor: 
genen Höhlen von ungeheyerem Umfange in ber tiefern 
Erdehaut zu machen: fo begnuͤge ich mich, in ber Ber 
Inge No. 40, nur bie einzelne Peakshoͤhle zu beſchrei⸗ 
hen, zumal ba in berfelben zugleich ein unterirbifched 
Fluͤßchen fließt. — In Palaͤſtina finden ſich dergleichen 
Hohlen zu Hunderten. Auch fie find theilweiſe bedeu⸗ 
tend größer, ald bie Baumann: bie Biels⸗ und aͤhn⸗ 
liche bekannte Höhlen. Dieß ergiebt fich aus der bib⸗ 
liſchen Erzählung, (1. Sam. 22, 2. und*24, 3.), nad 
weicher David mit feinen 400 Getreuen fich in bie 
Höhle Adulla vor dem ihn verfolgenben Saul verbarg, 
ber zufällig mit feinen 3000 Mann die nämliche Höhle 
or Nachtquartier wählte, ohne die Verfolgten zu ent 
en. 


Erdfaͤlle, welche aus dem Einſturz ſolcher Höhe 


lenſchoͤpfungen der letztern Floͤtzzeiten entſtehen, ſind nie⸗ 


mals ſelten vorgekommen (No. 27. bis 39.) Aber furcht⸗ 


bare Erfolge entſtehen, wenn die morſchen Decken der 
viel groͤßern und tiefern Erdehoͤhlen, durch Vorgaͤnge des 
innern Erdelebens veranlaßt, ober mit ber Laſt zu fehr 


beſchwert, welche bie Thätigkeit der Feuerſpeier Jahrtau⸗ 
fenbe 
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ſende hindurch Aber ihre Gewölbe anhäufte, endlich eine 
füürgen. ‘So brachten die Erfchutterungen heftiger Unters 
weltggewitter gewiß fchon manche Inſel, manchen Strich 
bed Feſtlandes plöglih zum Verſinken, und verwan⸗ 
delten fruchtbare Ländereien, die in fruͤhern Zeiten 
fhon Einmal Meereöbette gemefen waren, abermals in 
Meereögrund, oder gar in chaotifch verfchüttete Unter⸗ 
weltös Erblagen. 

Wahrfcheinlich ſteht “auch ‚die ‚alte Sage von bem 
Verſchwinden bed Welttheild Atlantis mit dem Eins 
ſturze ſolcher ungeheuern Erbhöhlen, im Zufammenhange, 
und. bemöglichte von da aus, wo jeßt bad atlantifche 
Meer woget, .jene furchtbarfte, erfolgreichfte Weberflus 
thung, von welcher nicht bie Bibel allein zeuget, fon« 
dern auch bie aͤlteſten heibnifchen Schriftfteller, bie urals 
ten Sagen ber dägyptifchen Priefter zu Theben, ja felbft 
die alte und neue Welt, und Manches beurkunden. Das 
plögliche Verſinken eines ganzen Welttheils uns 
ter ben bamaligen Meeresſpiegel konnte unmöglich etwas 
anders, als beifpiellos wüthende Orkane und Meeresſtroͤ⸗ 
mungen, herbeiführen. Diefe mußten auch ber übris 
gen Erbeoberhaut eine „veränderte Geſtalt, eine verwan⸗ 
delte Oberfläche geben. - Das Meer verfchlang alte — und 
begründete neue Länder, und bettete ſich dahin, wo ed 
alte Nieberungen vorgefunden, ober Tiefen, Schlünde, 
Abgruͤnde und Waflerfiraßen nes ind Dafein gerufen 
hatte. Nur die Urgebirgäfetten unb tief begründete Gras 
nitmaffen ber felfigen Niefenfüften vermochten, bein Flu⸗ 
thenandrange aus Suͤdweſt nach Norboft Widerſtand zu 
leiſen. Das Vorgebirge ber guten Hoffnung 
leitete zu beiden Seiten die Gefahr gänzlicher Vernichtung 
von Afrika ab, indem nur bie Geitenländer, von wel 
hen Madagaskar allein uͤbrig blieb, weggeriffen und 
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von’ den Fluthen verfchlungen wurden. Auch Aſien hat 
im Suͤden mehrere hervorragende Felsſpitzen, zwiſchen 
welchen das in Aufruhr gebrachte Meer in fein Feftland 
einſtuͤrmte, und auf feiner Oſtſeite in den oſtindiſchen 
Eilanden die Spuren ber Vernichtung und ber wegge⸗ 
ſchwemmten Ländereien zuruͤckließ. Eben fo läuft Europa 
füblich, In ein Vorgebirge aus, von welchem bad Land 
norböftlich gefchleubert warb.‘ Wo nicht Gebirge Wider⸗ 
ſtand leifteten, drang das Meer tiefer ein, bildete den 
bisfayifchen Meerbufen zwifhen Spanien und 
Sranfreich, zerrig bes lebtern ehemaligen Zufammens 
Bang mit England und brang in bie Nord» und Oftfee 
ein, und bildete ober erweiterte fie. Auch bie Sprengung 
bes Felſenthores bei Gibraltar feheint bad Werk biefes 
großen Naturereigniffes gewefen zu fein. Wahrfcheinlich 
warb damals auch Norbafien, in ber Umgegend von 
Kamtfchatla, von Norbamerita getrennt, von wels 
cher Ranbvernichtung bie aleutifchen Infeln die zu 
ruͤckgebliebenen Spuren fein dürften. Endlich fcheinen 
auch die Spaltungen ber nadten Felfen bed Feuers und 
Staatenlandes aus biefem Zeitalter ber großen Erbe: 
umgeftaltung fich herzufchreiben. 

Sp mie aber die meiften Gebirge ber Erbe an ihrer 
Sid: und Suͤdweſtſeite jaͤh und ſchroff find: fo finbet 
fi) an der Nord⸗ und Norboftfelte eine gelinde Abbas 
chung und große Streden aufgeſchwemmter Erbfchichten. 
Die Pyrenden 3. 2. find an ber fpanifchen Seite jaͤh 
und ſteil; fenken ſich aber in Frankreich unter gelin- 
ben Abftufungen bis zu ben Ebenen. Weiter norbwärts, 
in Touräne, ſchlemmte bie Stromgemalt foviel Conchys 
. Ten und Fiſche zufammen, daß bie Reſte ihrer Schalen 
und Gräten unter der Erbe drei Meilen im Umfange 
baben, — Auch die an ber itäliänifchen Seite fteilen Al⸗ 
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pen verflachen fich fanft gegen Die Schweiz und Deutfchs 
land. — So hat auch bad Harzgebirge gegen Suͤ⸗ 
ben ſteile Höhen, und fenkt fich in fchrägen Richtungen 
gegen Norden. Selbft das Meer ver füdlichen Erbes 
hälfte ift fehr tief, das nörblihe Eiameer hingegen 
feicht und flach, indem Fluthen und Orkane das Erbs 
reich, oder ben Abraum, aus Suͤden und Suͤdweſten 
nad) dem Norden hinfchleuberten. Daher finden wir auch 
in dem nörblichen Theile der Erbe fo mancherlei Webers 
refte von Pflanzen und Thieren, die nur in warmen Laͤn⸗ 
dern ihren Unterhalt finden und gedeihen fönnen. Selbſt 
die damals hingeſtreckten dicken Waldungen liegen in 
den Braunkohlenfloͤtzen mit den Gipfeln nach Nord⸗ 
often, mit ben Stamm= und Wurzelenden aber gegen 
Suͤdweſten; woburcd allein ſchon die damalige Rich⸗ 
tung der großen Fluth über jeden Zweifel erhoben 
wird. 5 N 
Alles dieſes find mir Beſtaͤtigungen der uralten Kunde 
von jener allgemeinen Ummanbelung der Erbehaut, welche 
durch den Untergang der großen, »jenfeitd ber Säus 
len des Herkules,“ d. h. außerhalb ber Meerenge ' 
bi Gibraltar, gwilhen Europa, Afrifa und Ame⸗ 
rifa, im atlantifchen Meere gelegene Inſel Atlantis 
bewirft ward. Denn ba biefer aus ber fichtbaren Welt 
plöglich verfchwundene Erdtheil won bedeutender Größe 
gewefen fen muß, weil, nach der Sage, bie mächtigen 
und blühenden Reiche deffelben, ihre Herrfchaft und Eos 
lonien fogar bi8 in andre Welttbeile hin erftrediten: fo 
muß mit ihrem Untergarige ein hoͤchſt gewaltſames Ein- 
wirken auf alle übrigen Welttheile verbunden gewefen fein. 
Und da wir aus unfern heiligen Urkunden nur von Eis 
ner Sündflutb — durch heibnifche Schriftfteller des 
Alterthums aber nur vom Untergange der Atlans 
13 * 
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tis Kunde haben, ſo duͤrften beide Thatſachen eine und 
dieſelbe ſein, und beide Nachrichten von einer und der⸗ 
ſelben letzten, großen Erdehaut-Veraͤnderung 


reden. Ne 

Zwar verfegten die Sagen verfchiebener Völker ihre 
ähnlichen Ueberſchwemmungen in eine vorgeſchicht⸗ 
Liche, noch ganz der Mythe angehärige Zeit; aber fie 
nennen auch Gersttete,. deren Schidfal in den meiften 
Uusfiänben mit ber biblifchen Erzählung. von ber Rettung 
Noah's zufammentrifft. Dan hat hieraus nicht ohne 
Grund auf bie Allgemeinheit der Suͤndfluth — oder bod) 
menigftend auf einen gemeinſchaftlichen Urfprung 
per fie betreffenden Sagen, gefchloffen. Auch laͤßt 
fich Noah im Fohi der hinefifchen Diythe — im Sotti: 
wsata oder Satyavrata der indifchen — im Kifus 
thros der chalbäifchen,. im Dgyges und Deufalion 
der griechifchen Sagengeſchichte wiebererfennen. Selbſt 
sie alten -Ueberlieferungen ber Amerifaner, befonberd 


per Merikaner, reden von einer, folchen Fluth, bern | 


tteter Helb, wie Noah, ein zweiter Stammvater bed 
Menſchengeſchlechts wurbe. 

Auch ift es fehr wahrſcheinlich, daß das theil⸗ 
weife Hervortreten Umerifa’s aus den Meereswellen 
eine Folge des Verſchwindens bes Nachbarlandes Atlan« 
tis war — daß dieß einfeifige Sinken und anberfeitige 


Steigen der Erdehaut ald ein neuer Beweis da | 


Dehnbarkeit derfelben, von welcher in dem naͤchſtfol⸗ 
genden Abfchnitte Die Rede fein wird,. zu betrachten fein 
möchte — und daß hierin allein ber Schlüffel zu bem 
großen Räthfel zu finden if, wie be la Condamine 
auf feiner, Behufs der Ausmeſſung ber Erdegrade unter 
nommenen „Reife in das füblihe Amerifa« auf 
Chili's fehr hohen Bergen eine Menge frifcher und 
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unverwandelter Seemufcheln vorfinden. — und 
wie Aler. v. Humbolb, und andere Neifende, in bes 
deutenden Höhen Amerika's, ähnliche Entdedungen eis 
ned noch gar nicht alten Meereögrunded machen Eonnten, 
Nicht weniger, ale jene Webereinflimmung der Mythen 
mehrerer Völker, Finnen auch folche Seethier = Schäufe 
und andre Berfleinerungen von Meeergefchöpfen, die auf 
den Sipfeln unb im Innern fehr hoher Berge — mie 
auch Die Weberrefte thierifcher Körper aus den heißeften 
Kändern, die in ben kaͤlteſten gefunden werben, als 
eine Befldtigung ber mofaifchen Sündfluth' angefehen 
werden. 

Zwar gründet fi) unfer Willen von dem ches 
‚ wmoligen Dafein und bem nachherigen Untergange. bes 
fehr großer Inſel Atlantis zunaͤchſt nur auf eine, 
vor Chriſtus allgemein herrfchende und von kei⸗ 
nem Gelehrten bamaliger Zeit vwiderfprochene uralte 
Gage, und auf bie gefhichtlichen Berichte einiger 
olten PBrofan-Schriftfteller; allein Plato, Yris 
ſtoteles u. ſ. w. find völlig glaubwuͤrdig. Der Erfte 
namentlich verfichert, Das, was er von dieſer Begeben⸗ 
heit wiſſe und freu mittheile, felbft aus einer Hanbfchrift 
Solon's, bed Gefeßgeberd ber Athener, welcher biefe 
Nachrichten auf feinen Reifen von den oberägyptifchen 
Prieflern zu Theben erhielt, entnommen zu haben. 
Wir wärben baher zu weit gehen, wenn wir biefer freis 
lich nicht reinsgefchichtlichen, unvollfommenen Kunde von, 
ber Atlantis einen Pla unter ben Fabeln bes Alters 
fhumd anweiſen wollten. Männer wie Solon und Plato 
wußten unftreitig Volksmaͤhrchen von glaubwuͤrdigen Sa⸗ 
gen wohl unterrichteter Mpfierien-Jnbaber zu 
unterfcheiben. 
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Deläge zum achtzehnten Abfchnitte. 
Po. 1. 
Drei bewohnte Vorwelts:Erbfhichten unter Modena. 

Das Herzogtum Modena, bekanntlich eine mit 
einem Felſenkranz umgebene große Ebene, ift in natur 
wiffenfchaftlicher Hinficht vielleicht das merfwürbigfte und 
lehrreichſte Länbchen ber ganzen Erboberfläche. Die vie 
fen Brunnen, welche man bafelbft gegraben hat, haben 
alle eine Tiefe von 120 Fuß. Das ganze Land fcheint 
auf einem unterirbifchen See in biefer Tiefe zu ſchwim⸗ 
men, und auf einer allgemein verbreiteten Felöbede — 
— einer fogenannten Zechfleinplatte — zu. ruhen. Ge 
langt ber Brunnengräber bis an biefen Stein, fo durch⸗ 
gräbt er ihn mittelft eincd Meißels, der eine Binlänglich 
weite Röhre in ber Urt bilbet, wie bie Steinfprenger fie 
für ihre Pulverlabung in bas Geftein zu meißeln pflegen. 
Bemerkt ber Brunnengräber, baß nun bald bie letzten 
Hammerfchläge bie Röhre vollenden, und ben dann höchft 
ungeftämen Zubrang der Springgemäffer bemöglichen wers 
ben, fo bezeichnet er bieß ben Gehülfen, welche oben, 
mittelft einer Winbe, den Kübel, ber unten ben Arbeiter 
aufnimmt, herauswinden, fobald ber letzte Hammerſchlag 
gefcheben und es nun Zeit ift, ber Gefahr, welche bad 
bann heftig einbringende und in bie Hoͤhe fleigende Waſ⸗ 
fer .herbeiführt, zu entfliehen. 

Uebrigend ‘will man einen gegenfeitigen Einfluß beö 
Waſſerſtandes fänmtlicher Brunnen Moden a's auf ein 
ander, wahrgenommen haben. 

Was aber das Graben biefer Brunnen ganz vor 

zuͤglich merkwuͤrdig gemacht hat, ift ber Umſtand, daß 
man in der Tiefe von 20 bis 30 Fuß unter ber jegigen 
Oberfläche an vielen Orten Grundmauern nienfchlicher 
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' Wohnungen und mancherlei Geräthfchaften vorfinbet, die 
von einer Vorweltd« Eultur zeugen, von welcher bie Ges . 
fhichte Feinerlei Nachricht auf uns gebracht hat. 

Graͤbt man bei jenem Brunnenmachen 40 Fuß tics 
fer, fo finden fich abermals alle Kennzeichen einer noch 
früher bewohnt geweſenen Oberfläche der Erde. Man 
erfennt in der bortigen fußdicken, fruchtbaren ſchwarzen 
Dammerbe allerlei Wurzelwerk von Pflanzen und Ges 
fräuchen,: das in eine Urt von Verfteinerung uͤbergegan⸗ 
gen iſt. Selbſt einen vollkommenen Felgenbaum mit 
Fruͤchten will man hier gefunden haben; und er foll in 
das an Naturalien fehr reiche Cabinet bed Landesherrn 
gelommen fein. Welch ein unermeßlicher Zeitraum muß 
vergangen fein, bevor biefer bemohnbare Boden einft mit 
der in Rebe ſtehenden 40fuͤßigen Erbe bedeckt warb? — 

Aber bie wunberbare Befchaffenheit Modena's er: 
zegt noch groͤßeres Erflaunen, wenn die Brunnengräber 
25 bi8 30 Fuß tiefer in den Boden eingebrungen find; 
denn ed finden fich hafelbft alle Kennzeichen einer aber: 
maligen, alfo britten vorweltlichen Bewohnung 
dieſes Landes. Selbſt .eiferne Ackerbau⸗ und Wirtbfchafte: 
geraͤthſchaften hat man in der Dammerde aufgefunden. 
3a, was mehr, als alles, fagen will, auch eine ver⸗ 
feinerte gebundene Korngarbe entbedte man bier, 
an welcher jeber Halm und bie verfteinerten Rockenkoͤrner 
in ben Aehren erfennbar waren. 

Verdient biefe, von dem Berghauptmann v. Juſti 
in feinee „Sefchichte des Erblörpers« erzählte 
Sanbeöbefchaffenheit Glauben, fo ift fie in ver That im 
hohen Grabe. merkwuͤrdig. Aber marum begnügten fich 
die Naturforfcher Italiens bei diefem Brunnengraben 
und ben Berichten von bemfelben mit fo oberflächlichen 
Angaben? — Warum warb auch nicht ein einziges Dial 
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bie Folge und die Stärke der verfchlebenen Erblagen bie 
zu dem Zechfteine angegeben? — Alles was in biefer Hin: 
ficht gefchah, iſt, daß man vermerkte, es feien zwifchen 
- den jebesmaligen bewohnten Erblagen bie beutlichften 
Spuren von Schichten bed Meeresgrundes bemerkt 
worden. | 

Aber auch einen vulfanifchen Urfprung biefer 
Gegend deuten hier manche Erfcheinungen an. So fand 
man 3. B. in der Nachbarfchaft bei dem Orte Maci⸗ 
neffo, unmeit Piacenza, im Jahre 1761 die Truͤm⸗ 
mer der in einem Erbbeben verfunkenen alten Stabt Bels 
leja wieber auf. Bei Palo, unweit Reggio, findet 
ſich ein ganzes Lager von altalifcher Erbe. In dem 
Berge bei il Fiumetto quillet aus 40 Ellen tiefen Brun⸗ 
nen bad röthliche — und bei Caftello bi Monte Gib— 
bio das gelbliche Steindl. Unweit Saffualo wirft 
der, auf einem unfruchtbaren Berge befindliche Schlund 
la Saffa noch jeßt oft, und zwar gewöhnlich im Fruͤh⸗ 
jahre und Herbfle, Rauch, Flammen, Afche und Steine 
mit flarfem Schwefelgeruche aus. Mancher von biefen 
Unterweltöfteinen wirb 40 Ellen Hoch in bie Luft ges 
ſchleudert. Nicht felten gefchieht dieg mit einem Knall 
und anberem Geräufche; und während dieſer Auswuͤrfe 
werben fänmtliche Bergoͤlquellen daſelbſt trübe, 


No. 2. 
Die Erbfhichten unter Amfterbam. 

Im Jahre 1616 fand man zu Amſterdam, beim 
Graben eines tiefen Brunnend, die Erbfchichten, von 
oben angerechnet, in folgender Ordnung: 

Damms oder Gewaͤchserde7 Fuß 
Torf . . . . . . . .„— 
weiher Con. > 2 20209 





Sand. - 5": 
dammerdee... *54. 
Thon 7. . . 19 — 
He. .. 4— 
Sand, in welchen bie Pfahle eingerammt wor⸗ 
dein, worauf dad Rathhaus ꝛc. erbaut iſt 10° — 
blauer Thon . . 0. . . 2 — 
weißer grober Sand | 
trodne Erde.. .. 5—6 — 
Moraſt, oder feine weiche Erde —1 
Sand mit eingemifchtem Thone . 14 — 
fandiger Letten und Thon . 8 — 
Sand mit kleinen Seemuſcheln . 4 — 
Kon: tee 0er 0.0. 12 — 
kieſige End. - - + _ IB — 
oo Summa 232 Fuß 


Mo. 8. 
Folge der Erdlagen an der Oſtſee. 
An der Küfte der Oftfee fand man an beiden Ufern 

ber Ober die Erbfchichten in folgender Ordnung: 

L Ackererde; 

2. ackerhaltiger Sand; 

3. abwechſelnde graue und weiße Sandſchichten; 

4. Alaunerde mit beigemiſchtem Kalke; 

5. und 6. Mergelſand und Kalkmergel; 

7. Sand, vom Eiſenocker gelb gefaͤrbt; 

8. Gries von verwittertem Granit; 

9. blauer Thon; 
10. ſcharfe Torferde; 
11. erhaͤrteter Ackerſand; | 
12. Granitgried; 
13. reiner Sand; 








N 
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14. Thon unb Letten; 


15. Seefand, aus verwiltertem Quarze, Granif, Korn 
fein, Glimmer und Schiri. 


No. 4, 
Joige der Gebirgeſchichten in Oberkaͤrnthen. 
Die Erdlagen eines Berges an der Glan zwiſchen 
Reißelbach und Aderbach in Oberkaͤrnthen wech⸗ 
ſeln, von der Oberflaͤche an, wie folget: 
Dammerde.... 2 Buß » Zoll 
fndigr Schiefe.. ». BR - „— 
Sanbfchiefer eo. 8 — 6 — 
ein Gemenge von Schiefertgon unb 
. Sanbflein . . . . 
fandiger Schiefer . 


Scieferthon . . . ⸗ — — 
Kalkfien . . . . . — — 
Schieferkohle — 
Schieferthoon... . — — 


Sandſtein mit Quarzkieſeln 


ſandiger Schiefe.. 

Satfin 2 a 

Sandfteinfhifer - 20 
Schiefertion . . 
Klin 2 2% 

Scieferkohle . 00. '. 

* Schieferthon .. 2—3— 

127 Fuß 7 Zoll 

Hierauf wechſeln in unergruͤndeter Tiefe Quarzkieſeln, 

Schieferthon und Sandſtein. 


20BX 
| 
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Mo. 
Die Aber ben Meeresfpiegel henen Infeln früherer 
Jahrhunderte. 


Nach den Gefchichtöbächern bed Strabo und Pli⸗ 
nius erhoben ſich bald nach der Fluth des Ogyges 
die Inſel Delos und der Granitfelſen Cynthus im 
griechiſchen Inſelmeere uͤber das Meer. 

Einen gleichen Urſprung hatte nachher die gie 
Inſel Rhodus. 

Noch fpäter traten auf eine aͤhnliche Urt ing ſicht⸗ 
bare Daſein die Inſeln Iſchia und Procida in der 
Nachbarſchaft von Neapel — und bei den Dardanel⸗ 
len bie Inſeln Namfio (Anaphos) und Nioz bei 
gleichen Alona in der Gegend von Metelino, dem 
alten Lesbod. - 

In der erften Hälfte bes britten Jahrhunderts vor 
Chrifius entflanden nach Plipius bie Anfel Chera - 
Ciegt Santorin) und dad benachbarte Inſelchen The⸗ 
raſia. Eigentlich erhob fi) damals Thera nur merk: 
licher, da ber Anfang bed Entſtehens biefer Inſel ſchon 
dem Herodot befannt war... . 

Später — 196 vor Chriſtus erfchien zwiſchen 
biefen beiden Inſeln abermals eine neue Inſel Hiera 
oder Sakra, auch Automate, fpäter aber Megali⸗ 
Kamment (die große ausgebrannte Inſel) gemannt. 
Strabo erzählt, bei ver Geburt dieſer Inſel habe das fie 
umgebenbe Meer förmlich gekocht und vier Tage lang 
Feuer ausgemworfen; mitten unter biefen Flammen und 
bei heftigem Erdbeben fei die Inſel aus ihrer Unſicht⸗ 
barkeit emporgehoben worben. 

Diefer Iufelgeburt ganz ähnlich war bad gewaltfame 
Hervortreten ber Juſel Volkanella, von welcher Pli⸗ 
nius berichtet. 


— 201 — 


Neunzehen Jahre vor Chriſtus enfſtant in die⸗ 
ſer Gegend des griechiſchen Archipels die Inſel 
Thia. 

Waͤhrend der Regierung Vespaſi ians ward die 
Inſel Aſpronifi — die weiße Inſel — geboren. 

Das Jahr 726 nach Chriſtus gab neben Sakra 
abermals einer neuen Inſel das Dafein, indem, unter 
entfetlichem Krachen und heftigen Erfchätterungen, die 
Sinfel Hiera gemwaltfam aus dem Meere hervorftieg, fich 
an Sakra anlehnte und den Umfang dieſer leßtern da⸗ 
durch anfehnlich vergrößerte. Damald ward zugleich eine 
ungemein große Menge Bimöfleine aus dem unterfeeifchen 
Krater in die Luft gefchleubert, und weit und breit ums 
hergeworfen. 

Eben ſo verbanden ſich viele andre Schoͤpfungen 
der Erdelebenskraͤfte mit anderem ſchon vorhandenen 
Lande — z. B. 

Antifſa mit Lesbos; 

Zephyrium mit dem Halifarnaß; 

Aethuſa mit Mindos; 

Dromidton und 

Perna mit Milet;z 
-  Narthelufa mit dem Vorgebirge Parthenio. 

Auch liegt die alte Inſel Hibenda jetzt uͤber 200 Sta⸗ 
dien in das Feſtland bei Smyrna hinein. 

Ferner trat in jedem der Jahre 1457, 1570 und 
1620 eine neue Inſel uͤber den Meeresſpiegel hervor. 

Auch Mikri⸗Kammeni ober bie kleine ausge⸗ 
brannte Inſel, nahe bei Santorin, war vor dem 
Jahre 1573 noch ungeboren. Damals aber brach ein 
furchtbares Feuer "durch die empörten Meereöwellen ber: 
vor, und kuͤndigte der Welt die neue Snfelfchöpfung an. 
Wirklich trat fie bald nachher, Angefichts ber 10,000 


m 
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Inſulaner, die auf Santorin angſtoll dem von der 
Natur Angekuͤndigten entgegenfahen, in's Daſein. 
Im Jahre 1638 kam ganz in der Naͤhe von St. 
Miguel, einer der Azoren, eine neue Inſel aus den 


Wellen hervor. u y 
... Re. 6 .. 
Das Entkehen e einer neuen Infel im griechiſchen 
Archipel. 


Ein Brief des G. Condilli zu Paros an den 
Profeffor Vallisnieri zu Padua lautet alſo: »Um 
23. März 3707 beobachtete man bei Sonnenaufgang, 
im Meerbufen der Inſel Santorin, zwifchen den 
beiden Inſein ‚Große und Klein-Kameni, eine 
Kippe, die vorher niemand gefehen hatte Man hielt 
fie daher Anfangs für ein geſcheitertes Schiff, fuhr 
darauf zu, und bemerkte mit Erſtaunen feinen Irrthum. 
Am folgenden, Tage überzeugten fich noch andre Schiffer 
von der Richtigkeit der Behauptung, daß es eine aus 
dem Meere heraufgehobene Klippe fei. Einer von ihnen 
hatte fogar die Dreiftigkeit, auf ber, noch immer im 
Wachsthume begriffenen Klippe zu landen. Man brachte 
einige Mufcheln, eine große wohlfchmedende Aufter und 
ein Stuͤck feinen Bimöftein von derfelben mit. — Bald 
nachher verfpürte man auf Santorin eine Erfchütte 
rung, bie unftreitig mit ber neuen. Erfcheinung in Ver⸗ 
bindung fland. Doch wuchs die Klinpe bis zum 4. Ju⸗ 
nius fort, ohne oͤfter ein Erbbeben zu veranlaffen. 
Damals ragte fie bereitd 25 Fuß über dem Meereöfpies - 
gel hervor und war ungefähr eine halbe Meile lang. 

Dem Wafler rings umher mifchten fich ‚trübenbe 
Stoffe bei, die Tag und Nacht aud ber Tiefe aufftiegen. 
Man unterfchied fie an ber Zarbe, die fich bis auf 20 
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Meilen rings umher auf der Meeresflaͤche zeigten, und 
in welcher man den Schwefel erkannte. Nahe um die 
Klippe herum war das Aufbrauſen des Waſſers vorzuͤg⸗ 
lich heftig und man ſah viele Fiſche von der großen Hitze 
— vielleicht auch von den, dem Waſſer ſich beimiſchen⸗ 


- den Stoffen — tobt umherſchwimmen. 


Am 16. Julius ſah man bei Sonnenaufgang zwi: 
fchen der neiten Schöpfung und ber Kieinen-Kameni 
in Einer Reihe 17 ſchwarze Zelfen über dem Meere. 
Sie ſchienen, ſich unter einander, und mit der neuen 
Inſel, welche weiß war, einigen zu wollen, Zwei Tage 
nachher flieg der erfle die Rauch auf. Zugfeich vernahm 
man ein Geraͤuſch, das aus großer Tiefe zu kommen 
fchten. Von jet an flüchteten diele Einwohner nach ben 
benachbarten Inſeln. 

Am 19. Julius vereinigte fi fi & die Klippenkette und 
bildete eine neue Infel, aus welcher immer mehr Rauch) 
aufſtieg, je größer fie ward. Endlich brach auch bie 
Flamme durch, und zwar in Begleitung eined unerträg- 
lichen Geruchs, der viele Menſchen erſtickte, unb bei 
Andern Ohnmachten und Erbrechen verurfachte. 

Im Monath Auguft verbarb biefer Dampf auf San: 
torin allen Wein, den man eben lefen wollte, innerhalb 
dreier Stunden. Auch begann bie weiße Inſel jetzt aufs 
Neue, fich zu erheben; und bie ſchwarzen Kelfen verbans 
den fich mit ihr. Das Feuer hatte fich einige Oeffnun⸗ 
gen gemacht, aus welchen, unter einem Geräufche, das 
furchtbaren Kanonenfchlägen glich, eine große Anzahl 
glühender Steine ausgeworfen warb. Diefe fliegen zum 
Theil fo hoch, daß fie fi) aus den Augen verloren unb 
in Entfernungen von drei Meilen erft nieberfielen. 

Diefe fürchterlichen Ausbrüche wurben im Septen- 
ber häuffger und erfolgten endlich im October alle Tage. 
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Es flieg babei ein dicker Rauch auf, ber, im Gemifch 
mit glühender Afche, Wollen von verfchiebenen Farben 
bildete. Diefe Afche fiel wie ein Regen auf das benach« 
barte Meer herab und bedeckte ben ganzen Boben ber 
Inſeln. Zumeilen beſtanden bie Ausbruͤche aus gluͤhenden 
Steinen von geringer Groͤße, die nach dem Herabfallen 
die Inſel mit einem leuchtenden Ueberzuge bedeckten. 
Damals hatte die Inſel ungefähr einen Umfang von drei 
Meilen und war 40 Fuß hoch.« — Nach den Bufaße 
des 9. Spree, der Im Mai 1708 auf Santorin ſich 
aufpielt, war bie neue Inſel bis dahin noch bebeutend 
an Höhe, Breite und Umfang gewachfen, und fie ſoll 
noch big zum Jahre 1711 ugenommen haben. 


Mo; 7. 
Inſelſchoöͤpfungen neuerer Zeit. 

Im Jahre 1713 bemerkte man bei einigen von den 
vielen hundert Inſelchen im abriatifchen Meere uns 
weit Venedig, daß dies Meer heftig aufbraufete und 
gmaltfam von Innen heraus ſich erhob. Dons 
nerfchläge, bumpf und unteriebifch, begleiteten fehr 
ſtarke GErberfchätterungen. Endlich fliegen Mauch und 
Flammen aus bem Meere himmelanwaͤrts, umb jene 
Schläge mit verboppelter Stärke beiänbten faft Die Oh⸗ 
sm. Eine Unzahl von Steinen, unter welchen anfehns 
liche Felsſtuͤcke waren, wurden fo gemwaltfam in bie Luft 
gefchlendert, daß es in allen Nachbarinfeln Afche, Schlaf: 
fen und Steine regnete und bie Einwohner bie Flucht 
ergreifen mußten. — So wüthete ber neu enffiandene 
deuerfpeier länger, als einen Monath fort. Zuweilen 
dien er einige Tage auszuruhen, aber immer nur, 
um mit verböppelter Kraft Dimpfe und Flammen, 
Aſche und Steine auszufpeien. Nach vwierwöchentlicher 
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‚Ruhe wagten bie gefluͤchteten Inſulaner es endlich, in bie 
Heimath zuruͤck zu kehren. Cie ſahen in ber Gegend, 
wo bie Natur. fich fo furchtbar. enwört hatte, Schwarzes 
von weitem Umfange über das Meer bervorragen. Nach 
Verlauf abermaliger 4 Wochen, wagte man ed, fich dem⸗ 
felben mit Booten zu nähern und Unterfuchungen anzu⸗ 
fillen. Man fand, daß in bem Bezirk von beinahe eis 
ner halben Meile mehrere Felſen, ziemlich. hoch und Freies 
förmig, , eine neue Inſel umkraͤnzten, fo geſtaltet, wie 
vergleichen Selfeneinfaffung faft jebe vulkaniſche Inſel ums 
giebt. Als man endlich auch zu landen wagte, fanb 
man in ber. vom Zelfenfranze umgebenen Mitte eine große 


Ebene von ſchwarzem, ‚einge Aſche „ähnlichen Erbreiche., | 


Sie war unflreitig ber Schlund, oder das Afchenloch bed 
Vulkans gewefen. Dieſes fruchtbare neugefchaffene Land 
fing fchon im-nächfien Zrühjahre an, ben uͤppigſten Grade 
wuchs zu zeigen. Sin einigen Jahren war bie neue 
Aufel fo bewohnt von Menfchen, wie alle übrigen im 
obriatifchen Meere, die meiſtens einen Ähnlichen urſprung 
in der Urzeit gehabt haben moͤgen. 

Kaum waren einige Jahre verfloſſen, fp wiederholten 
ſich, nur wenig Meilen von bier, alle jene gewaltſame 
Bewegungen bed Mecres, ‚jener fuͤrchterliche bumpfe 
Donner, jenes Hervorbrechen des unterirdifchen Feuers, 
begleitet von eben fo heftigen , Uusfchleuberungen ber 
Stoffe und Maflen,, wie vorher. Kurz die Natur ers 
neuete das frühere prächtige Schaufpiel und fchuf eine 
neue Inſel. 

Sm Sabre 1720 flieg abermals bei ber azorifchen 
Inſel St. Miguel eine neue Inſel fo hoch über ben 
Wafferfpiegel empor, daß man fie auf dem Meere, in eis 
ner Entfernung von acht Seemeilen, fchon im erflen 
Jahre ihrer Entftehung fehen kounte. 

Fu 
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rn Jahre 1783;- erhob fig auf: der Fhhmeftichen 

Seite von Island eine Heine Inſet; fie verſank aber im 
nächfifolgenben Jahre wieder. 

Zwifchen den. aleutifchen Infeln Umnad und Unas 
laska bildete fich im: Mai bes ZYahres 1796 ein neues 
Eiland mit einem anfangs fehr thaͤtigen Vulkane, der 
fih baburch vor ſeines Gleichen auszeichnete, daß er aus 
feinem Feuerſchlunde einen: Dampf entuieß, , welcher die 
Zunge angenehm reizte. 

Huf. der Inſel Tam an in afewifchen Meere, 
und Sur ruffifchen Provinz Taurien (Krimm) gehb«: 
rig, befindet fich,. in der. Nähe der Feſtung Kanegoria, 
ein ‚Heiner See, an, beffen fühlicher Spitze ‚ein Huͤgel 
Ingt, welcher im Yahre 1804 am 4. Zulins zu fihmwellen. 
anfing... Als berfelbe etwa 12 Faden fich: erhoben hatte, 
jerplaßte der Geſchwulſt bonnernd undunter bligartigem : 
Lenchten und warf brennende Erdklumpen: um fich her. 
Dann loderte "eine Helle: Flamme auf, die einen uͤbein 
Geruch. verbreitete und erſt nach anderthalb Stunden er⸗ 
loſch. Der Auswurf bildete einen Huget von 300 daden 
im Umfange. | 

Neben der zur Sieben⸗Inſel⸗ Hepubtit gehbris: 
gen Anfel Sancta Maura entſtand im Jahre 1820. 
bei der Hauptfiabt Leucas (Leucadia) ein neues (is 
land, das man Landerdale's Felſen nannte Die 
ganze Inſel ift felfig, noch im Werben begriffen, und 
faft unaufhoͤrlich von Exrbbeben beuntuhiget, Am 6. April 
hörten biefe Erfihätterungen lange gar nicht auf, Kein 
feinernes Haus blieb verfchont. Alle Ziegel :wurben vom 
Dache herabgefchüttelt; eine Kaſerne fiärjte ganz ein - 
Der Zuftanb der Einwohner war über alle Befchreibung 
bedauernswuͤrdig. Während einer ber. beftigfien Erſchuͤt⸗ 
terungen, mit welcher ein ſtarker er aus 

I. Zell. 








einer. fumpfigen: Gegenb ſich ‚sereiäitd, trat tndg bie 
nee: Jafel ind: Difdie. Ze 


W . M. —F 

Rukfarötdt Beck, vaniohen herab angefehen. 

. Der Mitter amälton Abesdlidte.ciuft, bei voͤllig 
keiterem " Simmel, . vom, Gipfell dei: Astına Berab-,s den 
größeften: heil, van» Gatabr ien,; umb..ganz. Sicidien 
mit fänmtlichen Schöpfungen des Bukfand, feinen Kra⸗ 
tenbergen; Selbſtder Phiarnarvöon Mefſſinga, Die lis 
perifchen In ſoln, der Stromboli: mit feiner base: 
pfenden Sp m. ofivohl zuni The 30, engliſche Mei⸗ 
len von ihn. entfernt, lagen: gleithſam au: feinen Füßen.: 
„Bir. überfahen == .fo erzähle derſtiſe — mit Eisen! 
Bucke, mie auf einer Landcharte, bie ganze Jeſel Sici⸗ 
lien mit. allen :ihren Fluͤſſen, Stadten und Häfen. Gelbfl: 
die: Infel Maltha lag deutlich vor und Der fpläfäw 
leuartige Schatten bed Yetna. erfiredte: fick Aber ganz 
Sicilien, bis weit in bie jenfeitige See hinein. Die 
Ad, Rinder dad: etna, bedeutend: hohen Kraterberge, ob⸗ 
gleich Eleiner, als ihr Vater, fieht man in der mittleren 
Gegend, an’ ber ‚Seite von-Catania, unter ſich. Sie 
fallen: nebſt .yielen andern Bergen an bersensgegengefäßten 
Seite dem denkenden Benbachter. ungentein auf, ctheils 
durch ihre Begelfiumige, Seflalt, noch mehr aber: burch 
ben Becher ihrer: Bergſpitze, Im welchen man von oben 
hineinblickt. Miele. von: biefen ehemaligen Sratern find, 
Innerhalb: bed Keffeld ſowohl, als. Angerlich;, mit heben 
Baumen bemachfen, Die moofigen: Trichter der aͤlteſten 
Berge finb weiter und wenigen tief, wie bie, von jüngern 
Auswuͤrfen herruͤhrenden, . welche ihre vollſtaͤndige Spitz⸗ 
faͤnlengeſtalt noch beibehalter haben. Einige von ihnen 
find durch die Lange der Zeit fo. zugefohlämme, daß man 
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auf ihrer runden Spite DE dei ehemaligen Becher nur 
noch eine geringz Gefihung: wahrnimmt. Undre haben 
noch die Defe eined: Drittels, oder tgar der Hälfte ihres 
Kegels. . Dierfehleiberi "Theile find enhweder herunter.) - 
waſchen, odet imban:.bier fr gewöhnlichen Erdbeben : abgen 
niſſen worbeft. HH find augemfcheinich durch einen rund; 
auswurf entfiandensi— Webrigend :: Mächeh dieſe Kegel 
barıhgdngig:. eine Strecke, oder Rette aus. Die mieifbm: 
huben an- irgend einst) Seite eine ufti:nhen Spalte, :ger: - 
räbe ſo, sole: bie:.8 "Heiden Berge: an- ben: Selten bes, 
Befußß,; ba Spalten von ben. Dufis dorchorbeochen 


N — a: 96: en Fa 
Urkunde über bie Außere Geffalt ves Veſutꝛ vor". 
- . - ‚2750 Jahren: 


Der: Bequo ſcheint im: Abnehmen unb- vor . 1766: 
Jahren viel’ höher geweſen zu «fein, als gegenwaͤrtig. 
Dieg macht du: Freskogemaͤlde aug den. Zeiten vor ber 
Verfchättiing der Stabt Pombpeji.wahrfcheinlicdy, Dieſe 
erſt neuerlich ausgegrabene Malerei flelit den Befun :iiit 
Aushruche bar, wie ſeine Flamme fich. hoch in: Die Lifte 
erhebt, bie Lavafinth aus ihn herabſtroͤmt, und an ſeinem 
Zuße eine‘ Menge Menſchen einherzieht. Im Hintergrunde 
dieſes Gemaͤldes unterſcheidet man. deutlich das miſeni⸗ 
ſche Borgebirge und die Stadt Neapel. Wem bie 
Schlußfolge von dieſer Abbildung des Veſuvs auf feine 
damalige Geſtalt nicht wuͤgt: ſo muß er ſich in ber letz⸗ 
tern Zeit‘ ſehr geſenkt haben, denn er hat im Gemaͤlde 
eine außerordentliche. Höhe: Auch muß ber Berg La 
Somma fich erft: in ſpaͤtern Ausbrfichen gebilbet haben, 
weil er in der Wbildung da, wo er jetzt liegt, ſich ncht 
vorfindet. 

14 * 
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Grundflaͤche, unb' iſt 150 Fuß hoch. Dben bildet er eine 
runde Ebene von dem Umfange einer halben Meile, auf 
welcher ſich eine große Zaht ſtumpfer Kegel befinbet, bie 
einige Zoll bis 14. Fuß Koch, und mit Heinen Kratern 
verfehen find: Das Zittern bed’ Bodens, indem man 
über die Ebene hinweggehet, deutet eine: duͤnne Kruſte 
an, die ſich uͤber einen halb fluͤfſigen Körper: gebildet bat, 
und iſt nicht gefahrlos; denn dieſer getrocknete Thon 
fcheint einen ungeheuern Kothſchlund zu bedecken in wel⸗ 
chen man leicht verſinken kann. 

Aus dem Trichter des kleinen Kegels erhebt ſich 
fortwährend ein graufarbiger Thon bie an den Rand bed 
Kraterd. Cine Luftblafe wölbet ihn’ dann zu einer Halbe 
fugel, und platt endlich mit dem: Geräufche, wie e 
das Entpfropfen einer Flafche zu verurfachen pflegt. Se 
wird bie halbfluͤfſige Thonhuͤlle über Borb geworfen und 
fließt von den Seiten ber Hügelchen hinab. Was badon 
in den Trichter zurücfließt, ift der Stoff zw der fi 
new bildenden nächftfolgenden Blafe. 

Außer den Eleinen Fonifchen Erhöhungen find auf 
der etwas tiefer liegenden weftlichen Bergfläche einige 
Löcher, von 2 bis 3 Zoll im Durchmeffer, die mit einem 
truͤben, falzigen Waſſer angefüllt find, und aud welchem 
die Luftbläschen unmittelbar auffteigen, und blos ein Auf 
wallen des Waſſers verurfachen. In diefem Zuftande 
befindet fich ber obere Theil des Berges im Sommer. 
Ganz anders geftaltet fich berfelbe im Winter. Der Re 
gen ermweicht den auf ber Bergfläche getrodneten Thon, 
und verwandelt ihn, fammt ben Hägelchen, in einen ſich 
ebnenden Brei. Das Ganze bildet dann einen großen 
Schlund voller aufgelöfeten Thon, dem man fich ohne 
Gefahr nicht nähern darf, und aus welchem überall Un: 
terweltsgaſe aufmallen. 
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auf ihrer runden Spite DE. hei ehemaligen Becher nur 
noch eine geringe Seckung: wahrnimmt. Andre haben 
nöch bie Mefe einedı Drittels, oder agar der Haͤlfte ihres 


Kegels. Dier fehlenden Theile find entweder herunter ge) - 


naſchen, ober in dan hier fir gewoͤhnlichea Erbdrben :abgem 
riffer: wordetj.:Lille find augenſcheinlich · durch einen Frust; 
auſswurf entſianden: — Urbrigens: machen dieſe Megeki 
darchgaͤngig eine: Strecke, oder Kette · aus. Die meiſten 


haben an irgend einst) Seite. eine-Muft;jnber. Spalte, ger: - 


räbe ſo, sWle-- bie:.& Feiner‘ Bürger: an · ben Selten bes, 
Befuds, bar Spalten. von bei. Beet: ‚Nurcbgebrorben 
nen vemogafer⸗ Aaren men: 
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Urfunbe über bie äußere —— zer Velusꝛ vor". 
71.2780 Jahren: 


Der Befun. ſchein it: Ubnehtteit amd vor 1766: 
Jahren viel’ höher geweſen zu :fein; als „gegemmärtig:- 
Dieg macht Au’ Freskogemaͤlde aud den Zeiten vor ber 


Verſchuͤttung der Stabt Pombeji.wahrfcheinlidh.: Dieſe 


erſt neuetlich ausgegrabene Malerei ſtellt den B efun :iiit- 
Ausbeuche dar, wie ſeine Flenmie ſich hoth in: die Lüfte 
abhebt, die Ladafkıth aus ihn herabſtroͤmt, und an ſeinem 
Feße eine Dienge Menſchen einherzieht. Im Hintergrunde 
dieſes Gemuͤldes unterſcheidet man. deutlich das miſeni⸗ 
ſche Borgebirgeund bie Stadt Neapel. Wem bie 


Schiußfolge von biefer Abbildung des Veſuvs auf feine 


damalige Geſtalt nicht tmägf: ſo muß er fich in ber letz⸗ 

teen Zeit fehr' geſenkt haben, denn er hat im Gemälde 

eine außerordentliche Höhe Auch muß der Berg La 

Somma fich erft in fpätern- Ausbrüichen gebilbet haben, 

weil er in der Abbildung da, wo er jetzt liegt, ſich nicht 

vorfinbet. a 
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een en. ui: H. 
Zananıy Bullanität:. 

7 pP Sönnte.:da8 Merk: Bapan- un ‚feine Ymges 
Dupgen ben Sitz großer Ntwlrämpfe ab Kämpfe 
nennen. Nicht nur viele bir nächflen Zuſeln :bauıpfen 
und :fpeien Feuer, fonbern auch bie weiter. ‚nach Oſten 
hin im Dcean gelegenen: haben eine Menge brennender 
‚Berge. Japan ſeibſt ik ‚ben. Evberfchktieuungen fo fer 
unterworfen, daßl ber. Fapaner fie, As etmas Beöhus 
üchesſs, kaum nach...beachtet. Sein Haus bauet er leicht 
und einſtoͤckig, und ar igenieft dann ruhig fein Maht, 
wenn auch die Erbe amter ihm erzittert. Sleichwohhl 
wird hier fo mancher Einwohner lebend bbigraben, wenn 
(hie ;Alnterweltstrifte in Aufrahr ſind. Im Jahre 1704 
dag der grßeſte Theil: der Kaiſerſtadt Jedo, der. Bit 
des weltlichen Regenten, in Truͤmmern. Es damen bas 
‘bei 200,000 Menſchen um. Ein aͤhaliches Schickſal traf 
im Jahre 1730 Meaco, bie Hauptflabt ‘des -bordigen 
MPabſtes. Hier fand gar eine Million Menſchen cheen 
Antergang. 1 
Sehr aigenthanlich ſcheinen einige ‚Heine Begenben 
won ber Natur felbft vor dergleichen Gefahren in Schuß 
genommen, und: völlig unerfchätterlich zu fein. In bie: 
ſem Kalle ift 3: B. die oͤſtiiche Inſel Gotto und bie 
Heine Inſel Sicuoufina. Der Pobel fihrabt dieſen 
Schuß vor ben Merwüfungen ber Erbbeben dem hier er⸗ 
Baueten vornehmſten Bonzgentempel und dem mit Alb⸗ 
Kern Überfäeten Berge Kojaſan zu. Den Naturforfeher 
Hingegen bringt dieſer merkwuͤrdige Borzug auf die Frage: 
„Golte «8 vielleicht eine uns zur ‚Seit noch unbekannte 
Maturkraft geben, die man einen Ab leiter ber Unter: 
weltgewitter nennen :biuntet — j 

Zu den, feit Jahrhunderten brennenden Bergen ges 











bärtrbie- Heine Felfige Inſol Aiu⸗S in⸗Ruſina bei 


zando und De Zuſel Fnogo, Satzuma gegenäber. 
Bei Sign, unweit beB ;beräfunten . Tempels Aſo⸗wöe 
gongen bsemit aus der Spitze eine Berges immetwuh 
rend eine Flamme, die des Machts, wierine große Licht⸗ 
kerze: erſcheint. Die Schwefelquellen und ‚uber Ja⸗ 
paus finb ſehr zahlreich; nicht mirher die blos "bank 
pfenden Berge. Die Sthwefelinſel Iwogafiva umveit 


Sazuma haͤlt man allgemein für /den Sitz boͤſer Geh 


fer, weil ſie, wohin ‚man en den has ſete, ’chmen 
Fame | 


——— moo. 12 | 
Wetermettsriäftotßren anf gamnite bus: Untere 
nach oben.. 

Anerhbet ehe und -verheerenb wuͤtheten unter» 
irdiſche Feuer,Orkaur und : Erſtchuͤtterungen ie Junius 
1663 uf Der. Jaſel Fam alkia. Der Hinenel wor bie 
gegen Mittag: bla: ‚und heiter. Pidtzlich nahm ex seine 


daſtere söthliche Farbe: m, und glich einem gluͤhenden 


Den. Ein farchterliches Getoͤſe Im Innern ber Bebinge, 


begleitet - von dem heftigſten Aturme von ber See Ger, 


Künbigte bie große Natur ſene an.. : Dir Sand aufıben 
Strußen (flieg, ‚wie bie ‚Wellen des Meeres himmelan⸗ 
wöürts, hob die Wenfchen empor un :werfenkte fie bei ber 


Surhtehr In "bie ‚Erbe. Eine gleichzeitige MBafferkuib 


ſtuͤrzte über die Ungtaͤcklichen hin, bie an ben Ballen und 
Yrkarmern der. Sphufen ſich feftiotten. Mr bielen Orten 
Platzir ke Erbriude. Mehrere Menſchen fanten in. bie 
ſich Affnenbe Erde hinab. Einlge ragten bis zur Mitte 
des Koͤrpers herwor, mb. warden won ber Erdſpalte zer⸗ 
quetſcht. Andere wurden gänzlich verſchlungen, and zum 
Weil durch mächtige Waſſerſtrahlen wieder ausgeſpieen. 


— 
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Dazu gefellten fick mehrere Erbfälle: Waͤhrenb 3. B. 
der größere Theil won ber Stadt Port⸗Royal in bie 
Erbe verſank, ſtuͤrzten die übrig gebliebenen Gebäude zus 
fammen. — Befonbers furchtbar und. großartig zeigte fich 
bes Orkan in den. blauen Bergen, welche bie ganze Inſel, 
der Länge nach, durchſchneiden. Unter lautem Krachen ſtuͤrz⸗ 
ten einzelne Berge zuſammen. Zwei derſelben vereinigten fich 
- mit einander, Nicht. weit von Dellomsd zerfplitterte ein ans 
fehnliches Gebirge. Ein Theil deſſelben huͤpfte gleichfam fort 


und bebeskte eine ganze Pflanzung, bie eine englifche Diele 
davon entfernt lag, nebft 19 Menſchen. Auf der Norbe 
feite der Inſel wurben gleichmäßig ganze Streden Lan | 
bes verföhlungen. Unter andern verfchmand ein Anbau | 
von. 10,000 Morgen gaͤnzlich, Ein Feiner See frat 


. an beffen Stelle. Obgleich dieß Wafler bald. wieber 


verfiegte, fo fanden ſich och uͤberall beine Ueberrefte von 


ben. verfunfenen Gebäuden unb- ben Bäumen mehr. - - 
Ueberall verfphrte man einen widrigen, faft erflil 
Senden Geruch, Der alleö verfinſternde Dampf, womit 
bie zufammenflürzenden Gebirge ben ‚ganzen Horizont. ers 
füllet hatten, machte das Schrecken ber Einwohner und 
die ſchaudervollſie aller Naturfernen vollſtaͤndig. — licht 
minder wetteiferte das Meer im ſeiner Wuth mit bem 
Lande. Nicht nur kleine Kahrzeuge, ſondern :auch ſelbſt 
ein Kriegsſchiff, wurden Aber die Daͤcher ber Haͤuſer hin⸗ 
weg geſchleudert. Zum Gläde fir die darin befindliche 
Mannfchaft ſtuͤrzte es dabei nicht um, und bie Beſatzung 





fanb fich auf das Sonderbarſte erhalten. — Die ganze 


Inſel Hatte gleichfam eine andre Geſtalt gewonnen. 
Berge waren‘ werfchwunden, Ebenen verſchuͤttet, Quellen 


verfiegt, in fe bad Alma folk ih fe den mertiih | 


verändert haben. 


wi. Wo 18. 

Die in Bis verwandelte Stadt in Keite 

Nach. Malte Brän’s Abriß det allgemei- 
nen Erbbefchreibung" findet. ſich im Imern bed 
Gebietes von: Enreme, umpeik: der Mittelnzeerkifle 
Afrikns wintlicheine nerfteinerte Stabtber Wor« 
weit. : Ganbwallen, wie fie. ſich in ben afrikauiſchen 
Waͤſten nicht. fehten mit. dein, berichtigten Winde Chams 
fin vereinigen, innnten: auch ‚zerbtıgut:eine ganze Stadit 
sit ihren, Gimüohnern begraben,: und füglich Menfchen 
und Rich, Hoͤnſer und: Bäume durch Austrocknung er⸗ 
halten, ‚hinterher. aber burch Saͤttigung mit mineralifchen, 


befonders sifenhaltigen fläffigen ‚Stoffen verfeinern. | 


Zeit Tonnen: auch Yahehunbenten: andre Stürme biefe 
Sandanhaͤufungen wieder zerfirmm, bie Verfleinerungen 
entbloͤßen und alle bie wunderbaren Erfcheinungen bare 
fielen, deren die Araber übereinfiimmenb erwähnen. 
Die Bewegungen bed von Stärmen aufgmwühlten 
Saudes der Wuͤſte Sahara gehen eben fo reißend und 
ſchnell vor: fich, als fie meit umfaſſend find. Die: Ara⸗ 
ber von Sus im Staate Marodo nennen baber biefe 
Wuͤſte das irren de, ober wanbernbe Meer, und bie 
vom Sturme aufgethuͤrmten Sandwellen, trägeni- 
ſcher und verberblicher, ald Meereömellen.. . 
Die olte: Gefchichte — Herodot —: berichtet. foks 
gende zwei Ungloͤcksfaͤlle, die um fo merkwuͤrdiger ſind, ba 
fit Sch in. den Gegenden zutrugen, wo jetzt bie verſtel⸗ 
mie. Steht vorhanden iſt. Den erſten erlebte ber 
Stamm der Pſyllas, welcher, nachdem ein haißer Saͤd⸗ 
wird alles Maſſergaͤnzlich vcebret hatte, ſich auf xie 
Reiſe machte, um ein neues Vaterland auftuſuchen. 
Über ein heftiger Suͤdwind Aberfiel und begrub ihn! im 
fliegenden Saudr —— Das zweite Ungluͤck dieſer Art er⸗ 


‚lebte die Armee bes Kaıbyfed, welche barcht die Oaſen 
von Theben nad 'Segypten geſandt. wurnde, um bie 
Ammoniter zu unteöjochen.. uch Te warb viſchen 
den Gtäbten Dafis: uns &ionak vom Ihren Endwinde 
Überfallen und im aufgevegten Saude begruben. An fe 
. bunhte ber unerſchrockene Bolzoni, :ußsier im sinieribortigen 
@egenb: eine ungeheuere Meuge Meufchintnnchen vorab. 
: . Ben .einft eine Mirmes:00n-:50,000 Perſonen, und 
Un unſern Tagen Mravanen von :2B00: Kam⸗elen, unter 
den :ifdllen ided Sandendeves -lebenbig: :bugeaben werden 
onnten: warum hätte ein ſolches Schitkſal nicht auch 
‚eine Stadt hatreffen Unnen? --; Bergräbt'der‘ in Rede 
fiehende brennendheiße, Fa entzuͤndete Band Bäume, 

fo verwandelt er fie in. einen afühenavtigen Zuflaid, ohne 
Ahnen die Äußere Geſtalt zu nahmen. "Name man ben 
Sand Ihuweg, fo haben. fie die täufchenbfte Achnlichkelt 
mit. einem verdorreten Baume. Ruͤhrt man fie m, ſo 
zerfallen fie in Aſche. Bo: berichtet Belzoni nach Be 
obachtungen, welche er in ber Nähe jener zorſt orten 
Stadt anſtellete, deren Otingmauer ſich theilweiſe Aber 
den Sand des weſtlichen Theils ber aͤgyptiſchen Mäfle, 
m ver Nähe der: großen Oaſe, echob. —Wenn abe 
die -Baumflämme In ihrein Sandgrabe fh langſam auf 
zehren, wenn ber Regen und anderes Waſſer Zeit hat, 
ſich in fie hineinzuziehen, und daſelbſt feine Theilchen 
von Quarz und Kies — woraus ber Saud in Ly bienas 
Wäre befichet — abzuſetzen: fo muß Der Koͤrper, deſſen 
Miatz er allmälig einnimmt, notfwenbig : verfeinert wer 
den. Daher bie in Quarz verwanbelten. Palmen, vausahe bie 
Belfenden am Rande biefer Wuͤſte, und namentlich in ben 
waſſerloſen Fluſſe und dem Thale der Laugenfalz- 
(Natrum⸗)See'n, in zahlloſer Mengsangetvroffen haben. 
Der wahrheitliebende P. Sikard berichtet -bieräber: 








Ze. tiefer man Im kein :auafleriofen / See ‚einbringt, zum ip 
choͤhlenartiger wird er. Zuweilen ſinden ſich Punkte, bie 
femlichen Abgruͤnden gleichen. Steigt man vor:biefeih 
Boden wieder aufwärts, fo läßt man zuweilen auf breite 
Sandle, die ault. andern Huhlen und Mhgmhaben im Zus - 
ſammenhange fichen: Wirklich. gleicht nichts ‚mike dam 
‚Beite eined Sees, als: biefe verſchiedene Wertiefungen. 
Sn Ranbe dieſer großen Beute ſrßt ⸗man oft anf: BRafle 
biame unb Sachtefs truͤ i mer. Meruͤhre man biefe 
Dinge, bie Holz zu⸗ſein ſcheinen, ſo finde man, daß fie 
weſicivert (ins Ich zähkte- über ıfunfgig ſolcher Moſten, 
ab bie Vewohner: ves Landes verſicherten, ich Abunie fie 
zu Hunderten finden, wenn ich weiter vergehen ellfe.+ - 
Hiermit fimmt ſolgenhes Schreiben hes Conſuls zu. 
Tripolis, Le Maire, volllommen uaͤberein:? 
„Das verſternerte Land, mein. Herr! ven wel⸗ 
dem .Bie reden höͤrten, iſt keineswegs eine Chimaͤre. Eß 
liegt ungefähre 200 franzoͤſtſche Meilen. von Trupolis 
entfernt, und zwar von ber Stadt Bongazi (Bexrenis) 
ſadlich noch acht Tagereiſen, und von Ougela — einer; 
von Tripolis abhängigen Ortſchaft — noch zwei Tagerei⸗ 
fen entfernt. Schon vor mehren Jahren empfing: id 
son dem Marquis v. Seigneley ben Auftrag, nach 
Dugela ‚zu reifen, um. Marmorarbeiten und andre Rilten- 
tgümer aufzuſuchen. Ich fuhr zu bem Enbe in eier 
Barke bis Bengazi, das an der Muͤndung bed Moeer⸗ 
buſens von Sidre liegt. Dieſe Stadt muß, nach ihren 
Ruinen zu urtheilen, hoͤchſt prachtvoll geweſen ſein. Ich 
fand bier ben Bay von Deren gelagert, und bat ihn 
um bie Erlaubniß, nad) bem verſteinerten Lande zu reis 
fen. Er erwiederte ‚mir, daß ich, gegen bad Ende des 
Monaths Mai, mich zu ſpaͤt melde, weil ich in ber unges 
beuern Hitze unfchlbax ymlomınen waͤrde. Ich erhielt 
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aber bie Erlaubniß, Einen von meiner Dienerſchaft, ber 
an die Sonnengluht gewöhnt war, dahin zu fenben. Er gab 
ihm acht, mit Waſſer und Schiffszwieback belabene Ka⸗ 
mele und gehen arabiſche Meiter zur Begleitung mit.« 
Nachdem biefe Karavane den Weg durch bie Wuͤſte 
am achten Tage gluͤcklich zuruͤckgelegt hatte, fand fie 
das verfleinerte. Land, und zwar zunaͤchſt eine Menge 
‚umgeflürzter unb entwurzelter Palm⸗ unb Dlivenbäume 
mit ihren verfleinerten Früchten. Man ſammelte uch 
rere Früchte Diefer Wirt, auch einige Zweige und Wur⸗ 
zein, um ſie mir zu überbringen. Wber noch hatte man 
Teine halbe Meile in biefem wunberbaren Lande zuruͤckge⸗ 
legt, als man bemerkte, baß das Waſſer in ben Schläu 
chen beinahe zu Sochen anfing, und fich. ſchr verminderte. 
Die bewog fie zur fchleunigften Ruͤckkehr. Nachdem fie 
Tag und Nacht. gereifet waren, Samen: fie in einem bes 
: jmmernäwerthen Zuflenbe zu Bengazi wieder an. Je 
beffen hatten fie ihrem Auftrage doch einigermaßen gemüget." 

„Ich übergab bei meiner Rückehr nach Frankreich | 
mehreres von biefen Berfieinerungen dem Baron Pon- 
tehartrain, und fügte auch unverfleinerte Zweige vor 
Dliven und Palmbäumen bei. Man konnte beide Arten 
nur dann unterfcheiben,. wenn man fie beruͤhrte und iht 
Gewicht in Betrachtung zog. Die erſten wogen ſchwerer, 
als Marmor, und ihre Beflanbtheile hatten‘ Achnlichkeit 
mit benen unferer. Klintenfleine. « 

„Bei meiner Ruͤckkehr nach Tripolis unterrichtete 
ich mich noch genauer über Alles, mas bas verfleinerte 
Land betraf. Während ber 14 Sabre, welche ieh daſelbſt 
in ber Gigenfchaft eined Confuls verlebte, überzeugten 
‚mich alle Berichte, bie ich einzog, daß nicht blos bie 
Valm und Dlivenbäume, fonbern auch alle bort aufge 
fundenen Pflanzen und Thiere, gänzlich in Feuerſteine 





— find, — Unfangs wollte ih an 3 Mans 
ih warb durch eine. Reife, weiche —A ber: 
Bay von Tripolis, na Dugela unternahm, . aus 
meinem Jrrthume geriffen. Diefer Bay, ber mir beſon⸗ 
ders gewogen war, und meine Alterthums⸗ Liebhaberei 
kannte, war fo. gefällig, mehrere feinen Leute nach jener 
Gegend zu fenben, bie giädlicher waren, ald bie weine: 
gen. Sie belabeten mehrere KRameeke ‚mit verfchlebenen. 
Öliedern verfteinerter menfchlicher Körper, ums 
ter andern auch, .mit einem. ganzen: verfleinerten 
Kinde. Ungluͤcklicherweiſe wurden alle biefe Sachen auf. 
Befehl des Bay's nach dem Meerbufen von Sidre ge⸗ 
bracht und auf eine Gallotte nach. Tripolid eingeſchifft, 
weiche, von: einem heftigen Stursteüberfallen, unterging.«' 
Es fcheineh Abrigens jene Berfleinerungen rafch und. 
zur Zeit ber Dattelnreife vor fich. gegangen gu fein, weil 
biefe Frucht nicht einmal ihre natuͤrliche Farbe veraͤndert 
bat, und, wenn fie langfam verfeinert worben wären, 
verfrodnet und rungelig erfcheinen wuͤrde. Ab nahm 
fünf diefer Datteln nach Verſailles mit. Man konnte 
fie von andern nicht verfteinerten durchaus nicht unter⸗ 
fheiden, und fie wurben allgemein bewundert. — 
No. 14. Ä 
Thon⸗, Solamn— und seitfpeier verfäiebener Art. 


Dee Makalubba, q Mein von Girgenti auf 
Sicilien, ein ehemaliger, jet eingeſtuͤrzter Zeuerfpeier, 
befchtänft nun feine Erfchättungen auf: auögefchteuberte. 
Thons und Gteinmaffen, welche er, nach Zwifchenräumen. 
von 2 bis 3. Jahren, aber dann mit Heftigkeit, zu Tage 
fördert, und hoch in bie Luft ſchleudert. Er hat bie 
Geſtalt eines abgeftumpften Kegels mit kreisformiger 
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Beanpfiächer;nunbi iſt 15 Fuß hoch. Oben blbet er cm 
runibe ‚Ebene! von dem: Umſange einer halben: Meile, aufı 
welther fich. eine große Baht ffutizpfer. Kegel befindet, die 
Awige Boll: bis: .. Buß: Boch, und’: mit kleiñnen Krater‘ 
verfegen. inte, Du Sihern des VBodens, ink man 
Aber! die: Ebene: Binwihgehäbjt beisbet einer danne ruſte 


m bierfich üben einen hoßb:fähffigenuner? gebitbet bat; 


wib:. iſt nicht· gefahriooʒ bi! biefer . getrecknete Thon 


febeint cher: migebe mchund um vcheaen, in wel⸗ 


chen man leicht "oedfalient Kamm... 
2 .. Ausi ‚Dem Trichter des Meine. Kerle erhebt ſich⸗ 
ſdetwaͤhernd ein graufarbiger Thon bich an: den! Rand bis 


Argters. Eine⸗Luſtblaſe wblbet ihn dann zu einer Halb⸗ 


Fugel, und platt’: endlich mit: dein Geruͤuſche, wie ee’ 


das Entpfeonfen einer Fiaſche zw verurſachen pflegt. Se 


wird die halbfluffige · tonhuͤlle uͤber .Borb' geiöorfen. und 
flleßt von' ben Seiten der Huͤgelchen hinab. Was dabdon 
ik ben Trichter zuruͤckfließt, iſt der ef. ber ſich 
new bildenden nuͤchſtfolgenben Blaſe. 

Außer ben kleinen koniſchen Grabungen fire auf 
ber .ehvud tiefer liegenden weſtlichen Bergflaͤche einige 
Löcher, von 2bis 3: Zoll im Dürchmefler „ bie mit’einem 
trüben ‚fabigen Waffer: angefällt ſiad, und aus weichen 
die Luftbläschen unmittelbhr auffleigen, und blos ein Auf: 


wallen bed Waſſers verurfachen. In dieſem Zuftande 


befindet fich ber obere Theil des. Berges im Sommer. 


Ganz anders geſtaltet ſich derſelbe im MWihtel., Der Re 


gen erweicht ben auf ber Bergflaͤche getrockneten Thon, 
und verwanbeit- ihn, ſammt ben Huͤgelchen, in einen ſich 


ebnenden Brei. Dad Ganze bildet‘ dann einen großen 


Schlund. voller aufgelöfeten Thon, dem man ſich ohne 
Gefahr nicht nähern barf, und amd welchem uͤberall Un⸗ 


terweiltsgaſe aufwallen. 





, 


' Sa: bie brldeni Enfchriehenend rihigen Zaſtlucren zrigt 
füh: abere Sen’ Merginicht Fortnnieenbl: Esi giebti in ine 
ach Agealiched Ber: inttante. BAkaridg;: “in: welcheca an: 
Erfcheinungen barftellt, welche bie beuadkkustad.Deiten 
in Zurcht und Schrecken verfegen, und Ausbruͤche ge⸗ 
wöhnlicher Vulkane andeutem’ Oft fpürt man bann rund 
mb? vie heſcigſten Efdſtbße Andtioethhhrtt Neir duſnpfen 
Donner: vbri. Grioitlern vor Tinte. Nach mehrere 
Tagen, ı in: welchee-der: Berg, Arkkiigunehfleiber Keuft Abe 
beite und: gahrat/ erfolgen endlich⸗ Heftige Anabräicke,- ini 
weichen" ahfgetbfeter: Thom, eBiger' Koth und‘ einjeridäichter 
Steine mit ſchauerlichem etdfe:- Boch in: DEE“ RUF gası 
ſchleudert werden. Zumeilen find biefe Ausbruͤche von 
Rauch, immer aber von flarden Schmwefelgerüchen beglei⸗ 
tet,. Die Sich Darari belaͤſtigend Ser garen "Wrkgegenb> mit⸗ 
fheiten. Gersbhntich wicherhötenfah; ———— 
aM: Gtumben:3.Di6 4 DUAL. Au 0 * 

Es giebt auch Thonfpeier, dem bei Girgenti 
gleich, auf einigen, Mattha umgebenden, Heinen In⸗ 
fein, und bei Modena und Perugim; - Deägleichen: 
warb an des Aet na s oͤſtlichem Alhange, wenige Schritte 
vom Meere, am B. Junius 1822 - ein‘ fich neu” eroffnen⸗ 
der Thonſpeier entdeckt, beifen Krater bis jetzt erſt zwei 
Palmen breit — und deſſen Auswurf zu ˖ Gormungen ans 
Ton vorzaglich gerät fr | 


c. 

Der Thonſpeier, welchen Kampfer auf ſeünen 
Reifen bei dent Flecken Siſjaan ans kaſpiſchen Meere 
in einer Ebene mit 2’ See'n vorfand, war bereit! auf 
24 Ellen herangewachſen. Der Reiſende wollte ihn um⸗ 
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zeiten, vnd wäre. auf der einen Seite des Hagels bei⸗ 

nahe verſunken. Die von ber Sonne aͤußerlich getroc⸗ 
nete Obreflaͤche ber. bier Moeſoſen Tnniiaiuse war 

r sicht tragbar. . . 


| run . Zu d. . :.. u ; 
3% Störbalen im Stifte Drontheim in Rors 
wegen fette ſich am 8. September. 1023 ein hochliegen⸗ 
ber. morafliger Sumpf in Bewegung, und überflr 
thrte ‚ine große Strecke der, unter. Ihm ſeitwaͤrts geleges 
nen Thalgegend, wodurch 56 Bauerhoͤfe mb daunſer eis 
nen Beeren Ohaten erlitten. DE 


. 


e 


> Fu wie hier Schlamm und Thomarten Bon Unter 


weltskraͤften ausgeworfen werben, fo fand Morrier auf 
feiner „Zweiten Reife. durch Perfien« unmeit 
Chiramyn, daß ber Erbe. bafelbft, ſtatt des Vones, 
eine Kalkerde entfirdinte 


Mo. 15 \ 
Große Infeln dur Feine Warmchen, die Babreporen, 
in Dafein gerufen. 

Madreporen — eine Gattung Polyppen — haben 

im Dieere ſchon manche Inſel und gefahrvolle Klippe, in 
den Korallenfelfen erbaut. Da biefe Thierchen außerhalb 
. des Meered nicht in ihrem Elemente find, fo feen fie ihren 
Grundbau nur bis in bie Nähe bed Waflerfpiegeld fort, 
und behnen fich blos feitwärtd aus, fobald ihr. Ge⸗ 
fühl ihnen fagt, daß fie der Oberfläche zu nahe kommen. 
Daburch entfiehen dicht unter, der Oberfläche Korallenriffe 
von beträchtlicher Ausdehnung. Es fichen zwar auch 
Felſen biefer Urt mit, ber Waflerfläche gleich, ober ragen 
wol 


u 25 — 
wol gar nur wenig Aber diefelbe hervor. In beiden Fällen 
ſcheint aber dad Meer fich ein wenig geſenkt zu haben. Das 
gegen waren es unſtreitig die Lebenskraͤfte des Erdeweſens, 
welche dieſe Korallenfelſen da außerordentlich emporhoben, 
wo wir fie oft 200° bis 300 Buß über dem’ Deereöfpies 
gel antreffen. 

Auf. biejenigen, welche mit dem Buffer noch gleiche 
Höhe Haben, treiben die Wellen: alferfei Meergewuchſe 
md andre, auf dem: Ocean ſchwimmende, thieriſche und 
irdifche, In Schlamm und Schaum gehuͤllte Stoffe, wor⸗ 


aus dann m 'fo cher eine Lage fruchtbiätrer Erbe ente . . 


fieht, da eine Dienge Fiſchmeven, Fregatten, Toͤlpel und 
andre Seevoͤgel biefe Erblage flefßig bängen, während 
fie ihre Beute an. Kifchen hier verzehren. -Wenn dann 
bie, von Küftengewächfen ins Meer gefallenen Sämereien 
mit fortgeführt und: auf bem Neulande angefchwenmt 
werden, fo entficht ein Eräftiger Anwuchs, der. im uͤppi⸗ 
gen Boben raſche Fortfchritte macht. SKofosnäffe.treiben, 
weil dieſe Palmengattung am Strande wächfet, in wars 
men Meeren überall umher. : Treffen fie jenen fruchtbas 
sen Boden an, fo überziehen fie ihn balb mit einem Pals 
menwalde. 

Auf dieſe Art haben im ſtillen Occane, und ver⸗ 
muthlich auch im indiſchen Meere, eine Menge Ins 
ſeln ihr Daſein erhalten: Sie ſtehen auf verſchiedenen 
Stufen der Vollendung. Im Oſten von Otaheite ſind 
die meiſten hierin ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß ſie 
des Fiſch⸗ und Vogelfanges wegen, von benachbarten 
Inſeln aus, haͤufig beſucht werden. Andre dienen ſchon 
einem Voͤlkchen jenes milden Himmelsſtriches zum beſtaͤn⸗ 
digen Wohnplatze, und gewaͤhren ihm alles, was bei ſo 
genuͤgſamen Menſchen bie Unterhaltung bed Lebens ers 
beifcht. Zuweilen trifft. man ganze Gruppen foldher In⸗ 

L heil. 15 
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ſeln beiſammen. Die meiſten von ihnen ragen nur einen 
Zuß über dem Waſſer hervor. Manche werben burd 
Die Fluth noch ‚ganz, oder theilweiſe uͤberſchwemmt. Ei— 
nige Freundfchaftsinfeln aber, z. B. Tongatabu, 
pder Amfterbam, haben bereitö gegen 15 beutfche Dies 
len im Umfange, und ragen zum Theil ſchon body über 
dem Waſſer hervor. So erhebt ſich Ea⸗Uve, ober 
Misdelburg daſelbſt in. ber Mitte fehon ‚gegen 300 
Fuß über die Waſſerflaͤche. Auch dieſe Infel beftcht. ganz 
aus Korallenfelfen und ift mit hohen Baͤnuen beachten, 
Das Ufer von Namoka, ober Ratterdam, if faſt 
überall ein 9 bis 10 Fuß hoher, fenfrecht abgefchnittemer 
Korallenfelfen. In ber Mitte der Infel giebt's noch ein 
Zeichen ihrer Entflehung, ein Baſſin mit falzigem 
Waſſer. 


No. 16. 
Einiges Quellwaſſer erhaͤrtet an der Atmoſphaͤre zu 
ſchͤnem Marmor. 
a. 

Nach Morier v. Theheran's »zweiter Reiſe 
durch Perfien« find daſelbſt bei Tabriz gewiſſe Teiche 
verſteinernd. Sie erzeugen jene roth= gruͤn⸗ und gelb⸗ 
geſtreifte, durchfichtige Steinart,, welche, unter dem Namen 
bes Marmors von Tabriz, als eine ſchoͤne Zierbe 
ber Baukunſt In Perfien gebraucht wird. Diefe, in 
einem Umfange von eimer halben Meile gelegenen Teiche 
geben ſich durch unorbentliche Steinhaufen und Huͤgel zu 
ertennen, und ber verlalfte, oͤde Boden daſelbſt erfchallt 
unter den Fußtritten hohl. Die Teiche feldft bänften eis 
nen mineralifchen Geruch aus. Man kann ben Hergang 
ber Berfteinerung, der ganz bem Gefrieren ber. Ge⸗ 
wäffer gleicht, von Anfang an,. bis zu feiner Wollenbung, 





t 
— — . 


verfolgen. In einem Weile eines Tofchen Beckens iſt das 
Waſſer klar; in einem zweiten erſcheint es etwas Did 
und trabe; in dritten ſchwaͤrzlich; in dem vierten, 


vollenbeteften aber weiß, wie Reif. Iſt ber Proceß der 
Natur halb volkendet;; Fb “entficht eine dfinne: Rinde, Pie 


jedoch ein kleiner, darauf. geworfener Skein ſchon durch⸗ 
bricht, fo, daß daſelbſt ein ſchwarzes Waſſer Abertrit. 
M die Verhaͤrtung ber Kruſte ſchon vollendeter ‚go macht 


der Stein Feinen Eindruck mehr in die Flaͤche. Zuketzt 


aber kann man, ohne ben’Kuß naß zü machen; barüber 
hingehen, die feſte Maſſe in Platten aushauen und ihnen 
die ſchoͤnſte Marmorpolitur geben. Dieß Waſſer iſt der⸗ 
geſialt zur Erhaͤrtung geneigt, daß es oft ſchon, indem 
es aus der Erde quillt, in tunden Wellen erſtarret. 


Elm Gegenſtuͤck zur vorſtehenden Marmorerzeugung 
ft Spallanzani’d Bemerkung, daß der ſchone Berg— 
keyſtall in den Hoͤhlungen des tarrarifhen Marinors 
foriwaͤhrend, ans einer reinen ſauern Fluͤſſigkeit, erzeugt 
wird — Repetti führt mehrere neue Beobachtungen fir 
diefe Meinung an. Er fand, bei Eroͤffnung einer fuichen 
Hoͤhlung, anderthalb Pfund "der obigen Fhiffigkeit vor, 
and unter ben reinen Kryſtallen eine Muſſe von ber 
Größe einer Kauft, welche in der Luft fo hart; wie Ehal⸗ 
cedon, warb. uch ber dgyptifche Opal fol zuweilen i in 
weichem: Suftanbe ‚gefunden werben. 0 i 
| DM. 17. 

Ein Ste in Itland verwandelt Holz in Stein ohne 
| daffelbe zu infrufßiren. 

Der See Bough⸗Neagh in ber Gräffchaft Uns 
trim in Ireland Hat bie Sbenſchaſt Holz in Stein 

15 * 
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zu verwandeln, ohne die Maſſe zu inkraſtiren; d. h. man 
bemerkt an dem Halze, welches ſich an dem Geeufer 
häufig findet, nirgends einen, ;äyßern Zuſatz, ober ſich 
anhangende ‚Stoffe. “Der Kern und. die Merkmale bes 
Holzes. haben ſich. vielmehr vollkommen erhalten. Die 
Umwandlung geſchah einzig burch das vermehrte Gewicht, 
und die ſteinharte Feſtigkeit. Beides find. jet weſentliche 
Eigenſchaften dieſes verwandelten Holzes geworden, ben 
‚die. ganze Holzmaſſe, d. h. afle ihre, Veſtandtheile 
Steinnatur angenommen baken, . 


Mo, 18 

Beregnete Verwandlung eines Braͤckenpfahls in Achat. 

Kaiſer Franz J. von Deſterreich ließ, zur Ver⸗ 
vollſtaͤndigung feines Naturalien= Kabinetd, mit Genehmi⸗ 
gung des türfifchen Kaiferd, und unter Beihülfe bee 
Baſſa zu Belgrad, einen. ber bamald beinahe 1700 
Jahre unter Woffer geftandenen Pfähle ber Brüde heraus 
winben, welche Kaifer Trajan unterhalb ber Stabt 
Belgrad gefchichtlich Aber Die Donau hatte fchlagen 
Sofien, als er an beiden Ufern diefed Stromes Krieg 
führte... Der Pfahl von Tannenholz, 21 Fuß lang und 
ein Zuß dick, ‚hatte theils in ‚ber Erbe, theils im Haren 
Waſſer ſo lange geſtanden. Man durchſchnitt und polirte 
ihn. Er war, von außen nach innen. zu, ungefähr einen 
halben Zoll breit in einen ziemlich guten Achatſtein vers 
wandelt. Das übrige Innere war in.ben erflen Grab 
der Steinwerbung übergegangen, und zwar ba, wo es 
an ben fchon vollendeten Achat gränzte, flärker, als ge 
gen ben Mittelpunkt zu, fo, daß das Herz von, anderem 
Holze nicht fehr, verfchieden war. Da die Natur durch 
biefe, in ben aͤußern Theilen bed Holzes zuerft anfangende 
Verfeinerung ben unbegreiflich feinen Verwandlungẽſtof⸗ 


fen gleichfam ben Weg zum. Innern des Holzes verfperrt, 
ſo muß, um bie Berfleinerung flarfer Stämme zu Stande 


zu bringen, ein fehr langer Zeitraum ;erforberlich fein.. 
Der in Rede ſtehende Trajans pfahl wuͤrde, nach einer 


ſehr mäßigen Rechnung, ungefähr 10,000 Jahre in ber 
Donau haben fichen müffen, um ganz in in vhet verwan⸗ 
delt zu werden. 


Mo. 19, 
Steinkohlenwechſel einiger Landet. 
A. oo ® 
In den böhmifchen Kohlenwerken von. Botwowiß 

md Buſchtichrad kommen bie Kohlenlager in folgen: 
dem Wechfel vor. Auf dem Kieſelſchiefer fliehen 

72 Fuß » 30ll grauer und weißer Letten, . 

sb — 6 — Kohlenfloͤtz, 


»— 6 — weißer Letten, 

2 — 6 — Steinkohle, BR 
l— » — ſchwarzer kettn, : u 
Il. — Steinkohle, 
»— 23 — vweißer Letten, 

1— » — Steinkohle, 
»— 6 — weißer Letten, 

l— 2 — Steintohle, 

„— 3 — fchwarzer Reiten, - 

1 — „— Steinkohle; worauf ein Sandſtein bie 


Decke bildet, der an manchen Drten 36 Ruthen mäch- 
tig iſt. 


b. 


In der Grube Preſton Haus bei Whitehaven 


hat man 17 geſonderte Kohlenfloͤtze, in 100 Gebirgslagen 
eingemiſcht, gefunden. 
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Mm dem Stelnkohlenwerke zu Eſchweller liegen in 
eimer Mulde nicht weniger als 44 einzelne Kohlenflöte 
über einander. 


Europa’s ausgebreitetes Steinfohlenlager. 

Sn Europa zieht fich das mächtige, bis unter das 
Meerbette hin ausgebreitete Steinfohlenlager Großbrit⸗ 
tanieng, bei Calais und Boulogne nad Frank⸗ 
reich hinüber, und theilt fich hier in zwei große Lager, 
das mittägliche bei Nantes, Montpellier und 
Avignon und dad mitternächtliche, welches bei 
Balenciennes, Charleroy und Lüttich nach ben 
Niederlanden Äbergeht. Bon bier läuft es durch bie 
Rheingegenden nach der füblicyen Seite bed Harz: 
gebirges Cbei Ilfeld mb Neuſtadt), bem Kiff- 
bäuferberge, durch Thüringen und Sachfen in 
ben plauenfhen Grund und bie Lauſitz. Dann 
füllt e8 die große Mulde der boͤhmiſchen Urgebirge aus, 
und fenbet vom Fuße de Rieſengebirges einen Ne 
benarm nad) Mähren. An das böhmifche Kohlengebirge 
ſchließt  fich fübdftlich das große galiziſche Steinkohlenges 
birge, unb gegen Mittag ein anderes an, welches bad 
große Keffelland von ber baierfehen bis zur tärkifchen 
Graͤnze ausfällt: Cine Geitenntulbe befletben läuft durch 
Unteroͤſterre ich bis zu ben tyt oliſch en und Schwei⸗ 
zer⸗Alpen. 

Das ſtaͤrkſte, bis jetzt entdeckte Kohlenfloͤtz befindet 
ſich bei Dudlei in Worcesterſhire (England). 
Es iſt an 30 Fuß mächtig. 
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| Mo. 21. 
Schwimmende Infeln — 
a) Im Kirchenſtaate. 

Umweit des See's Lagostartaro, brei verſche 
Meilen von Rom, verſpuͤren bie Reifenden plotzlich ‚einen 
Schwefellebers®eruch, der auf der Straße nach 
Tivoli immer flärfer wird, bis man über einen gewiſ⸗ 
fen Graben kommt. Syn bemfelben fließt ein Wafler, 
welches. mit gelblicher Milch vermifcht zu fein Tcheint, 
und eben die Urfach jenes Geruches iſt. Dieß Wafler 
kommt and einem Heinen Gee la Solfatara (aqua 
albula), Mor 200 Jahren hatte derſelbe noch einen 
Umfang von einer halben. Stunde; jeßt ift er aber ſchon 
viel Heiner: Der. aus ber Tiefe des See's auffleigende 
viele Schlamm bildet von Zeit zu Zeit ſchwimmende 
Infeln, bie Anfangs auf dem Wafler umher ſchwimmen, 
dann aber an bad Ufer fich anfeßen und mit demfelben 
verwachſen. Wahrfcheinlich meint Seneca eine diefer 
, Infeln, wenn er verfichert, ihr freies Schwimmen felbft 
gefehen zu Haben. Es muchfen Gefträuche und Bäume 
darauf, mittelſt welcher der leifefte Luftzug fie in Bewe⸗ 
gung feßte. Schon Seneca leitet ihren Urfprung ganz 
rihfig von bem Schlamme bed See's ber, in welchem 
allerlei Waffergewächfe leicht wurzelten, bis enblich bie 
Schilfarten den Boben auch für Gefiräude unb Bruch⸗ 
holy ewpfaͤnglich machten, 


b) Sn Hegypten. 

Die berähnitefte ſchwimmende Inſel bes Alters 
ums war Chemmis, auf einem tiefen See in Ae⸗ 
gypten. Es war felbft ein Heiner Tempel barauf 
erbauet. 
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c) Bei Modena. 

Italien hatte auch unweit Modena zwei ſchwim⸗ 
menbe Infeln auf dem See bei Bolfena. Jede ber: 
felben trug einen Tempel in einem Waͤldchen. Diefe 
Schwimmer-find Aber jet unbeweglich geworben, zu wel- 
chem enblichen’ Feſtwerden, außer ‚dent Schlamme, ber 
fi) unten anfeßte, auch das Gewicht der Gebäube das 
Seinige beigetragen haben mag. 


a Sn: Bustimote. 

Un der Kuͤrbiakuͤſte ber amerikanifchen Provinz 
Honduras in Guatimala liegen weſtlich bie fpanis 
(dien Städte Komayagua.und Truxillo. Letztere 
diegf an einem See, auf welchem mehrere Inſeln mi 
ziemlich dicken Baͤumen umber fchwinmen und ein Spiel 
jedes veraͤnderten Windes ſind. 


| e) Im DOsnabrädichen. 
Auch bei Icker, unweit Os nabruͤck, giebt es ein 
Waſſer, auf welchem eine mit hohen Erlen bewachfene 
ſchwimmende Inſel befländig ein Spiel der Winde ift. 


| f) In Schottland. | 
Ganz das Nämliche ift der Fall in Schottland, 
wo auf bem See Lomond eine Inſel umherſchwimmt. 


e In DOftpreußen. 
Auf dem See bei Sarbaune in Oſtpreußen 
warb im Unfange bes 16. Jahrhunderts ein fogenanntes 


Schwimmbruch — eine ſchwimmende Inſel — dur 


ben Wind von einer Seite zur andern getrieben. Die 
Inhaber des Wiefengrundes am Seeufer, wo fie anlegte, 
fuchten fie zwar auf alle Art zu befefligen, und für ihre 
Beute zu erklären, aber Winde riffen fie immer wieber 


los. Im Unfange des 18, brhunderts zerriß ein, hefe 
tiger Sturm fie in drei Theile, ſo, dep nun rei für 
fich beftehende Infeln umherſchwammen. Die groͤßeſte 
von ihnen nährte den Sommer über mit ihrem fehönen 
Sraswuchfe 30 Stuͤck Rindvieh. Um dag Jahr 1760 
verlor fich nach und nach das ‚ganze Schwimmbruch, 
indem jeder Beſitzer eines Ufergrundſtuͤcks fo viel, als er 
Tonnte, ſich dayon aneignefe, » off der Wind ihm guͤn⸗ 
ſtig war. 


No. 2 
kine ſchwimmende Forſt bei Potsdam veranlagt ein 
Rechtserkenntniß. 


In einer Sumpfgegend bes Wubliz-See's zwi⸗ 
ſchen dem Grundeigenthume der Gemeinen uetz und 
Marquard bildete ſich auf dem Waſſer ein Neuland, 
dicht an dem Ufer einer Wieſe, deren Beſitzer baffelbe 
ald einen Zuwachs feines Eigenthums anfah. Durch 
Saamenanflug von einer nahen Elslake verbufchte es bald. 
Als das junge Elſenholz endlich haubar geworden, und 
ber Wiefeninhaber, an beffen Ufer das ſchwimmende 
Neuland angelegt hatte, in Begriff war, baffelbe abzu⸗ 
holen, entſtand ein ihm ungänffiger Sturm ‚tiß bie 
ſchwimmende Forft los, und warf fie an bad Grund 
eigenthum bed andern Dorfes und entgegengefeßten Wub⸗ 
litz- Ufers hinuͤber. Es entfland nun bie Rechtsfrage: 
wer Eigenthümer ber weggeſchwommenen Forft fei, und’ ' 
dad Recht habe, fie abzuholzen? Sie ward zum Bortheil 
beffen entfchieben, welchen der Wind begänftigt hatte. 


No. 22. 


Eine untertauchende ſchwimmende Infel. 
Der See Ralangen ‚in dem ‚fehwebifchen Land⸗ 
firiche Smäland hat eine 280 Zuß lange, 220 Fuß 
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breite ſchwimmende Inſel, welche von Zeit zu Zeit 
unter den Waſſerſpiegel ſich ſenkt, und, nach unglei⸗ 
chen Zwifchenräumen der Zelt, wieder zum Vorſchein 
fommt. Man bat dieſes Verſchwinden und Wieder⸗ 
kommen ſchon lange wahrgenommen. Namentlich flieg 
ſie in den erſten Tagen des Octobers 1696 uͤber den 
Spiegel des See's, ſchwamm 14 Tage lang umher, wo⸗ 
hin der Luftzug ſie trieb, und ſenkte ſich dann wieder 
8 bis 10 Fuß tief. Im Jahre 1712 hob ſie ſich im 
Auguſt und blieb dießmal 6 Wochen uͤber dem Waſſer⸗ 
ſpiegel ſichtbar. Von ba an, bis zum Jahre 1743 hob 
und ſenkte fie ſich noch vier Mal. Im letztgenannten 
Jahre war fie vom 5. September. bis 9. October an 
der Oberflähe. Damals zählte man 90 Staͤmmchen 
auf ihr. Vier Jahre nachher erfchien fie zu Ende bee 
Auguſts mit einer Dienge Birfenauffchläge, zwifchen weis 
chen Steine und Wurzeln lagen. Die Oberfläche ver 
Inſel beftand in einer aus Schlamm und Sand gemiſch⸗ 
ten Lage. Unter berfelben befand fich eine fo fefte Erde, 
bag man fie mit einem Pfahle kaum durchſtoßen konnte. 
Neun Wochen nachher verfank fie. wißber. 
Mo. 24, 
J Oſtgothlands Zauderinfel 

Eine andre ſchwimmende Inſel, die ſich wechfeld 
weiſe bob und ſenkte, hatte der See Nimmern in Oſt⸗ 
gothland. Es lagen acht Steine auf ihr, deren Einer 
fo fchwer war, bag ein Mann ihn Saum heben Eonnte. 


‚Mo. 28. 
Schwimmende Zorfinfeln. 
In der Gegend des Weihersbergs, mitten -in ben 
Torfmooren Weſtphalens, wird viel Torf geflochen, 
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weil man Bremen und überhaupt bie Wefer in ber 
Nähe Kat, in welche man durch Die inzähligen Durch⸗ 
fepnitte, oder Candle gelangt, womit ber fehr niedrige 
Boden überall durchgraben if. Bon einem jchön gelege« 
nen Luſthauſe des Weihersberges aus überfieht man 
eine Unzahl einzeln in dem Moore umhergelegene Haͤu⸗ 
fer, und umter andern auch die Gegend der fchwim= 
menden Infeln, von benen man fo viel Wunderbares 
ih. Sie gehören zu dem Abfchnitte von Wackhu⸗ 
fen an ver Hamme, der fehr tief liegt, und ſtets mit 
Waſſer durchzogen iſt. Der weiße Torf dafelbſt iſt leich⸗ 
ter, als "dad Waoffer und wird daher von demfelben ges 
hoben. Da nun die aus ſolchem Torf beftehende Ober⸗ 
flüge durch eine Menge Gräben zerfchnitten und in viefe 
Quadrate getheilt ift: fo gefchieht ed im Winter zuweilen, 
daß ein ganzes, von Canaͤlen umgebened Quadrat fich 
von ber unter ifm befindlichen Erbe losreißt. Steigt nun 
dad Waſſer hoch über den Korfboben, fo wird jened 
Quadrat zumeilen, fammt dem leichten darauf ſtehenden 
Haufe und den Bäumen, vom Winde fortgeführt. Auch 
fo entfleht dann eine fhwimmenbe Infel. — Ein 
Shi Land, das einmal vom Waffer gehoben worden 
ft, pflegt man: mit hölzernen Nägeln, d. h. mit 
fpiten langen Pfählen, an den unter ihm fichenben Sand, 
ober braumen Torf gleichfam anzunageln ‚ ober zu bes 
fefligen. (be eüce Seid. d. Erde) 


Mo. 26. 

Zwei Ochſen verfinten. 
Ein Bauer aus Niederweiler in ber Herrfchaft 
Badenweiler pflägte am 8. December 1824 ımmrit 
des Marktfleckens Müllheim feinen Acker mit einem 
Paar ftarken Ochien. Nach vollbrachtem Tagewerke trieb 
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' die Dobfen zu. Haufe. Ploͤtzlich verſchwanden fie vor 


feinen Augen. Sie waren in bie, unser ihnen fich Öffnende 


Erbe gefunten, wurden jeboch mit Wurffeilen guaig 
gerettet. 


IR, 2. 
Ein Haus finft plöglih in die Erbe 
Die Bewohner einer KHanbarbeiter - Wohnung am 


Fluſſe Sarthorpe bei Holl in England bemerken 


im Jahre 1823, baß ihr Haus plöglich zu ſchwanken 
anfitg, Mann und Frau griffen eiligft nach ihrer gerin- 
gen Sgabe, um fie zu: bergen. Aber noch ehe fie bamit 
zu Stande kamen, fank ihre Behaufung immer tiefer. 
Sie mußten jeßt nur an ihre eigene Rettung benfen; 
benn gleichzeitig fprubelte eine lebhafte Quelle hervor. 
Das Waſſer flieg in Kurzem immer höher, unb vom 
Haufe {ah man bald nur noch den Schornftein hervor: 
zagen. ' 


No. 28. 

Ein rauſchendes Waffer unter einem Erbfalle 
Am 29. Julius 1825 gegen Ubenb erhob fich in ber 
Feldmark bed Dorfes Barbis im Königshagen am 
Harze ein unterirbifcher Donner fo graufend, daß bie 
Urbeiter in ber Umgegend, bie fich ein Ungewitter bei 
völlig heiterm Himmel nicht erklären konnten, aͤngſtlich 
‚die Flucht ergriffen. : Bald darauf flieg eine Staubwolke 
himmelanwärts, und eben da fank ber Boben in einem 
Umfange von 120 Schritten mit fürchterlichem Krachen 
in ben Ubgrund. Aus ber Tiefe vernimmt man bad 
Raufchen eines fließenden Waflere. Der Boben war 10 
Zuß runb um ben neuentflandbenen Schlunb geborften. 
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No. 
Ein Magazin in ——— verſinki. 

Am 13. April 1822 verſank zu Amſterdam ein 
Flügel des fruͤhern Waarenmagazins ber oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie. Es lagerten 1800 Laſt Waizen in diefem Flügel, 
der plößlich fo tief in den Grund ſank, daß von bem 


faſt SO Fuß hohen Gebaͤude hur ber oberſte Theil noch 
hervorragte. 


No. 30. | 
Das bei Stettin verfinfende Gehoͤlz. 

Im December 1825 fant von bem Vorwerke Ja 
kobsdorf bei Schönwalde und Stettin der fübliche 
Rand eines erft acht Wochen vorher abgegrabenen unb 
bis auf den Moder entwäfferten acht Morgen großen 
See's. Diefer Rand von 30 Fuß Breite ift mit feinen 
großen und kleinen Eichen fo unter Wafler geſetzt, daß 
von einer, etwa 40 Fuß hoben, im Waffer aufrecht fle- 
benden Eiche nur’ der Gipfel noch zu fehen iſt. Einige 
Tage vor‘ Weihnachten verſchwand auch dieſer Gipfel, 
Hierauf flürzte ber, an das verfunfene Ufer gräns 
zende Berg In ben Abgrund, Ihm floß auch ber Moder 
bed abgelaffenen See's nach. Auf dem gewonnenen Wie⸗ 
fenfledde zeigten fich Riſſe von 18 Zoll Breite. 


No. 31. 
Der Herr eines in die Erbe finfenden Hanfes ruft vers 
gebens nach Rettung. 

Zu Schemniß in Defterreich ſtuͤrzte in ber Nacht 
zum 3. December 1817 das, auf einem Berge erbauete 
Haus Cſeptsany's in ben ımterhöhlten Bauch biefes 
Berges mit fo großem Gepraffel, daß bie ganze Stabt 
davon aufgeſchreckt ward. Beinahe eine Stunde vernahm 
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man bie Stimme des Rettung erflehenden Hauseigners; 
aber das, aus vielen Höhlen zuruͤcktoͤnende Echo verwirrte 
Die Aufmerkfamkeit der hinzugeeilten Menfchenfreunde fo 
fehr, daß fie, ungeachtet aller Anftrengungen, ben Un 
glücklichen nicht finden, nicht retten konnten. — Dan 
wollte das Verſinken biefer Bergfpiße zwar durch alte 
nachgefallene Bergwerke erklären; es fchien aber, ald ob 
die Natur die Unterhöhlerinn diefes Berges gemefen fei. 


Mo. 32, 
Ein Rittergut verfhwindet aus dem fihtbaren Daſein 
Am 5. Februar 1702 ſank der adelige Hof Borge, 
bei Friedrichsthal in Norwegen gelegen, ploͤtzlich 
600 Fuß tief in einen Abgrund. An die Stelle biefed 
verjchwindenden Gehoͤfts trat ein 800 Fuß langer und 
halb fo breiter See. — Etwas Aehnliches ereignete ſich 
dafelbft mit einem 1200 Fuß hohen Berge, ber eine Beine 
Deffnung obermärts befam, die nad) und nach immer 
breiter warb, bis fie eine Epalte von 10 Ellen bildete 
Dabei ſank der eine Theil des Berges, fo, daß er jetzt 
16 Zuß tiefer liegt ald Der andre, 


Mo. 33. 
Die Erdfenfung bei Norry. 

Sn der Nacht zum 12. März 1818 fand bei bem 
Dorfe Norry im Departement de la Meurthe in 
Frankreich eine Erdfenfung Statt, die damals 18,000 
Klafter umfaßte, und noch weiter um fich greifen 30 
wollen fchien. 


Do. 34. 
Ein von Flammen begleiteter Erdfall 
In dem füdlih vom St. Gotthard gelegene 
Schweizer Canton Teffin ereignete fich in der Nach 
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zum 35. Februar 1619 auf bem Berge Moubioeinfe⸗ 
riore ein hoͤchſt erfchätternder Erbes und Felſenſturz, 
ben man im. erfien Schrecken für ben. Ausbruch - eines 
 Bultand hielt, weil er von Schwefelgeruch, Flammen 
und Erbbeben begleitet war. . Da aber betraͤchtliche Fel⸗ 
ſenſtuͤcke von dem Berge mit loögeriffen, weit umher ge= 
vorfen und felbft biß in den Teſſinofluß fortgefchleus 
‚ dert wurben, .fo waren vulkaniſche Ereigniffe bier nicht 
nm furchten, indem Schwefelgeruch und Flammen gewoͤhn⸗ 
üche Erſchermnge find, wenn rn. ef. Felſen Fa 


Ho. 35. 
...Zwblf Bauerhoͤfe verfinten. 
In Finnland vernahm man: drei. Meilen von.her 
Haupiſtabdt Ubo am 13: Imins „1817. ein: futchthares 
denpfes Getöfe. Gleichzeitig verſunk ein ganzer Erdſtrich, 
noranf 12 Bauerngehoͤfte ſtanden, ſo, daß auch ‚Feine 
- Epur davon Abrig blieb. — Aehnliche Erdfaͤlle exogneten 
Kh in ber fimpfigen Umgegenb daſeibſt, beſonders in 
tea Jahren 1755 und 1788, wiebesholentli. .. : 
Ro. ‚36, ee 
Bebirgefpeftungen und Werfinfungen. ' 

Am 8. November 1789 vernahm man bei ben Mic 
stalbädern zu Reccaro in Ztalien, 25 italiänifche 
Meilen von Vicenza, einen unterixdifhen, 30 Meilen 
weit Börbaren Donner. Das Gebirge hatte ſich, zwei 
Meilen im Umkreiſe, gefpakten. Cine von ben hierdurch 
aflanbenen Deffnungen erfiredte fi) in krummer Linie 
über 1000 Elafter. Der Berg felbft erlitt dadurch geoße 
Beränderungen ſeines Bipfeld. Deſſen verfchiebene, ſenk⸗ 
scht fich erhebende Spiten find gänzlich verſchwunden. 
Mehrere andere neigen fich gegen das Thal und brohen 
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man die Stimme des Rettung erflehenden Hauseigners; 
aber das, aus vielen Hoͤhlen zuruͤcktoͤnende Echo verwirrte 


die Aufmerkſamkeit der hinzugeeilten Menſchenfreunde ſo 


ſehr, daß ſie, ungeachtet aller Anſtrengungen, den Un⸗ 
gluͤcklichen nicht finden, nicht retten konnten. — Man 
wollte das Verſinken dieſer Bergſpitze zwar durch alte 
nachgefallene Bergwerfe erklären; es fchien aber, ala ob 


die Natur die Unterhöhlerinn dieſes Berges gewefen fei. 


No. 32. | 
Ein Rittergut verſchwindet aus dem ſichtbaren Daſein 


Am 5. Februar 1702 ſank der adelige Hof Borge, 


bei, Friedrichsthal in Norwegen gelegen, ploͤtzlich 


600 Fuß tief in einen Abgrund. An die Stelle dieſes 
verſchwindenden Gehoͤfts trat ein 800 Fuß langer und 
halb fo breiter See. — Etwas Aehnliches ereignete fich 
dafelbft mit einem 1200 Fuß hohen Berge, ber eine Heine 
Oeffnung oberwärts befam, bie nad) und nach immer 
breiter warb, bis fie eine Spalte von 10 Ellen bildete. 


- Dabei fank der eine Theil des Berges, fo, daß er jetzt 


16 Fuß tiefer liegt als der andre. 


te Po. 33, 


Die Erdfenfung bei Norry. 

In der Nacht zum 12. März 1818 fand bei dem 
Dorfe Norry im Departement de la Meurthe in 
Frankreich eine Erdſenkung Statt, die damals 18,000 
after umfaßte, und noch weiter um fich greifen zu 
wollen fchien. \ | 


No 34. 


! Ein von Flammen begleiteter Erdfau. 


In dem ſuͤdlich von St. Gotthard gelegenen 
Schweizer⸗ Canton Teffin ereignete fich in der Racht 
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zum 25. Februar 1819 auf dem Berge Moubio⸗infe⸗ 
riore ein hoͤchſt erſchuͤtternder Erbe⸗ und Felſenſturz, 
den man im erſten Schrecken für den Ausbruch eines 
Vulkans hielt, weil er von Schwefelgeruch, Flammen 
und Erdbeben begleitet war. Da aber betraͤchtliche Fel⸗ 
ſenſtuͤcke von dem Berge mit losgeriſſen, weit umher ge⸗ 
worfen und ſelbſt bis in den Teſſinofluß fortgeſchleu⸗ 
dert wurben, ſo waren vulkaniſche Ereigniſſe hier nicht 
zu fürchten, indem Schwefelgeruch und Flammen gewoͤhn⸗ 
liche Eſchemnoc find, wenn rien auf Felſen Firzen 


No. 35 
Zubif Bauerhoͤfe verſinken. 

In &innland vernahm man drei Meilen von der 
Haupiſtadt Abo am 13: Imnins 1817 ein: futchthares 
dumpfes Getoͤſe. ‚Gleichzeitig verſunk ein ganzer Erdſtrich, 
worauf 12 Bauerngehoͤfte ſtanden, fo, daß auch keine 
Spur davon Abrig ‚blieb. — Aehnliche Erdfaͤlle ex gneten 
ſich in ber fumpfigen Umgegend daſeiübſt, beſonders in 
ben Jahren 1755 und 1788 ‚ wiederholentuich. 

No. 38, a 
Bubtrgefpaftungen unb BVerfintungen. 

Am 8, November 1789 vernahm man bei ben Mic 
neralbädern zu Reccaro m Ztallen, 25 italiänifche 
Meilen von Vicenza, einen unterixbifchen, 30 Meilen 
weit börbaren Donner. Das Gebirge Hatte ſich, zwei 
Meilen im Umtreife, gefpakten. Cine von ben hierdurch 
entſtandenen Deffnungen erfredite fich in Trummez.tinie - 
über 1000 Mafter. Der Berg felbft erlitt babusch große 
Veränderungen feines Gipfels. Deſſen verfchiebene, ſenk⸗ 
recht ſich erhebende Spiten find gänzlich verſchwunden. 
Mehrere andere neigen fich gegen das Thal umb drohen 
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reise Verwuͤſtungen. — Co: flärzteri iin Jahre 1678 uch 
sere Berge in ben Pyrenden, im Jahre 1680 ein Berg 
In Ir land — im Jahre: 1TE5 einer im Wau liſer lande 
in bie benachbarten Thaͤler — und im Jahre 1751 vers 


font € eih Berg in Saveyen bis auf feine Srunbfläche, 


3. 37. LE 
. kin Berg fintt,.ein. Meeresbett eibebt fi. 
am Anfange des Maͤrz 1826 .entfiand, auf bem, 
Sei ‚od effa an der: See gelegene Landgute bed‘ General 
Conſuls v. Ribas aus Neapel eine Erbfpalte von 
ziemlicher Breite und ber’ Ränge einer halben Werft. Der 
Riß vergrößerte ‚fich: während eines Monaths, und ein | 
heit: des Berges ſenkte fich ein wenig: ' Man firchtete 
einen Bergſturz, und verpflangte beöhalb bie jungen 
Baͤume. Um 2. April früh bamit beſchaͤftigt, wich. bie 
ganze ‚bezeichnete Landſtrecke unter ben Fuͤßen ber Arbei⸗ 
ter. Sie fan in Ipthrechter Richtung. Gleichzeitig ſah 
man eine Bewegung in ber See am Fuße bed Bergeh 
An eben dem Maaße, wie biefer verſchwnd, wurden 
bie Felsblöde aus dem Meeresbette gehoben und über | 
dem Waffer fichtbar. Diefe Verwandlung bauerte brei 
Stunden, ohne. Einfturz ; -langfamı fortſchreitend und von 
unterirbifchen Getöfe begleitet. Um 10 Uhr hörte ber 
Berg endlich auf, . zu. ſinken. Mit Erftaunen ſah man 
jeßt über dem Waflerfpiegel ben Anker heruorragen, web 
chen ein Schiffer vor acht Jahren daſelbſt im Sturm 
eingebüßt hatte, ohne ihn wiederfinden zu Finnen. Noch 
it bemerkenswerth, daß eine, am Fuße bed. Berges be 
finbliche Quelle in dem Yugenblide, wo. bie Erbe zu fin 
en anfing, verfiegte Auch bildete fich, während did 
alles vorging, im Wafler eine Strömung, woburch bad 
Meer, bis zu einer gewiſſen Entfernung, unruhig warb. 
No. 38. 
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| No. 38 
Taͤrkiſche Snfeln verſinken. 
Im Sabre 1758 verſanken mehrere Heine, zur Türs 
kei gehörige Inſeln fo plößlich, das die Meereöwellen 
hoch über ihnen zufammen ſchlugen. 


_ No. 39. 
Ein Berg verwandelt fi in einen Bee. 

Nah Andersſon's »Nachrichten von Js⸗ 
lanb« verfant im Jahre 1726 bei Schageftrand im 
nördlichen Island ein hoher Berg fo, baß augenblids 
li ein tiefer See feine Stelle einnahın. Dagegen warb 
gleichzeitig ein anderthalb Meilen davon entfernter Ser, 
den bie benachbarten Bewohner für unergrüänblich gehals 
ten hatten, nicht blos ganz ausgetrocknet, fonbern auch‘ 
dad Bette deffelben aus ber Tiefe höher ‚ ald bad angräns 
zende Uferland war, emporgeboben. 


No. 40. 

Peals Tropfſteinhoͤhle mit einem Unterweltsfluß. 
Die hochberuͤhmte Peakshoͤhle in der Grafſchaft 
Derby Shire (England) iſt unter den Tropfſteingebil⸗ 
den vorzugsweiſe ſehenswerth. Schon ihr Eingang iſt 
wahrhaft groß und Ehrerbietung einfloͤßend. Eine Reihe 
ſenkrecht ſteiler Felſen erhebt ihren mit Baͤumen gekroͤn⸗ 
ten Scheitel. Schauerlich blickt man in ein undurchdring⸗ 
liches Dunkel, wenn man vor das Thor der Höhle anges 
langt ift, welches die Natur 42 Zug hoch, und 120 Fuß 
breit, gewoͤlbt hat. Langſam fließt ein ſchwarzes Gewaͤſ⸗ 
ſer aus der Unterwelt an das Tageslicht hervor. Von 
der Woͤlbung herab hangen ungeheure Tropfſteine; wildes 
Geſtraͤuch ranket dazwiſchen; Epheu umwindet ſie und 
flattert in leichten Kraͤnzen umher; und Belfenfhte hans 

I. Theil. 














gen herab, als droheten fie berm Haupte derer, die bier 
in die Geheimniffe der Unterwelt dringen wollen. 

„Wir traten — fo erzählt Bohanna Schspen⸗ 
bauer in ihrer „Reife burch England — wir tra⸗ 
ten ein in die dunkle Nacht, bie dem allmälig fich bar 
an gewoͤhnenden Auge zur Dämmerung warb, und erfanns 
‚ten endlich eine Menge von Weibern und Kindern, drms 
liche, Tpimenbe Geſtalten, die in. ber Falten Dunkelheit 
kuͤmmerlich Ihr Leben friflen. Did Nachts ſchlafen fie 
in Heinen Bretterhätten, die fie ich in ber Höhle erbau⸗ 
ten. Ungeſtuͤm bettelnd umgaben fie und, fobald fie 
und kommen ſahen. — Die Wärme ber Höhle im Win 
‚ter, bie ein eigentliches Haus enfbehrtich macht, ber Heine 
Gewinn, den nengierige Fremde ihnen gewähren, vorzuͤg⸗ 
tich aber bie Freiheit von Abgaben, welche nur anf ber 


Dberwelt im Sonnenlichte geforbert werben, bewegt biefe ) 


Armen, eine .fo unfreunbliche Wohnung zu wählen. 
Mit einem brennenden Lichte in ber Hand traten 
wir die Wanberung durch die Höhle an, und bewunder⸗ 
ten die mancherlei Tropfſteingebilde, bie ſich jeboch auch 
ir andern Hohlen biefer Urt finden. Die Fuͤhrer geben 


ihnen auch bier allerlei Benennungen, mit weichen bie 


- Yehnlidgkeit nicht Immer recht einleuchten will. Set 
Sintergeunbe eröffnete man uns eine kleine, niebrige 
Thür, barch welche wir in ein erhabenes Gewölbe eiw 
traten, von beften Decke drohende Felfenmaffen über unfre 
Haͤupter herabhingen, bie, bei dem Schimmer fladern 
der Kichter, fich zu bewegen ſchienen. 

Zuletzt warb das Gewoͤlbe immer niedriger. Bebkdt 


mb mit unficherem Tritte auf fchläpferigem und Jelpe 
sigem Boden, mußten wir und lange burch eine enge geb 


fenfpafte winden. Bald ging es feil in die Höhe, bald 
eben fo Binunter. Auf allen Seiten fließen wir an bie 


vareenden Felſen. Hier und ba brannte ein einfameh 
Acht, weiches das Grabetdunkel nur noch fichtbarer 
machte. 

Endlich konnten wir anfee Haͤupter wieder frei ers 
been, Wir befanden und jetzt in einem Kleinen Gewölbe, 
und bald am Ufer des unterirdiſchen Stromes, - 
ber hier, wie ber Styr, kat und flumm, in ewiger 
Nacht die fchwarzen Fluthwellen langſam bahimmälgt. 
Wir fanden einen mit Stroh angefällten Kahn, in weis 
chem zwei Perfonen ausgeſtreckt neben einanber liegen 
konnten. Der Führer flieg ind Waſſer, welches faft bis 
an feine Hüfte reichte. So fchob er den Kahn vor fich 
bin, in welchem wir auf ben Stroh lagen, und kaum 
zu aihmen wagten. Es ging unter Zellen Kinweg, bie 
nur eine Hand breit von unferm Haupte entfernt, alle _ 
Ungenblick einzuſtuͤrzen fchienen. Bon beiden Geiten war 
kein Zoll Ufer, um darauf fußen zu Fönnen. Nie war 
und die Borftellung, lebendig begraben zu fein, 
Harer zur Anfchauung gebracht, ald in biefem ſargaͤhn⸗ 
lichen Kahne, die ſchwarze ſchwere Felſendecke Aber und. 
Der Kührer mußte ganz gebüdt water. Nur Eines 
Stoßes mit. dem Schaͤdel an die Dede beburfte ed, um 
ihn beſinnungslos zu machen, und wir wären auf bie 
entfelichfte Weiſe verloren geweſen. Mit biefen Vor⸗ 
flellungen beſchaͤftigt ſchwammen mir eine ziemliche Zeit, 
bis wir landen Eonnten, immer das Licht in ber Hand. 
Aus dem Sarge erflanden, mußten wir, ſchwindlig 
von ber Fahrt, uns erft eine Meile erholen, che 
wis um und blicken konnten. Faſt wären wir «6, beim 
erften Umberfchauen, aufs Neue geworden. In einem 
ungebewern Dom — 120 Fuß hoch, 270 Fuß lang, 
210 Fuß breit — funtelten mehrere zerfireut ange 
brachte: Lichter, wie Gterne, die nicht leuchten. Hier 
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iſt der Tempel des ewigen Schweigens, zu dem noch nie 


ein Strahl ber fonnigen Oberwelt, ein Laut ber Freude 
drang. In biefer unabfehbaren Höhle war und noch 
bänglicher, als in ben engen Räumen. Die Entfernung 
von allem Leben war hier fühlbarer durch ben Raum, 
ber uns fichtbar Davon trennte. 

| Muͤhſam Hetterten wir über rauhe Felsſtuͤcke hin⸗ 
weg und kamen wieder an bad Waſſer. Wir ſtanden 
ſtill und horchten; denn es war, als ob Toͤne einer ſehr 
fernen Duft zu und heruͤber ſchlupften. Der Führer 
ſtieg abermals Ind Waſſer, und trug uns, bie Eine, 
nach ‘der Andern, eine ziemliche Strede auf ben Schuls 
tern hindurch. In einer Kleinen runden Höhle, in weis 
cher das Waſſer überall tropfenweis niederfinkt, und bie 
eben darum bad Regenhaus heißt, fanden wir in 
dieſem ewigen Tröpfeln die Urfache jener Töne, bie uns 
Mufit aus großer Zerne zu fein ſchien. Der Fußboden 
wor mit taufend wunberlichen Schnoͤrkeln — ben Ans 
ſaͤtzen bed Tropfſteinſtoffes — belegt, und das (Gehen 
darüber Kin, höchft befchwerlich, ba bie ewige Näffe ihn 
ſchluͤpfrig macht. 

In einer hoͤhern gewoͤlbten Hoͤhlen⸗ Abtheilung har⸗ 
rete unſerer eine ſonderbare Ueberraſchung. Ein Maͤn⸗ 
nerchor empfing uns mit einem langſamen, eintoͤnigen 
Geſange. Lichter in den Haͤnden haltend, die ſie hin und 
ber ſchwenkten, fanden fie 50 Fuß hoch uͤber ung, in 
einer Art von Niefche, welche die Natur in einer ber 
Seitenwände gefchaffen hatte. Ihr Geſang war rauh, 
aus wenig Toͤnen zuſammengeſetzt, wild und klagend, 
aber dennoch nicht unangenehm. 

Tach diefer Weberrafchung fchlichen wir, ängfliich 
gebücdt, unter und über Felfenmaffen weiter, bis zu eis 
nem kleinen Gewölbe, das graufenber und fchauerlicher 
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war, als alle Abrigen. Ein ſchwarzer Abgrund, zu wel⸗ 
chem wir zitternd binableuchteten, gähnte bicht vor un« 
fern Fügen. Der Führer Ieuchtete jet in ben Abgrund 
vor und hinab, der 150 Fuß tiefer führt. Wir begnuͤg⸗ 
ten und mit dem fchauerlichen Anblicke von oben, und 
traten hierauf den Ruͤckweg an. Ein ferner Schimmer - 
bed Tages, den unfer an bie Dunkelheit gemöhntes Auge 
in ber zweiten Höhle am Eingange entdeckte, erfreuete 
und unbefchreiblich, nachdem wir zwei Stunden in ber 
Nacht ber Unterwelt verweilt batten.« | 
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Reunzgehnter Abfhnitt 


Die empfindliche untere Hautumgebung 
der Erde. 


N 


Dar wir nicht einmal bie hefuhlboſe Oberhaut des 
Erdeweſens vollſtaͤndig kennen, obgleich wir dieſelbe in 
unſern Bergbauſchachten und bei dem Brunnengraben 
fleißig durchwuͤhlen: fo beſchraͤnkt ſich unfre ganze Bes 
Eanntfchaft mit der untern Erbehaut auf dasjenige, mas 
wir aus Bernunftfchlüäffen von Ihr willen, bie auf 
Erfahrungen bafirt find, welche das Syflem von Leben 
bes Erdballs mit nachftehenden höchft wichtigen Naturers 
eigniffen in Einklang bringt, und bie man biöher entwe⸗ 
ber ganz unerflärt ließ, ober aus ganz anberen Quellen 
berleitefe. Bei Annahme bed Lebens ber Erbe erflären 
bie betreffenden Wbfchnitte biefer Schrift ungezwungen 
unb leicht 

a) die Entſtehung ber Springfluthen des Feſtlandes; 
b) die Meeresfluth, welche zur Zeit der Ebbe, ober 
doch ganz unabhängig vonder geregelten Fluth, 
einzelne Kuͤſten zuweilen ploͤtzlich auf kurze Zeit 
überfchwenmt; 
c) der Ruͤckzug bed Meeres von einzelnen Käften, in 
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do fun derſelbe husch ‚die segeimäßige ie 


nicht veranlaßt wird; 


d) bie Stuͤrme ums Drtam, bie. : Waflermiche nnd _ 


Cypbonen; ' 

0) Das ungersgelte Wafehrulien der Die, einiger ‚anc 
besn Binsenmeere and vieler Lonbfaen; 

f) dad Sinfen und Steigen bed Qurdfilbers in Dem, 
nicht von ber Stelle gebrachten Barometer; 

g) das regelmäßige tägliche Fluthen und Ebben des 

. Deeand; , 

5) die atmofphärifche Kath und Ebbe, und bie da⸗ 
durch bewirkte Ernuͤhrung das Erdeſaͤuglings. 

Da es faſt unmoͤglich iſt, von der Wahrſcheinlichkeit 
meines Syſteins uͤherzeugt zu werden, wann man eine 
einzelne. Lehre deſſelben herausheben und daruͤher abur⸗ 
theilen wollte: fo muß. ich meine ‚geehrsen Leſer bei die⸗ 


ſem Aula Sberhaupt amb mit Bezug auf bie, in Diefem 


Meichnitte in Frage geftellte, empfindliche, elaſtiſche Un⸗ 
terhant des Erdemefens inäbefonbere, recht deingend ‚hits 
ten, ihr beliebiges Urtheil daruͤber bis dahin zu verſchie⸗ 


bau, zoo fie had Ganze ruhig gelefen, und gehörig erwo⸗ 


geu haben werden. Wer aber auch Kann noch wweifeln 
und fragen koͤnne: 
»Belfenhorste Mafien ‚ber Erbrinbe follen biegſam fein, 
„hoch aufgehlähet merben und hinterher elaſtiſch In ihre 
»vorige Lage zuruͤckſpringen kaͤnnen? Wie wire bad 
„auch nur ‚möglich?« — 

Ich ermiebere hierauf: Wer ſich herechtigt halten 
möchte, Die gefühlvolle untere Haut ber Erde, ahne fie 
iu kennen, eine ‚harte Steinkruſte zu nennen und ihr Les 
ben uud Beweglichkeit ahzufprechen: der muß ſich's fchon 


gefallen laſſen, wenn das Syſtem vom Leben bed Erbes _ 


weſens fie, nach der Unalogie, welche bie beiben uns 
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teren yeihäate und an bie Hand geben, für eine, 
an8 zähen, dicht in einander verſchlungenen Faſern ges 
ea, fehr ſtarte, gefühlwolle und elaſtiſche Haut aus 
giebt, die vielleicht eben fo, wie unfre Schleimhaut, 
ne Menge Druͤſen enthält, mittelft weicher bie vielen, 
3 Har vor Augen liegenden Schweißergäfle des Erde⸗ 
(ſ. Abſch. 25.) erfolgen. — Und ſelbſt angenom⸗ 

men, jedoch nicht zugegeben, die Erde ſei uͤberall mit 

GSteinkruſie umgeben: muß darum dieſelbe ſich we⸗ 
per ausdehnen, noch zuſammenziehen koͤnnen? — Giebt 
3 bei dem unermreßlichen Reichthume ber Natur nicht 
grittel und Wege genug, auch dieſe Bedenklichkeit zu 
mt 
En haben elaſtiſche Steinarten, deren Eine in 
grafilien in großen Lagern bricht, und ſchon in ihrem 
natärlichen Zuſtande fo biegſam und elaſtiſch iſt, bag 
ihre Biegung bin und her, einen Bogen von 5 bis 6 
Grab durchläuft. — Auch ber Marmor, welcher auf 
dom St. Gotthard bricht, ber Farrarifche Marmor und 
mehrere andre Steinarten haben, nach Fleuriau be 
Bellevne's im. Jahre 1792 angeftellten Verſuchen, 
‚wenn man fie einer flarfen Hige ausſetzt, eine noch viel 
größere Biegſamkeit. Wie nun, wenn ber, im Innerften 
nes Erdeweſens wirffame Wärmes unb Lebensfloff ber 
vermeintlich felfigen Erbehaut ben erforberlichen Grab 
ver Biegfamleit ertheilte, um jenes Haut«Erheben und 
Zurädfinten, welches bad Athmen und anbre Lebens: 
.. proeefle des Erbeweſens erheifchen, zu bemöglichen? — 
(No. 1—$.) 

Wir erbliden ferner in unfern Seuerfpeiern eine 
Menge, durch bie Erbehaut hindurch führende Auslee⸗ 
rungs⸗Canaͤle, mittelft welcher bad Erdeweſen bie ibm 
unbrauchbaren compaktern Abgänge auf feine Oberhaut 
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anöfchättet, unb ber. allmäfigen Aufloͤſung ber Atmo⸗ 
fohäre überliefert; — wir finden, daß es nicht unun⸗ 


terbrodhen, fonbern periodiſch gefchiejet, und ſchließen 


daraus, daß diefe Schläuche aus ber Unterwelt da, wo 
fie ihren Durch= und Ausgang aus der empfindlichen 
Erbehaut Haben und in bie veränberlichen Irrwege ber 
gefähliofen Dberhaut auslaufen, eine Art Schließmus⸗ 
tel haben müffen, bei deren Eröffnung biefe Stoffe fich 
auäfchütten und burch die. aͤußerſten Mündungen zu Tage 
gehen. (ſ. Abſch. 27.) 


Wir gewahren ferner, baß außer ben Bass, Naph⸗ I 


tha⸗ und Bergol⸗Erguͤſſen „(. Abſch. 26 und 28.), aus 
fer ben Schlamms, Thon= und Kalkwaflerquellen, außer 
den Salzfoolen und Gefundbrunnen, noch eine Menge 


reines Trinkwaſſer bem Erbeinnern entquillet; und wir 


vergleichen bie Möhren, Behälter und Schweißloͤcher ber 
Erbehaut, burch welche bad alles zu und heraufquilit, 
den feinen Röhren, Druͤſen und Poren ber Menſchen⸗ 
baut, welchen unfre Ausbänftungen, ber Schweiß 
und bie Thraͤnen entfliegen (ſ. Abſch. 25.) — Wir 
fehen und empfinden täglich, wie der Wärmes und Lebens⸗ 
floff des Erdeweſens, burch ben Strahl ber Sonne ans 
gefacht und aufgeregt, Alles auf ber Erbe belebt, und 
bie Plus⸗ und MinnssEleltricität in einem unaus⸗ 
gefeßten Wechfel und Uustaufch erhält, (ſ. Abſch. 
24. 25.), unb fchließen bavon fogar auf einen Herz⸗ 
flag und Blutumlauf bed Erbeweiend. — Wir er: 


lauben und endlich die Schlußfolge: wie von biefem allen: 


dad Analoge im Menfchen ohne ben Lebensfunken in un: 
ferm Innerſten nicht Statt haben Tann: fo würden auch 
die genannten Thaͤtigkeiten bed Erdeweſens nicht ba fein 
innen, wenn nicht eine innere Lebenskraft biefe 
Thätigkeiten aufregte und wirkfam machte. 


! ' 
’ 
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Ueberhaupt ſcheint auch bie lebende Erbeheut fehl 
nach bems naͤmlichen Verfahren genaͤhrt zu werden, mad) 
welchem bie orgauiſche Kraft bed Baums deſſen Binde — 
unb birjewige bed Schalenthiers befien Muſchel ernaͤhrct. 
Nur ein fostwährendbes Erzeugen durch planstes 
rifche Lebenskrafte kann den ununterbrochenen 
Zuflug möglich machen, womit bie Anhaͤnfung bed Wis 
meftoffes heißer Quellen Jahrtauſende hinbunch unver» 
mindert beſteht. Wenn 3. B. der Sprubel zu Karies 
bad in Einem Jahre 1,132,923 Pfund Glauberſalz — 
746,885 Pfund Natron — 238,209 Pfund Kochfaiz und 
6,175,900 Pfund Waſſer hergiebt *— aus ben vier Saly 
foolbrunsen zu Droitwich jährlich 16,200 Tonnen Salz 
gefotten werben, ungeachtet noch ein ‚großer Theil bes 
Salzwaſſers ungemist dahin fließt — oder bie Quellen 
zu Aachen täglich) 6000 Pfund Salz geben: fo konnen 
biefe Salze faft nur durch einen großen galvaniſch⸗ her 
mifchen Proceß im Innern ber Erbe gebilbet werben. 

Dieß umb Aehnliches iſt aber auch fafl alled, as 
wir aus ziemlich untrüglichen Schläffen von ber, ante 
ber Oberhaut und verborgenen, eigentlicheren Haut» 
umgebung des Erbeweſens wien, und wowit wir 


uns einfhweilig begnagen muͤſſen. 


‚ „Nicht alles Fleiſch iſt einerlei Fleiſch; ſon⸗ 
»dern ein ander Kleifch ik ber Menſchen; 
„ein anderes bed Wiches, Ein anbereö ber 
»Fiſche, ein auderes berBbgel. — Eine andre 
„Klarheit Hat bie Sonne; eine aubre ber 
Mond, eine anbre Klarheithaben bie Sterne, 
„und ein Stern übertrifft ben. anbern ned 
„ber Klarheit.« (1. Kor. 15, 89. 41.) 


Beläge zum neunzehnten Abfchnitte. 
Mo. 1. " 
Elaßieitat manchar Steine. 

Der Baron v. Dietrich erhielt von einer Stein⸗ 
ut, bie ia Brafilien in mächtigen Lagem bricht, ein 
Ott von MD Zoll Ränge, 2 Zoll Brace und 4 bis 5 
Kinien Dide, das ganz biesfam war. Wenn bad «eine 
Ende an eine Tifchplatte mit einer Schraube beſeſtigt 
worb, konnte man bad andre Ende bebeutenb in bie 
Höfe biegen, weiches beim Roslaffen elaftifch zuruͤckſchnellte. 
Diefe Steinart glich alſo der, im borgheftfchen Pallaſte 
zu Rom, unter bem Namen pietra elastica aufbewahr« 
ten marmornen Tiſchplatte. Sie beſteht aus Erpflallie 
ſchen, quarzartigen Körnern, giebt am Stahle Feuer und 
ſchneidet Glas. (Richtenbergd Magaz. IV. 1, 50.) 


— 


Mo. 2. 

Ein dem eben beſchriebenen ganz aͤhnlicher * 
ſcher Marmor bricht auch in Val Bevantine, fieben. 
Stunden von bem Wirthöhaufe auf bem St. Sottharb, 
und zwar im Gebirge Campo⸗Longo, an ber Graͤnze 
von Bal Miggia. 


No, 3. 

Fleuriau be Bellevne fielte im Jahre 1792 
mehrere Verſuche an,' ob nicht auch andre Steinarten 
und Mineralien burch einen hohen Wärmegrab biegfam 
zu machen fein möchten. Es gelang Ihm hiermit volls 
kommen. Nicht bloß bie Tafeln von Farrarifchem Mar⸗ 
mor, fonbern auch foger ber koͤrnige Kalkalabaſter und 
Einige Arten Sanbfleine erhielten burch bad Feuer bedeu⸗ 
tenbe Biegfamkeit. Eine Marmorplatte vom St. Gott⸗ 


5 


\ 
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bard, bie 15 Zoll lang, und ‚5 Linien dick war, ließ 
ſich — nach einez fechöftändigen Hitze von 200 Graden 
im Sandbade — 44 Grab nach einer Michtung hin, 
folglich 8} Grab Hin und her bewegen, ohne. zu zerbre⸗ 
pen. (Gothaiſches Mag. VIII. 4, 41.) 

Auch iſt ja Jedem bekannt, daß Glasftreiſen, in 
der Sonne ſtark erwärmt, fich bebeutend biegen laſſen, 
ohne zu zerbrechen, während große ſtark gefrorne Zen 
ſterſcheiben Leicht fpringen. 
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Zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Sinne und Reſpirationswege der Erde. 


Fa hörte zur Widerlegung bed Spſtems vom Les 

ben des Erdeweſens zuweilen fragen: 
„Uber was frommet denn einee Erbe ohne Sinne 
»das ihr beigelegte Leben? — Kann fie auch genießen 
„und ſchmecken, ohne Mund und Gaumen? — bes 
»taften ohne Gefähl und Hände? — Selbſt eine Har⸗ 
„monie ber Sphaͤren würde fogar bie taube Erbe . 
„nicht entzüden. Werthlos müßte der Blinbgebornen 
»das fchönfte Farbenſpiel bed Lichts fein. Eben fo 
„wenig Bann-fie von ben Freuben bes Wohlgeruches 
„einen Begriff haben; denn Sinne fehlen ihr.« | 

Hierauf bient zur Antwort: Es giebt in ber Schoͤp⸗ 

fung Unermeglichkeit fo mannigfaltige und fo verſchieden⸗ 
artige Glieder, Sinne und Sinnenwerkzeuge, daß man 
in der That fehr anmaßend fein nmißte, wenn man bes 
baupten wollte, fie alle, ober auch nur noch Einen mehr, 
als unfre Armlichen Fünf Sinne zu Tonnen. Nur fo 
viel wiffen wir, daß alle. unfre Sinne bie auf fie gemach⸗ 
ten Einbrüde burch bie Nerven auf dad Gehirn forts 
Pflanzen. Wie fie aber hier der Seele überliefert, und 
von derfelben empfunden, georbnet, aufbehalten werben 
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n. fe w. iſt für und ein unerforſchliches Geheinmiß. 
Die Sinne find alfo ber Seele Thuͤr und Thor; benn 
nur burch fie gelangt diẽ Kenntniß von finnlichen Gegen 
fländen in unfer Sinnered. Begriffe, bie wir ben finnli- 
chen Wahrnehmungen verbanten, ſind gleichfam ber 
Stoff, woraus bie Seele ſchafft. Und ein Thier, bad 
aller Ginne ganz entbehren müßte, wäre in ber Chat 
nicht viel mehr, ald eine Maffe- Fleifh,. Eben darum 
bat unftreitig auch das fchöne Gotteswerk von eigenthuͤm⸗ 
licher Natur — bie Erbe — aufzumeifen, was in ber 
Schöpfung um und her nicht einmal dem geringften or= 
ganifirten Weſen fehlet, welches dieſe Erbe feine Heimath 
nennt unb gleichſam ans ihr hervorging Sollte 
ber Erbe 3. B. ber Gefuͤhlsſinn deshalb fehlen, wei 


der fanfte Nadeiſtich bed Bergmanns das Erbeoberhäuts 


chen ſchmerchaft nicht verwimben kann? — Oder ges 
nießt biefe Erbe blos baum gar nichts, weil ihre 
Gerhffe vielleicht magnetifchs elektrifher Natur 
ſind? ober weil anfer Gaumen nicht orgaifirt ift, um 
an den Wonnegendffen ihres Aetherfhmanfes 
Whyeil nehmen zu Binnen? — Fehlte diefer Erbe auch 
unfer Mund, fo fcheint er, wenigſtens auf eine dreifache 
Art ihr erſetzt worden zu {Ans : - 

a) dutch die unſichtbaren Kanaͤle zabliefer Berge, 
weiche vor unb nach jedem Gewitter Eiettrifipet 
einfangen und Dämpfe aushauchen; — 

‘b) durch bie offen daliegenden Krater, bie einen im 
merwäßrenden Zuſammenhang zwiſchen dem Inner⸗ 
ſten der Erde und ihren atheriſchen Umgebungen 
unterhalten; 

©) durch die, dent Erbeinnern näher liegenden Pole, 
deren ſtrahlendes Licht Deutlich won einer größern 
Empfaͤnglichkeit für Einfaugungen und KErgäffe 
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magmelifch« elektriſcher Natur zenget, ohne daß es 
durchaus ber Polar⸗Krater und Schluͤnde bebisfte. 
Und gaͤbe es dennoch Polarſchluͤnde, oder eine Art 
Doppelmund, ſollte es mol unmöglich fein, da⸗ 
mit zu ſchmecken, zu genießen, zu ſchweigen? — — 
Vielleicht mögen mit ben Einſaugungen und Andhaus 
chungen biefed Doppelmundes felbk bie magnetifchen 
Shwantungen ſowohl ber Erde, ald auch der Mag- 
netnobei, zuſammenhangen. SWielfäktlige Beobachtungen 
haben wenigſtens bereits bewiefen, daß bie Magnetnadel 
ſchnellen Veraͤnderungen ausgefeht iſt, und daß biefe mit 
ber Erſcheinung des Nordlichts zuſammenfallen. Zwar 
iR dieſer Einfluß des leuchtenden Meteors gewöhnlich nur 
voribergehend, indem bie, während ber Naturerſcheinung 
feht unrnbige Magnetnadel in bie frähere Rage zuruͤck⸗ 
kehrt und bie Drbnung ihrer gewohnten Bewegungen bes 
folgt; aber es ereignet fich auch zuweilen, baß fie eine 
dauernde Berrädung erfährt. Ä 
Doch es iſt für Einige meiner gecheten Lefer viel⸗ 
leicht uöthig, die vorhin in Unregung gebrachte Mannig⸗ 
faltigkelt und WBerfchiebenheit felbft ver und befannteren 
Sinnenwerkzeuge und lieber näher nachzumwelfen, Allen 
Schlangenarten, faft allen Waſſerthieren fehlen zum Ge⸗ 
ben bie Füße; aber Wal und Fiſch bewegen fich bennoch 
mit geoßer Gewandtheit; bie Flebermans fliegt gar mit 
ihren Fügen; bie Fuͤhlthornſchnecke fchauet gleichfam mit 
Iren Hoͤrnern, ober Zingerfpiken um fich ber; wie kraͤf⸗ 
fig und geſchickt führen Die Waffen ihrer Gelbfivertheibis 
ung ohnne Hand und Urm, bie Biene, bie Kröte, ber elek⸗ 
triſche Fiſch, (No. 1.), der Schwan, ber Hund, alle ges 
börnte und hundert andre @efchöpfel — Die Ginnpflangen 
* B. fühlen in ihren beweglichen Vlaͤtichen und Blatt⸗ 
Rieden; bie Spinnen vorzüglich sit ben Füßen; Fledermaͤuſe 
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flattern auch in finftern Gemaͤchern umher, ohne jemals 
eine Wand zu. berühren, feheinen baher, felbft mittelft ei- 
ned, und zur Zeit noch ganz unbekannten Sinnes, bie 
Nähe einer Wanb und anderer Gegenflänbe zu fühlen, 
‚und baburch gefichert zu werben, baß fie nicht, anſtoßen. 
— Raten, nächtliche Raubvoͤgel, Nachtfchmetterlinge und 
viele andre Thiere fragen einen eigenen Lichtftoff in fich, 
woburch fie auch bei ſchwacher nächtlichen Erhellung, und 
felbft in ganz finflern Gebäuben, wahrnehmen unb ihrer 
Beute auflauern. Währenb bie Milbe kaum einige Zolle 
um ſich her ſchauet, blidt bee Menfch in Lichtpunkte 
hinein, deren Ferne kaum nach Myriaden Erbbahnweiten 
gemeflen wird. — Der Wurm im Staube empfindet 
nichts von dem flärfften, unfer Xrommelfell heftig erſchuͤt⸗ 
ternden Kanonenfchlage. Seine Augen und Ohren finb 
nicht fo gebauet, feine Faſſungskraft nicht geeignet, um 
fich, gleich dem Verehrer und Zreunde bes ſchoͤnen Got⸗ 
teswerks, an ber Pracht und Majeflät des Blitzes und 
Donnerd zu ergögen. Dem Menfchen dagegen entgeht 
an ber Luftharfe auch nicht bie, durch ben leifeflen Luft⸗ 
bauch heruorgebrachte Schwingung (Vibration) ihrer 
Saiten. Sein geübted Ohr empfindet in Concerten auf 


das Beflimmtefte die Nichtigfeit, Anmuth unb Geſchmei⸗ 


bigfeit ber Xonfolge bei ihren Zortfchritten und ihrer 
Durchführung aus. bem Haupttone burch anbre Tonarten, 
‚bis in jenen zuräd. Uber auch in dieß volllommen aus⸗ 
gebildete muftlalifche Gehör bringt nicht bie kleinſte 
. Spur von jenem Sphärenflange, für befien harmo⸗ 
nifches Tönen vielleicht bad Ohr der Welttörper bie 
erforberliche Empfänglichkeit hat. (No. 2.) 

Bei biefer fo großen Verfchiedenheit thierifcher Sinne 
follten wie und baher nicht wundern, wenn wir von ben 
Sinnen, bed uns zur Zeit faft noch ganz unbelannten 

Erbe 
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Erdeweiend Feine beuffiche Borftellung "haben, und deren 
Sinnenwerkzeuge kaum ahnen. — Meberhaupt kennt ja 
der Menfch nur fünf Sinne und iſt ſelbſt. zu Hein, 
auch nur ben ſechs ten zu erforfchen, obgleich bie ung 
unerflärbaren Handlungen vieler Xhiere: ed faft außer 
Zweifel ſetzen, daß fie wenigfiend noch Einen, und abge⸗ 
henden Sinn befiten muͤſſen. — Welcher Kompaß zeigt 
> 8. dem Stosche, dem lieblichen Sänger der Nacht 
und fo manchem: Sugnogel, die. Straße, welche fie mit: 
fo vieler Sicherheit burchfliegen,,; wenn cauhe Herbfiwinde: 
Ihnen ansathen, ihre Wohnungen zu verlaffen, und waͤr⸗ 
mere Ränder aufzufuchen? — Mer ift ihr Kührer, wenn 
fie, aus großer Femme her, ihr im Herbſte verlaſſenes, 
Neft im Fruͤhjahre wisner. beziehen? — Ober wer begreift: 
bie Zühlfabenfprache ber Ameiſe' und ber ‚Biene; 
(No. 3.) Nicht. eimmal diefen Sim kann der Mienfch 
ergründen, obgleich er mit ir diſ che m Maaße: den Reiche: 
thum der Gottheit ermeſſen will; deſſen unerwteßlichk: _ 
Schoͤpfung ihm Ubgrände ohne Zahl wist, deren Tien 

fen ihm unerforſchlich ſind — 

Wollte bie Seemuſchel, welche bie Moeeretiefe nie 
verläßt, und keiner gnbern Handlung faͤhlg iſt, als daß 
fie ihre Schaale öffnet: mb. fhließt, es ſich herausneh⸗ 
men, :bie Handlungsweiſe des Menſchen zu beurtheilen: 
fo wuͤrde, nach ihrem Ermeſſen der Dienfch beſtuͤndig in 
einer todten Unthaͤtigkeit ſich Befinden muͤſſen, weil er 
nicht einmal, gleich: ihr, eine Muſchel⸗Schaale zum 
Deffnen und Verfchließen.. bat. Aber nicht Binp. das in 
ſen des Schanlenthierea, auch 

„Unfer Wilfen ik Städwertl.« „Anton. 13,9). 

Obne allen’ Zweifel. giebt ed eine Menge Eigenfchafe- 
ten und Törperliche. Verbältniffe, die und ganz unbekannt 
bleiben, weil uns ber nee | Sinn mangek ‚ fie wahre 

L Theil 











zunehmen: Riemalq: konnen wir affı werfichere fen, bie 
ganze wib wirkliche Koͤrperwelt zu Teommen. Der ſamliche 
Schein Felt: und nie die Köuper feibft, fonbern nur ihre 
——— zu unfern ſunf Sinnen dar. 
Jedenfalls ſteht indeffen ſo viel. feſt, daß Weittor⸗ 
ver keine thieriſchen Sinns mub Sieneswerkzeuge ha⸗ 
Ben: Finnen — ich will ſagen; baßi hru fo,: wie bie 
Pflaͤnzonwehlt ihre: Mahusig „ıonich säne einen eigent« 
(schen Mund zu haben, zu ſich -nimmt:urb: fatt wird, 
mich das .Gienußwerkzeug des Etbiewefend aubers 
asdfshen. muß, als ber Rachen’ eines. Haififches anb 
der: Saugeäffel rines Schhmettiritiugd — und: daß in 
eben ben :Berbältuiffe auch bie’ MahrungsKoffe her 
Planze; vessXChierks und ber ‚Ende‘ verſchieden ſein 
en. Tr . 
Schluͤrft daher wie Erbe. wirktich denaniſche magne- 
ei ht Gtäffe. zum Unter haltung! chret 1 igentüdne 
lichen Bebenatnäftes in}; ſich; "weter-ben > noͤthſtfolgende Ab⸗ 
femist nachzuweiſen ſucht for wire dieß anch ohne: in bie 
Sinne fallende Erdſchlaͤnde geſchehen kbrinen. Hierven 
Einen... wis "Ans vurch -feded: Dewiner Abergugen, in 
weichemn eleBtrifchd Ardite: bald amd: dem Erbeinnens Der 
Amefphäre zuſtroͤmen, bald aus dieſen owned, ſich in 
die: Erbe: ergießen, 'ober. entladen. Inbeß nimmit ber 
Blitzſerahl da, wo Queſlen · aus. ber’ Unterwelt auffipeus 
dein, vorzgäwelfe ben Wegdusch biofs Kanaͤle in das 
nee vor Erde. — In den Polargegenden; aber find 
die im’ Erdeinnorn thätigen Kräfte ber. Atmoſphuͤre um 
fo näher gebracht, je ſtaͤrber die Erbe daſelbſt abgeplattet 
iſt. Keine 'nlächtigen Floͤtz⸗ und Urgebirge Trennen fie 
daſelbſt. Nur. unter einer duͤnnen, vom Poleiſe amhuͤlle⸗ 
ten Erdrinde I der: Waͤrmeſtoff tätig Auch ſcheinen 
bier die feinern Erdhuͤllen, vorzuͤglich bie magnetiſche, 
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Imiflig- auf denen Bewbbouer eieyneiäfen:. Hier. bat: bey 
Magnchänws. feriarad; Gpiel; ergegh er, nach. dem GErd⸗ 
gleicher bin, Stervſchmuppen, Jeurxlugeln mb Mldeteon: 
feine, fo, Ban: Aln.- bis; ſchoͤnſten Polmlühter. in. Bert, 
ch thieriſche Meltannleben bier; im magnetiſchen Bade: 
Dahex wahrſchaiubch⸗ dae braͤftige Gedeihen der Benoh⸗ 
wern deß Meeres und der Polarnoͤgrl, deren unermeeßliche 
Sehaaren . in dieſen vnn Schnee und Eis: euflanrten: &ed 
fden das Leben: verhreiten. — Vielleicht: liegt in dieſen 
eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit beider Pole auch ber Grund; 
warum der Schoͤpfer denn Menſchen vbgleich berfelbe 
ade offene Spraßen hen Meere durchſchifft, im alleik Fon 
nen der Erdamdanert,, ſogar bie: Megicnen:: des Bafta 


meeres zu. brxeiſen, anfängt 2Gmzig rund .nllein bie ee 


— Pole ſeiner Heimath genauer kennen zu lernen 
wrſegt, und in han! Fismaſſen ac. dem: kuͤhn ſten 
See held an: ENE : 4.7: vielleicht? gan usißerwitiliche 
Saderiffe im den Weg gelegt hat > 

Ich femme: inheffen..bier vergleichenb. ochmals auf 
der edelſten unſſtrer: Sinne, auf unfre:.& chBuaft, zurick, 
ohgleih vielleicht. nicht. den Vergleich mit den Sinnen 
des Erdeweſens aushaͤlt. Wie bie Maurten indyefammt im 
Veſitze eines eige niihuͤm dich e n Achtes zurſeia ſcheinen, 
dad. von derm Sonnenlicht voͤllig unakhaͤſsgig iſt, erfreut 
auch die Erde: fühl: ihnes eigenen ·Kichtes, weiches ſio and 
bien und da in. der Amoſphaͤre, gang-brfändens aber im: 
den wunderharen Erftheimumgen- ihrer. Polgegendbas, ahnen 
laͤßt und auſchdulich makht, ‚obgleich es · den Bewohnern: 


der übrigen Planeten erkennbarer ſein, und iehendiger ins 


Ange fallen mag, alsi uns ſelbſt. — 


Wahrend die: Sonne ihr ſchoͤnsos gewaltiges Auge / 
ihr prachtvolles · elettriſches Lichtmeen uud um: fich. Her’ 
in ihrem gangen: weiten Machtgebiete zun Schau traͤgt, 
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ſcheint das. Erdeweſen ſeine Torhigen: Plancten⸗Lichtſtoffe 
mehr in fein Inneres zu ſchließen und ſpendet ſeinen Be⸗ 
wohnern nur :fo viel davon, als 'Iw‘ und unbekannten 


Zwecken Noth thut. Aber. wie bie imuͤtterliche Sonne in. 


und mit ihrem Lichte: über alle-ihee Kinder, Aber jeben 
Weltkoͤrper ihred großen Bereiche, Ruben und Wärme 
ſchoͤpferiſch ausſchuͤttet und allgemein verbreitet: fo viel⸗ 
leicht auch das elektriſche Leuchten bed: Erdeweſens Aber 
feine lebenden: Weſen — fo iſt' dann dieß eicht, bier wie 
dort, vielleicht Ba8 Leben felbfi:— 1“. 

Daß bad Weltkoͤrperlicht ben Bewohnern verſchiede⸗ 
net Planeten auch: ſchrverſchieben ins Auge fallen mag, 
ergiebt ſich einigermaßen and den: rigeuthüumlichen Karben, 


in: welchen wir: frendes Licht erblicken. Venus 3. B. 


erſcheint uns im bleifarbigen. = Mars im gelb» 
söthlichen — Jupiter im gelblichhen — Saturn 
im blaßroͤthtichen Lichte. Die Erde-behält von den 
drei NHaupffarben, roth, blau und gelb, das ‚blaue 
Licht im Luftkreiſe, und wirft das rothe und gelbe zuräd. 
Nach Floͤricke muß fie daher, vom Munde aus geſe⸗ 
den, .in einem feuerrothen Lichte glängen, das In ber 
Gichelgeftalt grünlich gerändert ifl. - - - 

" Wahrfeheintich‘ zeigt auch unfre Erdkugel, gleich 
einem großen Zurmalin (No. 5.), an beiden Polen 
eine entgegengefeßte (eine Plus⸗ und Mnus⸗) Elektrici⸗ 
tät, bie im hoͤhern Dunfißreife, ſich ausgleichenb ımb 
mittbeilend, zufammenfließt, um bie Erzeugniſſe biefer 
Einigung und neue Lebenskraft Kber ben Organidmus der 
Obererde reichlich auszuſchuͤtten. 

Vom Monde aus geſehen, duͤrfte jener Lichtſchim⸗ 
mer, welchen bie Erbe zuweilen von ſich giebt, vie 
Uehnlichkeit mit Dem haben, welcher bie Kometen ums 
ſchwebt. Und gäbe ed Mondbewohner mit:unfrer Seh 
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haft euigerifet, fa müßte ihnen unfer Mord⸗ und nei 
licht fo erſcheinen, als ob leichte Fluͤſſigkeiten ben. Polar - 
entſtroͤmten, aͤhnlich dam frahlenförmigen. Schinrmer hes 
Kometenſchweifes. Denlen wir ‚und: bei dieſem Strah⸗ 
lenerguſſe ber Erdpole den Charakter des Elektriſche 
wozu wir bexrrchtigt ſein moͤchten — fa wird es ung 
dans, auch klarer, wie beide Lichterſcheinungen, in unſern 
Polen, wie im Kometenſchweife, ſich, nach Art bes Son⸗ 
nenlichts, fo unglaublich ſchnell verlängern und verkuͤrzen 
Tonnen, je ‚narhbem ‚in. Diefen Weltkoͤrpern und in. ihren 
Umgebungen bald, biefe, bald jene, Veraͤnderung vorgeht... 
auf deren Anlaß bie Plus⸗ und Minus elericitat: ſich 
auözugleichen ſtrebt. 0. + 
Eine hiermit verwandte Erfchehgung, if vieleicht bie, 

des fogenannten Wetterabkühlens. Wir erblidten 
biefen bekannten -Lichtglang, vorzüglich. in ben Nächten: 
ber. waͤrmern Jahreszeit, oft ploͤtzlich, als ‚einen hellen 
Schein von angenblidlicher Dauer. .Ssch halte auch fie. 
fir einen Austauſch ekeftrifsher Stoffe in ben höhern: 
Luftregionen. — Unfre ganze Atmoſphaͤre iſt ja, ‚nach 
der Meinung ber hoͤhern Phyſik, fo mie alle, Spielraͤume 
ber Weltkoͤrper unſeres Sonnengebieteä, mit einem aͤthe⸗ 
riſch⸗ elektriſchen Lichtſtoffe erfüllt, der. nur eines anre⸗ 
genden Einfluſſes bedarf, um phobphorartig leuchtend Ders. 
vorzufpringen, ohne zu erwärmen. Dergleichen Stoffe . 
find aber nicht bloß polarifche Ergüffe der Unterwelt, 
fondern unter begänfligenden Umſtaͤnden Finnen und moͤ⸗ 
gen fie der ganzen Erde entſtroͤmen. Der Menſch ſelbſt 
— biefe Welt im Kleinen — bringt zuweilen folche: 
tichtentwictelung hervor. (No. 6.). Daher auch. ff 
manche andre Kichtglanzs Yeußerung; 3. B. bie Phosphors 
escenz des Meeres, bed Irrlichts, bed amerifanifchen 
katernenträgers, wie unfered Johanniswuͤrmchens; 
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daher daB, im faulen Holze ſich eryeugende Glanzundos 
Cbyssus phoiphorea); bad: Auge ber Katzen, der 
Eulen md anderer Nachtudgel; bee bonomiſche Stein 
(No. 7.), der phyſiſche Heiltgenfchein einiger Dim 
fchen; das Rechten des Divers :(NiE) — das nicht 
zuͤndende elettrifche Kicht,:ober'die Luftphoſsphor⸗ 
eſseenz (No'9.), deren Gaserhebung zuweilen einen 
Stern bildet, (NE. LO.) Vielleitht KAbanteman auch bad 
ihnere Licht Rethet reinen, won welchem man, wenn 
zufaͤllig ein Stoß, ober Schlag unſre Sehnetven gewali⸗ 
ſam -erfchüttert, uneigentlich zu Tagen Pit: a8 franz 
Feuer aus den Augen.«“ 

Nichts ſteht aber wol in naͤherer Ve wondtſchaft und 
zarferer Beräihrung mit dem mnenfchlichen Sehoermoͤgen, 
ald die eben -{o merfmärbige, als praditvolle Naturer 
füheinung ded Polartichtd unferer Erde Es erſcheim 
und zumellen in der Geſtalt leuchtenber Bogen, ober 
folcher NKreisäbfchnitte, welche in der Gegend ber 
belden Pole Hegen, und woraus, In Zwiſchenraͤumen, 
gleichſam Lichtbuͤndel und Feuergarben ausſtroͤmen, bie, 
wenn ſte lange · genug dauern, m mehrere zuſammen 
beobachten Ju knnen, als Bogen groͤßeſter Kreiſe erſchei⸗ 
nen, welthe in benſelben Punkt des Himmels zuſapgimen 
laufen. Zeigt ſich die wunderbare Licht in vorzuͤglicher 
Stätte, fo bemerkt man deutlich ein Schießen, ober 
ſchnelles Ausfahren ber Lichtſtrahlen aus dem ge: 
meintchaftlihen Mittelpuntfe des betreffen: 
ben Poles. Wie das Nordlicht mur von Beobach 
tern ber nördlichen Halbkugel der Erbe bemerkt, und 
zwar um fo ‘vollftändiger überfehen werben kann, je nd 
her unfer Standpunkt dem Norbpote ift: eben- fo mard 
auch das von Codk und andern Weltumfegkern und Het 
fenben mehrere Male wahrgenommene Südlicht um fo 
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volliiimbiiger gefehen, je wichr mon ſich den Sudpote 
genaͤhrrt hatte, 

Da der hoͤchſte Purkt de ob: — vinem Da⸗ 
aus geſchenen Nordairchebogens: in beit magnetiſchen 
Mittagetrriſe dieſes Ortes liegt: ſo iſt dieſes ‚Zafanımens 
fallen ber ‚Richtungen ungemein merfwärbig; :unh 
das Norblicht muB eben fo, wieder Regenbogen, ‚eiwez - 
von einem Seflimmten Standpunkte abhängige 
Naturerfcheiaung fein, bei..ber, ein. jedet Weobacks 
ter feinen cigenäkhantichin Bogen ſieht, weil widrigenfalls, 
da die Richtung des magnecſchen Meridians an verſchie⸗ 
denen Orten verſchieden iſt, und: fie ucht, wie die Kin} 
mels⸗ Meridiane, auf oinen einzigen Puuft zufammien⸗ 
laufen, es unmöglich‘ fein wuͤrde, daß ſich ein einziger 
Sogar eben’ Berbachter nach der Richtung ſeines 
eigenthuͤmlichen Mittagſkreĩſes darboͤte. — Ein miehreres 
stm Norvoe⸗ unb Sadlichte w.-. roecaefeigenben Ab⸗ 
ſchauct. Bere mn 


vu. 


-, „Beläge zum zwanzigſten Ahſchnitte. 
Po. 1. Zr 
Der. Zitterva . 

"Bon ben. fünf elrkeriſchen Fiſcharten, die and bie 
jetzt bekannt geirorden find, . hat ber hoͤchſt merkwuͤrdige 
Zitteraxt (Gymnotus electricms.) bie Eigenfchaft 
einer ſtarken Elebttiſirmaſchine. Mehrere ' franzöfiiche 
Gelehrte wirderhoften mit einem atmdicken Fiſche dieſer 
Art den Humboldt'ſchen Verſuch, Alle empfanden 
beim Anruͤhren mehr, oder weniger faͤhlbare Schlaͤge. 
Einer von Ihnen wurde dadurch vorzaͤglich heftig ergrif⸗ 
fen. Es war der Doctor Janin von St. Jaf, wel⸗ 
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des, nachbem: er den. Fifch angefafit un mit beiben 
Haͤnden gebrädt hatte, mehrere Schläge von außerors 
dentlicher Stärke ‚empfing. - Der merkwuͤrdigſte Umſtand 
babe war, daß «8 ijm ‘unmöglich ward, dem Thiere, 
deſſen Bewegungen ſeinen ganzen Koͤrper erſchuͤtterten, bie 
Freeiheit wieder zu geben. Ein unwillkuͤhrliches Zuſam⸗ 
meuziehen feiner Haͤnde machte, daß er den Fiſch mit 
ehr, als einer natürlichen Kraft zuſammendruͤckte. Das 
burch wurben die elektriſchen Snfchätterungen heftiger, 
‚und ‘zwangen ihn: zu einem fo fuͤrchterlichen Gaſchrei, 
daß alle Auweſende daruͤber in Schrecken gerieben. Man 
fürchtete für fein Leben; und boch wußte niemand, ibm 
zu helfen. Man viety ihm, den Fiſch ganz fahren zu 
laſſen; aber es fland nicht in feiner Wacht, biefen Rath 
zu befolgen. . Gtädlichesweife verfiel der Doktor auf ben 
Gedanken, den Fifch ‚wieber in ben Wafferkübel einzu» 


tauchen. Kaum waren feine Haͤnde noß gemosden, fo 


gab ihm dieſe Berührung bed Waflerd, ald bed beſten 
Ableiters elektrifcher Fluͤſſigkeiten, bie Freiheit, fich feines 
Feindes zu entledigen. Der Naturforfcher fchäßte fich 
gluͤcklich, mit heftigen Schmerzen am ganzen Körper, 
bauptfächlich aber an ben Schultern ‚ bason gefommen 
zu fein. 

uebrigens iſt dieſer Sich, ber 2 sie 5 Fuß lang 
wird, in ben Meeren und Fluͤſſen bed heißen Klima's 
—2* Er unterfcheidet ſich von andern Aalen burd) 
ben Mangel der Ruͤckenfloſſe. Seine leberartige Haut 
iR, bis auf einige hellere Flecke, ganz ſchwarz. An ber 
Kehle beſitzt er zwei Deffnungen, die eine zur Ausführung 
bed Koths, die andere zum Abgange des Harns. Funf⸗ 
sehn Fuß um ihn theilt er dem Waſſer elektriſche Kraft 
mit, Man Tann ihm Funken entloden. Bon großen 
und alten ift ber Schlag fo heftig, bag man zu Boden 
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fürzt, wenn man. ben Kopf: mit dem Finger beruührt. 
Andere Fifche, die ihm ‚nicht ‚fchmell entfliehen, liegen 
gleich ohne Bensegung auf. ban Rüden, doch erholen ſie 

fih, wenn: man -fie-fchnell in anderes Waſſer ſetzt. Hält - 
man einen Magnet an biefen Val, fo verliert er auf ei⸗ 
nige Zeit feine elettrifche Kraft, deren Einwirkung man 
auch verhindern kann, wenn man die Hand, womit man 
ihn beruͤhren will, mit einem ſeidenen Tuche umwickelt 
Da der Sig ber Elektricitaͤt mehr. in dem Erbeinnern 
ſein möchte, als hier oben, fo iſt es mir wahrfcheinlich, 

dag die elektriſchen Sifcharten Geſchoͤpfe der, in der tier . 
fern Erbehant vorhandenen Meere find, -und daß fianun 
dann und wann mit den Sturm» und Springfluthen in 


"N. 2 
Was if Epbärengefang? — 
Wer eine Gewehrkugel bei ſich voroͤberfliegen gehört J 
hat, oder auch nur einen Koͤrper an einem Faden in 
raſchen Schwingungen um ſeinen Kopf kreiſen laͤſſet, der 
vernimmt von der Schnelligkeit, womit die Luft durch⸗ 
ſchnitten wird, Toͤne, die, nach Maaßgabe der Uneben⸗ 
heiten und Hoͤhlen in ſolchen Koͤrpern, mehr oder weni⸗ 
ger ſaͤuſelnd, ober pfeifend hörbar ſind. Vielleicht be⸗ 
wirken die eilfertigen Kreiſungen unſeres, mit Krateroͤſt⸗ 
nungen uͤberſaͤeten Erdballs aͤhnliche Töne, obgleich ber 
Menfch weder auf dem Standpunkte. fichet, noch bie Ges . 
böröwerkzeuge bat, um fie wahrnehmen. zu koͤnnen. — 
Wie das Auge bed Wurmes im Staube nur erblidt, 
was in feinen beſchraͤnkten Wirkungskreiſe fuͤr ihn da 
iſt, hingegen von Gottes leſerlicher Sternenſchrift an fei« 
nem Himmelszelte nichts auffaßt, ſo nimmt der Menſch 


— 
. 
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hienieben wadı nur tie Pr feine inne. berechneten Tim 
wahr. Mas aber Yon herk Erdballe mid den Wirkmgen 
feiner raſchen Schwingungen‘ um bie Sonne gilt: das 
dürfte von allen krriſenden Weltkomern wahr ‚fein, mb 
einen Betrag zu Gottes himmliſcher Touleiter liefern. 
Denken wir uns das unermeßliche Weltenheer ar Größe, 
Beſchaffenheit und Schnelligkeit des Umſchwmegs um ir 
gend einm Mittelpunkt, im hoͤchſten Grude verſchieden, 
und werden dieſe zahlloſen Toͤne, nach Maaßgabe ber 
Dichtigfet bes Nethers, der ihre Bahnen durch bie heh⸗ 
sen Weltiräuhe hemmt, auf: mannigfaltige Art ermuͤ⸗ 
Biget, verändert: fe mögen dieſe Geſammttone für bad 
Ohr, dab für ſie empfaͤnglich ik, eine unmesfprechliche, 
“einzige Himmelsharnonie bewirken; denn überall, wohin 
in Gottes Wunderwelt dad Auge bringt, iſt unharmo: 
niſch Nichts — felbft nicht einmal, was unferer einfei- 
. tigen Beurtheilung als eine moralifche Disharmonie 
erfcheint. Auch fie wird’ fe einmalnon bem Allie: 


benden in himmlischen wohlktang aufgelöfer 


werben — 

Die war’d vieleicht, was vor 2000 Jahren ſchon 
Pythagoras, der große Geiſt, mit feiner himmli⸗ 
{den Sphaärenharmonie anbenten wollte. Zwar 
nicht Jeder, der Muſik hört, ober ein Gemaͤlde befchumet, 
entpfindet den höbern Geiſt, der in ben Tönen und Karben 
zu ihm ſpricht; aber gegeben iſt nım einmal das Be 
fe der Konleiter, und forgfem in wnfre räthfelhafte 
Seele gelegt. Es kann baher der Sim für Harmonie 
kein bloßes Werk der Kunftausblivang fein Die Kımrfl 
Bann zwar Gegebenes entwickeln; aber fchaffen Bann 
fie es nicht. Noch Mk indeß das mufftaliſche Gefetz ums 
nicht erklaͤrt — felbft von den groͤßeſten Tontänfttern noch 
nie ‚ganz begriffen. Tief empfinden gleithwohl Ihre Freu⸗ 
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dengeiciſſe alle geſchhtoolle Freunde Br Harmonie; Mas 
ae Die“ zarteen Seelen des ſchonrn Geſcthleches. 
Doch ler Harinbrieen Inbegriff — Gott! — 
und Alles iſt berufen, zu Ihm, dem ˖Umnerrtichbaren, 
empor zu ſteigen — durch endloſe Beten‘ — Aber endlote 
Aſuſnngea — | | 
’ en Mo. : 3 ty - 2103 
Wahrnehnmungen dar gübtebinen. nt 
Es Scheint; DaB die Fuͤhlhoͤruet: Dar Immen bie eine 
zigen Organe find, wodurch fib füllen, chen mb wuhr⸗ 
achenen. Erf wennedas Fuͤhthorn berührt och, ſchaint 
die Biene Kenntniß von dem Gegenſtunde ya haben, der 
fie beruͤhrt. Die Berührung von | Alan hirigen Stellen 
ihres Korpets ſcheint ‘gar Seinen Eindruck Auf fie zu ma⸗ 
hen. Dieſe Meinung wird ſehr wahrſthetnlich, Wenn 
man bie Immen beobachtet, mie fie des Nachto um Eins 
gange ihres Stocks Wachen aisfflellen-; um "ben Nacht⸗ 
fhmetterling abzuhalten, der gern In die Stoͤche bringey 
und da feine Eier in das Wache legt. Die Bienenwa- 
chen Eauern ſich auf dem Breite des Stocks, in einer, 
zur Bewachung des Eingangs hoͤchſt zweckmaͤßigen Linie, _ 
und firedden unbemeglich ihre Fühihörier außs. De Pha⸗ 
laͤre tommt bald herbei, fliegt rund hrerum am DRS Rudy, 
und nimmt den Augenblick wahr, wo ſich, vielleieht durch 
zufaͤllige Bewegung der Waͤchter, ein freier Durchhang 
für fie findet; dann ſchlaͤpft fie augenblicklich in den Stock, 
Zei ihren oft wiederholten Verſuchen, einzudringen, beruhrt 
fie Häufig ben Körper der Bienen, das that aber nichts; 
die Immen kuͤmmert dieß nicht, und nichts veraͤndert 
ſich, wenn nur die Fuͤhlhorner nicht beruͤhrt werden. 
Stoͤßt ſie aber an eins, fo iſt Laͤrm und Shurm me. 
Lager, uimd man follte glauben, Tauſende riefen : der Feind, 
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der Feindi Wer bat doch bie: ‚haldne; gelehrt; daß fie 
ihre Eier am befim in Honig: legen Tas, daß ber Ho⸗ 
nig in. ben Bienenkbrben ift, daß ber. Eingang bazı bes 
wacht und ſchwierig, jedoch moͤglich · aſt, wenn fie geſchickt 
die Fuͤhlhoͤrner der Bienen zu vermeiden verſteht, unmoͤg⸗ 
lich hingegen, und wahrſcheinlich todbringend fuͤr ſie, 
wenn ſie eins derſelben beruͤhrt? Wer hat den Bienen 
eine hoͤchſt zweckmaͤßige rein taktiſche Stellung zur Bes 
wachung ihres Lagers eingegeben? Wer ſagt ihnen, daß 
ſich. ein Feind naht, und mas er im Sinne führt? Nicht 
genug, daß das beruͤhrte Fuͤhlhorn ber Biene die Ueber⸗ 
zeugung ‚giebt, daß ein Körper fie. berühre, und von wel⸗ 
cher Art diefer- Körper fel; bie gegenfeitige Berährung 
ber Zählhörner ſcheint felbft ihre Sprache zu fein. Diefe 
Faͤhlfaͤdenſprache ift bei’ ben Ameiſen noch beffer bes 
obachtet, noch viel merkwuͤrdiger. — Schmeihet man ei⸗ 
ner Biene die Fühlhörner ab, fo if ſie, wie vernichtet; 
fie weiß nicht mehr, was. fie that; kennet nichts mehr, 
und iſt, wie wahnfinnig. 


No. 4 
J. C Symnes. - 

Sm Jahre 1818 erbot fich der Schiffskapitain I. 
Claves Symnes zu St. Louis am Miffuriflrome 
(Nordamerika), in bie hohle Erbe, bie — nad) feiner 
Vernuthung — an beiden Polen gegen 16 Grab im 
Durchmefler offen, unb bevor man. bahin gelange, von 
allem Polareiſe frei if, einzubringen; fo fern fich auf 
feine Aufforderung, bie berfelbe in öffentlichen Blättern 
befannt machen ließ, wenigſtens hundert Begleiter zu bie 
fer Reife finden foflten ‚ unb er felbft bei der Ausruͤſtung 
gehörig unterfiüt werden würde. Wie es fcheint, hat 
aber weber bie Koftenaufbringung zu biefer Unterneßurung, 
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noch auch"die erforderliche Anzaht eben fo Miiner Reiſe⸗ 
gefährten fich finden wollen;, obgleich der Kapitain das 
Gelingen dieſer beabflchteten Reiſe in bie Unterweit mit 
ſeinem geben erbürgtt nn 

No. 5 

I Wer Zurmelin: 

Diefer Magnet aus Ceylon, der auch Kripp, 
Turnamal und eleftrifcher Aſchenzieher genannt 
wirb, ift ein harter, halb burchfichtiger, gewöhnlich dun⸗ 
kelbrauner, inmenbig glänzenber- Stein von mufcheligem 
Bruche, der gewoͤhnlich in dreiz und: nemfeitigen, oft ber 
Ränge nach gefträften: Prisma gefimben: wirb. . Er hat 
die beſondere Eigenſchaft, daß er eben fo burch Er waͤr⸗ 
mang, wie durch Erkaͤltung flark elecktriſch wird. Sein⸗ 
Beſtandtheile ſind Thon und Fiegelerde mit geringem Ju⸗ 
ſatze von Eiſenkalk und Kalkerde. Gr: if fireigfiäffig 
uhb dreimal ſchwerer, als Waſſer. Die Holländer auf 
Ceylon, enddeckten ihn’ zuerſte Ge fanden, daß er 
erwaͤrmte Aſche anzog, und nammten ihn deshalb Aſchen⸗ 
trecker. Er folgt abe den Geſeten der t entgegengefefiten 
Eetleitat. ort 


J 
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Me. 6. 
Bintslanı bes Grafen von Thun. 

Gr. v. Thun: hatte auf der Jagd nafle Füße. be⸗ 
kommen und ſeltdem oft rheumatiſche Schmerzen. Zwuaur 
vertrieb er ſie durch das Reiben mit einer Salbe, allein ſie 
kehrten bald zuruͤck. Als fein Kummerdiener ihm: einſt 
bie Strümpfe: auszog, wurde man ploͤtzlich ein. lebhaftes 
Acht gewahr, und bei dem vollendeten Abſtreifen derſel⸗ 
ben erſchienen kniſternde Funken. Ein Schuͤtteln ber. 
Struͤmpfe: vermehrte fie. Dieſe Erſcheinung wieberholte: 
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fich hber zwei Monathe. Der Graf wechfelte Die Struͤmpfe 
mehrmals; aber fchon, wenn er fie 2 bis 3 Tage getra⸗ 
gen hatte, war ber Erfolg der nämliche. Indeſſen mußte 
man fie fehütteln, wenn fie leuchten. follten. Das Licht, 
welches herausfiel, verſchwand eben fo fchnell, ald es 
entftand, war jederzeit mit einigem Geraͤuſche verbunden 
und offenbar eleftrifcher Natur. Die mwollenen Unterzieh: 
firämpfe, welche die Haut unmittelbar berührten, gaben 
weniger Lichtfunfen, als die feidenen Oberſtruͤmpfe. 


Mo. 7. 
Der bononifhe Stein, oder Lichtſauger. 

Diefer Lichtmagnet iſt ein Stein mit der & 
genfchaft, im Dunkeln durch feinen eigenen Glanz ficht: 
bar zu werben, nachdem er eine Zeit lang im Lichte gele 
gen bat. Er warb durch den Schuhmacher: Gafceriolo 
zu Bologna, am Berge Chaterno. vofeldft, im Jahre 
1630: entdeckt, und gehört zu den natürlichen Phos⸗ 
phorarten. Gr wird nicht bloß vom Sonnen=, fon 
dern auch vom Kerzenlichte leuchtend, nicht aber vom 
Kichte des Mondes, oder eined andern -Phosphork 
Die beften Stüde dieſes Steind dürfen dem Lichte nu 
1 oder 2 Minuten ausgeſetzt fein, fo haben fie ſchon fo 
viel Kicht eingefogen, daß fie 4 Minuten lang leuchten. 
Manche leuchten 30 Minuten. Der geringfie Grab ded 
Lichts macht fchen die kleinſte Schrift lesbar. — .Mebris 
gend Fann die dieſem Steine zu Theil gewordene Benen- 
nung: Lichtſauger leicht Irrthuͤmer veranfaflen; denn 
er hat wahrfcheinlich fein eigenes Licht, das. von außen 
her nur einer Anregung bedarf — fo ımgefähr, wie 
des lebenden Erdewefens eigenthümlicher Wärmeftoff nur 
des ihn in Wirkſamkeit feßenden, oder: anregenden Sons 
nenftrahles bedarf, um feine erwärmenne, wohlthätige 
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Aaft geltend zu machen. — Erſe lange vach dem Wer 
kanntwerden des bono niſchen Steins rutdedte vin, 
ve ſehr viele Korper, wenn wan ihnen alle brennbaren 
mb fluͤfſigen Theile entziehet. ¶ ſie calciniret), die. Cigew 
ſchaft, Dad Licht anzuzieben, ‚erhalten. Hierher gehören 
> B bis Auſterſchalen, Kalſteine, Dinrmerarten m. ſ. m 
Diamanten "beige. Diefe Gigeufchnft. ohne alle chemiſche 


Subereitung. Sie .Ieuchteten mach vorhergegangener minute 


tmlangenr Erwärmung im Gonnenlichie, noch wach. fach 
Gtunden, nachdem fie in fohwarzes Wachs eingemidels 
gewefen waren. — Die Urfächen Diefte wunderbaren Er⸗ 
ſcheinungen find vorzüglich darum fa rüthfelhaft, weil. fie 
fo genqu mit. ber und abgehemben Femtniß ber Natur 
dei Lichts. aſemmwernhanges. 


m. ww | 
. Das Leuhton. bes Meenes— .: 
gehört „zu den wunderbarſten, noch nicht: gang. enirätßfeh 
ten ‚Bnturerfcheinungen Vorzuͤglich häufig bemerfen See⸗ 
fahrer ‚uw. ihr Schiff her, und in. den naͤchſten, inter 
demfelben zuſchlagenden Welle, ein eigenthuͤmliches Leuch⸗ 
tn des Meeres. Auch fücht mean hei trockener Luft aus 
Rosden oft weit und breis' die. Miceveäfläche mit einem 


— 


fenften, milchweißen Scheine ‚erleuchtet: Wach. erblickt 


man zuwellen helle. Flammen zwei big brei Fuß unter: 
ber Oberſtaͤche. Das allgeineiesre, über Die gange Mer⸗ 
redfäche verbreitete. Leuchten bei. einer maßigen Bewegung 
der Bellen fcheint-mehr..au& ber Tiefe zu :fomumdn, 100s 
gegen das, von Stuͤrmen, und ber fchnellen Bewegung 
des Schiffes. erregte, ‚mehr auf deu: Oberfläche fpielt. 


Ausgefchöpft leuchtet bad Seewaſſer fort, und felbft nach - 


erloſchenem Glanze von heuan, wenn. man bad Gefäß 


ſehwentt. Außer biefem Leuchten ver Oberfläche des 
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Meeres giebt ed noch eine andere, oft bis in die Tiefe 

gehende Art bes Meerleuchteng. Auch fie feheint 

eleftriicher Natur zu fein. Man fchreibt fie einer Gatı 

tung fehr kleiner, faſt waflerflarer Polypen zu, bie 

fi) außerordentlich fohnell bewegen. — Zumeilen fieht 

man dad Meer bis in feine tiefften Gründe, gleichfem 

in Flammen flehen, als ob in fliller Gluht ber ganze 

Dcean brenne. Gleich dem Polarlichte, gewährt dieſe 

flammenbe Berflärung des unermeßlichen Weltmeered ein 

CEhrfurcht= gebietended Echaufpiel. — Noch fcheint es eine 

andere, tiefer liegende Urfache des Meerleuchtens zu ger 

ben. Das Meer felbft, von eleftrifchen Stärmen aufge 

regt, von heftiger Sonnengluht gleichfam entzündet, 

fcheint unter diefen Umftänden in eine ganz eigene inners 

liche Bewegung zu gerathen. Die Maffe des Men: 
waſſers felbft fcheint in folchen Augenblicken ſich 
in Millionen lebendiger Wefen zu verwandeln, ber 
Seyn vielleicht nur Augenblide dauer. Jeder Trop⸗ 
fen ift dann gleichfam ein leuchtender belebter 
Atom. Laͤßt die eleftrifche Bewegung bes Mreermaflerd 
nach, fo werden diefe Kinder bed Augenblidd allem Ans 
fheine nach wieder aufgelöft, und zerfließen im Elemente 
Des Meeres. Diefe Augenblids-Schöpfungen und 3er 
ftörungen find mit Licht, mit dem Freiwerden elek—⸗ 
trifcher Kraft, begleitet. Man bat die Tiefen alled 
Lebendigen Chaos genannt; in ber Xhat iſt ber Dean 
ein Bild des Chaos, ein ewig unerfhöpflicher 

Quell immer frifchen Lebens. — 
Mo. 9. 
Die Luft: Phosphoredcenz, — 
a) Bei Wotsdam. 

Am Horizonte von Potsdam bildete ſich am 8. 
Junius 1824 Abends, unmittelbar nad) dem Untergange 
der 
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der Sonne, am Himmel eine Lichtfäule; welche vom 
Untergangspunkte ber Sonne in NRegenbogenbreite nach 
den Zenith in bie Höhe flieg, und ein orangerothed Licht 
zegte. Diefe prachtuolle, fehr beſtimmt begränzte Lichte 
erfheinung währte vom Untergange ber Sonne bis gegen 
10 Uhr. 


b) Zwiſchen Gotha und, Erfurt 

Um Mitternacht-zwifchen bem 10. und IL Januar 
1782 bemerkten zwei Reiſende auf ihrem Wege von Go⸗ 
tha nah Erfurt, daß, in einer Entfernung von etwa 
100 Schritten, mehrere fchmale Licht ſaͤulen zu ver 
fhiedenen Zeiten geräufchlo8 aus ber Erde in bie‘ 
Ruft fuhren. Zugleich nahmen fie wahr, daß diefe 
Streifen die Richtung nad) vorüberzichenben 
einzelnen Woltennabmen, fich unter denfelben aus⸗ 
breiteten, und beren Inneres erleuchteten. 


c) Ueber bem Städten RNerti 
Die Einwohner von Reiti im Kirchenflaate ſa⸗ 
ben am 22. Maͤrz 1821 aus dem Fluſſe Cunera eine 
kicht faͤule empor’ ſteigen, die während eines gleichzelti⸗ 
gen heftigen Erdſtoßes Aber bie Stadf' zog, und ſich dann 
in ben See Santalica ſenkte. . 


d) In Granada. 

Der Conducteur der Briefpoft, welche am 29. Ju⸗ 
ind 1826 in Granada ankam, fagte vor .feiner Be⸗ 
horde aus: „An diefem Tage früh um halb drei Uhr fei 
ihm und dem ihn begleitenden Poſtknechte auf der Voft- 
fraße bei völlig Heiterem, monbhellem Himmel, ftiller 
&ft und warmer Temperatur, von Norbweften ber 
plotzich eine große Klarheit erfchienen, die rund um ih 
un ber Alles, wie am hellen Mittage erleuchtet habe. 

Erdball. 18 
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ſub kben zuucs Monathe Der: Graf wechfeite,bie Strümpfe 

‚uuchumalä;. aber chem; wenn en fie 2 bis 3 Tage getra⸗ 
: gen batde, war der Erfalg ber vaͤmliche. Indeſſen uueßte 
man fie fchütteln, wenn fie leuchten. fellten. Das Licht, 
welches berausfiel, verſchwand eben fo fchnell ‚ale 
entſtand, war jeberzeit mit eiigem Geräufche verbunden 
und offenbar elektrifcher -Matyr, - Die wollenen Unterzieh⸗ 
ſteunpſe, walcha die Haut vmittelbarx : berährten, - gaben 
wenigen Sichtfunllen,. - aldı Din : feibenm Oherſtruͤnpfe. 


| ‚ Der bonanifhe.Stein, oder Limtfauger. - 

2: Diefer Lichtmagnet. If- ein-- Sein mit ber G⸗ 
geuſchaft, im. Dimleln; Durch feinen eigenen Glanz ſicht⸗ 
bar zu werben‘, ‚nehiben. er eine. Zeit lang:ien Lichte gel 
ger bat, Er ward, darch den Schubenachen: Caſceriolo 
sm Bologna, aut Berge, Chaterno: kagiß, im. Jahre 
1680 ‚enibedt, And gehoͤre zu ben-nathrlichen Pbod« 
phorartem,. Er mid vicht blog nam Sonnen», fan 
bera:ianıh vomt Benz emlichte lauchfend nicht: aber oa 
Richter bed Minnhası,. oder. eins nahen. Mho Sphazn 
Die beſten Städe dieſes Steins bürfen dem Kirbte: nz 
1 oder 2 Minuten audgefegt fein, fo haben fie fchon fo 
viel Licht eingefogen, daß fie. 4 Minuten lang leuchten, 
Manche leuchten. 30: Dimten, Derugreingfie Grab bes 
Echts macht ſchas die kleinſte Schrift, leskar, — Aebri⸗ 
garoſ tann diedirfen Steine zu: Theil, gewardene Veanen⸗ 
mung Bichbfiaug er: leicht: Irribuͤmer veranlaſſen⸗ denn 
a hab::wahnfeheinlich.: fein ‚eigenes Licht, bad. yon außen 
Beo ‚ne! eier, Umzegumg beharf — ſo ungefähr, mie 
bist tebenden Erbeweſens eigenthuͤmlchen Waͤrmeſtoff nur 
be ihn ‚in Miekſamkeit ſetzenden/ ren: wıregenden Seen⸗ 
nenfirahted bedauf, um feine erwaͤrmende, wohltbatige 
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Aaft geltend: zus machen. — Erſt lange nach: dem Ben 
kanntwerden bed bono niſchen Steins eutdedte man, 
daßg ſehr viele Korper, wenn man ihnen alle brennboren 
und fluͤſſigen heile entziehet. «fie qalciniret), die. Cigew 
ſchaft, das Richt -anzuzichen, ‚erhalten, Hierher gehören 
> B die Auferſchalen, Aaltfleine,. Marmerarten u. f. m 
Diomanten :beien:: dieſe Gigeufchnft. ohne alle chemiſche 
Zubereitung. Sie leuchteten mach vorhergegangener minus 
tenlanger Cewärmung im Sonnenlichte, noch warb. facha 
Stunden, nachdem fie in’ ſchwarzes Wachs eingemideis 
geweien waren. vr Die Urfaͤchen biefte wunberbaren Er⸗ 
ſcheinungen finb vorzuͤglich darum fo rüthfelhaft, weil. fie 
ſo genqu mit. ber .und abgekemben Kenatnif ber Natur 
des Lichts aſamwenhorgen. 
m. FW | 
Das Leuchten des Meene® - .:.: 
gehört. zu. den wunderbarſten, nach: nicht gang. —* 
ten ‚Muturerfcheinungen Vorzuͤglich haͤufig bementen See⸗ 
fahrer uns: ihr Schiff her, und in. peu naͤchſten, hinter 
demſelben zuſchlagenden Welle, ein. eigenthuͤmliches Leuch⸗ 
ten des Meeres. Auch fücht man hei trockener Luft aus 
Nocden oft weit und breu die Miceyeäfläche mit. einem 
ſauften, milchweißen Scheine erleuchtet: Auch erblickt 
man. zuwelen heile. Flammen zwei.big drei Fuß unter 
ber Dbeufläche. . Dias: allgeineizsre, über Die gauge Mer⸗ 
reöfliche porbreitete. Leuchten bei, einer mäßigen Bewegung 
der Wellen ſcheint mehr and der Tiefe zu kommen, wo⸗ 
gegen bad, von Stärmen, und ber fehnellen Bewegung 
des Schiffe erregte, -mahe.. auf ben: Oberfläche fpielt. 
Ausgefchöpft leuchtet das Seewaſſer fort, und felbft nach - 
ertofehenern Glanze von neremn, wenn man bad Gefäß 
fdnmib. "Außer dieſem Leuchten her Oberfläche des 
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Ditered giebt es noch eine andere, oft bis in bie Tiefe 


gehende Art des Meerleuchtene. Auch fie fcheint 
elektriſcher Natur zu fein. Man fchreibt fie einer Gat⸗ 
tung ſehr Beinen, faſt waſſerklarer Polypen zu, bie 
fi) außerordentlich -fchnell ‚bewegen. — Zuweilen ficht 
man dad Meer bis in feine tiefſten Gruͤnde, gleichfam 
in Slammen fliehen, als ob in fliller luft ber ganze 
Deean brenne. Gleich dem Polarlichte, gewährt dieſe 
flammende Verklärung des unermeßlichen Weltmeeres ein 
Ehrfurcht: gebietended Echaufpiel. — Noch fcheint‘ ed eine 
andere, tiefer liegende Urfache bed Meerlenchtens zu ges 
ben. Das Meer ſelbſt, von elekttiſchen Stuͤrmen aufge: 
segt, von Heftiger Sonnengluht gleichſam entzündet, 
fcheint unter biefen Umftänden in eine ganz eigene inner⸗ 
liche Bewegung zu gerathen. Die Maſſe des Meer 
waſſers felbft fcheint in folchen Augenbliden ſich 
in Millionen lebendiger Wefen gu verwandeln, Deren 
Seyn virleicht nur Yugenblide bauert. Jeder Trop⸗ 
fen ift dann gleihfam ein leuchtender belebter 
Atom. Laͤßt bie elektriſche Bewegung bed Üeerwaflers 
"nach, fo werben biefe Kinder bed Augenblidd ullen An⸗ 
ſcheine nach wieber aufgeföft, und zerfließen im Elemente 
bes Meeres. Diefe Augenblicks „Schöpfungen unb ers 
flörungen finb mit Licht, mit bem Freiwerden elek⸗ 
trifcher Kraft, begleitet: Man hat bie Tiefen alles 
Lebendigen Chaos genannt; in ber Xhat iſt ber Dcean 
ein Bild bed Chaos, ein :ewig unerfchöpflicher 
Duellimmer frifchen Lebende —: - 
| No. 9. 
Die Luft: PhoSsphorescen, — 
' a) Bei Potsdam. 

Am Horizonte von Potsbam bildete fi am &. 

Innius 1824 Abends, unmittelbar nach dem Untergange 
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der Sonne, am Himmel eine Lichtfäule,; weiche vom 
Untergangspunfte ber Sonne in Negeribogenbreite nach 
dem Zenith in bie Höhe flieg, und ein orangerothes Licht 
zeigte. Diefe prachtuolle, fehr beſtimmt begränzte Lichts 
erfheinung währte vom Untergange ber Sonne bis gegen 
10 Uhr. | 


b) Zwiſchen Gotha und Erfurt u 
Am Ditternacht- zwiſchen dem 10. und IL. Sanuar 
1782 bemerkten zwei Reifende auf ihrem Wege von Go⸗ 
tha nach Erfurt, daß, in einer Entfernung von etwa 
1000 Schritten, mehrere fchmale Lichtfäulen zu vers 
fehiedenen Zeiten geräufchlos aus der Erbe in die‘ 
&uft fuhren. Zugleich nahmen fie wahr, Daß dieſe 
Streifen die Richtung nach vorüberziehenden 
einzelnen Wolken nahmen, fich unter denfelben aus⸗ 
breiteten, unb beren Innered erleuchteten. 


ce) Ueber bem Städtchen Retti- 

Die Einwohner von Reiti im Kirchenſtaate ſa⸗ 
ben am 22. Märj- 1821 aus dem Fluſſe Cunera eine 
eichtfaͤule empor ſteigen, bie waͤhrend eines gleichzeiti⸗ 
gen heftigen Erdſtoßes uͤber die Stadk zog, und ſich dann 
in ben See Cantalica ſenkte. u . 


d) In Granada. 

Der Conducteur ber Briefpoft, welche am 29. Ju⸗ 
lius 1826 in Granada ankam, ſagte vor .feiner Be⸗ 
hoͤrde aus: »An dieſem Tage fruͤh um halb drei Uhr ſei 
ihm und dem ihn begleitenden Poſtknechte auf der Poſt⸗ 
ſtraße bei voͤllig heiterem, mondhellem Himmel, ſtiller 
Luft und warmer Temperatur, von Nordweſten her 
ploͤtzlich eine große Klarheit erſchienen, die rund um ih⸗ 
nen ber Alles, wie am hellen Mittage erleuchtet habe. 

Erdball. 18 
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Die Pferde hätten halt gemacht und Kopf und Ohren 
nieberwärtd geſtreckt. Diefe Marheit bed ganzen Hori⸗ 
zonts habe ganzer Zwei Minuten lang angehalten und bad 
Monblicht gänzlich verdunkelt. Auch fei biefe Lufterfchei« 
nung von keinem Geraͤuſch begloitet geweſen. Wohl aber 
haͤtten ſie wiederholentlich einen faſt erſtickenden Luftzug 
verſpuͤrt.“ — Bemerkenswerth iſt ed, daß auch alle Erd⸗ 
ſtoͤße, welche man im genannten Jahre in Granada em⸗ 
pfand, die Richtung von Nord weſten hatten. 


e) Ueher dem Ganferſe«. 

Am 23. December 1817 ward Genf durch einen 
heftigen Erdſtoß erſchuͤttert. Während beffelben bemerkte 
man auf dem Genferſee eine unbewegliche leuch⸗ 
tende Säule, 


No. 10. 
Safe, die einen Stern bilden. 
Der zwei Meilen von St. Yago in Neu⸗Spa⸗ 
nien liegende ſtets mit Schnee bedeckte Vulkan Pik de 
Orizava iſt berühmt durch bie Gasart, Die er faſt im⸗ 
merwaͤhrend aushaucht, und deren Lichtglanz ihm in 
der Ferne das Anſehen eines untergehenden Sternes giebt. 
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Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 


1 


Der Erde ätheriſche Nahrungsſtoffe, galva; 
nifchsmagnetifchseleftrifher Natur, 


Soon Ins Pflanzenreiche findet eine Umwanblung 
der genoſſenen Stoffe in die Natur der Pflanze Statt. 
Wie die Pflanzen ihre Nahrung aus der Erde und der 
Luft und dem Waſſer entnehmen, die eingeſogenen Säfte 
durch die Saftroͤhhren vertheilen, mit: ber, durch bie 
Blätter eingefogehen, Luft fich vermifchen und zum Wachs⸗ 
ſhum dienen: fo wird auch im thierifchen Körper ber 
durch die Verdauung aus ben Nahrungsmitteln bereitete 
md aus ben Gedaͤrmen eingeſogene Milchfaft den Stof⸗ 
fen des Thieres immer ähnlicher gemacht. und felbft mit 
Reben verfehen. Eine hiermit uͤbereinſtimmende Aneignung 
der Weltkoͤrper — eine Veraͤhnlichung (Affimilation) und 
Verwandlung der Erdenahrung ih ben Körper ber Erde 
— fcheint auch in dem Hergange ber Erbenährung Statt 
zu haben. Wie unfre Nahrungsmittel fich theils in 
Zleifch, Blut, Knochen verwandeln, fheils wieber audge: 
wosfen werbens fo findet auch bei der Erbe ein Anziehen 
und ein Wusftoßen der elementarifchen Maſſentheilchen 
Statt; es aͤußern ſich gleichſam Sympathien und Anti⸗ 

. 18* 
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pathien. Wie dunkel und unerklaͤrlich uns hierbe auch 
Vieles ſein mag, ſo iſt es doch um nichts unverſtaͤndli⸗ 
cher „ als die Umwandlung der Pflanzenſaͤfte und ber 
thieriſchen Speiſen in die Beſtandtheile der Vegetabilien 
und der Thiere. Wer begreift es, wie z. B. die elektri⸗ 
ſche Thierwelt (No. 1.) ſich elektriſche Kräfte aneignet? 
— oder wie bie Bohrmuſchel, der Steinbohrer, mittelſt 
eine® Hlebrigen ‚erweichenden Magenſaftes in: bie Kärfeften 
Steine fich einbohrt, und von dieſem Steine theilweife 
lebt, wie ber Holzbock, vom trodenen Holze und anbered 
Gewuͤrm von feuchter Erbe, zehrt?. — Manches SChier 
tebt, gleich dem Blutedel, nur von Luft‘ und Waffer, 
indeß die zufammengefeßteren Thiere auch noch ber vege: 
tabilifchen und thierifchen Stoffe bedürfen. Uber bier, 
wie.;bort, iſt ung, bie. :auflöfende Kraft: des Mobenfae, 
feiner chemifchen Beſchaffenheit nach ,. unbegreiflich. 

all läßt ſich dad Verdauungsgeſchaͤft weder —* 7 
Mechanismus ber. Werkzeuge, nach durch bie Anwendung 
chemifcher Erfahrungsfäte auf eine -befeiebigende Art voll⸗ 
kommen enträthfeln. Billig follten wir baher in Betreff 
der Verdauung und Aneignung der Erbenahrung nicht 
mehr Klarheit der Einficht verlangen,.. ald bort, und 
und mit folgenden, auf- Analogie baſi sten Wahrſche inlich⸗ 
keiten begnuͤgen.— 

Wie alles organifche Leben fortwährenb bie nährende 
Lebensluft einathmet, und im gegenfeitigen Wirken 
galvanifhemagnetifchseleftrifcher Kräfte fortbe 
ſteht: fo fcheint auch das Erbewefen in bem Aether, 
in welchem es kreiſet, und ben ed als Lebensluft einath⸗ 
met, die vorzäglichflen Nahrungöftoffe zu fich zu nehmen, 
deren daſſelbe zur Fortdauer des Lebens bebarf. — Und 
wie der immerwährende Eleftrieitätswerhfel überall 
taufenbfaches Leben. fichert, erhält und verbreitet: fo ſtroͤmt 


— 
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burch ihn auch unſerm Welförper fortwährend neue 
kebenskraft zu. . 

Indem bie Erbe in ihrer jahrlichen Laufbahn um 
die Sonne in jeder Stunde nicht weniger als 14,708 
Meilen, folglich in jeder Sekunde noch über Vierhundert 
Meilen zuruͤcklegt, brüdt und wirbelt ‘vie vorliegende 
Erd Hemifphäre. mit furchtbarer Allgewalt eine ungehenre 
Aethermaſſe nach ven beiden Erbpolen hin. Da fie dieß 
gleichzeitig mittelſt einer zweiten vafchen Bewegung bes 
wirkt, indem fie alle 24 Stunden fich auch noch um ihre 
Achſe fchwinget, folglich unter dem Gleicher. in jeder 
Stunde wirbeinb noch 225 Meilen zuruͤcklegt, fo wird 
die auf dieſe Art doppelt in Bewegung gefeßte, nach ben 
Polen hingepreßte elektriſche Aethermaſſe vorzüglich im 


den Polgegenden in bas Innere bed Erbemefend hinein - " 


gewirbeit, mir mögen nun wirklich vorhandene Erdſchluͤnde 
in den Polen annehmen wollen, ober, bei ber groͤ⸗ 
fern Nähe der Pole on dem Herzen bed Erdeweſens, 
nur befien größere Empfänglichleit für diefe Genüffe an⸗ 
erfennen müſſen. Dan Fann um fo weniger an ber 
eleftrifchen Natur der vorziglichften Erdefpeife zweifeln, 
da wir die Elektricitaͤt auch anberweit nicht ſelten ſo 
wirbelnd zu Werke gehen ſehen. 

Die aͤtheriſche Fluͤſſi gkeit ſcheint aber nicht allein ale 
Rebenshuft eingenthmet zu werben, fondern auch eine 
Sonnenlinbers Nahrung zu fein, bie wir in den verfchies 
denen Lebensprocefien ber Erbe freilich mehr aus⸗ ale 
einftrömen fehen. — Eins des vorzuͤglichſten Nahrungs 
mittel der Erde ift vielleicht das Thierkreislicht unſe⸗ 
rer möütterlichen Sonne, in deſſen ung fichtbarem Um⸗ 
fange bad ganze Erbewefen in gewiffen Jahreszeiten gleiche 
fam zu ſchwimmen fcheint. (No. 1.) 


Bon höchfter ätherifcher Zeinheit und verwandt mit 


ur - 


— 278 — * 


bem fonnenmilchartigen Zodiakallichte iſt unflreitig auch 
das LKicht der Kometenfchmeife Da bie Erbe 
fich oft mitten in dieſen Dunftpällen befindet, fo wäre es 
möglich, daß bie zahlreichen Kinder -ber Sonne unter 
andern auch bie Beflimmung hätten, mittelſt ihrer weit 
verbreiteten, obgleich ung nicht immer fichtbaren Schweife, 
der Erbe, und ben Planeten äberhaupt, fonnige Nah: 
rungstheile zuzuführen. Wenigſtens iſt es ber Wuͤrde 
und dem Standpunkte des Menſchen viel angemeſſener, 
ſtatt des kindiſchen Vorurtheils, womit aͤngſtliche Gemuͤ⸗ 
ther im prachtvollen Kometenfchweife eine drohende Zucht⸗ 
ruthe Gottes erblicken, in demſelben vielmehr eine Spur 


ber Alles verforgenden Weltregierung zu erkennen, und 


durch ſolche Naturpracht zu Dem hinaufgezogen zu werben, 
ber immer liebevoll iſt, und auch ba nur wohlthut, wo 
er dem Bertrauenlofen ganz anders, und felbft abſchrek⸗ 
kend erfcheint. 

Am Harften foricht fich uns indeſſen dad fo vie 
fagende, und boch bisher fo unfruchtbar angeflaunte 
Licht der Pole, ald die Hauptnahrung des Erdeweſens, 
aus. So, wie wir in unfern nörblich. gelegenen Breite: 
graben, das wunderbar prachtvolle Nordlicht erblicken: 
fo wird den Bewohnern ber füblichen Erbhälfte bie 
Erſcheinung bed Suͤdlichts zu Theil. Die Quelle von 
beiben ift unftreitig eine gemeinfchaftliche. — Das. innere 
Leben bed Erbewefend bewirkt das eine, wie bad andere. 
Es äußert fich hier, wie dort. Wir erblidlen es ſtrah⸗ 
lenſchießend. Auch Enifierndb vernimmt unfer Ohr 
baffelbe im tiefern Norben, jenem Kniftern ähnlich, web 
ches fich bei ber Elebtrifismafchine hörbar. macht. (No. 2 
bis 5.) 

Da’ übrigens die Dichtigkeit ded Aethers viele Tau 
fenbmal geringer ift, als die, ber Luft, deren Schwere 
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von ben Gewichte des Waſſers abermals um 800 Mal 


übertroffen wirds fo muß der ätherifche Stoff eine 
ganz unbegreifliche Feinheit haben. Wenn aber 
ber Menfch aus der fehr gemifchten atmofghärifchen Luft 
die ihn nährenden und unentbehrlichen ätherifchen Stoffe 
— bie Lebensluft — zu fondern, einzufaugen : unb fich 
anzueignen weiß, warum follte das immerwährend im 
Aether ſchwelgende Etdeweſen feinen Nahrungsbebarf 
nicht auch daher zu nehmen wiflen? — Wollte man auch 
fagn: für eine fo grob⸗koͤrperliche Erbe feien fo 
fein aͤtheriſche Stoffe eine zu geiftige Speiſe: fo frage 
ih, laͤßt fi denn am Ende: nicht Alles auf Duͤnſte zu⸗ 


rädführen? — Iſt nicht Alles, mas in ber Thiers und 


Pflanzenwelt lebt, aus Luft zufammengeronnen? — 
Wachſen nicht viele Pflanzen, ohne etwas Anderes nöthig zu 
haben, ald reines Waſſer und Luft? — Leben nicht un⸗ 
zaͤhlige Thiere einzig vom Waſſer, von Luft und Pflanzen, 
elfo von Luft und feſten Koͤrpern, die Waſſer gewe⸗ 
fen find? — 

Sollte aber burchand eine folibere, und confifientere 
Nahrung, ald die eben genannten, für dad Erdeweſen 
Beduͤrfniß fein: fo verweiſe Ich auf jene Weltkörperchen, 
bie wir unter ben Namen ber Sternfchnuppen, 
Feuerkugeln, Mondſchlacken, Meteorfieine und 
Aerolithen Tennen, und vieleicht richtiger Kosmoli⸗ 
tben, wo nicht ger Sonnenbrocden, nennen könnten. 
Sollte ihre Mehrzahl vielleicht durch den, zu ben Polen 
bingebrängten Aether mit fortgerifien, von etwanigen Erb» 
fhlünden angezogen und verfchlungen werben? — In 
biefem freilich unerweislichen Falle Eönnten bergleichen 
BWeltlörperbroden wol gar für eine allgemeine 
Sonnentinder-Nahrung gelten, zumal, ba unfre 


Naturkundigen bis jeßt noch immer nicht recht gemußt 


- 
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haben, was fie mit dieſen vielnamigen Weltmaffen anfan 


gen und wohin fie fie placiren follen? — Was follte auch 


die Sonne, dieſe zaͤrtliche Mutter, Hinbern, ähnliche 
Nahrungsmittel allen ihren Kindern mit gleicher Milde 
vorforglich ‚nachzufenden? Anders forgt die Schmeiß- 
fliege für ihre Nachkommenfchaft; anders ber Vogel 


für feine nadten Jungen; anderd der Menfch für den 


huͤlfloſen Säugling; anders die Alle Ernährerinn Sonne 
für ihre zahligfen Kinder. — Daß einzelne Biffen von 
diefem Erbdefutter ihre mögliche Beſtimmung verfehlen, 
d. h. den Erbemund nicht erreichen, fondern ald Aus⸗ 
nahme von ber Regel, ſich zu und her verirren, bürfte 
und nicht kuͤmmern, da die Zahl ber Sonnenbroden 
Legio if. Wielleicht follten die Verirrten nur Dazu bie 
nen, uns über die Natur und Beſtandtheile biefer Erbe 
nahrung einige Auskunft zu geben. — 
Sternfohnuppen, Feuerfugeln und was in 
beren Gefolge iſt, Meteorfteine, möchten wol eine und 
diefelbe Naturerfcheinung fein, da ihre fcheinbare Ber: 


-fchiebenheit einzig in ber höhern, ober weniger hoben 
Aether⸗ und Luftregion begründet ift, in welcher wir fie 


erbliden. Da die Heinen leuchtenden Körser, welche wir 
in heitern Nächten in zahllofer Menge unfern Kimmel 
burchkreuzen fehen, nach, einer ungefähren Berechnung, 
8 bis 40 Meilen über und, ben Sternen ähnlich find, 
fo glauben wir, Sterne vom Himmelözelte geldfet, dem 
Horizonte zufliegen zu fehen. Daher ber Name Stern: 
fhnuppen. Mehrere von ihnen finb fo weit entfernt, 
daß fie, ihrer. Kleinheit wegen, nur zufällig durch gute 
Zerngläfer gefehen werben. Bei biefer anfehnlichen Ent- 
fernung Bann weder ihre Bahn, noch ihre Kugel Bein 
fein; leßtere muß wenigſtens eine halbe Meile im Durd- 
mefler haben. Nach Benzenberg durchlaufen einige 
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von ihnen in Eurzer Zeit einen großen Bogen — 30 bis 
40 Grab in einer Zeitfefunde. (No. 6.) 

Einzelne von biefen räthfelhaften Himmelskörpern 
find biöher vielleicht gar für Kometen gehalten worben, 
wo ed und dann nicht wunbern bürfte, wenn fie, unfrer 
Berechnung zum Xroß, gar nicht wiederfehren, wie dieß 
ber Fall mit dem Kometen vom Jahre 1770 war, ber 
nach 51 Jahr zuruͤckkehren follte, aber gänzlich ausblieb. 
— Eben fo wuͤrde hierburch die ſehr merfwärbige Er 
ſcheinung erklaͤrbar, welche und ber Komet vom Jahre 
1618 darbot. Er erfchien nämlich anfangs mit gleich- 
förmiger Oberfläche; bald wurde er aber bunleler; dann 
Iöfete er fich in einen Haufen Sterne auf, wovon vor 
züglich Drei fich durch ihren Glanz auszeichneten. Seine 
Farbe war, nach Kepler, wie fließendes Gold; nach 
Andern blutroth. — Noch einen Kometen biefer Art bes 
obachtete Hevel im Jahre 1661. 

Mer diefe Sternfchnuppen zwecklos nennen und und» 
felnd fragen wollte, wozu beren Dafein? ber würbe ver⸗ 
geffen, zu beherzigen, was Sirach3 weifer Sohn fagt: 

‚Man darf nicht fagen: was foll das? denn 
„ber Herr bat ein Jegliches gefchaffen, daß 
»es zu etwas dienen foll; alle feine Werte 
»find gut und ein Jegliches iſt zu feiner Zeit 
»nuͤtze.« (Sir. 40, 26. 39.) . 

Nach den Beobachtungen bed Profefiord Brandes 
und feiner Gehälfen . fielen von 36 Sternfchnuppen 26 
herab; 9 fliegen auf-und 1 bewegte fich ‚horizontal fort. 
Die auffleigenden fcheinen ihm zu beweifen, daß fie 
von einer Kraft getrieben werben, welche der Schwer: 
froft der Erbe widerfireben fann, und daß fie, gleich den 
Blitzen, in unferer eigenen Atwoſphaͤre entfpringen. 

Die Zahl der Feuerkugeln, welche bis in unfre Nähe 


kommen, verhalten fich zu den Gternfnenpen viel 
leicht, wie 1 3u 10,000. Gleichwohl waren bie Him 
mwelsſteine auch ſchon ‚ben Altern Wöltern befannt. Die 
Griechen hingen fie, ald Himmeldgaben, in ihren 
Tempeln auf, und verehrten fie göttlich. Man fcheint 
von ihnen ben Anlaß zur Mythe von Jupiters Don: 
nerkeile bergenommen zu haben. - 

. Die Feuerkugeln werben mit einer Geſchwindig⸗ 
fejt, weiche zuweilen der, der Erbe in ihrer Bahn gleich 
konmt, aus bem Dunfifreife zu und heraßgeführt. Le 
Roi’giebt die Gefchwindigkeit der, von ihm beobachteten 
Feuerkugel zu 3 bis 4 beutfchen Meilen in jeber Se 
kunde an. 

Obgleich biefe Himmelskugeln ‚ nach kurzem Glanze, 
oſft ſchon In ſehr bedentender Höhe, zerplatzen, fo find 
doch die Maſſen, bald nach ihrem Falle, noch er hitzt, 
und haben einen ſchwefeligen Geruch; zum ſichem 
Beweiſe, daß das Meteor wirklich brannte. 

In der Regel ſind ihre Beſtandtheile: metalliſches 
Eiſen, Nickel, Kieſelerde, Magneſia, Schwefel und Chrom. 
Zuweilen werden ſie auch als gediegenes Eiſen ge— 
funden. Immer ſind ſie magnetiſch. Es giebt aber kein 
aus der Erde gebrochenes Mineral, welches dem Meteor⸗ 
ſteine ganz gliche. 

Oft begleitet dieß Dekor ein heftiger, dem ſtaͤrk 
fien Donner aͤhnlicher Knall, der auf eine ploͤtzlich ent 
ſtehende chemiſche Zerlegung einer großen Menge Luft 
hinzudeuten ſcheint. Die im Winter 180} bei Frei⸗ 
burg gefebene Feuerkugel ließ ben Knall hören, nachdem 
man ihr Licht brei Minuten vorher hatte verfchwinden 
fehen. | 

Größe und Gewicht ſolcher Simmetfenbungen 
find hoͤchſt verfchieben, und fleigern fich von 


F 
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nem aiglefchen, Steinthelichen (2 Qwentchen) bis zu 
mehrern Zentnern, fo fern man das fogenannte Meteor: _ 
eifen mit hierher rechnen muß, — Das zu Hrafchina bei 
Agram in Kroatien am 26. Mai 1751 gefallene 
wog 71 Pfund, — Die meteorifche Eifenmafle mit 
eingeforengtem SDelfleine, welche Pallas im Jahre 
1772 am Zenlfei in Sibirien fand, war 1600 
Pfund ſchwer. — Die neuerlich wieder in Brafilien, 
ungefähr 20 deutſche Meilen von Bahia gefundene Maffe 
biefer Urt ward auf 38 Kubitfuß und 14,000 Pfund ge 
ſchaͤtzt. — Den, in der fübamerikanifchen Provinz Chaka⸗ 
Bualamba entdeckte Eiſenklotz ſchaͤtzt Rubin be Eelig, 
der ihn im Sahre 1782 unterfuchte, 30,000 Pfund 
ſchwer. 

Die Zahl der, zu unſerer Kenntniß gekommenen 
meteorifchen Geſchenbe des Himmels hat man auf fol 
gende Art berechnet: 

»In Broßbritannien und Irland, Franf: 
rei, Deutfchlend und Italien, b. 5. auf 33,000 
Quabratmeilen der Erbfläche, wo mar ben Unterſuchun⸗ 
gen dieſes naturmiffenfchaftlichen Gegenſtandes vorzügliche 
Anfmerkſamkeit  fihenkte, ſind In ven erſtin 22 Jah—⸗ 
sen unferes Jahrhunberts 27 Steinfaͤlle beobachtet wor⸗ 
ben. Da nun Kein Grund bekannt iſt, warsm auf 
ben 9,200,000 Quadratmeilen der Erbe verhaͤltnißmaͤßig 
nicht eben fo viele Metesrfleine gefallen fein follten: fo 
dürften nach dieſem Berhältniffe in 22 Aahren auf der 
ganzen Erbe 7609 — oder jährlich 346 Gteinfälle Statt 
gehabt haben, wovon etwa 100 auf bad feſte Laub, und 
6 bis 7 auf Europa kommen. « 

Die Höhe, in weicher man Feuerkugeln erblickt hat, 
kann mit mathematifcher Gewißheit nicht angegeben wer- 
den, Nach ler. v. Humbold find fie im Durch⸗ 
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fchnitte nur 8 bentfche Meilen von ber: Oberfläche der 
Erbe entfernt, erreichen aber, nach Benzenberg zuwer 
fen auch eine Hoͤhe von 22 bis 40 Meilen. — Da ein 
mäßiger Luftball fchon in der Höhe von 1000 Xoilm 
völlig and dem Geſichte verfchwindet, ver fcheinbare 
Durchmeſſer einer Feuerkugel ‘aber: in ber berechneten 
Höhe von 3 bi8 5 Meilen noch dem Mollmonde gleich 
war: fo muß ihr Durchmefler aͤußerſt beträchtlich fein. 
Sollte der Inhalt folcher burch bie mütterliche Sonne 
ausgefprüheten Funken ber Erbe Nahrungötheile zu 
- führen, inbem fie in ber Atmoſphaͤre platzen, fo bebarf 
ed auch nicht einmal des von mir fogenannten Polar: 
oder Doppelmunbes. . 

Das Licht der Feuerkugeln ift blendend weiß 

unb von außerorbentlicher Helligkeit. Die von Le Roi 
1771 beobachtete Feuerkugel glänzte heller, als ber Volk 
mond. — Nach Balbi war das Licht ber, im Jahre 
1719 zu Bologna gefehenen Feuerkugel faft der Sonn 
gleich. Auch biefes fonnenartige Kicht fpricht für die 
Möglichkeit ihres Urfprungs aus der Sonne. 
Die Art des Falles der Feuerkugeln .fcheint parabo- 
liſch zu fein. Ihre Bewegung nähert fich oft fehr ber 
horizontalen, welche wiederum eine fo ungeheure 
Wurfkraft anbeutet, wie faſt nur dad Wirbeln ber Sonne 
um ihre Uchfe fie mittheilen Tann. An mehrern Feuer: 
Eugeln, weiche diefen horizontalen Gang nehmen, bemerkt: 
man, daß fie, von der untern elaftifchen Atmofphäre ab- 
prallend, gleich einer häpfenden (rikofchettirenden) Kan 
nenkugel, wieber aufwärts fprangen, und ihre wieberhe: 
gentlich auf und nieberwärts gerichtete Bahn fortfeßten. 

Dad Verbienft, den Fosmifchen Urfprung ba 
Feuerkugeln wahrfcheinlich zu machen, erwarb ſich Chlabdnı 
zuerft, indem er zugleich. die Möglichkeit zeigte, daß fie 
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auch Heine, um bie Sonnenkinder kreiſende Weittörper⸗ 
chen fein koͤnnten. — Brandes glaubt, beobachtet zu 
haben, daß die meiften, im Weltenraume fich frei- bewe⸗ 
genben "Sternfchiruppen ber fortſchreitehen Erde ents e⸗ 
gen kommen. 

An die eigentlichen Meteorfleine reihet fi ch wahr⸗ 
ſcheinlich die, unter dem Namen des Meteorregens 
bekannte Naturerſcheinung. So ſammelte man bei dem 
Städtchen Aigle She nach einem Regen dies 
fer Urt. gegen. 2000: Steine, bie anm ‚Theil 2 Quentchen, 
und deren groͤßeſte 17 Pfund wogen. 

Auch Meteorſtaub faͤllt zuweilen, wenn eine.ganje 
Feuerkugel beim.:Zerplagen — ober auch einzelne Theile 
derfelben fpdter, buch ein uns unbefanntes Naturereig- 
niß, zu ganz feinen Theilchen germalmet, unb von wife: 
ferigen. Nieberfchlägen herabgeſchwemmt werden. 

. Noch gehört der. noch viel feltenere meteorifche 
Hagel Hierher. Er..gleicht dem gemöhnlichen Nagel, 
aber in feinem Innern befindet fich ein Schwefelkieskry⸗ 
flall, :oder ein ähnlicher Körper. Die Bildung dieſes 
Hagels ift um fo dunkler, da die, bed Hagels felbft noch 
nicht einmal genuͤgend erklärt iſt. u 

Haft Du gefehn,. woher ber Hagel fommt?« 

(Hiob 38, 22.) 

Vieleicht Hatten fich die Steinterne In der oben 
alten Luft ohne Erwärmung bewegt, und als fie in die 
niebrigere feuchte Luft herabfielen, fchlug fich der Waſ⸗ 
ferdampf, ald Eid, auf fie nieder. | 

Wenn nun aber auch die zahllofen Sternfchnuppen, 
und deren Aeußerungen ald Feuerkugeln, in den Beſtand⸗ 
theilen ihrer gefprengten Hülle jedenfalld einen fremden 
Weltlörper zum Urfprunge haben, unb vielleicht wirklich 
dazu beſtimmt fein möchten, dem Erdeweſen mittelft feis 
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ner Geſchmacks⸗ und Genußwerkzeuge/ b. h., mittelſt 
feiner Atmoſphaͤre und Erbſchluͤnde, Nahrungstheile zuzu⸗ 
führen: fo muͤffen doch die uns voͤllig raͤthſelhaſten Ge⸗ 
nuß⸗, Verdauungs⸗ und Aneignungshergaͤnge, wie. wir 
ſie im 7. Belage dieſes Abſchnittes durch die hoͤchſt wun⸗ 
derbaren Wirkungen bed Galvanismus bloß andeuten 
wollen, uns vollkommen uͤberzeugen, daß wir von der 
galvaniſch⸗ magnetiſch⸗ elektriſchen Natur ber Nahrungs⸗ 
floffe des Erdeweoſens wenig, ober gar nichts, begreifen. 
Vielmehr ſcheinen wir kaum erſt auf den Standpunkt 
der Kenntniß der Natur gelangt zu fein, wo wir ans 
fangen, zu ahuen, wovon wir. vor ber, Entdedung 
48 Galvanismus noch gar Feinen- Begriff hatten. 
Biellericht haͤngt mit dieſem Lebemöprocefie bed Erbe 
wefend auch. die hoͤchſt merkwuͤrdige Harmonie einer ge 
abneten perio diſchen Polarlicht- Erſcheinung, mit ber 
periodifchen Brtöwerändberung des, ober der Erd⸗ 
Magneten zufammen, worauf ich in dem .Belage No. 8. 
hingewieſen babe. 
Im Ganzen ntichten bis jet wol biejenigen ber 
Wahrheit am naͤchſten kommen, welche das Polarlicht 
für eine Erb» Eleftricität halten, bie aus ben magnelis 


. fehen Polen eben fo ausſtroͤmt, wie das elektriſche Kicht aus 


Metallſpitzen — und welche zugleich der Meinung find, 
daß bie Elektricitaͤt bei dieſen Erfcheinungen ber Polar: 
lichter eben fo wenig allein thaͤtzg Ift, wie bei Gewittern 
in ber gröbern Luffhälle, und bei ben Unterwelt: Gewit⸗ 
tern. Sn beiden Fällen fcheinen magnetifche Stoffe 
und chemifche Kräfte mit ber Elektricität verbunden 
zu fein. 
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Beläge zum ein und zwanzigſten Abſchnitte. 
Po. 1. 
Das Thierkreis⸗ (Zodiafals) Licht. 

In den gemäßigten Zonen fieht man zu Unfonge bes, 
Monaths März gegen Weſten, gleich nach ber Abends 
daͤmmerung, einen feinen, weißen Lichtglanz, in ber Ges 
ſtalt einer, gegen die linke Hand Bin, fchief liegenden 
Pyramide. Den nämlichen. Lichtglanz erblidt man auch 
um bie Mitte dei Oktobers Eurz vor bee Morgendaͤm⸗ 
merung in Often, wo berfelbe — weil er gegen bie 
Sonne gravifirt — gegen bie rechte Hank ſchraͤg auf-. 
waͤrts ſteigt. Es if Feinem Zweifel unterworfen, daß 
dieſer eigenthuͤmliche Lichtglanz — der genau die Geſtalt 
eines ſehr abgeplatteten linſenfoͤrmigen Sphaͤroids darſtellt 

— der Atmofphäre unſerer Sonne angehört, Dieß Licht 
ift dem Scheine der Milchfiraße ähnlich, aber heller, in, in 
ber Mitte glänzender, und gegen bie Enden ſchwaͤcher. 
Caſfini und v. Mairan haben berechnet, daß dieſer 
uns ſichtbare Umfang des Sonnendunſtkreiſes zu man⸗ 
chen Zeiten, noch weit über bie Erdbahn hinaus, fi ch 
erſtrecke. — Wenn zu ſolchen Zeiten die Erde gerade in 
einem der Punkte iſt, in welchem die Ebene des Son⸗ 
nengleichers ſich mit der Erdbahn durchſchneidet: ſo wird 
die Erbe gleichſam in die Sonnenatmoſphaͤre verſenkt. 
Es iſt moͤglieh, daß diefe Fälle mit dem Erſcheinen un⸗ 
fered Potaslichtes, in Verbindung ſtehen. Wahrſcheinlich 
find fie ganz eigentlich. bie Perioden der Erbegenuͤſſe. 
Wen Übrigen bad Thierkreislicht auch und Erbbürgerm 
nur eim wenig Aber bie Erdbahn hinaus ſichtbar if:-for 
fdigt daraus: keineẽwogs, daß diefer Nahrungsſtoff der: 
All⸗Ernaͤhrerſan Sonme ſich nieht Bis in. die Regionen 
ihrer entfernteften Kinder erſtrecken follte. 





— 258 — 


Mo. 2. 
Rordlichtppramiden, Garben und Kugeln. 

Die ewigen Naͤchte der Polarlaͤnder ſchmuͤckte die 
Wacar mit den Schönheiten des Pollichts aus. Dieſe 
⁊eacdetvoolle Naturerſcheinung ſchafft ‚die Nacht gleichſam 
vom bellen Tage um. Man lieſet bei ihrer Erhellung 
ne Schrift, wie bei und am Lage. Nach Kergulen’s 
Zurüht nimmt gewoͤhnlich zuerft eine lichte Wolfe bogen: 
rwig die Hälfte‘ des Firmaments ein.: Aus berfelben 
ren einft elf ſenkrechte Lichtſaͤulen, wechſelsweiſe roth 
und weiß, bis zum Horizonte herab. Um Mitternacht 
verwandelte ſich dieſer Theil in feuerfarbige Garben. 
YuR ihrer Mitte ſchoſſen Pfeile hervor, wie Racketen. 

Nach Mitternacht erwuchſen hieraus Säulen, die hoͤchſt 
ngelmägig in einem’ "glänzenden Gemiſch von Kegeln, 
Feramiden, Strahlen, Garben und feurigen Kugeln en 
peten. Unvermerkt erloſch dieß himmliſche Prachtfeuer, 
aber die Nacht blieb bel, bis gegen den Tag. Dieß 
herriiche Schauſpiel theilte felbſt den Sternen einen Theil 
feiner Schönheit mit. Sie fünkelten durch die wallenden 
Strahlen deſſelben mit größerem Glanze. Oft ſchien 
ber ganze Simmel geeichfam in Feuer zu ſtchen. 


‚Das Hiſchen, Säufeln und Kniftern bes. Nordlichts 

Im tiefern Norden wird das Polarlicht zuweilen 
auch ſelhſt dem Gehoͤre bemerkbar. Schon am both⸗ 
niſchen Meerbuſen vernimmt man in kalten Nächten 
das Wogen des Nordlichts in einem deutlichen Ziſchen 
und: gelinden Saͤuſeln. Gmelin nennt dieß Geraͤuſch 
in feinen „Nachrichten vom Nordlichte Sibiriend“ 
fogar ein furchtbares Getoͤſe. — Prachtvolleres, 
fagt er, Tann man. zicht malen, als jene Lichtſtroͤme, 
welche 
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weiche fich Aber ben Hanzen Himmel mit unglaublicher 
Schnelle verbreiten, und Ihn gleichfan mit einer Dede 
von Rubinen und Gaphiren bekleiden. Dean enblict 
das erſte Mal. die herrliche Schaufpiel nicht ohne 
‚ Entfeßen; denn biefe ungeheuere Erleuchtung ift mit 
einem heftigen Zifchen,: Platzen und Nollen verbune 
den. Es fcheint, als vernähme man bad wieberhofte 
Snallen bed srößeften: Jeuerwerks. Die Jäger, welche 
am Eismeere bie weißen unb blauen Züchfe jagen, wers 
den. oft von biefem Norblichte Aberfallen. Ihre Hunde 
erſchrecken dann fo fehr, daß fie ſich auf die Erbe nie 
berlegen, und es unmöglich if, fie von der Stelle zu 
Pen ‚ bevor bieß Getdſe geendet hat. | 


Mo. 4. | 

Verwandtſchaft des Thierfreig: und Nordlichts. 

Der Bibliothefar Patrin zu Paris brachte neun 
Winter in verfchlebenen Gegenden des ndrblichen Aſiens 
zu, und hatte oft Gelegenheit, bad Norblicht genau zu 
beobachten. Nach feinen Erfahrımgen fängt ed gewoͤhn⸗ 
lich mit einem weißen Scheine an, der einige Stunden 
nach Sonnenuntergang fich im Norden zeigt: Dieß Licht 
erhebt ſich allmälig, und wird in feinen Glanze lebhafe 
tr. Hat es etwa 30 Grab Höhe erreicht, fo wirb es 
roͤthlich, und, während ed bis 40 und 50. Grab fleigt, 
immer tiefer roth. Hiernaͤchſt fängt es an, zu wellen. 
Es fchießen Flammen daraus hervor, bis über das Zes 
nith hinaus; bie ganze nörbliche Hemiſphaͤre fcheint dann 
in Flammen zu ſtehen. 

Zuweilen ift die Erfcheinung etwas anberd. Man ficht 
im Norben einem Lichtbogen, ber einen Heinen Mond⸗ 
regenbogen ähnlich ift, zu einer Höhe von 10 bis 15 
Grab fich erhebt, eine. faft zweimal fo lange Sehne am 

Erbhbafl. . +19 
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Horizont umſpannt, und hoͤchſtens einen Grad zur Breite 


hat. Sein ſchwaches, weißliches: Richt iſt ganz bem Zo⸗ 
diafallichte ähnlich. WWielleicht ſtehen Beibe in einiger Be 
giehung auf einander. Das Innere bed Kreisabſchnittes 
fcheint ein tiefes Dunkel zu fein, durch welches man bie 
Sterne erblidt. Der innere Lichtrand bed Bogens if 
siemlich ſcharf; aus bem äußern dagegen fühiegen flam⸗ 
mende Strahlen hervor, bie bald in ein .nebliges Din 
kel, bald in einen Ocean zöthlichen Lichtes fich werlieren, 


aus welchem Zlammenmaffen Bis zum Zenith hinaufgehen. 


— Häufig fand, währenb eines Nordlichts, große Räume 
am Himmel frei von allem Lichte, unb man fücht dort 
bie Sterne funfeln. Ploͤtzlich aber fahren bann wieder 
Slammen barüber bin, bie bald verſchwinden , bald durch 
andre erſetzt werden. .n. 


Mo. 5. . 
Das Nordlicht vom B. Februar 1817. 


| Zu Karlsruhe bevbachiete man am 8. Februn 
1817 ein fehr flarfes weißes Licht im Norden, | 
in welchem, gegen bie Natur. bed gewöhnlichen Nor: 


lichts, nur felten eine Spur von Roth zum Dorn 


fehein kam. Seine Höhe von 45 Brad reichte zuweilen 
bis in's Zenith hinauf. Man fah einzelne, Treisfärmig 


Lichtflede von 3 bis 6 Grab Duschmefler. Ihr wer 


Bed Licht wechſelte unaufhoͤrlich; bald erloſch es, bald 
nahm ed in einigen Sekunden ſchon wieder feine hoͤchſte 
Helle an. Bei diefer außerordentlichen Helle glaubte man, 


bag entweber unter bem Horizonte, ober hinter irgend 


einer Wolfe, ber. Vollmond: fi 
Zu Königeberg hatte das nämliche Norblicht eime 
ſolche Lichtftärfe, daß man bequem eine Schrift babei 


lefen kounte. Auch in verfchlebenen-Begenden. Englands 
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fiel dieß eigenthuͤmliche ‚ prächtige Nordiicht allgemein 

nf, Seit dem Jabte 1776 hatte man dergleichen fo 
fhön nicht gefehen. — Bu Dbenfer im Dänifchen 
war ed fo flat, daß bie Erleuchtung dem Vollmonde 
glich. — Au Aalburg ſah man dieß Norvlicht noch ain 
10. Februar bis 95 Uhr Abends, wo pio zlich vers 

ſchwand. | 

| No. 6. 

Sternfhnuppen vom Aetna aus betrachtet. 

Als Brydone mit feinen Reifegefährten ben Yetna 
beftieg, und big über die Ruinen bed cheinoligen Tempels 
des Vulkan gefommen war, fanden Ale den Himmel 
im hohen Grabe heiter. Sein unermeßliches Gewölbe 
erfchien ihnen im erhabenften Glanze. Alle fanden, daß 
diefer majeflätifche Unbli einen weit ftärfern Eindruck 
auf fie machte, ald unten. Sie mußten- augenblidlich 
nicht, fich dieß zu erflären; bemerkten aber balb mit 
Erſtaunen, baß fie unendlich mehr Sterne, und jeben 
glänzender, ald gewöhnlich, erblidten. Die Mitchftrage 
fhien, gleich einer Flamme, durch den Himmel zu flie 
Ben. Mit unbewaffneten Augen entdeckten fie ganze Haus 
fen Sterne barin, bie fie auf ber untern Erbe niemals 
hatten unterfcheiven koͤnnen. Diefer Umſtand erinnerte. 
fie lebhaft daran, daß fie ſchon durch 10 bis. 12,000 
Fuß bie, die Lichtftrahlen verdunkelnde, Duͤnſte hindurch 
gebrungen wären. Gleichwohl erfchienen ihnen die Stern- 
ſchnuppen noch eben fo hoch, als fie dieſelben fruher 
‚von der flachen Erbe geſehen hatten. 


NMo. 7% 
nbegrefitgie Wirkungen bes Galvanismus. 
Der ſehr verſtaͤrkte Galvanlsmus, welchen man 
durch ben Yipparat einer BoltasSäule von 2000 
19 * 
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Plattenpaaren Kink und Kupfer. von. großen Flächen her⸗ 
vorbringt, giebt eine. Menge uͤberraſchender Erſcheinun⸗ 
gen eleitrifcher, chemiſcher und phyſiologiſcher Natur. 
Berührt 3. 3. iemanb mit trocknen Haͤnden bie bei: 
ben Enben ber. Säule, ſo empfindet er nichts, indem 
das nicht. feitenbe Oberhäutchen der Haut, wenn es trob⸗ 
"ten iſt, bie. Einwirkung verhindert. Hat er bagegen bie 
Zeigefinger ber beiden Haͤnde genaͤßt, und berührt 
mit bem- einen bad Zinf=, mit bem unbern bad Kup 
fere Ende ber Säule, fo erhält er einen Schlag, ber bis 
über bie Handwurzel hinausgeht. Hat er endlich 
beide Hände mit Salzwaſſer genäßt, faßt bamit 
"große Metalitäbe und beräßrt die beiben Enden ber 
Säule mit Diefen Stäben: fo gehen bie Schläge bis in 
die Schultern, und er iſt unvermögend, bie Arme 
fi zu halten. Bringt man das eine Ende ber Säule 
mit einem Theile des Kopfes in Verährung, während 
man mit naffer Hand das andre Ende der Säule berüprt: 
fo ſieht man Bliße vor'den Augen und fühlt auf 
ber’ Zunge einen Sefhmad, Führt man von ben 
beiden Enden der Säule Gold⸗ ober Platindraͤhte in ein 
Gefäß mit Waffer, fo wird dad Waffer fogleich in bie 
beiden gaöförmigen Körper zerfeßt, aus benen es be 
fteht. Haben, bie‘ Platten große Oberflächen und. ift ihre 
Anzahl nicht unbebeutend, fo entſteht in bem Augenblide, 
in welchem man bie beiden Enbdrähte mit einander in 
Berührung bringt, eine fo große Hitze, daß Heine 
Metallmaffen ‚3 3. Gold⸗ und &itberplättchen ‚ Eifen: 
oder Platindraht, dadurch nicht blos gefchmolzen, 
fondern felbft mit dem Krlieften, zum Theil farbigen Lichte 
verbrannt werden, Kohlenſtreifen laſſen fich auf biefe 
. Urt fogar unter bem Waffer weißglühend machen. 
Durch die Kraft mächtiger galvanifcher Apparate find 
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von Davy- zu Lonbon zuerfi bie Alkalien und Er—⸗ 
ben zerfeßt, und bie Metalle, aud welchen diefe Koͤr⸗ 
per beſtehen, bargeftellt worben; (Gilberts Grund: 
rig ber Naturlehre “). u 


No. 8. | 
Wechſel in ben Abweichungen ber Magnetnabelundder . 
PolarlihtsErfheinungen. 

Es ſcheint ein perliodifcher Umlauf in ben Ein- 
wirtungen auf die Magnetnabel, wie in dem Erfcheinen 
des Norblichts Statt zu finden. Noch Herrfcht zwar 
feine Klarheit: in dieſen Wahrnehmungen,. und man iſt 
erft feit zu kurzer Zeit aufmerkfam darauf gewefen, um 
fhon fichere Refultate daraus ziehen zu innen: aber 
bie Sache ift zu wichtig, als bag man fie nicht mit 
großem Fleiße im Auge behalten müßte, um mit ber. 
Zeit unfre Kenntniß der Erbe dadurch bebeutend zu vers 
mehren. 

Im Jahre 1657 fland die Magnetnabel gerade 
nach Norden. Seit 160 Jahren iſt ſie immer mehr 
nach Weſten abgewichen, ſo, daß ſie im Jahre 1816 
eine Declination von 25 Graden erreicht hatte. Im 
Jahre 1817 ſchien ſie den Anfang damit zu machen, 
ſich weder nach Norden zu wenden. — Ebenmaͤßig will 
man auch in den Erſcheinungen des Nordlichts 
eine periodiſche Umlaufszeit wahrgenommen ha⸗ 
ben. Im Jahre 1707 ‚und von ba an, erfchienen fie 
eine Zeit lang fehr häufig. Dieß war auch im Jahre 
1752 der Zall, wo fie fich faft jeben Abend, und bie 
nach Italien hinauf, in ungemeiner Schönheit zeigten. 
Aber von da an, wurden fie immer feltener, bis mit 
dem Jahre 1800 wieder eine Umlaufszeit abgelaufen zu. 
fein ſchien. Mon hat fogar fchon einen Polarlichtstag 
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von 72 unſerer Jahre hierqus herleiten wollen und 12 


ſolcher Jahre eine magnetiſche Erdperiode von 864 Jah⸗ 
ren genannt. Aber ed ſcheint, als oh mir erſt noch eine 


laange Reihe von Beobachtungen gbmarten muͤßten, um 


- über dad Stattfinden folcher "Zeitabfchnitte mit einiger 
Zuverläffigfeit urtheilen zu koͤnnen. 





Zwei und swanzigfter Abſchnitt. 


Das Athmen des Erdeweſens. 


&; iſt mir, als höste ich Diejenigen, welche es 
nicht Aber fich vermögen, an ein Lehen bed Erdeweſens 
zu glauben, bie Stimme abermald erheben und. glfo 
fragen: 

„Hätte wol je ein Thier gelebt, bad niemals athmete? 
»— Wenn aber das Athmen Bedingung alles thieri⸗ 
»ſchen Lebens iſt, fo wuͤrde ein ſolcher Er der Lebens⸗ 
„proceß und ſchwerlich entgangen ſein.“ 

Wie eö mir fcheint, fo haben wir bie fehr vernehm⸗ 
ich ansgefprochenen Wirkungen biefed Lebensproceſſes uns 
zählig oft wahrgenommen und vermundrungdvoll ans 
geſtaunt, nur ‚nicht richtig gebeutet, nicht gehörig 
abgeleitet, nicht unparteiiſch gewuͤrdiget. Eilen 
wir, mit Zuruͤcklaſſung bed tief eingewurzelten Vorur⸗ 
theitd vom Micht-Leben ber Erbe an das Geſtade bes 
Weltmeeres, fo erbliden wir dafelbft, in bem gleichför- 
mig«zegen Fluthen und Ebben, die Wirkung des 
Athmens bed Erdeweſens. 

:. Bisher hielt man allgemein dafür, daß einzig 
die Anziehung ber Sonne und bed Mondes das, 


mit den Veränderungen bes leßtern auf bie Dlinute über- 
einftimmende Fluthen und Ebben des Meeres be 
wirfe und die Urfache dieſer periobifchen Naturerfcheinung 
erfchöpfend angebe. Sch wage ed, anderer Meinung 
zu fein, und erlaube mir, mit aller Achtung für New: 
tons unumftößliches Gravitationägefe, die Frage: Golite 
die Gleichzeitigfeit der Monbeöveränberungen und bes 
Fluthens und Ebbens der Meere nicht Statt finden, und 
leßtered dennoch hauptſaͤchlich durch eine eigenthäm: 
liche, bisher überfehene Lebensäußerung bes 
Erbewefens bewirkt fein Können? — 

In Zolge des von mir aufgeftellten Wageſatzes vom 
Leben der Erbe und aller Welttörper behaupte ich: 

a) das Erbewefen athme in 12 Stunden 24 Din 
ten einmal, ober vollbringe in biefer Zeit bad 
einmalige Einfaugen bed Aethers und bad 
Aushauchen beflen, was davon unbrauchbar für 
fie ift, und fie fich nicht aneignen ( aſſimiliren) will; 

b) dieß Athmen ber Erbe bewirke in den Gegenden 
bed Erbebauched (in den Tropenlaͤndern und ges 
mäßigten Zonen) ein, die Meeresfluth bes 

virkendes Unfchwellen, und ein, bie Ebbe 
berbeiführendes Sinken der Erbehaut; 
ce) eine natürliche Folge biefed Steigen und Fallens 
ber Exrbehaut mit dem Lande unb Meere über ihr 
fei das, hauptfächlich unter dem Gleicher, ſtattha⸗ 
benbe, obgleich noch nicht hinlaͤnglich beobachtete 
Sinken und Steigen bes Quedfilbers in 
ber Luftwägerröhre 
: d) mittelft des Steigens und Fallens des Erdebauches 
erhebe fich auch das Luftmeer und finte 
hierauf wieder zuräd, ober, werde eine Fluth 
und Ebbe ber Atmoſphaͤre bewirkt; 
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e) dieß atmofphärtfche Fluthen bemoͤgliche zugleich 
die Ernährung des Erdeſaͤuglings und fei 
einer Berforgung bed Mondes mit ben Nahrungs⸗ 
fioffen bee Mutterbruft analog (Siehe den 39. 
Abfchnitt.) \ | 

Betrachten wir mit Aufmerkſamkeit, was an uns 
felbft vorgehet, indem wir atmen, fo bemerken wir, daß 
unfer Bauch ‚beim Einathmen ber atmofphärifchen Luft 
merklich anfchwillet; daß dieß in einiger Entfernung von 
der. erhabenften Bauchgegenb beinahe, unb noch entfernter ' 
ganz unbemerkbar wird, und daß unmittelbar nachher, 
indem wir bad Eingeathmete wieder aushauchen, ber ans 
geſchwollene Unterleib wieder zuſammenfaͤllt, ober finft. 
Genau eben fo fcheint es mit dem Athmen ber Erbe. fich 
zu verhalten. Selbſt die Zeitbauer ihres einmali⸗ 
gen Athmens bärfte mit ben wenigen Sekunden, welche 
der Menfch dazu gebraucht, in einem richtigen‘ Verhalt⸗ 
niſſe ſtehen. — 

Nehmen wir an, daß p ‚ wie bie meiſten Thiere 
mittelſt des Mundes, Schlundes und der Luftroͤhre bie 
Rebensluft einhauchen, auch die Erbe Ihre aͤtheriſchen Les 
bensſtoffe mittelft der Vulkanmuͤndungen und anderer in 
dad innere führenden Erbfchlänbe, die überall zerftreut 
find, vorzüglich aber mittelft ber ganz eigenen Reſpi⸗ 
rationsgegenden beider bem Erbinnern näher liegenden 
Polgegenden einfchlärfen unb theilmeife und verändert 
wieber ausſtoßen, d. b. ben Lebensproͤceß bed Ath⸗ 
mend bemöglichen mag: fo würbe ein folcher Hergang 
ber Sache bei dem Erdeweſen eben fo, wie bei bem 
Menfchen, die in Rebe fiehende Wechfelbewegung bes 
Bauches bewirken muͤſſen. (No. 1.) Eine natürliche 
Solge diefer LWechfelbemegung ber gehobenen und wies 
ber. finfenben Crbehaut märe bann, wie geſagt, bie 


% \ 


— 00 — 


kleinen Binnenmeeren gehoben wird, die nahe angraͤnzen⸗ 
ben Kuͤſten mitgehoben werben, wodurch alſo die Flulh 
faſt unbemerkbar werben muß. 

„b) „Wenn die Erbe innerhalb 24 Stunden und 49 
» Diinuten den Aether zweimal einathmet unb aus 
„hauchet, warum findet gleichwohl die Fluth an 
»einigen Orten innerhalb dieſes Zeitverlaufs bald 
„gar nicht, bald nur Einmal, bald während 14 
bis 18 Stunden nur Einmal Statt, fo, daß bamı 
„ber Ebbe nur eine Dauer von 10 bis 6 Stur⸗ 

„den verbleibt?« _ 
: Sch erwiebere hierauf: Da ber Mond aufs hoͤchſte 
. nur 28 Grade vom Gleicher ſich entfernt, fo iſt Flut 
und: Ebbe, Aber 65 Grabe hinaus, nicht mehr bemerk 
bar. Nun giebt es aber, bei ber, bald nördlichen, bald 
füdfichen Abweichung des Mondes, Derter in der Pol 
nähe, wo ber Mond, bei feinem Durchgange durch ben 
Mittagäfreis, gegen 90 Grabe vom Scheitelpunkte ent: 
fernt ift: e8 muß alfo, anflatt der einen Erhebung 
bed Meeres, vielmehr ein Sinken beffelben Statt. be 
ben; folglich kann bafelbft, binnen 24 Stunden und 49 
Minuten, nur Einmal Fluth und Ebbe erfolgen. — 3u: 
weilen ift aber bie Abweichung von ber Hegel auch in 
Dertlichleiten begründet. So Tann, 3. B. in ben See⸗ 
bafen Batsham innerhalb des Meerbufend Tunguin 
‘in Hinterindien, die Fluth nur durch 2 Meerengen 
eindringen, und zwar früher durch die eine, fpdter durch 

bie andere. (No. 3.) 

Auf Ähnliche Art erlären ſich auch bie Fluthabwei⸗ 
chungen, bie um eben fo viel ſich verlängern, als ber 
darauf folgenden Ebbe an Dauer abgeht. (No. 4 u. 5.) 

c) „Uber: woher bie vielen anberweitigen Verſchieden⸗ 
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„heiten ber Flutbenhoͤbe, die ſo oft in einem. ur 
 „bemfelben Meere flattfindn?«. +: -: 
Unftreitig von ber außerorbentlichen Verſchicd enheit 

ber Meerestiefen und Meerengen, ber Kuͤſten⸗ 
lagen und Kaps Hervorragungen; ber vorliegen⸗ 
ben Infeln und Welttheile; benn nur da, wo bie 
Fluth burch dergleichen Hinderniſſe nicht gehemmt wird, 
zeigen fich bie. Folgen bed Athmens der Erde in ihrem 
segelmägigen Wechſel. Und während bie Fluth auf 
bem freien Dgean gewöhnlich. nur eine. Höhe. von 6 Fuß 
erwicht und nur felten über 15 Zuß ſteigt, ſchwillt das 
Meer, in einigen Kanaͤlen und Lanbengen, mo es fich bei 
andringenber Fluth nicht ausbreiten kann, zuweilen uf 
45 bis 50 Fuß an. (No. 6. u. 7.)- 

d) „Aber trifft nicht die hohe Fluth an einem, und 
„benfelben Orte offenbar. nur darum täglich 49 
„Minuten fpdter ein, als Tages vorher, weil auch 
„der Mond täglich 49 Minuten fpäter burch den 
»Mittagökreis gehet?« _ 

Dieg ift nicht fo unbezweifelt richtig, mie es Vielen 
ſcheinen mag Wie, wenn ich nun-bie, hier eben aus⸗ 
gefprochene vorgefaßte Meinung umkehren — und, in 
Uchereinftimmung. mit meinem Syſteme von Leben bed 
Erbewefend, jene Frage alfo fielen wollte: Trifft nicht 
der unmuͤndige Mond, gänzlich abhängig von feiner Er⸗ 


nährerinn, offenbar nur darum täglich 49 Minuten 


foäter, ald Tages vorher, in feinem Culminirpunkt ein, 
weil die Fluth eher nicht ihn zum Mahle einlabet — 
oder gleichfan die Befriedigung feines Durfies möglich 
macht? — Hängt nicht dieß folgfame Kind — ber Mond — 
euch in jeber andern KHinficht, unb bermaßen von feiner 
ihn pflegenden Säugamme ab, daß er es felbft nicht ein= 
mal wagt, fie jemals aus dem Auge zu verlies 
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ſelbſt in. dieſer Richtung vorſchreitet. — Uebrigens laſ⸗ 
fen mir billig dabingeſtellt fein, welche und zur Zeit noch 
unbelannte. Kraft. (vielleicht durch eine Urs periſtaltiſcher, 
oder fich durchkreuzender Bewegung im JInnern bed Er 
deweſens?) jene. boppelte,. vorrücdende Hauterhoͤhung im 
" Beuithe und Nabdir_ gleichzeitig. hervorbringen und 
das. boppelte: Fluthen dadurch bewirken mag. 

Auch . biärfen. wir und nicht fehmeicheln, alle Er 
: fiheinungen. in ..beg wundernollen Bewegung ‚ber Fluth 
voſſtommen Har machen, ober burchfchauen. zu konnen; 
denn Baum fangen wir erft an, den zahlreichen Wunder 
der. Schäpfung einigermaßen auf bie Spur zu kommen. 
uch: wirb in ber Naturwiſſenſchaft nach gesabe fo Mans 
ches, was man in fruͤhern Zeiten klar zu burchfchauen 
waͤhnte, von der Erfahrungs⸗Naturlehre ſpaͤterer Jahre 
als Irrthum erkannt. Vorſicht und Beſcheidenheit er⸗ 
heiſchen daher, hier manches, zur Zeit noch unaufgelöfete 
Kaͤthſel anzuerkennen. 

So giebt ed 3. 3. hoch über ben oereöfplegel gele⸗ 
gene Landſee'n mit einer eigenthuͤmlichen Fluth und 
Ebbe, die mit der Fluth des Oceans nicht nur nicht uͤber⸗ 
einſtimmen, ſondern wol gar zur Zeit der allgemei⸗ 
nen Ebbe fluthen, und in der Fluthzeit ebben. Rs. 
8. und 9.) 

Auch findet, außer ber regelmäßigen Tagesfluth 
und Ebbe, noch eine monathliche Statt, nach welcher 
die Bewegung bed Meeres jeben Monath zweimal am 
ſtaͤrkſten und zweimal am fchwächften if. Die 
ſtaͤrkſten Fluthen fallen 12 Tag nach dem Neu= und 
Vollmonde; die fchwächften hingegen eben fo. lange nad) 
bem erften und Ießten Mondesviertel. 

Ferner giebt es auch noch eine jährliche Periode 

der dlutb und Ebbe. So oft naͤmlich Gone, Mond 
und 
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und Erde in faft geraber Linie fliehen (in ben Syzygien) 
find die Fluthen viel ſtaͤrker — und wenn Sonne und 
Mond mit dem-GStande der Erbe einen‘ Winkel von 90° 
Graben bilden (in ben Quadraturen), find fie biel 
fhwächer, als fonft. Zur Zeit ber Sonnenwende aber 
(am 21. Junius und 21. December) Bieten fie, unfer uͤbri⸗ 
gend gleichen Uniſtaͤnden, gerade die enfgegengefeßte Er⸗ 
fheinung bar; db. h. die Fluth iſt in ben Syzyglen 
ſchwaͤcher, und in den Quadraturen ſtaͤrker. 

Sehr merkwuͤrdig iſt es endlich, daß in den Nord⸗ 
laͤndern die Fluthen der Syzygien im Sommer des 
Abends ſtaͤrker, als bes Morgens — im Win: 
ter hingegen des Morgens flärfer, als bes 
Abends find. Außer der flart mitwirfenben Gravitas 
tion des Mondes und ber Sonne fcheinen bier noch andre; 


uns zur Zeit noch nicht befannte krafte und 


Einfluͤſſe mit im Spiele zu ſein. 


Beläge zum zwei und Mwandigſten Abſchnitte. 
No. I. 
Die Meeresfluth und Ebbe. 

Bon ber merkwuͤrdigen Bewegung bed Meeres, vers 
möge welcher dad Waſſer zu beſtimmten Zeiten fleigt und 
fällt, wirb das Steigen die Fluth — das Fallen 
die Ebbe genannt. An ben Hüften ſtroͤmt es, während 
ber Fluth, gegen bie Ufer, zur Zeit der Ebbe aber von 


dem Ufer hinweg. Das Steigen ſowohl, ald das Fallen 


erfolgt allmaͤlig. Die größefte Höhe erreicht ed 6 Stuns 

den 122. Minuten nach ber Zeit, in welcher es bie grö« 

Befle Tiefe hatte. In runder Zahl ausgebrädt, folgen 

alfo Ebbe und Fluth von 6 zu 6 Stunden auf einander. 
Erdball. 20. 


\ 


\ 
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— In den großen und tiefen Meeren. ber heißen Zonen 
ſteht das Waſſer etwa-3. Stunden nach ˖ bem Durchgange 
bed Mondes durch ben Mittagskreis bed Orts am hide 
fin. Diefen Waſſerſtand nennt man die hohe und volle 
See Wenn dad Wafler etwa 2 Minuten geſtanden 
bat, fängt es an, weſtwaͤrts wieber- abzulaufen, und 
feinen niebrigften . Stand zu erreihen, welcher bie tiefe 


See heißt. Er bauert ebenfalld nur einige Minuten, 
- worauf das Waffer von. Often her wieder zufträmt. 


. Mo. 2. 
Sihtbare Höhe bes Erdedunſtkreiſes. 
Bekanntlich wirb bie Dämmerung dadurch verurs 
facht, daß die Strahlen der Sonne unter dem Horb 
zont, bie unmittelbar nicht in unfer Auge fallen, in ber 
Luft fich brechen, unb eine Richtung . erhalten, in wel 
cher fie mittelbar: das Auge treffen. Dean nimmt 
daher an, baß bie Gränze unferes Dunſtkreiſes ba 
fei, wo Fein Strahl der Sonne mehr zuruͤckgeworfen 
wird. Nun rechnen bie Sternfunbigen ber Abend: 
bämmerung Dauer vom Untergange ber Sonne bis 
zu dem Augenblid, wo in ber Gegend bed Untergan⸗ 
ges zuerft bie Heinften Sterne fichtbar werben; die Dauer 
ber Morgendämmerung alfo von bem Augenblid an, 
in welchem bie kleinſten Sterne vor ber aufgehenben 


- Sonne verſchwinden, bis bad Bilb der Sonne ſich merk 
lich zeiget. In ben Gegenden ber mittlern nördlichen 


und füdlichen Breite erfolgt beides, wenn bie Eonne eis 
nen Bogen von 18 Grab unterhalb unfred Horizonte 
durchlaufen if. Hiernach bat be la Hire berechnet, 
bag die Höhe unſres Dunfikreifes auf 10 deutfche Mer 
len fich erfirede. Dieß ift aber nur von ber mittlern 
Hoͤhe zu verftehen, weil ber Dunſtkreis in ber Nähe bed 
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Gleichers, um mehrerer Urfachen willen, höher fein muß, 
ald unter den Polen. 


No. 3. 
Keine und Eine Fluth innerhalb 24 Stunden. 
9 Tunbkin, einem ber Meerbufen bes Staates 


gleiches Namens in Hinterindien, an ber chineſiſchen 
Gränze, unter dem 20. Grabe N. Br., und namentlich 


in bem dortigen Sechafen Batsham, weicht Fluth und 


Ebbe auf eine merkwärdige Art von ihrer Regel ab. 


Hier findet nämlich) an dem Tage, an welchem der Mond 
durch ben ©leicher geht, gar Feine Fluth und Ebbe 
Statt. — Bald nachher ift innerhalb 24 Stunden nur 
Einmal Ebbe und Fluth. — Auch erfolgen fpäter 
noch einige Abweichungen von bem allgemeinen Natur⸗ 
gefeße, | 
No. 4. 
Söebenſtaͤndige Fluthzeit bei Bourdeaux. 

In der Muͤndung des Garonneſtromes unterhalb 
Bourdeaux in Frankreich, dauert die Meeresfluth, 
gegen die allgemeine Regel der Fluth und Ebbe, jedes⸗ 
mal ſieben — die Ebbe dagegen nur fuͤnf Stunden. 
Sollte dieſe Erſcheinung mit dem Anlaſſe der oͤftern 
Springfluthen der dortigen Nachbarlaͤnder in Verbin⸗ 
dung ſtehen? — (S. Abſchnitt 32. von ben Springfluthen.) 


Po. 5. 
Neunfkändiges Fluthen. 

Bei ber portugiefifchen Infel Diakao im Meerbufen 
von Kanton in China weicht Fluth und Ebbe fehr 
auffallend von der Negel ab, indem jene neun — biefe 
bingegen nur drei. Stunden bauert. 

** 20 * 
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Po. 6. 
Fluthen von 1, 3 und 45 Zuß Höhe, 

Die größefte Höhe ber Fluth bei St. Helena, 
bem Borgebirge ber’ guten Hoffnung und den 
Philippinen iſt drei Fuß. In der. Mitte. der Suͤdſee 
beträgt fie nur einen Fuß; bei St. Malo gegen Ei 

und Bierzig Fu˖ß — 


| No. 7. 
Fluthbemerkbarkeit im Amazonenfluffe 
Durch die befanntlich fehr breite Mündung bed 


. Amazonenfluffes in Suͤdamerika, ber fich gegen 


Oſten ergießt, dringt die Meeresfluth in biefem mächtis 
gen Strom fo fehr aufwaͤrts, daß man in bemfelben, ges 
gen 100 Meilen von feiner Einmändung ing Meer, nach 
oben hinauf, noch beutliche Spuren diefer Fluth wahr: 
nimmt. 


Mo. 8. 

Fluth und Ebbe hoch über bem Meeresfpiegel. 

In Bargad Bebemar’d „Reife nach bem ho⸗ 
ben Norden 1810 big 1814« — wirb ein merkwuͤr⸗ 
diger See auf Iberſtadt in der Tromſens Woigtei 
in Norwegen befchrieben, welcher, gegen 700 Fuß über 
ben Meereöfpiegel liegt und Fluth und Ebbe Hat, bie 
aber mit ber, des Weltmeeres nicht gleichzeitig eintritt. 
Auch verfichern die Fiſcher daſelbſt, in biefem See He⸗ 
ringe gefangen zu haben, fobalb folche an der 
Meereskuͤſte erfchienen waren. Diefer See hat einen 
Durchmefler von 600 bis 900 Fuß und ifi überall von 
einem hoben Bergkranze umgeben. Dan hält ihn für 
einen Vulkan der Urzeit; in welchem Falle feine 


fehr merkwuͤrdigen Erfopeinungen einigermaßen erklaͤrbar 


ſind. 
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— No. 9. 
Eine Fluth zur Zeit der allgemeinen Ebbe. 

Einen aͤhnlichen, jedoch kleinern See giebt es auf der 
Inſel Veſteraal, einer ebenfalls in Nordland (Nor⸗ 
wegen) gelegenen Voigtei. Dieſer See, eine Viertelmeile 
vom Meere, hat auch Fluth und Ebbe, aber in 
gerade entgegengeſetzter Zeit mit der, des Meeres. Eine 
Stelle dieſes Kraterſee's iſt gar nicht zu ergruͤnden, und 
ihr Zuſammenhang mit der tiefen Unterwelt hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich; wie denn auch, bei der großen Nähe dieſes 
See's am Meere, der MWiderfpruch beider Fluthen fonft 
gar nicht erflärbar fein wirbe, wenn er unmittelbar 
mit dem Meere in einem unterirbifchen Verbande ſtaͤnde. 
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Drei und zwanzigſter Abſchnitt. 


Das Herz des Erdeweſens im Centralſitze 
feines Wärmeftoffes. 


Man bat zwar fchon längft im Mittelpunfte ber 
Erde ein niemald erlöfchended Feuer angenommen; 
dachte ſich aber bei diefem Gentralfeuer bad ge 
meine Küchenfeuer, ohne zu erwägen, bag ein fol 
ches, im Innern bed Erbballed eingefchloffened Feuer zu 
den Unmöglichleiten gehöre. Auch wollte man bie Aus⸗ 
brüche ber Zeuerfpeier, und alle ähnliche vulkanifche Er⸗ 
gäffe, davon ableiten. Seitvem man fpäter feinen Irrtum 
erfannt und reifere Einfichten in der Naturphilofophie 
erlangt bat, denkt man fich bei bem Gentralfeuer ber 
Erbe den viel feinern unb geifligeren elettris 
fhen Wärmeftoff, von welchem Alles, auf und 
in ber Erde, belebt wirb. Und eben biefed Wärme 
ſtoffes Eentraffig ift mir das Erdeherz. Elektricitaͤt 
wogt im ganzen Erdeinnern, in der organiſchen 
Schoͤpfung hier oben und im Luftmeere bis zum 
Monde hin. Erfahrung und Augenſchein lehren uns 
durch Fluth und Ebbe das Daſein einer Art Lunge 
im Erdeinnern, wie das Daſein eines Centralorgans 
im Gefaͤßſyſteme — eines Erdeherzens, welches durch 








— G — 


— 311 — 
fine Pulſation den Kreislauf des Erdebluts förbert 
und leitet. \ 

In der That kann auch, ohne eine gewiſſe Wärmes 
thaͤtigkeit im Innern der Erde, weber bie letztere felbft, 
noch Können organifche Wefen auf derfelben, leben. 
In jedem Augenblicke empfinden wir die Wirkingen, - . 
welche dad Thaͤtige (dad Agens) im Wärmefloffe 
auf unfere Organe hervorbringt; es fei nun, daß es bies 
felbe mit einer zu großen Hiße brenne, ober, während 
der Strenge ber Winterfälte, auf eine angenehme Art 
erwärme. a, ed erwärmet alle felbffftändige Wefen, ' 
und wenn es biefelben nicht entzündet, fo ſchmilzt 
es fie, macht fie fläffig, bringt fie zum Glühben, 
zum Sieden, unb verwandelt fie in Dünfte Selbſt 
wenn ed mit geringer Kraft‘ zu wirken fcheint, dehnt 
ed die Körper aus, verändert ihren Raumumfang und 
modiftcirt fie unabläffig In thren verborgenſten Ei⸗ 


genſchaften. 


So wie die Erde ſelbſt, wenn der Waͤrmeſtoff 
ihres Herzens jemals erkaltete, von dieſem Augenblicke 
an ein lebloſer Koͤrper ſein, und erſterbend dahin ſinken 
wuͤrde, ohne ihre geregelte Lebensbahn, nach wie vor, 
verfolgen zu koͤnnen; eben ſo wuͤrde dann auch auf der 
Erde nichts mehr vegetiren und leben koͤnnen. Der 
Augenblick ihres Erkaltens wäre ber unvers 
meibliche Tod aller Pflanzen und alles thieris 
fhen Lebens. Erſtuͤrbe das Erdeherz, fo wuͤrde, 
ſelbſt unter dem Gluhtſtrahle der Sonne zwiſchen ben 
Wendekreiſen, alle Organiſation und alles Leben erſter⸗ 
ben, vor Kälte erfiarren; denn nicht durch den Sons 
nenfirahl allein, oder an und für fich, fondern durch 
beffen Berein mit der Herzwärme bed Erbes 
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weſens, wirb Lebenskraft unb. einienglubt ents 
widelt. — 

Will man fich .die Wahrheit dieſer auffallenben 
Thatfache verfinnlichen, fo fchaue man ben, in Armſelig⸗ 
keit und Unſauberkeit hinfterbenden, von Ungeziefer 
geplagten Bettler auf feinem Strohlager an. Kaum 
beginnt berfelbe zu erfalten, fo fliehen alle feine bisheri⸗ 
gen Schmaroger fchleunigft von feinem Leichnam hinweg. 
Sie fuchen irgend ein andered Wefen, in welchen bie 
Herzwärme noch Lebenskraft um fich ber verbreis 
tet ‚ dur neuen Herberge auf. 

Der Erde Waͤrmeſtoff ift nicht überall gleichmäßig, 
fondern, nach den verfchiedenen Zwecken bed Schöpfers, 
verteilt; baber giebt es kaltes und warmes Thierblut; 
baher ift die Naſe des flarf witternden Hundes kalt; da⸗ 
ber find die Extremitäten ber Thierwelt in ber Regel 
weniger erwärmt, als ihre Herzgegend. So Kann auch 


bie Erde in den Polgegenden nicht Gleichergluht 


haben. Wir finden in Sibirien, beim Brunnengraben, 
die Erbe gegen achtzig Fuß tief, noch gefroren. Gleich- 
wohl fehlt es auch hier Feineswegs an Spuren ber 
Einwirkung des Herzbluted. (No. 1.) 

VUebrigens ift das Theilchen bed Urftoffes, ober ber 
Grundlage ver ganzen materiellen. Welt, welches wir mit 
dem Namen Wärmeftoff belegen, in ben XThieren ber 
kaͤltern Hinsmelöftriche, bie während ihres Winterfchlafes 
gleichſam erflarren, in das Herz zuruͤckkgezogen 
Cauf ihr Innerſtes concentrirt), abernicht ertöbter. 

Auch in dem Menfchen Eönnen aͤußere Umſtaͤnde 
das eigentliche Lebenäprincip auf längere Zeit unterdruͤk⸗ 
ten, in ein kleinſtes Centrum zuſammendraͤngen, unb, 
dem Unfcheine nach, die Lebenskraft völlig aufheben. 
Da biefe jeboch nur bedingt gehemmet ift, fo dehrt 
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das thaͤtige Leben. wieder, ſobald die Hinderniſſe der 
allgemeinen Waͤrmeverbreitung und Lebenswirkſamkeit ges 
hoben find. In einem folchen Falle find alle Thiere 
während ihres Winterfchlafes (No. 2. 3.) — alle 
durch Angſt und Schreden plötlich — ober in firenger 
Kälte Erflarrete, und überhaupt alle noch im Schein» 
tode begriffene Sterbenbe. 

Jedem Mienfchenfreunde — man erlaube mir diefe 
beiläufige Bemerkung — liegt daher in hohen Grabe bie 
Pflicht ob, bei fterbenden Ungehörigen die Möglichkeit 
des Scheintobes, und bes erſt in ber Gruft ſtattha⸗ 
benden Erwachens aus bemfelben, zu berücfichtigen, 
fie, mit größerer Unbefangenheit und zärtlicherer Sorg⸗ 
falt, noch eine Zeit lang unter ſich zu bulben, und durch 
eine liebevollere Behandlung vor bem Schrecken eines zwei⸗ 
ten wirklichen Sterbens zu bewahren, fo lange ber 
ſchwache Lebensfunken noch wirkfam, bie Ruͤckkehr sum 
Beroußtfein noch möglich if. (No. 4. bis 7.) 

Gewiſſermaßen gehören hierher auch jene Winters 
fhläfer aus der Borwelt, welche, unbelannte Jahr: 
taufende hindurch, im Scheintobe lagen, und von beren in 
unfern Tagen erfolgtem Erwachen im 15. Abſchnitte die 
Rede war. 0 


N 


Beläge zum drei und zwanzigften Abfchnitte. 
No. 1. 
Das. Wachſen bes Wärmegrades in den Polgegenben. 
Man hat mehrfeitig behauptet, daß bie freie Ther⸗ 
mometerwärme im Innern der Erbe bebeutend. zunehme. 
Nach v. Trebra's Beobachtungen foll man auf: jede 
150. Zuß fenfrechte Tiefe die. Vermehrung ber Wärme 
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No. 3. u . 

Scheintodte Forellen und Hechte. 
Einige Arten nordamerikaniſcher Fiſche bieten die 
bewundernswuͤrdige Naturerfcheinung dar, daß fie, nach 
dem fie unter gewiffen Umftänben erflarret waren unb 
völlig tobt zu fein fihienen, in bas Leben zuräd 
kehren. Im Norben bed Staated New:MorE pflegen 
nämlich die Kifeher, bei ſtarkem Froſte und fußdickem 
-Flußeiſe, des Fiſchfangs wegen, Köcher in das Eis zu 
bauen. Das Waſſer unter bem Eiſe hat einen weit 
über bem Gefrierpunkte fichenden Wärmegrab. Die For 
rellen und Hechte ſchwimmen darin umher, und find bald 
bes Fiſchers Beute. Diefer wirft die Gefangenen auf das 
Eid, wo fie, faft In demſelben Augenblide, eben fo Bart 
gefrieren, als das Eis ſelbſt. In diefem Zuflande gaͤnz⸗ 
licher Erflarrung und Unempfinblichfeit kann man fie: 
mehrere Stunden, ja Tage laffen. 

Um fie in das Leben zuräd zu rufen, ift weiter 
nichts nöthig, ald daß man fie in eiskaltes Flußwaſſer 
legt. Nach wenig Augenblicken fieht man fie in bemfels 
ben umher ſchwimmen. Wenn aber ein Verſuch biefer 
Art gelingen fol, muß bie Luft fo kalt fein, daß der 
Fiſch gefriert, bevor er wirklich erſtirbt; ift bie 
Kaͤlte nicht ſtark genug, um den Fiſch faft augenblicklich 
in Eis zu verwandeln, fo flirbt er, vor bem Gefrieren, 
“wirklich; und dann find alle Verfuche zu feiner Wieder: 
belebung, vergeblich. 


Mo.ı 4. 
Eliſabeth Cave erwacht aus dem Scheintobe. 
Bor wenig, Tagen — fo berichtet ber Mornings 
Chronicle unter dem 28. Januar 1886 aus London 
— ereignete fich bei Wonpdforb eine Begebenheit, welche 


⸗ 
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in der ganzen Umgegend menſchenfreundliche Theilnahme 
erweckte. Eliſabeth Cave; die 19jährige- Dienſtmagd 
des Bargers Forreſt in Woodford, bekam, in Folge 
einer ſtarken Erkaͤltung, ein heftiges Fieber, und ſtarb 
dem Anſcheine nach. Ihre Mutter, die herbeigeholt wor⸗ 
den war, half die Vorkehrungen zu ihrer Beerdigung 
freffen, Indem man am dritten Tage ben Sarg, der 
fie für immer von ben Lebenden ſcheiden ſollte, ſchließen 
wollte, meinte ein verſtaͤndiger Anweſender, ihr Geſicht 
ſcheine noch fo friſch; auch habe ber Körper überhaupt 
die im. Tode eintrefenden Veränderungen noch nicht: er⸗ 
litten. Auf dieſe Aeußerung ließ ihr Brodherr einen 
Wundarzt herbei rufen. Diefer ließ bie. Todtgeglaubte 
fogleich in ein warmes Bad. bringen, burch dieſes ein⸗ 
fache Mittel. wurden die Rebendorgane wieder zur Thaͤ 
tigkeit erhoben._ Nach wenigen Stunden konnte bad Maͤd⸗ 
chen ſchon wieder reden, und nach 8 Tagen war fie voͤl⸗ 
is vergeht 


No. 5. 
Eleftricität erweckt den Lebensfunken eines 
Ertrunkenen. 


In Faͤllen der Erſtickung im Waſſer ſcheint ber FR 
bensfunke nicht fogleich gänzlich zu erlöfchen, fondern, 
zuweilen für lange Zeit, nur unterbrochen zu fein. 
Werden innerhalb biefes Zeitraums ſchickliche Mittel 
angewandt, fo wird bad Leben oft zurädgerufen. 
Einen beherzigenswerthen Belag zu biefem Erfahrungs» 
faße liefert und Dr. Strong. Im vereinigten. Staate 
Birginien verungluͤckte bei einer Wafferfahrt eifie Ges 
fellfchaft. von. 6 Perfonen auf bem Fluſſe Uppomas 
tor, durch dad Umfchlagen bed Kahns. Zünfen ger 
lang ed, das Ufer zu erreichen, allein ber ertsunfene 


— 38 — 


Sechste konnte erft nach einer halben Stunde wieberge 
funden werden. Dr. Strong fand feinen Körper 
leblos und das Geſicht ſchwaͤrzlich. Er ließ ihn un 
gefäumt von ben naflen Kleidern befreien, und in 
wollene Decken einfchlagen, welche gehörig burchwärmt 
waren. Alle Theile ded Körpers, befonbers bie Bruft, 
wurden gerieben unb mittelft einer Eleftrifirmafchine zwei 
Funken durch die Schultern geleitet, die Lunge hierauf 
mit einem Bladbalg ausgedehnt, und ihm ein reizendes 
Kiyſtier beigebracht. Als man hierauf die Elektricitaͤt 
zum zweiten Male anmandte, erfolgte plöglich ein Ton 
vulfrwifches Zuden; das Frottiren wurde mit Anftrengung 
fortgefett, und bold darauf bemerkte man, daß bag Herz 
fi) regte. Nachdem bie Lunge nochmals aufgeblafen 
worden war, erfolgte eine Unflrengung zum Athmen, 
und bie Schläge bed Herzens wurben beuflicher. Dann 
firömte Waſſer aud dem Munde. Nach nochmaligen 
Einreibungen und ber Anwendung flüchtiger Geiſter fing 
ber Körper an, ziemlich frei zu athmen. Ein erwärmen: 
bed Stärkungsmittel wurbe eingeflößt, und zuletzt ließ 
man ihm etwas Blut ab. Schon nach Berlauf weniger 
Stunden konnte der Wiedererweckte nach feiner Wohnung 
gebracd“ werben. 


No. 6. 
Ausbarrende Mutterliebe rettet vom Scheintobe 
Im December bed Jahres 1812 warb Fräulein von 
N. in S., welche ſchon lange an Nervenfchwäche litt, 
von einer bedeutenden Krankheit befallen, bie in Starr 
krampf uͤberging. Zwei Aerzte und bie Verwandten Biel 
ten fie für tobt, inbeß die Mutter, von einem britten 
Arzte untesftägt, behauptete, fie fei. nicht tobt. Man 
war daher nicht vermögend, fie zu bewegen, bie vermeinte 
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Reiche beerbigen zu laſſen; vielmehr behielt ſie die geliebte 
Tochter auch ded Nachts unzertrennlich im Arme. Alle bes 
mitleiveten fie wegen biefer Uufopferung ber höchften 
Mutterliebe, welche man fogar ald Folge eined gemuͤths⸗ 
kranken Zuſtandes anzufehen anfing. Aber ihre zärtliche 
Yusbauer warb herrlich belohnt; denn nach neun Wos 
hen — Februar 1813 — bewegte das fcheintobte Fraͤu⸗ 
lein die Finger, und fing nach und nach an, ind Leben 
zuräd zu lehren. Die Sprache erlangte es jeboch erfl 
im Julius wieber. Des feiner felbft fich bemußten fchein« 
todten Kindes Angft, ob die Mutter ſtandhaft beharren 
würde, ald alles in fie brang, »bie Todte doch zu 
verlaſſen« war unbeſchreiblich geweſen. Ber 


Do. 7. 
Der fortglimmende Lebensfunfe. . 
Wie unglaublid) viel die Natur vermag, ben im 
menfchlichen Körper vorhandenen Lebensfunken, felbft 
unter den ungünftigften Umftänben, glimmenb zu erhalten 
und einen 13 Monath lang bewußt⸗ und fprachlofen Kran⸗ 
fen wieber zum vollftändigen Genuß ber Gefunbheit zu vers 


helfen, beweifet folgendes Beifpiel, welches der engliſche 


Bundarzt Aftley Cooper in London, am 10. De 
cember des Jahres 1823, in feinen öffentlichen Vorlefun- 
gen feinen Zuhörern mittheilte: 

»Im vergangenen Revolutiondfriege warb, durch 
die hier übliche gemaltthätige Werbung, ein Dann zum 
Seedienſt gezwungen, unb an Borb eines unferer Krieges 
ſchiffe gefchleppt. Diefed ging bald darauf nach bem, 


mittelländifchen Meere ab. Dort fiel ber Neuling, beim - 


Aufbinden bed Segels, von ber Scegelftange auf bad Vers 


det, und warb befinnungdlos nach feiner Hangematte 


gebracht. So lag 'er, immer noch ohne Bewußtſein, 


— mm 
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als das Schiff in Gibraltar einlief. Man ſchaffte 
ihn in das dortige Hoſpital. Auch hier dauerte ſeine 
gaͤnzliche Bewußtloſigkeit fort. Er hatte die Augen feſt 
geſchloſſen, hoͤrte nicht, ſprach nicht, hatte jedoch einen 
natürlichen Pulsſchlag, athmete regelmäßig und bewegte 
zwei Finger unablaͤſſig auf und nieder. Won Zeit zu 
Zeit öffnete er den Mund, und der MWärter hatte abge: 
merkt, bag er alddann zu effen, ober zu trinken begehre. 
Als nach Berlauf mehrerer Monathe gar Feine Veraͤn⸗ 
derung in feinem Befinden erfolgte, brachte man ihn, 
an Bord ber Fregatte Delphin, nach Deptford, und 
lieferte ihn in bas dortige Matrofen= Hofpital ab. Auch 
hier dauerte fein Zufland, nach wie vor, unverändert 
fort. 

Cined Tages nahm ber Wunbarzt, unter deffen un: 
miftelbarer Behandlung der Patient fich befand, einen 
bie Chirurgie Studirenden, Namens Dapi, mit, um ihm 
den fonberbaren Kranken zu zeigen. Als der Student 
‚erfuhr, daß der Befinnungslofe von einer Gegelftange 
gefallen fei, unterfuchte er den KHirnfchädel genau, und 
entdeckte an einer Stelle deffelben eine unbedeutende Ber: 
tiefung. »Diefer Mann muß trepanirt werben, fchafft 
ihn unverzüglich nach Fondon ins St. Thomas: He: 
fpital,“ fprach der junge Davi. Es gefchah. Der bei: 
fpiellofe Zuftand des Kranfen hatte, als er in diefes Ho: 
fpital gebracht ward, fchon dreizehn volle Monathe 
gedauert. Als der Vorficher diefer Siechenanftalt, Pro: 
feffor Eline, den Kranken unterfucht hatte, trepanirte 
er ihn. Während der Operation bewegte der Bewußt⸗ 
lofe, wie bisher, zwei Finger unabläffig auf und nieder, 
kaum aber war der bisher dahin fortgedauerte Drud der 
Hirnfchale auf das Gehirn gehoben, fo hörte augenblid: 
lich auch die unmillführlicye Bewegung der Zinger auf. 

Mit: 


—— Mm — 
Wiittagd um. 1 Uhr warb: der Patient, gehörig verbuns 
den, zu Bette gebracht, und um 4 Uhr Nachmittags 
faß er fchon anfgerichtet im Bettel! Auf die Frage, ob 
er irgendwo Schmerzen babe, legte er bie Hand auf bie 
trepanirte Stelle des Kopfes. Um fünfterr Tage verließ - 
er dad Belt, und Eonnte Rebe und Untwort geben. Er 
erinnerte fi) nur, daß er von ben Werbern aufgegriffen, 
nah Plymouth geführt und bort als Matrofe an Borb 
eines Schiffes gebracht worben war. 


Dier und zwanzigfter Abſchnitt. 





Das Erdeblut, oder der, im ununterbrode 
nen Austaufche der Plus: und Minus-Elek— 
tricitat Ereifende Wärmeftoff des 
Erdeweſens. 


Man hat mir gegen das Syſtem vom Leben bed 
Erdeweſens den Einwurf gemacht: 

»Das organifche Reben fcheint, wenn auch nicht gerabe 
„an Fleiſch und Blut, doch an einen Erfaß beffelben, 
„an ein Organ, ein Röhrenfyitem, gebunden zu fein. 
„Uber mie Bann ed in harten Felsmaſſen ein kreiſen⸗ 
»des Erdeblut geben?« — 

Ich antworte: der Pflanzenfaft ift Himmelmeit von 
dem Thierblute verfchieden. Nicht minder verfchieden ift 
das Blut der Erbe von dem unfrigen. Blutmaflen 
find von den eigenthämlichen Genuͤſſen der Wefen abhäns 
gig, benen fie angehören. Wer anders vegetirt, als 
Baum und Menfch, eignet ſich auch andre Säfte an. 
Wie die Pflanze von Säften lebt, (No. 1.) fo leben 
auch Thiere, Erben und Sonnen von den, für fie ge: 
eigneten Stoffen; aber eigenthuͤmlich iſt das Leben 
eines jeden. Das Entſprechende (Analogon) des thieri⸗ 
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fhen Blutes in der Pflanzenwelt koͤnnen unfre Sinne 
ohne Schwierigkeit auffuchen und ihm nachſpuͤren; das, 
der Erde und der Welten dagegen liegt außer ber Sphäre 
unferer Prüfungen und Wahrnehmungen. Eröffne, wenn 
da kannſt, bie bern ber Erbe; gerdiß wirb bann Ihr 
Blut zu beiner Weberzeugung fließen. Des Bergmanns 
Nadelſtiche in die äußere Rinde unferer Erbe können bes 
sen Blutgefäße freilich nicht verlegen. Nach dem 16. 
Abfchnitte ragen in dem Urgebirge bie dußern Spitzen 
des Knochengerippes ber Erbe bis zu und herauf; aber 
diefe hervorſpringende Theile der Erdeknochen fintggeffens 
bar nichts anders, ald bie pflanzenartigen Aus⸗ 
gänge berfelben, ähnlich unfern Nägeln an Händen und 
Füßen, oder den Hufen und Krallen, Hörnern und Ges 
weihen ber Thiere. Wer kann behaupten, baß bie innern 
thierifchen. Knochen ohne ein höchft empfinbliched Kno⸗ 
chenhaͤntchen, ohne Blutgefäße, Gefühl und Leben find? 
— Die uns fichtbaren Knochenausgänge allein, 
die von ber Natur auögeworfenen, verbrauchten, abgeflors 
benen Außern Theile und morfchen Abgänge allein find 
bei ber Erbe, wie bei allen organifchen Weſen gefühl 
und organlos, gleich der Epidermis, bie wir von und 
abwafchen, unb ben morfchen Brocken eines abflerbenben 
Zahnes, die wir von und werfen. 

» Wie verfchleben aber der Organismus ber Pflanzens, 
Wier⸗ und MWeltlörpersNaturen auch fein mag, fo 
ſcheint mir doch fo viel, wo nicht gewiß, doch „Koch 
wahrfcheinlich, daß das eigentliche Malten bed Erbebluts 
in unbelaufchten übern eleftrifcher Natur fein muß. Wo 
iſt mehr raſtloſe Thaͤtigkeit, Lebenswirkſamkeit und Krafts 
dußerung, als. in dem Wechſel ber Alles belebenden, 
Allem inwohnenden Elektricitaͤt? — Bewegung iſt Les 
ben. Hemmt ben Kreislauf der Säfte im Menſchen — 
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und ed ift un ihn gefchehen. Laſſet die große Mafle 
der fichtbaren und geiftigeren Fluͤſſigkeiten bes Erdeweſens 
im Ruheſtande — und ed geht augenblidlich Alles in 
Stodung und Faͤulniß über, die den unausbleiblichen 
Untergang für jedes organifche Wefen der Erde zur Folge 
haben müßte. 

Die Lebenskraft des Crdeplaneten läßt fich daher 
füglich mit der, des warmbluͤtigen Thieres vergleichen, 
fo fern fie durch den Wärmeftoff, durch jenes reine, 
elettrifche Gentralfeuer ſich dußert, welches hier, wir 
dort 4 im gebundenen Zuftande angetroffen wird. Nur 
durch Abänderung der Mifchungsverhältniffe in ben Be 
ftandtheilen macht es fich, beides im Erde= und im thie 
rifchen Körper mehr, oder weniger frei. — Wie biefe 
Berhältniffe 3. 3. im fieberkranken Menfchen den Wärs 
meftoff zu größerer Thätigkeit zwingen, und ein Brennen 
feiner Haut, oder auch ungewoͤhnliche Schweißergüffe 
bervorbringen: fo gefchieht Aehnliches in außergemähnlis 
chen Spring= und Sturmfluthen, Erbbeben, vulfanifchen 
Gleftricitätö= Ergüffen und andern von ung nur halb vers 
ftandenen Aeußerungen des Erdelebensproceſſes. 

Beſonders find alle warme Quellen, und vullas 
nifche Weußerungen in biefem Proceſſe begründet, ber 
fih in den, nach Urt der voltaifchen Säule wirken 
ben, chemifchen Erzeugungen deffen ausfpricht, was biefe 
Quellen und anderweitigen Ausftrömungen zu Tage fürs 
dern. Ob die zerfeßten Schwefelkieſe, die brennenden 
Steinfohlenflöge u. f. w. auf Mineralwaſſer und andre 
Qulfanitäten, mit einwirken, laffen wir dahin geftellt 
fein; aber jedenfall find diefe Waffer durch die tiefer 
liegenden Borgänge des innern Erdelebens beeigens 
fchaftet; und keinesweges ein Merk zufälliger Ente 
zündungen brennbarer Ctoffe, wie man bisher jo 
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haͤuſig wähnte. Solche im’ Sormenwechfel begriffene 
Beſtandtheile der aͤußern Erbehaut wärben fich fehr bald 
erfchöpfen. Auch find fie ja beflänbigen Veränderungen 
untermorfen unb gewiß nicht im Stande, alle Ergießun« 
gar heißer Quellen durch fo viele Jahrhunderte hindurch, 
bis zu welchen Binauf bie Geſchichte reicht, unveraͤndert 
ja erhalten: 

Als Urquell alles pianetarifchen Lebens betrachten 
wir zwar die kosmiſche Sonnenwärme; aber in 
dem umlaufenden irdiſchen Wärmefloffe kreiſet Er⸗ 
deblut! Aus dem Blute der muͤtterlichen Sonnes ſind 
freilich, theils mittel⸗ theils unmittelbar, alle Weſen ih⸗ 
res großen Bereichs entſproſſen; aber jetzt gehoͤrt dies 
Erdeblut der Erbe eigenthümlich an: Daher 
lommt dann auch bie Wärme, bie und erquidt, feines» 
wegs erft mit Dem Sonnenflrable zu uns herab. 
Es müßte ja fonft auf jenen Berggipfeln, welche jenfeits 
der Wolken im reinften Sonnenlichte fich befinden, am 
wärmften fein, flatt daß hier eine kaum erträgliche Kälte 
bericht. Nur entwideln kann ber Sonne kicdht- 
ſtrahl den Waͤrmeſtoff des Erdeweſens. — Gleich“ 
wohl mag, da jedes Kind der Sonne, nach Maaßgabe 
ſeines Alters und ſeiner Bahn, auf einer eigenthuͤmlichen 
Stufe der Entwickelung ſeines Waͤrmeſtoffes ſteht, die 
Ansbldung ber organiſchen Schöpfung auf ben verſchie⸗ 
denen Weltkoͤrpern fehr von einander abweichen. Ja, ed 
if möglich, daß fie unter einander fich weniger gleichen, 
als auf dem Erbeplaueten bie Bewohner bed Ruftureere 
denen, bed Waſſermeeres. 

Die Wärmes Entwidelung auf ber Erde kann ferner 
auch nicht von der Näbe der Sonnenfirablen 
abhangen; fonft wuͤrde man fich wundern müffen, 
warm Menſchen und Thiere unter dem Wleicher am 
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Sechöte konnte erft nach einer halben Stunde wiederge 
funden werben. Dr. Strong fand feinen Körper 
leblos und das Geficht ſchwaͤrzlich. Er ließ ihn un 
gefäumt von den naffen Kleidern befreien, und in 
wollene Deden einfchlagen, weldye gehörig durchwaͤrmt 
waren. Alle Theile des Körpers, befonders die Bruft, 
wurden gerieben und mittelft einer Eleftrifirmafchine zwei 
Funken durch die Schultern geleitet, die Lunge bierauf 
mit einem Blasbalg ausgedehnt, und ihm ein reizended 
Kinftier beigebracht. Als man hierauf die Klektricität 
zum zweiten Male anmwandte, erfolgte plötzlich ein kon⸗ 
vulfivifches Zucken; das Frottiren wurde mit Anftrengung 
fortgefeßt, und bald darauf bemerfte man, daß bad Herz 
fi) regte. Nachdem die Lunge nochmals aufgeblafen 
worden war, erfolgte eine Anftrengung zum Wthmen, 
und die Schläge des Herzend wurden beuflicher. Dann 
firömte Waffer aud dem Munde. Nacdy nochmaligen 
Einreibungen und ter Anwendung flüchtiger Geifter fing 
der Körper an, ziemlich frei zu athmen. Ein erwärmen: 
des Stärfungsmittel wurde eingeflößt, und zuletzt ließ 
man ihm etwas Blut ab. Schon nad) Verlauf weniger 
Stunden Eonnte der Wiederermedte nach feiner Wohnung 
gebrad.-: werben. 


Io. 6. 
Ausharrende Mutterliche rettet vom Scheintobe 
Sm December des Jahres 18912 ward Fräulein von 
N. in ©., welche fehon lange an Nervenfchwäche litt, 
von einer bedeutenden Krankheit befallen, die in Starr⸗ 
frampf überging. Zwei Aerzte und die Verwandten hies 
ten fie für tobt, indeß die Mutter, von einem britten 
Arzte unterftüßt, behauptete, fie fei nicht tobt. Man 
war daher nicht vermögend, fie zu beivegen, Die vermeinte 
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feiche beerbigen zu laſſen; vielmehr behielt ſie die geliebte 
Tochter auch des Nachts unzertrennlich im Arme. Alle be⸗ 
mitleideten ſie wegen dieſer Aufopferung der hoͤchſten 
Mutterliebe, welche man ſogar als Folge eines gemuͤths⸗ 
kranken Zuſtandes anzuſehen anfing. Aber ihre zaͤrtliche 
Ausdauer warb herrlich belohnt; denn nach neun Wo⸗ 
hen — Februar 1813 — bemegte das fcheintobte Fraͤu⸗ 
lein die Finger, und fing nach und nach an, ins Leben 
zuruͤk zu kehren. Die Sprache erlangte es jedoch erſt 
im Julius wieder. Des ſeiner ſelbſt ſich bewußten ſchein⸗ 
tobten Kindes Angſt, ob die Mutter ſtandhaft beharren 
wuͤrde, als alles in ſie drang, »die Todte doch zu 
serlaffen« war unbeſchreiblich geweſen. 


No. 7. 
Der fortglimmende Lebensfunke. 
Wie unglaublich viel die Natur vermag, den im 
menſchlichen Körper vorhandenen Lebensfunken, ſelbſt 
unter den unguͤnſtigſten Umſtaͤnden, glimmend zu erhalten 
und einen 13 Monath lang bewußt⸗ und ſprachloſen Krane 
fen wieber zum vollfiändigen Genuß ber Geſundheit zu vers 


helfen, beweiſet folgendes Beifpiel, welches der englifche. 


Bundarzt Aftley Cooper in London, am 10. De 
cember ded Jahres 1823, in feinen öffentlichen Vorlefuns 
gen feinen Zuhörern mittheilte: 

»Im vergangenen Revolutionskriege warb, burch 
die bier übliche gewaltthätige Werbung, ein Dann zum 
Seedienſt gezwungen, unb an Bord eined unferer Kriegs⸗ 
khiffe gefchleppt. .Diefes ging bald barauf nach bem, 


mittellänbifchen Meere ab. Dort fiel der Neuling, beim - 


Aufbinden bed Segeld, von ber Segelflange auf das Ber 


del, und ward beſinnungslos ‚nach feiner Hangematte 


gebracht. So lag 'er, immer noch ohne Bewußtſein, 
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als das Schiff in Gibraltar einlief. Man ſchaffte 


ihn in das dortige Hoſpital. Auch hier dauerte ſeine 
gaͤnzliche Bewußtloſigkeit fort. Er hatte die Augen feſt 


geſchloſſen , hoͤrte nicht, ſprach nicht, hatte jedoch einen 
natuͤrlichen Pulsſchlag, athmete regelmäßig und bewegte 
zwei Finger unablaͤſſig auf und, nieder. Bon Zeit zu 


Zeit Sffnete er den Mund, und der Wärter hatte abge: 
merkt, daß: er alddann zu eflen, ober zu trinken begehre. 


Als nach Verlauf mehrerer Monathe gar Feine Verän 


berung in feinem Befinden erfolgte, brachte ‚man ihn, 
an Bord ber Fregatte Delphin, nach Deptford, und 


lieferte ihn In das dortige Miatrofen= Hofpital ab. Auch 


hier dauerte fein Zuſtand, nach wie vor, unveränbert 
fort. 

Eined Tages nahm der Wunbarzt, unter deſſen un- 
mittelbarer Behandlung ber Patient ſich befand, einen 
die Chirurgie Stubirenden, Namens Davi, mit, wn ihm 
den fonberbaren Kranken zu zeigen. Als ber Student 


‚erfuhr, daß der Befinnungslofe von einer Segelftange 


gefallen fei, unterfuchte er den Hirnfchäbel genau, und 
entbedte an einer Stelle: beffelben eine unbebeutende Ber: 
tiefung. »Diefer Dann muß‘ trepanirt werben, fchafft 
ihn unverzüglich nach London ins St. Thomas⸗Ho⸗ 
fpital,« fprach der funge Davi. Es geſchah. Der bei- 
fpiellofe Zuſtand des Kranken hatte, als er in dieſes Ho⸗ 
fpitat gebracht ward, fchon breizehn volle Monathe 
gedauert. Als ber Vorſteher diefer Siechenanftalt, Pro⸗ 
feffor Cline, den Kranken unterfucht hatte, trepanirte 
er ihn. Während ber Operation bewegte ber Bewußt⸗ 
Iofe, wie bisher, zwei Finger unabläffig auf und nieber, 
faum aber war ber bisher dahin fortgebauerte Drud der 
KHirnfchale auf das Gehirn gehoben, fo hörte augenblick⸗ 
lich auch die unmwilllährliche Bewegung ber Finger auf. 

Mit 
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Mittags um. 1 Uhr ward der. Patient, gehörig verbun⸗ 
ben, zu Bette gebracht, und um 4 Uhr Nachniittags 
faß er fchon aufgerichtet im Bette! Auf die Frage, ob 
er irgendwo Schmerzen habe, legte er bie Hand auf bie 
trepanirte Stelle bed Kopfes. Um fünfter Tage verließ 
er das Belt, und Eonnte Rebe und Antwort geben. Er 
erinnerte fih nur, baß er von ben Werbern aufgegriffen, 
nach Plymouth geführt und bort dis Diatrofe an Borb 
eines Schiffes gebracht worben war. 


Erdball. a1 


⸗⸗ 


= 


Bier und zwanzigſter Abſchnitt. 





Das Erdeblut, oder der, im ununterbroche— 
nen Austauſche der Plus: und Minus-Elek— 
trieität kreiſende Wärmeftoff bes 
Erdeweſens. 


Man hat mir. gegen das Syſtem vom Leben bed 
Erdewefend den Einwurf gemacht: 
»Das organifche Leben ſcheint, wenn auch nicht gerabe 
„an Kleifch und Blut, doch an einen Erſatz deſſelben, 
„an ein Organ, ein Roͤhrenſyſtem, gebunden zu fein. 
»Aber wie kann es in harten Kelömaffen ein Ereifen« 
»des Erbeblut geben?“ — 
Ich antworte: ver Pflanzenfaft ift himmelweit won 
dem Thierblute verfchieben. Nicht minber verfchieben if 
bad Blut der. Erde von dem unfrigen. Blutmaſſen 
find von ben eigenthämlichen Genuͤſſen der Wefen abhaͤn⸗ 
gig, denen fie angehören. Wer anders vegetirt, als 
Baum und Menfch, eignet ſich auch andre Säfte an. 
Wie die Pflanze von Säften lebt, (No. 1.) fo leben 
auch Thiere, Erben und Sonnen von ben, für fie ge⸗ 
eigneten Stoffen; aber eigenthämlich iſt bad Leben 
eined jeben. Das Entſprechende (Unalogon ) des fhlerb 
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ſchen Blutes in der Pflanzenwelt koͤnnen unſre Sime 
ohne Schwierigkeit aufſuchen und ihm nachſpuͤren; das, 
der Erde und der Welten dagegen liegt außer der Sphaͤre 
unferer Prüfungen und Wahrnehmungen. Eroͤffne, wenn 
du Tannfl, bie Xbern ber Erbe; gewiß wird dann Ihr 
Bist zu beiner Weberzeugung fließen. Des Bergmannd 
Nebelftiche in bie dugere Rinde unferer Erbe können bes 
sen Blutgefäße freilich nicht verlegen. Nach dem 16. 
Ahfchnitte ragen in dem Urgebirge bie dußern Spitzen 
des Anochengerippes ber Erbe bis zu und herauf; aber 
biefe hervorſpringende Theile der Erdeknochen fintggeffens 
bar nichts anders, ald bie pflanzenartigen Aus» 
gänge berfelben, aͤhnlich unſern Nägeln an Händen und 
Füßen, ober ben Hufen und Krallen, Hörnern und Ges 
weihen der Thiere. Wer kann behaupten, baß bie Innern 
thierifchen. Knochen ohne ein. böchft empfindliche Kno⸗ 
chenhaͤutchen, ohne Blutgefäße, Gefühl und Leben find? 
— Die uns fihtbaren Knochenausgaͤnge allein, 
bie von: ber Natur andgeworfenen, verbrauchten, abgeftors 
benen Außern heile und morfchen Abgänge allein find 
bei der Erbe, wie bei allen organifchen Weſen gefühls 
unb organlos, gleich ber Epidermis, die wir von und 
abmwafchen, und den morfchen Brocken eines abſerbenden 
Zahnes, die wir von uns werfen. 

. Wie verſchieden aber ber Organismus ber Pflanzen⸗ 
Thier und Weltkoͤrper⸗Naturen auch fein mag, fo 
fheint mir doch fo viel, wo nicht gewiß, boch hoch 
wahrfcheinlich, daß das eigentliche Walten bed Erbebluts 
in unbelaufchten übern eleftrifcher Natur fein muß. Wo 
ift mehr raftlofe Thaͤtigkeit, Lebenswirkſamkeit unb Kraft 
äußerung, als. in dem Wechſel ber Alles belebenden, 
Allen inwohnenden Elektricitͤt? — Bewegung iſt Les 
ben. Hemmt ben Kreislauf der Säfte im Mienfchen — 
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md es iſt um ihn geſchehen. Laſſet die große Maſſe 
der ſichtbaren und geiſtigeren Fluͤſſigkeiten des Erdeweſens 
im Ruheſtande — und es geht augenblicklich Alles in 
Stockung und Faͤulniß uͤber, die den unausbleiblichen 
Untergang fuͤr jedes organiſche Weſen der Erde zur Folge 
haben muͤßte. 

Die Lebenskraft des Erdeplaneten Lage ſich daher 
faͤglich mit der, des warmbluͤtigen Thieres vergleichen, 
ſo fern ſie durch den Waͤrmeſtoff, durch jenes reine, 
elektriſche Centralfeuer ſich aͤußert, welches hier, wie 
dortn im gebundenen Zuſtande angetroffen wird. Nur 
durch Wbänderung ber Mifchungdverhältniffe in den Bes 
flandtheilen macht es fich, beides im Erbes und im thie 
sifchen Körper mehr, ober weniger frei. — Wie biefe 
-Verhältniffe z. B. im fieberfranfen Menfchen den Wärs 
meftoff zu größerer Chätigkeit zwingen, und ein Brennen 
feiner Haut, ober. auch, ungewöhnliche Schweißergäffe 
bervorbringen: fo gefchieht Aehnliches in außergewoͤhnli⸗ 
chen Spring« und Sturmfluthen, Erbbeben, vulfanifchen 
Elektricitaͤts⸗ Ergüffen und andern von und nur halb ver⸗ 
ftandenen Yeußerungen des Erbelebensproceffes. 

Befonders find alle warme Quellen, und vulka⸗ 
nifche Weußerungen in biefem Proceſſe begründet, ber 
fh in ben, nach Urt ber voltaifchen Säule wirken 
den, chemifchen Erzeugungen beflen ausfpricht, was biefe 
Quellen unb unberweitigen Ausftrömungen zu Tage fürs 
bern. Ob .die zerfeßten Schwefelkieſe, bie brennenden 
Steinkohlenflöge u. ſ. w. auf Mineralwafler und anbre 
Bullanitäten, mit einwirken, laffen wir dahin geftellt 
fein; aber ‚jedenfalls find dieſe Waſſer durch bie tiefer 
liegenden Vorgänge des innern Erbelebend beeigens 
fhaftet; und” keinesweges ein Werk zufälliger Ente 
zuͤndungen brennbarer Stoffe, wie man bisher fo 
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haͤuſig waͤhnte. Solche im Formenwechſel Befin 


Beſtandtheile der Außern Erbehaut wärben fich fehr bald 
erfchöpfen. Auch find fie ja beftändigen Beränberungen 
untenworfen und gewiß nicht im Stande, alle Ergießun« 
ger heißer Quellen durch fo viele Jahrhunderte hindurch, 
bis zu welchen hinauf bie Geſchichte reicht, ‚ unveränbert 
ju erhalten! 

Als Urquell alles planetariſchen Lebens betrachten 
wir zwar bie Fosmifche Sonnenwärme; aber in 
dem umlaufenden irdiſchen Wärmeftoffe Treifet Er⸗ 
beblut! Aus bem Blute ber möätterlichen- Sonneefinb 
freilich, theils mittel» theils unmittelbar, alle Wefen ih⸗ 
red großen Bereiche entfproffen; aber jet gehört bies 


Erbeblut der Erbe eigentbämlich an: Daher“ 


fommt dann auch bie Wärme, bie und erquidt, keines» 
wegs erft mit bem Sonnenflrable zu uns herab. 
Es muͤßte ja ſonſt auf jenen Berggipfeln, welche jenſeits 
der Wolken im reinſten Sonnenlichte ſich befinden, am 
waͤrmſten ſein, ſtatt daß hier eine kaum ertraͤgliche Kaͤlte 
herrſcht. Nur entwickeln kann der Sonne Licht⸗ 
ſtrahl den WVaͤrmeſtoff des Erdeweſens. — Gleich⸗ 
wohl mag, da jedes Kind der Sonne, nach Maaßgabe 
ſeines Alters und ſeiner Bahn, auf einer eigenthuͤmlichen 
Stufe der Entwickelung ſeines Waͤrmeſtoffes ſteht, die 
Ausbildung der organiſchen Schöpfung auf ben verſchie⸗ 
denen Weltkoͤrpern fehr von einander abweichen. Ja, ed 
ift möglich, daß fie unter einander fich weniger gleichen, 
ald auf dem Erbeplaueten bie Bewohner des kuftmeeres 
denen, des Waſſermeeres. 

Die Waͤrme⸗Entwickelung auf der Erde kann ferner 


auch nicht von der Naͤhe der Sonnenſtrahlen 


abhangen; ſonſt wuͤrde man ſich wundern muͤſſen, 
warum Menſchen und Thiere unter dem Gleicher am 
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Fuße dortiger hoben Gebirge vor Hitze faſt umkom⸗ 
men, waͤhrend ewiger Schnee die Gipfel der naͤmli⸗ 
hen Gebirge bedeckt. 

Eben ſo wenig iſt es nothwendig, daß die viel gro⸗ 
ßere Nähe des Planeten Merkur an dem Sonnenkoͤr⸗ 
per mit einem viel hoͤhern — die weite Entfernung 


des Uranus aber mit einem viel geringern Waͤr⸗ 


megrade verbunden ſein muß; denn ſonſt muͤßte 


die Sonne auch auf unſerer Erde im Winter mehr 


Waͤrme entwickeln, als im Sommer, indem ſie uns um 
Weit nachten beinahe 2 2 Millionen Meilen näher flcht, 
als in ben Hundstagen. 

Erndlich haͤngt die Entwickelung des Wärmeftofe 
fes auch nicht von der Menge der Sonnenſtrahlen 


abz ſonſt müßten die, mittelſt des Brennglaſes verei⸗ 


nigten Strahlen des Sonnenlichts die Durchfichtigen, 
weißen und ungefaͤrbten Koͤrper eben ſo leicht ent⸗ 
zuͤnden, als die dunkleren, wovon die Erfahrung ge⸗ 
rade das Gegentheil lehret. 

Jedenfalls ſind wir daher, wie geſagt, der Wahr⸗ 
heit bedeutend näher getreten, feitvem wir beſtimmt wife 
fen, daß Bein gemeines euer, fonbern ein elektrifcher 
Wärmeftoff im Herzen des Erbewefens thätig ift, umb 
von dort aus gleichfam burch alle bern ber Erbe und 
durch bie ganze Atmofphäre Ereifet; — daß Licht und 
Wärme — obgleich beide in dem gemeinen Feuer zu⸗ 
gleich und in Verbindung mit einander erfcher 


.nen, body von fehr verfchiebener, wo nicht gar von 


ganz entgegengefegter Natur find; — unb end» 
lich, daß die Wärme, welche das Sonnenlicht aus ber 
Erbe hervorlodt, keinesweges mit bem Lichte zugleich 
von der Sonne herabfirömt, fonbern vielmehr durch 


! 
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das Sonnenlicht mif der Erde nun angefact und 
aufgeregt wird. 
Weberalt ift bie planetarifche Wärme vertheilt und. 
wir empfinden, ober erkennen fie unter fehr verfchiebenen 
Umfländen. In der Drehbank z. 8. zeigt fie fich und 
in dem fich ‚verfohlenden ſchwarzen Ringe, ber 
in Urbeit befindlichen Walze, an welche ein amberes Holz 
gehalten. wird, In Zulge der dadurch bewirkten Reibung. 
Verſtaͤrkt fich bie Meibung 3. B. unter einem vom Sta⸗ 
pe gelaffenen Schiffe, fo fchlägt eine lichte Flamme 
aus dem entzuͤndeten Schiffsktele hervor. Beim Feuers 
anfchlagen erglähen die abgeriebenen Stahltheilchen 
und erfcheinen ala Funken. Die eifernen Zapfen ber 
Mäplenmwelle erhiten fich in ihren Pfannen, wenn fie 
nicht gehörig getränft werben. Bei bem Bohren ber 
Kanonen wird, felbfi, wenn ed unter dem Waffer 
gefchieht, viel Wärme erzeugt. Kaltes Elfen kann man- 
Bi zum Gluͤhen bringen, wenn man baffelbe flarf - 
bammert. Der Zuͤndſchwamm eines Stempels erglimmt, 
indem man, mittelfi des letztern, bie eingefchlofiene Luft in 
eine Pumpe rafch zuſammenpreßt. Concentrirte 
Schwefeifäure in Waſſer gegoſſen, bringt letzteres zum 
heftigen. Yufbraufen und erbißt es plößlich. Feſt 
verpadter Hanf, zufällig mit Del begoffen, wird ein 
Selbſtzuͤnder, und verurfachte ſchon manche Feuerd« 
brunft, Nelkenoͤl entflammt fi im Augenblicke bes 
Zufaunmengießend mit rauchendem Salpetergeifle; bie 
bloße Berührung bes Wafferfloffgafes (bes leich- 
tefien Körpers) mit flaubförmigem Platin (dem ſchwe⸗ 
reſten Metalle) bringt legteres fogleich zum Ergluͤhen. 
Unter dem brätenden Vogel entwidelt thierifche 
Wärme den befruchteten Keim im Ei zu’ Lebendäuße 
rungen. Im Organismus bed Menſchen, im Proceſſe bes 
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Athmens, erzeugt ſi ſich telluriſche Warme. Der, 
als Licht und Waͤrme zugleich erſcheinende elektriſche 


Funke endet die elektriſche Spannung (Polaritaͤt) in 
einem Feuer, worin ſich ber Streit ber entgegengeſetz⸗ 


ten eletrifchen Pole und Stoffe, durch Bereinigung beis 


ber, anögleicht. Gleich ber Wärme, wirkt jede 
Kraft polariſch; daher giebt es auch Feinen für fich 
beftehenben Kaͤlteſtoff. Eben fo wenig ift ein negativer 
Lichtſtoff, ober ein negativer magnetifcher und elek⸗ 
triſcher Stoff vorhanden. « 

Sdocᷣ erfcheinen und alfo auch Licht und Wärme, 
als Gegenfäge, in Wechſelwirkungen. Und wenn 

allen Gegenſaͤtzen eine Einheit (Inbifferenz) zu Grunde 
Uliegt, aus welcher ber Gegenfat hervorgeht, oder wor: 
aus bie entgegengefegten Pole entfichen: fo find 
Licht und Wärme nicht, ald zwei verſchiedene 
Stoffe, ſondern, ald zwei entgegengefeßte Zus 
fände Eines UrsElements, oder Orunbfloffes zu 
betrachten. _ 

Daß nicht alle Blitze den Weg aus der Atmo⸗ 
ſphaͤre in die Erde nehmen, beweiſet faſt jeder vul⸗ 
kaniſche Ausbruch, denn eine Menge Blitze fahren in 
und mit den ausgefpieenen Flammen himmelanwaͤrts; 
"and in unzähligen Gewittern ber Unterwelt fiheint 
fi) deren Elektricitaͤt mit der atmofphärifchen fichtbar 
zu einigen, wie bie beigebrachten Thatſachen in den Be 
Sägen No, 2. bid 8. bemeifen, 

Wie übrigens bie Blutkreifung bed Waͤrmeſtoffes 
in ben Erbeabern fich eigentlich verwirklicht, bärfte und 
fp lange ein Geheimniß bleiben, ald wir ben Elektricitaͤts⸗ 
wechfel zwiſchen bem Erbeinnern und der Atmofphäre fo 

wenig beachten, wie bisher. Nur burch. bie angeſtreng⸗ 


tefle Aufmerkſamkeit auf bie fo verfchiebenärtigen 


x 
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elektriſchen Wechſelwirkungen, ſo wie durch große Uns 
befongenheit in unfern Wahrnehmungen, bärften wir - 
Ergebniffe vorbereiten, welche einiges Licht über bie 
Sache verbreiten und und auf bie rechte Spur ‚leiten 
Können. 


Beläge zum vier unb zwanzigſten Arſqhaitte 
MM. J. 
Das ſogenannte Pflanzenblut. 

Dr. Schülz zu Berlin machte im Jahre 1824 
aufs Neue, den Saft⸗ (Blut⸗) Umlauf in Schoͤll⸗ 
kraute, in ben Charen und. andern milchſaftigen 
Pflanzen mikroſtopiſch anſchaulich, und ſetzte ihn im Bei⸗ 
ſein der Geheimen Raͤthe Rudolphi und Link außer 
allen Zweifel. Corti, Fontana, Treviranus und 
Gazzi hatten vorlähgft aͤhnliche Entdeckungen gemacht, 
Ob nun gleich Reichenbach und Zenker in Dresden 
in den Pflanzen die Berufsthaͤtigkeit der vegetabilen Spi⸗ 
ralgefaͤße nicht aufzufinden vermochten, vielmehr verſicher⸗ 
ten, der Saft in den Pflanzen bewege ſich, nach ihren 
Beobachtungen, nicht durch eine ihm eigenthuͤmliche in⸗ 
nere Kraft — nicht fo, daß bie Saftkuͤgelchen — als 
belebt angeſehen werden muͤßten — auch nicht durch 
Einwirkung ſolcher Saftroͤhren, welche eigenthäms 
liche Waͤnde haͤtten — am allerwenigſten aber bewege 
er ſich kreis foͤrmig, indem es den Pflanzen an einem 
Centralorgane bed Gefaͤßſyſtemes (dem Herzen tpieriſcher 
Körper) fehle, welches durch feine Pulſation den Saft⸗ 
umlauf befördern unb leiten Könnte: fo iſt wenigſtens 
ein Saftlauf in den Pflanzen, von ber Wurzel und 
den Einſaugungsgefaͤßen ber Blätter, Blattfliele und 
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Zweige nach allen Pflanzentheilen bin, ber dem Blut⸗ 
laufe in thierifhen Körpern, ald beffen uns 
kerſte Stufe, aͤhnelt, nicht zu bezweifeln. 


No. 2. 
Blitze, die aus ber Unterwelt zur Atmoſphare fahren. 

„Die Nacht vom 29. auf den 30. Dstober 1824, 
berichtet ein Einwohner von Gutach im-Babenfchen, 
war bie furchtbarfte meines Lebens. Schon am-25. hat 
ten wir, nach einem fchönen warmen Tage, Abends ein 
ſchweres Gitter, während beffen der Blig im« 
‚mer aud dem Boden in bie Höhe fchlug Am 27. 
regnete es gelinde; aber bie Berge bampften auf eine 
Weife, wie ich ſolches noch nie gefehen hatte. 
‚ Yın 28. hatten wir abwechfelnd Regen und Sonnenfchein. 
Abends brach ein, furchtbarer Orkan aus, der bie ganze 
Tracht hindurch tobte Am nächften Diorgen hatten fich 
alle Quellen in ben Hochgebirgen in Bäche verwan- 
beit. Es regnete anhaltend und bie Gutach trieb große 
Maffen von Geftein brüllend vor fich ber. Gegen Mit 
ternacht uͤbertrat fie, verwäftend, ihre Ufer. In ber 
gänzlichen Finfterniß konnte man nichts ſehen, wohl aber 
hörte man überall, unter dem Krachen ber Häufer und 
Saufen der Fluthen, ein Angftliche® und beängfligenbes 
Rufen um Hälfe Am 30. Morgens nach 2 Uhr hatten 
wir ein fehr fühlbares, auch zu Hornberg und 
Schramberg wahrgenommened Erbbeben, mit welchem 
- gleichzeitig ein anhaltendes Wetterleuchten obne 
Donner wahrgenommen wurbe.« 

Reßteres, womit bie furchtbaren Auftritte der Nas 
tr endeten, war wahrfcheinlich eine Folge der Goch au& 
gefpannt gewefenen Erbehaut, welche enblich irgendwo 
den Gaſen der Unterwelt einen Ausweg eröffnete. De 
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durch wurden dann ein pidtzuches Sinken dieſer Haut, 
die damit verbundene Erſchuͤtterung, und der aus 
dem Vereine der Gaſe mit atmoſphaͤriſcher Luft entſprin⸗ 


gende Lichtglanz ohne Donner, herbeigefuͤhrt. (©. | 
die Springfluth «Beläge im 9. Abſchnitte.) 


Ro. 3. | 
Begenfeitige @lektricitäts-Mittheilungen — —  \ 
Um 13. Auguft 1824, Abends 8 Uhr, brach zu 
Starenberg, einem Jagbfchloffe im Baierfchen Para a 
dieſe des Iſarkreiſes, ein außerordentlich heftiges I 
Gewitter aus, wobei ber dortige Wirmfee eine hoͤchſt 
merkwuͤrdige Rolle ſpielte. Das etwas hochliegende, mit 
zwei Gewitterableitern verſehene Jagdſchloß ſchien, durch 
bie maufhörlichen Blitze/ deren die ganz lichtgelben Wol⸗ 
ten ſich entladeten, vollig vom Feuer ergriffen. Doch 
zog das drohende Wetter gegen 10 Uhr vorüber, ohne 
Schaden angerichtet u haben. Nach einer halben Stunde 
folgte ein zweites, weit furchibarered Gewitter, welches 
bis Nachts 1 Uhr Sieben Male in dad Schloß und 
Poſthaus, jeboch ohne zu zänben, einfeplug. Sehr merk 
würbig war babei, + 
a) daß der höchft aufgeregte Wirmfee gleichzeitis ein 
-  gräßliches Brauſen hören ließ; 
b) daß aus dem See 11 bie 14 Minuten lang eine _ 
elektrifche Feuerſaule von unermeßlicher Hoͤhe auf⸗ 


flieg; 

c) daß bie Blitze unausgeſetzt in den empoͤrten See 
zu fahren ſchienen; 

d) daß unter dem wilden Krachen des Schlag auf 
Schlag folgenden Donners die Bliße entfeglich 
zifchten, ſo daß die Hunde heulten, das Horn⸗ 
vieh bruͤllte, und ſelbſt ein Fuchs und eine Reh⸗ 


EHRE 
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geis angſtooll in.ben Viehſtall eines Bauern fluͤchtete; 
auch jeder Menſch vor Furcht und Entſetzen erbebte. 

Um halb 1 Uhr fuhr, enblich ber letzte Blitzſtrahl in 

ben See; und nun erft ließ die Wuth dieſes eigen 

thämlichen Gewitterd nach, befien Elektricitaͤtswech⸗ 

fel feinen Zufammenhang mit ber Unterwelt augen 

fcheinlich beurkundete, und e8 mir wahrfcheinlich Macht, 

dag Gewitterfchläge dus ber Unterwelt nie zuͤnden. 


No. 4. 
Einigung der Unterwelt.Eleftricität mit ber atmo- 
fpbäriihen in Auellen und Kraterſee'n. 

a) Bei Nimmegen. 

In ben erfien Tagen des Auguſts 1826 fchlug ber 
Blitz in einen fifchreichen Teich bei Nimmegen. Man 
ſah hierauf die Fiſche leblos auf dem Wafler ſchwimmen, 
das etwas geſchwaͤrzt und heißer, als ſonſt, war. 
Auch wollten Pferde und anderes Vieh dieſes Waſſer 
mehrere Tage nach dieſem Vorfalle nicht ſaufen. 

D) In ber Normandie. 

Die Quelle la Reinette zu Forges in der Nor⸗ 
manbie führt Eiſentheilchen in Geſtalt großer braungel⸗ 
‚ber Flocken bei fih. Wenn ein Gewitter, “oder heftiger 
Megen bevorficht, ſieht man dad Waſſer des Reinette⸗ 
quells fich einen Tag zuvor träben, unb, wegen ber fich 
anhäufenden Floden, undurchfichtig werben. Man beurs 
theilt Die Heftigkeit des Gewitters aus ber Menge bie 
fer Flocken. 

c) Unweit Göttingen. 

Bei dem Forſthauſe zu Nordheim, nahe bei Goͤt⸗ 
tingen, fließt ein Quellwaſſer, welches ſonſt nicht ſchwe⸗ 
felhaltig war. Am 6. Auguſt 1803 aber ſchlug das Be 
witter in diefe Quelle. Bon da an hatte ihr Waſſer ei 
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nen ſtarken Schwefelgeruch, und feßte in dem Gerenne 
des Grundzapfens, wie auch an der hoͤlzernen Einfaſſung 
des Grabens, durch welchen ber Quell in einen Teich 
geleitet wird, gelb an. Ein ferner Löffel, dei man in 
ben Yusfluß legte, wurbe gleich Eupferroth und nachher _ 
fhwarz. Die frühern Bewohner des Forfihaufes, welche 
dieſes Waſſer von je her täglich gebrauchten, hatten vor⸗ 
her weber ben Schwefeigeruch , noch einen gethuchen Bo⸗ 
denſatz bemerkt. 


Ro. 5. 
elektriſche Einigung des Alzfluſſes mit einem Wilken. 


Am 22. April 1819, Abends nach 8 ühr, zog zu 


Trosburg, im Iſarkreiſe eine ſchwarze Wolke her⸗ 
ab, und ſenkte ſich dergeſtalt uͤber den Alzfluß nieder, 
daß die Augenzeugen dafuͤr hielten, es ſteige aus dem 
Waſſer. eine Rauchwolke auf. Sie entzuͤndete ſich, 
und warf, gleich einem Feuerrade, einige Augenblicke 
leuchtende Kuͤgelchen um fich ber, welche im Zer⸗ 
plagen Erachten. Sie zog fih nah dem Waffer 
von Goͤtzing hin, wo bie Yeußerungen bes Feuerrades 
fih über einen am Waſſer liegenden Bauerhof viel ſtaͤr⸗ 
fer wieberholten. Zugleich hob ein plößlich entſtandener 
Wirbelwind — Windhofe — unter Saufen und Krachen 
die Schinbeln ab. Der flarfe Regen, welcher in. dieſem 
Augenblicke niederfiel, endete für bie Einwohner zwei 
furchtbare Minuten. 
Mo. 6, | 
Einftug ber Aetna⸗Ausſtroͤmung auf bie Witterung 
von Deutfhland. 

Um 3. Jullus des Jahres 1819 warf bes Aetna 
eine ſchr große Meſſe Lava “ie 








Zafferano in Sicilien, große Berwäflungen an. Fr 
Tage barauf, verbreitete fich über Deutfchland em 
erſtickende Hiße, von welcher hier und ba Mienfchen mb 
Vieh plöglich ohmmächtig wurben, und zum Theil todt zu 
Boben fanten. 

Sie dauerte brei Tage, bis enblich in ber Nacht vom 8. 
zum 9. Julius ein wuͤthender Orkan fich erhob, der ein 
eigenthuͤmliches Gewitter, und zugleich bie Abkühlung bed 
Dunſtkreiſes herbei führte. In ben Gegenden von Prag, 
Karlsbad, Bamberg, Leipzig, Magdeburg, | 
Berlin fah man beinahe gleichzeitig eine Stunde lang 
ununterbrochene Blige, unb gleichfam den ganzen Kim | 
mel in Flanımen. Dabei vernahm man wenig Donne. | 
Die Gewitter fcheint daher. in (de hoher Atmoſphaͤrte 
Statt gehabt zu haben. | 


No. 7. 
Einwirkung, ber Eleftricität auf das Hautorgan ber 
Menſchen. 


In ben Umgebungen von Conderama in Peru | 
empfindet man bei Gewittern, auf.ben Händen, im Ge 
ſichte und überall Stiche. Man bezeichnet dafelbft dieſes 
Gefuͤhl zwar mit bem Namen Fliegenfliche, ſchreibt 
fie aber dennoch ber eleftrifchen Luft zu, weil fie ſich 
nicht mehr fpüren laſſen, wenn bie übrigen Elektricitaͤts⸗ 
Aeußerungen aufgchort haben. 


No. 8. 
Blitze aus Albaniens Bergen. 
Die bewohnten Berge Monti della Chimera, 
weiche: zu ber osmaniſchen Stadthalterſchaft Rum 
FH in Albanien gehören, unb bie Graͤnze zwiſche⸗ 
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dem joniſchen und abriafifchen Meere bilden, werben uns 
gewöhnlich oft vom Blitze getroffen. Diefem Umftanbe 
iſt der Gebrauch zugufchreiben, nach welchen den Chi⸗ 
merioten (Bewohnern biefer Berge) nicht erlaubt ift, 
eiferne Waffen zu tragen, wahrfcheinlich weit fie fonft 
um fo eher vom Blitze getroffen werben wizben. — Dich 
duͤnkt, diefe Eigenfchaft. ver EChinteraberge, bie auf 
einn nähern und ungewoͤhnlichen Zuſammenhang ber 
Elcktricitaͤt des Dunſtkreiſes und ber Unterwelt hinzuden⸗ 
ten ſcheint, verdiente groͤßere Aufmerkſamkeit der Natur⸗ 
forſcher. { Pa 


Mo. 9. | 

Blitzahnlich wirkende Beuerfugeln zu Tabor. 

Am 2. April 1819, Abends ſpaͤt, entſtand zu Ta⸗ 
bor in Böhmen ein Sturm mit Hagel und Blitzen, 
worauf um 10 Uhr ein flarker Knall erfolgte, Zugleich 
zeigte fich über ber Stadtkirche ein dunkelrother Feuerball, 
ber fcheinbar einen Fuß im Durchmefler hatte. Der 
Wind trieb ihn dem Kirchthurme zu, wo er am Fenſter 
bed Thurmwaͤchters am ber bortigen eifernen Glocke fich 
ehtlabete, in bas Zimmer bed Thuͤrmers einfchlug, dann 
mit lichtem Zeuer an dem Glodenbraht hinabfuhr und 
in ber Hälfte der Thurmhoͤhe mit Krachen in brei licht 
belle Ballen: ſich theilte. Letztere fielen weiter hinab 
zur Erbe, wo ihr blänliches Fener rafetenartig tobte, 
weit um fich her Funken fprähete und nach zwei Minu⸗ 
ten verloſch — Eine Ähnliche Erfcheinung hatten bie Eins 
wohner von Tabor auch ſchon am 20. April des Jah⸗ 
red 1817 erlebt. — Wiederum flürzte am 17. December 
1824 Abends nach 6 Uhr unmelt Labor eine Feuers 
maffe mit heftigem Geräufche nieber. — Sollte ber Berg, 
auf welchem biefe Stabt erbauet if, vorzugsweiſe für 
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folche Yeußerungen ber Maturkraft geeignet ſein — ne 
lich dem Ebhimeraberge? — 


No. », 

Eine Wolke ſchleudert Raketen um fich her. 

Waͤhrend in ber Nacht vom 22. zum 23. Decems 
ber 1822 ein Sturm wuͤthete, erblidte man zu Bay⸗ 
'reuth 9 Grab Aber bem Horizont eine ſtark erhellete 
‚Wolle, aus welcher links und rechts eine Menge Ras 
keten⸗ aͤhnliche Feuermaſſen, fchnell auf einander, ſich 
‚ losriſſen. Einige von dieſen Feuerbaͤllen ſchwebten ei 
nige Sekunden und verſchwanden dann. Die übrigen 
neigten ſich in Bogen erdwaͤrts, ohne daß man bei 
dem heftigen Sturme einen Knall, ober Donner vers 
nahm. 
No. II. 
Ein Meteor Aber Suyrna 
Am 28. Auguſt 1826 erfchien den Bewohnern von 
Smyrna bald nach Sonnenuntergang, 39 Grab über 
dem Horizont, ein merkwuͤrdiges Licht. Es burchlief 
während 1 Minute und 10 Sekunden 115 Grabe im 
weftlicher Richtung, theilte fich in mehrere Strahlen: und 


- machte flarten Donner hörbar. Der Helle Lichtſchweif, 


welchen es Binterließ, verſchwand erft nach 34 Minuten. 

Während des Meteorlaufes flieg ein heller Rauch ven 

ihm auf, deſſen legte Spur fich erfl vo‘ 8 Minnten 
gan verl. 


No. 12 
Lufteleftricität tödtet einen Zug fliegender Bänfe 
Nachdem ein, non einem Orkane begleiteted Gewit⸗ 
ter am 26. November 1824 im Odenwalde gegen 
| Abend 
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Abend große Zerſtbrungen angerichtet hatte, begaben ’ ch 
die Einwohner des zu Darmſtadt gehörigen Dorfes 
Beſſungen in den Wald, um das vom Sturme herab⸗ 
geworfene Holz zu ſammeln. Sie fanden in der Umge⸗ 
gend zerſtreut einige 40 wilde, oder ſogenannte Schnee⸗ 
gaͤnſe todt und Abel zugerichtei. Mehreren von ihnen 
fehlten die Kopf⸗ und Halsfedern. Dieſe nackten Haut⸗ 
ſtellen waren blau und ſchwarz punktirt. Eben ſo ge⸗ 


zeichnet war bei andern ber entbloͤßte Ruͤcken. Einigen 


waren bie Fluͤgelknochen ganz verbrehet und theilweiſe 
fehlten den Fluͤgeln die Schwungfedern. 


No. 13. 

Peitſchenhiebe entloden ber elektriſchen Luft Funken. 
Gleichzeitig mit eben erwaͤhntem orkanartigen Sturme 
wuͤthete derſelbe auch in Frankreich. Die in Orkanen 
vorherrſchende Elektricitaͤt außerte ſich, namentlich auf 
der Straße von Bar nach Toul, auf eine eigenthuͤm⸗ 
liche Art. Zwei Poſtknechte knallten mit ihren vom Re⸗ 
gen durchnaͤßten Peitſchen, und verurſachten dadurch 
ſtarke elektriſche Funken in der Luft. — Dergleichen Fun⸗ 
ken haben indeſſen aufmerkſame Naturfreunde in ſehr dun⸗ 
keln Naͤchten bei feinem Staubregen auch anderswo ſchon 


mittelſt einer leinenen Peitſche hervorbringen ſehen. Der 


elektriſche Lichtſchein war dann jebesmal fo groß, als das 
Waſſerſtoffgas ſich verbreitete; welches aus ber Peitfche 
hervordrang. 


No. 14. 
Der zur Erde hingerichtete Schweif einer Feuerkugel 
Am 10. Mai 1819 erblickte man zu Aberdeen in 
Schottland am hellen Mittage eine feurige Kugel mit 
einem zur Erde gekehrten Schweife — gleichſam 
Erdball. 22 


— 
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einen Eleinen, unferer Erbe angehdrigen Ko⸗ 
meten. Der Schweif hatte bie Richtung von ber Sonne 
abwärts. Nach 5 Minuten zerfprang die Kugel unter 
einem flarfen Donner aus der Kerne, mit Sinterlaffung 
vielen Rauches, ber eine weiße Wolle bildete. 


Do. 1: — 
Noch eine kometenahnliche Tenerfugel 


In München beobachtete may am 19. Auge 
1823, Abends vor 8 Uhr, gegen Norboft, feitwärtd von 


. . Nymphenburg, eine Feuerkugel mit einem ſtrah⸗ 


lenden Schweife. Sie fiel aus ber ganz heiteren Us 
mofphäre nur bis auf eine gewifle Höhe herunter, und 
- verweilte bann, gleich einem Kometen, einige Zeit an bem 
ganz wolfenfreien Himmel. Hiernaͤchſt zog fie horizontal 
gegen Oſten weiter, und geftaltete, aus ihren fich wer 
mehrenden unb verlängernden Strahlen, einen woachfen 
ben Zirkelbogen, welcher von feinem eingefenkten Lichten 
Kern aus, auch von unten einen entgegengefeßten diuli 


chen Bogen: befchrieb; fo, daß beide Bogen ein nicht 


ganz zufammenhangenbed Eirund bilbeten. Dieß Doc 
blieb felbft dem unbewaffneten Auge im Freien eine halbe 
Stunde fichtbar. 


Mo. 16. 


Eine wandelnde elektriſche Seuerfäule. 








Am 26. Auguft 1826, einem fehr heißen Tage, eh | 


bob fich über Leſtour, nörblih von Earcaffonne am 
Aude, eine entzuͤndete Wolle. Sie fuhr, in Geflalt einer 
ungeheuern Seuerfäule, über das Feld hin, und riß auf ihrem 
Wege Alles mit fich fort. Unter andern hob fie einen 
Juͤngling mit in bie Luft und fpaltete ihm ben Kopf on 


einem Zelfen. Bierzehn Hammel, bie gleichfalls in bie | 


Höhe gehoben wurden, fielen erflidt nieder. Der Wols 
kenwirbel fuhr nun auf dad Schloß Lacaunette los, 
warf die Mauer des Parks nieber, flürzte gewaltige Fels 
“fen um, entwurzelte Bäume, drang durch zwei Eins 


gänge in das Schloß, hob Quader in die Höhe, zer 


ſchmetterte eine Thuͤr ‚ fuhr durch ein Fenſter in einen Saal, 


von da, burch die Dede in bad zweite Stockwerk, das 


Dach hinan, fo, daß drei Zimmer mit fchredlichen Ges 
krache einftärzten. Damen, bie um biefe Zeit in jenem 
Saale fich befanden, verbankten ihre Rettung einem Bals 
In, welcher quer ‚gefallen war unb das Taͤfelwerk ge 
fügt hatte; indeſſen mifchte ſich das in ben obern Ges 


mächern liegenbe Korn in bie Trümmer, und verfchättete 


zwei Frauen. — Ein anderer Wirbel fuhr in die Küche; 
zerſchlug alles Geraͤth, dffnete Schränfe, entfernte fich 
burch die Mauer und zerftörte zwei Peine Käufer in ber 
Nachbarſchaft. Das fchredliche Meter endete mit eis 
nem Platregen. — 

Eine nicht minder furchtbare, und eben fo außer 
gewoͤhnliche Lnfterfcheinung zerflörte am 3. Auguſt 1780 
das ch Zeuc. 


Mo. 17... 
Ein. elektrifcher Stern. 

Am 26. Februar. 1825 fchmwebte im Biſtritz er 
Diſtrikt in Siebenbürgen ein ganz eigenthuͤmliches 
Gewitter, deſſen Blitzſtrahl hoch in der Luft in Geſtalt 
eines feurigen Sternes ſich entwickelte, und, ohne 
zu zuͤnden, in ein Gebaͤude des Pfarrhofs des Dorfes 
St. Goͤrgenoherab fuhr. Der heftige Donner dieſes 
einzigen Schlages, beiheiterem Himmel und ſtrenger Kälte, 
war vier Stunden weit vernommen worden. 
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Fünf und swanzigfter Abſchnitt. 


Das Schwitzen und Ausduͤnſten des Erde— 
weſens. 


Hi Zahl der Schweißloͤcher (Poren), womit ber 
Leib des Menfchen gleichſam überfäet ift, bat man übers 
fehläglich auf 2 Billionen und 16 Millionen berechnet. 
Diefe Deffnungen haben bie boppelte Beflimmung, eins 
mal, bad verbrauchte Blutwaſſer (die aforbirte Lymphe) 
in ber Audbänflung und dem Schweiße abzuleiten, 
und Dann, unter verduberten Umflänben, aus dem Dunſt⸗ 
kreiſe des Erdeweſens gewifle, unferm Körper zuträgliche 
Rebenäftoffe einzufaugen. Daher ifl und ber Aufent 
halt und bie Bewegung in freier und reiner Himmelsluft 
fo Aberaus mohlthätig und ſtaͤrkend, während bie verdor⸗ 
bene Zimmerluft, befonbers die, ber Krankenſtuben, nach⸗ 
heilig auf unfere Geſundheit einwirkt. 
Eben ſo fcheint mir auch bie Haut des Erdeweſens 
mif einer großen Menge ausftoßender und einfaus 
genber, in theils fichtbaren, theils fcheinbar verſchuͤtte⸗ 


- ten Kraterröhren audlaufenden Erbeporen überfdet zu 


fein, woburch das innere Leben der Erbe, mit dem, in 
ber Atmoſphaͤre, geeiniget wird. 
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Wem hier gleichwohl die Aehnlichkeit zwiſchen der 
Erde und dem Menſchen noch nicht recht einleuchten — 
und wer ben Einwurf machen wollte: „ber Menſch trie⸗ 
»fet oft vom Schweiße, während ber Erbe noch nie ein 
„Tropfen Schweiß entfallen iſte — ber wuͤrde baburch - 
nur einen Beweis ‘ablegen, daß ber Befangene auch 
die alltaͤglichſten Dinge uͤberſehen kann. 

Obgleich wir auf einem viel zu entfernten Stand⸗ 
punkte und befinden, um bie Innern Vorgänge bed Erbes 
lebend felbft beobachten zu Finnen: fo werben wir boch 
auf einige Wirkungen biefer Lebenöproceffe zu Deutlich 


Bingewiefen, ald bag man fie verkennen ſollte. Dahin 


rechne ich unter anbern die mancherlei Gas- und Wafs 
fersErgäffe der Erde, bie, nach meiner Anficht, 
mit den Ausdunſtungen thierifcher Körper (bie 
um ihn ber einen eigenthämlichen Dunſtkreis bilden) und 
mit deren Schweiße ben Mergleich volllommen aus⸗ 
halten... Was ihren Poren entquillet, bad wuͤrzet ent⸗ 
weber in ber Salzſoole unſre Speifen, ober erquidt, 
ald kuͤhlender und nährenber Labetrunf, ben Durfienden, 
oder giebt, im wohlthätigen Babe und in der wunder 
vollen Heilquelle, fo manchem, vom Arzte bereits huͤlf⸗ 
los entlaffehen Kranken Geſundheit und kebensluſt 
wieder. 

Nach einer faſt allgemein herrſchend geweſenen Uns 
ficht „follten die Ausbänftungen der Meere in den Wols 
„Sen mittelft der Winde auf bie Gebirge hinaufgetragen 
„werben, die Schöpferinn aller Springgewaͤſſer fein, und 
»an bie Werggipfel eine fo gervaltige Waffermaffe ablies 
„fern, daß zahllofe Quellen daraus entfpringen. unb alle 


„Fluͤſſe, See'n und Meere burch fie‘ zureichend gefpeifet 


„werben Tönnten.« — Diefe Lehrmeimung ift aber fo un⸗ 


er 


wahrfcheinlich und unerweislich, daß man baburch allein " 


® 
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ſchon auf die Vermuthung geleitet wird; fämmtliche, ber 
Erbe fo wunderbar entquillende Gewaͤſſer müffen einen 


» ganz andern Urfprung haben, Können nur in Vorgaͤn⸗ 


gen der innern Erde begründet fein, nur burd 
den Mechanismus des Erdelebens bewirkt, 
und auf bem Wege eines organifchen Möhren: 
fyflems aus ber Erbe heraudgehoben werben. 

Um biefe von mir mit Zuverficht außgefprochene 
Behauptung meinen Leſern anfchaulicher zu machen, ers 
Iaube ich mir, ‚in biefem Wbfchnitte auf bie eigenthan⸗ 
lichſten Quellen hinzuweiſen. 

Ganz augenſcheinlich entſtehen mehrere Quellen ans 
ben Niederſchlaͤgen heißer Duͤnſte, die, in ben langgeſtrec⸗ 
ten Gängen und Räumen unterirbifcher Felskluͤfte erkals 
tend, irgendwo fich. anhangen und fammeln, und von 
der bebenden Gewalt nachfirömender Dünfte zum Her 
vorfprubeln aus ber Mündung einer Quelle gezwungen 
werben. Enthalten bie Beläge No. 1. bi 4. und taw 
ſend ähnliche, bie bier nicht Pla finden Können, Chats 
ſachen: fo fieht man fich gendthigt, biefen, ober einen 
ähnlichen Hergang der Sache, d. h. den Quellenurfprung 
aus dem Innern bed lebenden Erdeweſens anzuerkennen. 

So verrathen ihren Urfprung aus ber Unterwelt 
auch jene mwäfferigen Dämpfe, welche, bei einer gewiflen 
elektrifchen Mefchaffenheit ber Atmofphäre, aus vielen 
Bergen auffleigen. Ich felbft hatte im Harze, auf bem 
Niefengebirge, in den Arbennen unb in ber Um 
gegend der böhmifchen Bäder, oft Gelegenheit, zu 
gewiffen Tageszeiten, nach flarfem Gewitterregen, und 
bei einer eigenthuͤmlichen Befchaffenheit der Luft, dam 
pfenbe Berge zu beobachten, Dünfte in Woltengeftalt aus 
der Erbe aufmirbeln zu ſehen und ald Naturfreund mich 
recht innig daran zu ergoͤtzen. Uber immer ſah ich banz 
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von mehrern, um mich her liegenden Bergen nur einige, 
nicht alle, bampfen, nur aus einzelnen Berggegenben 
dieß Nebelgewoͤlk in bie Höhe fleigen. Bon dieſem bes 
wundernswuͤrdigen Schaufpiele der Natur mächtig ergrif⸗ 
fen, warb ich bann immer recht anfchaulidd an bad 

Work des gemäthlichen Dichters erinnert: 
‚Du feuchteft die Berge von oben herz Du 
»ſchaueſt die Erbe an, fo bebet fie; Du ruͤh— 
arefi Die Berge an, fo rauchen fie. Dich wilt 
sich fingen mein Lebelang.« (Pf. 104, 13. 32.) 

Aber warum fchien ber Finger des Allmächtigen In 
ben vorgebachten Fällen immer nur einzelne Berge ans 
gerührt zu haben, während er doch „von oben her« 
d. 5. durch feinen Regen, fie alle anfeuchtete? — Ober, 
um ohne Bild zu reden, warum dampften von mehrern 
Bergen, bie, fcheinbar unter gleichen Umfländen, bicht 
neben einander lagen, immer nur einzelne, ba doch 
Winde und Wolfen fie alle befirichen? — Warum rauch» 
ten fie nicht immer. bloß aus ihren niedrigern Thei⸗ 
ien, oder Bergabhängen, fondern zum SCheil auch in 
folchen Höhegegenden, wo ein Zufammenfluß ber von 
dem Regen bewirkten Anfeuchtungen ber \rgfpigen nicht 
zu erwarten, oft nicht einmal möglich war? — ' 

Ich Halte dafür, daß die Berge und Berggegenden, 
wo es gewöhnlich zu bampfen pflegt, unter ber Obererbe 
bie Ausgangsroͤhren verbergen, burch welche Diejenigen 
Stoffe aus dem Erbeinnern auffleigen, welche, bei einer 
gewiffen Befchaffenheit der atmofphärifchen Luft, fich in 
Dämpfe auflöfen und himmelanwärts fleigen. Vielleicht 
gehören biefe Candle vullanifcher Gegenden überhaupt zu 
benen, durch welche die und großentheild noch unbekann⸗ 
ten unmwägbaren Stoffe auds und einfirömen, unb mit 
telft welcher bie Wechſelwirkung ber Elektricitaͤt der ins 
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nern und dußern Erbe unterhalten wird? — Bloß Ver 
‘ fpield halber vermeife ich Bier auf die Inſeln Marti: 
nique, Maltha und Island (No, 5. bis 7.), ober, 
um in der Nähe zu bleiben, auf unfern Broden im 
vaterländifchen Harzgebirge Bon lebterem ſagt bie 
ganze Umgegenb: »er braue,« wenn fein Gipfel ſich in 
prophetifche Dünfte hüllet, und ber Nachbarfchaft anbew 
tet, daß ed Tags nachher regnen werde. Obgleich auch 
im fogenannten Teufelsabgrunde neben ber Brot: 
fenfpite fein fehr tiefer Erdfchlund mehr fichtbar iſt, 
fo fcheint doch daſelbſt die ehemalige Kratermünbung ge 
weſen, und bie Zelfenklüfte nur mit einer binnen Erb- 
rinde bebedt zu fein, Hier möchten fich daher. auch bie 
unterirbifchen Stoffe burchprefien,. in. welche dann „ber 
lange Herr Philifter«, zum großen Berbruffe feiner 
Gaͤſte, fein Haupt fo oft einhällt. - ' 

Quellwaſſer fprubelt ferner auch in den größeften 
Ebenen, wo oft weit und breit Bein folcher Berg zu 
finden ift, auf deffen Höhen die Wolken fo viel Waſſer 
abſetzen Könnten, daß es, mittelft fich ſenkender Erblagen 
(Geſchiebe) nach allen Richtungen hin, wo ſich Quellen 
finden, unterirbifch in zureichender Menge follte fortge 
leitet werden Binnen, 

Auch giebt ed Quellen genug, bie auf fehr erhabe 
nen Gebirgshoͤhen mit großer Mächtigkeit fich ergie 
Ben (No. 8.) — Quellen, welche fehr hochliegenbe 
Landſee'n reichlich nähren; (No. 9.) — Eben fo gehen 
ober auch viele Quellen in ber Höhe bed Meeres ſpie⸗ 
geld zu Tage (No. 10.) — Wieder andre entfpringen 
in den Tiefen bes Meereögrundes (No. 11.) — 
Und wenn man allgemein dafuͤr haͤlt, bag ſelbſt bas 
Bette der größeften Meere mit Quellen überfäet ift: ſoll⸗ 
ten auch biefe, viele hundert Meilen von den Küflen und 
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dem nachſten Gebirge ‚entfernte Sprudel bes Mee⸗ 
resgrundes durch Meeresausdunſtungen getraͤnkt wer⸗ 
ea 

Viele gemeine Wafferquellen zeichnen ſich durch eis 
nen ungemein großen Reichthun ihrer Zuftrömungen aus; 
+ ®. bie, des Miffifippi (No. 12.) und bed Ama⸗ 
zonenfiuffes (No. 13.) Derfelbe Fall ift es ſelbſt 
mit den Sprubeln mehrerer Sefundbrunnen (No. 14. 15.) 

Noch unbegreiflicher iſt die Ableitung: ber Quellen 
von ben ‚Wolfen und Mleerespänften, wenn wir bie au⸗ 
Berorbentlichen und eigenthümlichen Beſtandtheile vieler 
Springgewaͤſſer beruͤckſichtigen. Siedend heiß fprubeln 
fie in Schleſien, in Boͤhmen, laͤngs dem Rheine, 
‚ mar bier und da umgeben von Spuren urweltlicher 

Bulfanität, aber doch bedeutend entlegen von npch aus⸗ 
werfenden Feuerſpeiern. Selbft in Grdnlands froflis 
gen Eiögebirgen, unter Alles erflarrenden Kältegraben 
tbeilen Heiße Quellen taufenb organifchen Weſen zwi⸗ 
ſchen ewigem Eife bie unentbehrliche Lebenswaͤrme mit. 
(No. 16.) — Am flärkfien wirft ber Wärmefloff bes 
Erbelebens auf die gleichfam gluͤhendheißen Quellen 
m Wrijino in Japan ein. Ahnen faft gleich fließen 
bie auch fehr heißen Mineralquellen von Trinchera 
bei Valencia, in beren vertraulicher Nähe man auch 
einen eistalten Quell findet. 

Wir bewundern ferner an einigen fpringbrunnenars 
tigen Quellen die ungeheure Kraft, womit fie mächtig 
firömende Waffermaffen. in die Höhe werfen, indeß bie 
fie umgebenden Berge faum geeignet find, folche Erſchei⸗ 
nungen aus dem Geſetze der Schwere zu erklären, 
(No. 17. 18.) Immer fommen wir daher aufs Neue 
zu dem Gedanken zuruͤck: Nur bie Lebensfräfte der 
Innern Erbe Fönnen folche Thaten thun! — 
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Vielem QDuellmaffer find ferner ſolche Stoffe beige 
mifcht, deren Wirkungen ebenfalld mehr auf chemifche 
Zerfegungen im Erdeinnern, und auf ben bortigen Urs 
fprung, binmweifen, als auf die Abflammung aus ber 
Höhe und von den Meeresbünften. Wir dürfen und ba 
her auch nicht wundern, wenn an ber Kuͤſte des ftillen 
Oceans, mo der fogenannte „Effigfluß« (No. 19.) 
fließt, ein naiver Amerikaner, weldyem man ben Ur 
fprung der Quellen, aus den Meeresduͤnſten und Winden, 
deutlich machen wollte, höchft verwundert fragte: „Alfo 
giebt’8 auch Effigmolfen?!« — , 

Andre Quellen haben bie Eigenfiaft, baß fie wol⸗ 
lene Zeuge in Eurzer Zeit ſchwarz färben, wie die 
jenige, welche ©. Belzoni („Reifen in Aegypten 
und Nubien,«) in der Nähe von El⸗Caſſar ent 
deckte. Aehnliche von Faffeebrauner Farbe finden 
fih in der Nachbarfchaft de8 Drenofo in Amerika. 
(No. 20.) 

Die woohlthätigften Mifchungsverhältniffe in Spring 
gewäffern finden aber unftreifig in den, überall verbreite 
ten, mit wunderbaren Heilfräften geeinigten Mineralquel⸗ 
len Statt. Zum Segen für bie leidende Menfchheit ſpen⸗ 
det das undurchfchauliche HeiligtHum der Natur — die de: 
mifche Werkftätte des innerften Erdeweſens, ung dieſe Quel- 
len. Außer den unmägbaren Stoffen, die wir zur Zeit 
faft noch gar nicht Eennen, enthalten fie hauptſaͤchlich 
Bitterwaffer, eifen= und fchwefelhalfigeg, feis 
fenartigeg, Eohlenfaureg, laugenfalziges und 
folche8 Waffer, in welchen Schwefelfäure mit aufloͤs⸗ 
lichen Erden und: Deetallen verbunden ifl. 

Sn einem andern Sinne wohlthätig find, die Nil» 
quellen durch ihre Beimifchungen. Sie bringen eine 
ungeheure Menge der fruchtbarften Beftandtheile mit ſich 
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und überziehen damit bas ganze Aberfchwenmte Land alls 
jährlich, wie mit einer dicken Haut. Die darin liegende 
Dängungstraft ift außerorbentlich groß. (No. 21.) 

So wohlthätig diefe Beimifchungen der Nilgquellen 
find: eben fo gefahrbringend und verberblich, eben fo 
träglich und mörberifch find dagegen bie fogenannten 
Kriebfanbquellen, bie fich an fehr vielen Fluß⸗ unb 
Geeufern finden. Sie erfüllen unter dem Waſſerſpie⸗ 
gel verfchüttete Anterweltsfchlände mit faft fläffigent 
Sande. Niemand ahnet daher bie gefährliche Gtelle, 
weil ber, durch den Wafferiprubel gehobene Triebſand 
gleichſam in ber Schwebe erhalten wird, unb bem feflern 
Sande um die Quellmuͤndung herum volllommen gleicht, 
Ver beim Baden, ober fonft. zufällig, biefen lockeren 
Schwebeſand betritt, ohne fchleunigft zuruͤckzukehren, deſ⸗ 
fen Fuß ſinkt mit jeber verlornen Sekunde tiefer in ben 
lokern Sand, und wird von bem bobenlofen Schlunbe 
fo angefogen, daß für ihn Ruͤckkehr und Nettung nicht 
mehr möglich if. Daher werben auch ‘die Xeichen ber 
in Triebſandquellen Verungluͤckten nur felten wiederge 
funden. 

Adelung bemerkt deshalb in feinem „Eritifchen 
Wörterbuche der hochbeutfchen Munbdarten« 
bei dem Worte Triebfand — ganz richtig, daß er ein 
unftäter, lockerer, fläffiger Quellſand fei, ih welchen man 
bineinfinte, weil er feine Sefligleit habe, baher er Im 
Nieberfächfifchen auch Sluupfand, und Suugfand 
genannt werde, weil er Den, welcher ihn zu betreten 
wagt, in die Tiefe fchläpfen läßt, und ben Körper 
deſſelben gleichfam in ſich ſaugt. 

Zu den Quellen, welche, durch ihre Abhaͤngigkeit von 
Vorgaͤngen der Unterwelt, beweiſen, daß ſie ihren Zufluß 
unmöglich aus der Atmoſphaͤre erhalten koͤnnen, gehören 
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auch diejenigen, welche ben Stempel bes Wunderbaren 
an fi) fragen. So fpringt 3. B. in ber Nachbarfchaft 
von Klinton in Kanada aus einem Felfen eine Quelle, 
deren große Baffins im Winter Feine Spur vom 
Eife zeigen, im Sommer aber mit Eife bebedt 
find. Sie fcheinen alfo Aehnlichkeit mit den bekannten 
Eishöhlen in Ungarn zu haben; und vielleicht hat der 
Berichterftatter aus Klinton nur verabfäumt, zu bemer: 
fen, daß auch jene Baffins nicht unter freiem Himmel, 
fondern in Fühlen Felshöhlen fich befinden. 

Einen wunderbaren Waffermechfel anderer Art zeigt 
eine Quelle in der Nähe von Bergen op Zoom (Hol: 
land). Gie giebt zur Zeit der Fluth falziges, zur 
Zeit der Ebbe ſuͤßes Waſſer. Unftreitig fteht fie in 
Verbindung mit der nicht fernen Norbfee, woraus 
dann die Erfcheinung fich leicht erflärt. 

Verwandt mit ihr durh Fluth und Ebbe 
wol die Wechfelquelle bei Fonſanche unweit Nimes 
(Provence), weldhe etwa 7 Stunden fließt und dann 
jebesnial 5 Stunden ausſetzt. — 

Weniger hierher gehörig ift der See in ber Kirgi⸗ 
fifchen Steppe Flezkoi in Rußland, von welchem 
Eversmann berichtet, daß fein Waſſer in der größe 
ſten Tiefe fehr Heiß — in der mittleren lauwarm — 
und an der Oberfläche ganz Falt ſei; denn hier ift alle 
ganz natürlich), wenn man fich denkt, daß aus der Tiefe 
bes fraglichen See's ein heißes Waſſer quillt, das in 
der Mitte der Seetiefe Halb — und an ber Oberfläche 
deffelben ganz erkaltet ift. 

Bon anderer Art ift der täglich wechfelnde Wärme: 
grab der fchon vor Zahrtaufenden dem Jupiter Am: 
mon gewidnieten, einft fo berühmten Sonnenquelle 
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in £ybien, indem fie wechſeloweiſe warmes und laiues 
Vaſſer ſprudelt. ( Mo. .).. 

Auch iſt es wenig wunderbar, vielmehr nur ‚für ein 
grmeinfchaftliches Auslaufen und Munden zweier :verfchie 
dener Quellen zu halten, wenn zu-Xolebo am Lago 
(Spanien) ein Springwaſſerbecken oben füges und 
unten fäerliched Wafler hat. Deutfche bärfen auch eine 
ſolche Erfcheinung nicht in großer Ferne auffuchen, man 
findet etwas ganz Aehnliches dicht bei Carlsbad. 

Noch weniger gehört bas zufällige, nur einſtwei⸗ 
lige Berfchwinden. mancher. Quellen hierher, wo vielleicht 
nur eine fich eröffnende Crbhöhle das Springgewäfler abs 
kitet, deffen früherer Erguß und Abflug wieder Berge: 
kelt wird, fobald die unterirbifche Höhle mit dem vers 
ſchwundenen Waſſer angefuͤllt iſt. (No. 23.) 

Weit furchtbarer in ſeinem Gefolge war das, durch 
geöffnete Unterwelthählen herbeigefuͤhrte, ploͤtziche Ver⸗ 
ſchwinden aller Quellen und Brunnen zu Beleda in 
Afrika, welches dem ſchrecklichen Erbbeben des Jahres 
1825 voranging. (No. 24.) So wie ‚bier ein außer 
ordentliches Unfchwellen der Erbehaut burch Unterwelt⸗ 
Yafe, bie endlich eine Oeffnung zur Atmofphäre fanden, 
in dem nämlichen Augenblide, in welchem bie hoch ges 
hobene Erbfläche zu ihrer vorigen Tiefe erfchätternd hinab 
ſenk, das Zufammenftürzen ber Gebäude zur unausbleibli= 
den Folge hatte: fo mag manches regellofe Ausſetzen ber: 
Quellen, (No. 25.) unb einſtweilige Verſchwinden, ober 
Einfen und Steigen ber Landſee'n, einen äbnlichen Anlaß has 
ben. Beiden Mineralquellen fcbeinen indeß chemifche Ereig⸗ 
aiffe in der Unterwelt die Unterbrechung ihrer Erguͤſſe her⸗ 
bi zu führen (No. 26. 27.); fo wie bei manchen 
Veränderungen ber Landfee’n auch andre, und eben 
ſo unbekannte Nahsrereigniffe mitwirken innen. Un 
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bem Genfer See z. B. bemerkt ‚man oft, daß fein Waſ⸗ 
fer im Sommer an einem Tage ploͤtzlich 1 bis 2 Fuß 
fällt, und dann eben fo fchnell un fo viel wieder ſieigt; 
welches in bem Schmelzen des Schnee's der Nachbarge 
birge feinen Grund nicht haben kann. — 

Der Eichener See unweit Bafel weicht ganz von 
aller Regel ab, verfchwindet zumeilen 2 bis 3 Fahre und 
nähret Fein lebendes Wefen. (No. 28.) 

Nicht viel Elarer find und die geregelteren, b. h. bie 
in verfchiedenen gleichmäßigen Zeitabfchnitten erfolgenden 
Zu= und Abflüffe So hat der Cirfnißer See im 
Herzogthume Krain in feinen größern Vertiefungen ei: 
nige grundlofe Schlünde, durch welche er um Jakobi 
abfliegt, und mit allen feinen Fifchen fich ploͤtzlich ver: 
läuft. Nachdem nun fein Grund und Boden, drei Mo 
nathe lang, als trodne Weide und gutes Kornfeld benuͤtzt 
worden, findet fich das verlaufene Wafler gegen ben No- 
vember cben fo plößlich wicder ein. 

Ihm fehr ähnlich ift die Quelle des Ruhla⸗See's 
zwifchen Gotha und Eiſenach. Sie fließt, von der 
Zeit ber Tag: und Nachtgleiche im Fruͤhlinge an, 
far, und faugt, vom Herbſt-Aequinoctium an, bad 
Ruhla:-Waffer eben fo lebhaft wieder in fich. 

Endlich will man in Podolien (No. 29.) auch 
einen vierzehnjährigen — am Kaspifhen Meert 
(No. 30.) aber fogar einen 60 bid 70jährigen Zus und 
Abfluß-Cykel wahrgenommen haben. — 

Wie unvollfommen bisher unfre Wahrnehmungen 
foicher NReihefolgen gewiffer, als Einheit be 
trachteten Jahre auch noch fein mögen, unb wie we 

nig wir zur Zeit noch eine intereffante Schlußfolge fi 
die Naturmiffenfchaft aus ben vorftchenden verfchiebenen 
MWafferumläufen zu ziehen wiflen: fo leuchtet doch ihre 


- 31 — 
Wichtigkeit und Ihr Tünftiger Einfluß auf bie Vervoll⸗ 
fommnung unferer Kenntnig der Natur jebem ernften 
Sorfcher unverkennbar cin; und es iſt fehr zu wünfchen, 
daß man hinfort mit angefirengter Aufmerkfamteit auf 
jede periobifche Naturwandelung achten, unb baburch kuͤnf⸗ 
figen Schlußfolgen vorarbeiten. möge. 


Beläge zum fünf und zwanzigſten Abfchnitte 
Mo. 1. | 
Sflavoniens Dunfiquelle 

In frübern Zeiten war ber Berg Odmilooſt in 
Sklavonien an Quellen ſehr reich. Nachdem man 
aber ein zehn Fuß. tiefed Steinlager dieſes Berges burch 
brochen hatte, brang, aus ben Spalten bes barunter bes 
fmblichen: Geſteins, ein ſehr dicker Dampf hervor, weis 
der den ganzen Berg breisehn -Tage lang in einen flars 
ken Nebel huͤllete. Bald nachher verfiegten ſaͤmmt⸗ 
liche Quellen dieſes Berges. 


No. 2. 
Ein zufällig vermindertes Quellwaſſer. 

Der Muͤhlenbach eines Karthäufer=Klofters, zwei 
Meilen von Paris, verlor plöglich einen großen Theil 
feiner Zuflüffe, als man eine baneben befindliche Stein« 
grube eröffnet hatte, aus welcher eindider Dampf her 
vorquoll. Das Klofter, dem bie bisher einträgliche Mühle 
gehörte, und das fein Einkommen vermindert fah, als bie 


% 


Muͤhle, aus Waffermangel, weniger thätig war, kaufte ben 


Steinbruch an fich, ließ alle Spalten, durch weiche ber 
Unterweltbampf bervorquoll, forgfältig verflopfen; unb 
der Mühlenbacdh erhielt feine vorige Quell 
weffermenge wieber. 


n 
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Mo. 3. 
Die Shwigbäder unweit Neapel 

Zwei von den Felfengemölben, deren mehrere ben 
See Agnano bei Neapel umgeben, empfangen ihre 
wohlthätigen Dämpfe unmittelbar aus der Hand ber Na: 
fur. Aus ihren Unterweltfchlünden quillt ein fehr bei: 
Ber Dampf hervor, und füllet die Gemächer fo an, daf, 
wer ihn einathmet, bald zum Schwißen gebracht wird. 
Häufig feßen fi) Schmefel und Salpeter an die Dunf- 
löcher auswärts an, wo ed noch ftärfer, als in ben Ge 
mölben felbft, darnach riechet. 


Po. 4. 
Ein eröffneter Duell der Unterwelt. 

Bei der, im Departement der Seine und Marne 
gelegenen Stadt Meaur ift ein Granitfelfen, von wer 
chem man in den Sahren 1618 und 1619 mächtige Fels⸗ 
ftüde, zum Bau eines Kloſters, abfprengte. Cine biefer 
Sprengungen machte bie Deffnung zu einer Grotte, aus 
welcher in dieſem Uugenblide eine Quelle fprubelte, bie 


einen neuen Bach bildet. Dieß ungemein klare und ſehr 


fühle Springmwaffer fließt ſeitdem ununterbrochen, ohne 


daß eine Quelle der Nachbarſchaft ihren Zu: 


fluß dadurch verloren hätte, 


Ro. 9. 
Die Wolkenkrone des Piton be Carbet. 

Der Piton de Garbet, einer von den vielen Ber: 
gen, womit die Inſel Martinique überfäet ift, liegt 
auf einer wenigftend 200 Toiſen über dem Meeresfpiegel 
erhabenen Grundfläche. Bon diefer Fläche an beträgt 
feine Höhe noch 1000 Zoifen. Die Spiße dieſes fteilen 
Kalkberges ift oft auf eine eigenthümliche Art von einem 

neblis 
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nebligen Bewält amgeben, das gleichſam eine 
Krone um ihn her bildet und bann auf feinen Sei⸗ 
ten abfließt. 
No. 6. 
Maltha's Duelle 

Die Inſel Maltha, ein gewoͤhnlicher Kalkfelſen, 
it, mit Ihren Nebeninſeln, wahrſcheinlich der Reſt eines 
vorweltlichen Suͤd⸗ Weſt⸗ Landes. Man erkennt dieß aus 
der Neigung der ganzen Inſel gegen Nord⸗Oſt, ſo wie 
and der ‚gleichmäßigen Richtung Ber Kalkbaͤnke und ber 
Hauptthaͤler, durch beren Deffnungen gegen die Küfle 
fimmtliche Häfen gebildet worben find. — Zebug, ober 
Kite Rohan, das größefte Dorf biefer Inſel Legt hoͤchſt 
intereſſant auf dem erhabenen Gipfel eined nralten Feuer⸗ 
ſpeiers mit brei,' nahe bei einander befindlichen Quellen. 
Kaum 9 Fuß unter der Oberfläche ift bier bie merkwuͤt⸗ 
bige Grotte, iin welcher, felbft Bei der heißeſten Witte: 
sung und dem Streichen des austrocknenden Strocco, 
bie aus der Unterwelt hervorbringenden Duͤnſte durch ben 
poröfen Felſen zu Tage gehen und tropfermeife herab: 
träufeln, welches, ohne bie Ableitung ded Quellenur⸗ 
fprung® aus ber Unterwelt, unerklärbar fein wuͤrde, in 
bem weber auf Maltha, noch rund um 'diefes iſolirt 
Begende Eiland her, ein höher liegender: Berg vorhanden 
it, von beffen Gipfel herab daB eben erwähnte Spring⸗ 
und Dampfwaffer, vermöge des Gefetzes der Schwere, 
durch eine Erdlagen⸗ Senkung unket bern Meere bahn 
geleitet worden fein Könnte, 


No. 7. | 
Beuerfihlüände werben Speingwaffeeröhren. 
Die ehemaligen Bulfane Kötlugian.umb Eyafialle 
in Jsland Hatten Längft aufgehört, Feuer auszuwerfen. 
Erbball 23 
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Vielem Quellwaſſer find ferner ſolche Stoffe beige 
mifcht, deren Wirkungen ebenfalld mehr auf chemifche 
Zerfeßungen im Erbdeinnern, und auf ben bortigen Urs 
fprung, hinweiſen, ald auf die Abflammung aus der 
Höhe und von den Meeresbünften. Wir dürfen und das 
her auch nicht wundern, wenn an der Küfte des flillen 
Oceans, wo ber fogenannte „Effigfluß« (No. 19.) 
fließt, ein naiver Umeritaner, welchem man ben Urs 
fprung der Quellen, aus den Meeredbünften und Winden, 
deutlich machen wollte, höchft verwundert fragte: „Alfo 
giebt's auch Effigmolfen!« — , 

Andre Quellen haben die Eigenfeaft, baß fie wols 
fene Zeuge in Eurzer Zeit ſchwarz färben, wie bie 
jenige, welhe ©. Belzoni („Reifen in Aegypten 
und Nubien,«) in der Nähe von El:Caffar ent 
deckte. Aehnliche von Faffeebrauner Karbe finden 
fih in der Nahbarfchaft des Drenofo in Amerifa 
(No. 20.) 

Die mohlthätigften Mifchungsverhältniffe in Spring 
gewäffern finden aber unftreitig in den, überall verbreite 
ten, mit wunderbaren Heilfräften geeinigten Mineralqueb 
len Statt. Zum Segen für bie leivende Menfchheit fpen: 
det das undurchfchauliche Heiligthum ber Natur — bie de 
mifche Werfftätte des innerften Erdewefend, ung biefe Quels 
len. Außer den unmägbaren Stoffen, die wir zur Zeit 
faft noch gar nicht Eennen, enthalten fie hauptfächlid 
Bitterwaffer, eifen= und ſchwefelhaltiges, feis 
fenartiges, kohlenſaures, laugenfalziges und 
folches Waffer, in welchem Schwefelfäure mit aufloͤs⸗ 
lichen Erden und- Deetallen verbunden ift. 

In einem andern Sinne mwohlthätig find, die Nils 
quellen durch ihre Beimifchungen. Sie bringen eine 
ungeheure Menge ber fruchtbarften Beftandtheile mit ſich 
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und überziehen damit das ganze Aberfchwenmte Land alls 
Hhrlich, wie mit einer dien Haut. Die darin liegende 
Dingungsfraft ift außerorbentlich groß. (No. 21.) 

Sp wohlthätig diefe Beimifchungen ber Nilguellen ' 
find: eben fo gefahrbringenb unb verberblich, eben fo 
täglich und mörberifch find dagegen bie fogenannten 
Zriebfanbquellen, bie fich an fehr vielen Fluß⸗ unb 
Seeufern finden. Sie erfüllen unter dem Waſſerſpie⸗ 
gel verfchättete Untermeltöfchlände mit faft fläffigem . 
Sande. Niemand almet baher bie gefährliche Stelle, 
weil ber, burch ben Wafferfprubel gehobene Triebſand 
gleichſam in ber Schwebe erhalten wird, unb dem feflern 
Sande um bie Quellmuͤndung herum volllommen - gleicht, 
Wer beim Baden, ober fonft. zufällig, dieſen lockeren 
Schwebeſand befritt, ohne fchleunigft zuruͤckzukehren, befe 
ſen Fuß finft mit jeber verlornen Sekunde tiefer in ben 
lockern Sanb, und wird von dem bobenlofen Schlunbe 
fo angefogen, daß für ihn Ruͤckkehr und Rettung nicht 
mehr möglich if. Daher werben auch bie Leichen ber 
in Triebſandquellen Verungluͤckten nur felten wieberges 


Ä funden. 


Adelung bemerkt beöhalb in feinem kritiſchen 
Wörterbuche ber hochdeutſchen Mundarten« 
bei dem Worte Triebfanb — ganz richtig, daß er ein 
unfläter, lockerer, fläffiger Quellfand fei, ih welchen man 
bineinfinfe, weil er keine Seftigleit habe, daher er im 
Rieberfächfifchen auch Sluupfand, und Suugſand 
genannt werde, weil er Den, welcher ihn zu betreten 
wagt, in die Tiefe fchläpfen läßt, unb ben Körper 
deſſelben gleichfam in fi) faugt. " 

Zu ben Quellen, welche, durch ihre Abhängigkeit von 
Borgängen der Unterwelt, beweifen, daß fie ihren Zufluß 
unmöglich aus ber Atmoſphaͤre erhalten können, gehören 
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Vielem Quellwaffer find ferner ſolche Stoffe beige⸗ 
mifcht, deren Wirkungen ebenfalls mehr auf chemifcke 
Zerfeßungen im Erbeinnern, unb ‚auf ben bortigen Urs 
forung, hinweiſen, als auf bie Wbflammung aus ber 
Hoͤhe und von den Meeresdänften. "Wir bürfen und da⸗ 
ber auch nicht wunbern, wenn an ber Küfte bes flillen 
Oceans, wo ber fogenannte „Effigfluß«“ (No. 19.) 
- fließt, ein naiver Amerikaner, welchem man ben Urs 
fprung ber Quellen, aus ben Meeresbänften und Winden, 
bentlich machen wollte ‚ hoͤchſt verwundert fragte: „Alſo 
giebt's auch Eſſigwolken?“ — 

Andre Quellen haben die Eigmfhaft ‚bag fie wol 
lene Zeuge in Eurzer Zeit ſchwarz färben, wie bie 
jenige, welche G. Belzoni („Reiſen in Aegypten 
und Nubien,") in der Nähe von El⸗Caſſar ent 
deckte. Aehnliche von kaffeebrauner Farbe finden 
fi in ber Nachbarfchaft bes Orenoko in Amerika. 
(No. 20.) 

Die wohlthaͤtigſten Miſchungederhaltniſſe in Spring⸗ 
gewaͤſſern finden aber unſtreitig in ben, überall verbreite⸗ 
ten, mit wunderbaren Heilträften geeinigten Mineralquel⸗ 
len Statt. Zum Gegen für bie leidende -Menfchheit ſpen⸗ 
det dad unburchfchauliche Heiligthum ber Natur — die ches 
mifche Werkftätte des innerften Erdeweſens, uns biefe Quels 
len. Außer ben unmwägbaren Stoffen, die wir zur Zeit 
faft noch ger nicht Fennen, enthalten fie hauptſaͤchlich 
Bitterwaffer, eifen- und ſchwefelhaltiges, ſei— 
fenartiges, Tohlenfaures, laugenfalziges und 
ſolches Waffer, In welchem Schwefelfäure mit aufloͤe⸗ 
lichen Erden und Metallen verbunden ift. 

In einem andern Ginne wohlthätig find, bie Nil» 
quellen durch ihre Beimifchungen. - Sie bringen eine 
ungeheure Menge ber fruchtbarften Beſtandtheile mit ſich 
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und Abergichen damit bad ganze aberſchwemmte Land all⸗ 
jaͤhrlich, wie mit einer dicken Haut. Die darin liegende 
Duͤngungskraft ift außerorbentlich groß. (No. 21.) 

Sp wohltkätig dieſe Beimifchungen ber Nilguellen 
find: eben fo gefahrbringend unb verberblich, eben ſo 
träglich und mörberifch find dagegen bie fogenannten 
Kriebfandquellen, bie ſich an ſehr ‚vielen Fluß⸗ und 
Seenfern finden. Sie erfüllen unter dem Waſſerſpie⸗ 


gel verfchättete Unterweltsſchluͤnde mit faft fluͤſſigem 


Sande. Niemand almet daher bie gefährliche Gtelle, 
weil ber, durch den Wafferfprubel gehobene Triebſand 
gleichfem in der Schwebe erhalten wird, und bem feflern 
Sande um die Quellmuͤndung herum vollkommen gleicht, 
Wer beim Baben, ober fonft. zufällig, biefen lockeren 
Schwebeſand betritt, ohne fchleunigft zuruͤckzukehren, deſ⸗ 
fen. Fuß ſinkt mit jeber verlornen Sekunde tiefer in ben 
lockern Sanb, und wirb von dem bobenlofen Schlunde 
fo angefogen, daß für ihn Ruͤckkehr und Rettung nicht 
mehr möglich ifl. Daher werben auch bie Leichen der 
in Triebſandquellen Verungluͤckten nur felten wieberges 
funben. | 

Adelung bemerkt deshalb in feinem „Eritifchen 
Wörterbuche der hochbeutfchen Munbarten« 
bei dem Worte Triebſand — ganz richtig, baß er ein 
unfläter, Ioderer, fiüffiger Quellfanb fei, ih welchen man 
hineinſinke, weil er keine Seftigleit habe, baher er Im 


Niederfächfifchen auch Stuupfand, und Suugſand 


genannt werde, weil er Den, welcher ihn zu betreten 
wagt, in bie Tiefe ſchluͤpfen laͤßt, unb den Körper 
deſſelben gleichfam in ſich faugt. 

Zu den Quellen, welche, durch ihre Ubhängigfelt von 
Vorgängen der Unterwelt, beweifen, daß fie ihren Zufluß 
unmöglich aus ber Atwoſphaͤre erhalten können, gehören 


„auch Diejenigen, : welche ben Stempel bed Wunderbaren 

an ſich tragen. So ſpringt z. B. in der Nachbarſchaft 
von Klinton in Kanada aus einem Felſen eine Quelle, 
beren große Baſſins im Winter Feine Spur vom 
Eiſe zeigen, im Sommer aber mit Eife bebedt 
find. Sie fcheinen alfo Aehnlichkeit mit den bekannten 
Eishoͤhlen in Ungarn zu haben; und vielleicht hat ber 
Berichterſtatter aus Klinton nur verabfäumt, zu bemer⸗ 
‚Sen, daß auch jene Baſſins nicht unter freiem Himmel, 
ſondern in Fühlen Felshoͤhlen ſich befinden. 

Einen wunderbaren Waſſerwechſel anderer Art zeigt 
eine Quelle in der Nähe von Bergen op Zoom (Hol: 
land). Sie giebt zur Zeit der Fluth falziges, zu 
Zeit der Ebbe ſuͤßes Waſſer. Unftreitig fleht fie in 
Verbindung mit ber nicht fernen Nord ſee, woraus 
dann bie Erfcheinung ſich leicht erklaͤrt. 

Verwandt mit ihr durch Fluth und Ebbe if 
wol bie Wechfelquelle bei Fonfanche unweit Nimes 
(Provence), weiche etwa 7 Stunden fließt und dann 
jebesntal 5 Stunden ausſetzt. — 

Weniger hierher gehörig ift der See in ber Kirgi⸗ 
fifcheh Steppe Flezkoi in Rußland, von welchem 
Eversmann berichtet, daß fein Waſſer in ber größe 
fien Tiefe fehr Heig — in ber mittleren laumarm — 
und an ber Oberfläche ganz Falt feiz denn hier ift alled 
ganz natärlich, wenn man fich denkt, bag aus ber Tiefe 
beö fraglichen See's ein Heißes Waſſer quillt,. bad in 
der Mitte der Seetiefe Halb — und an ber Oberfläde 
beffelben ganz erkaltet ift. 

Von anderer Urt ift der täglich wechfeinde Wärme 
grab ber fchon vor Yahrtaufenden bem Jupiter Am: 
mon gewibmeten, einft fo berähmten Sonnenguelle 
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in £ybien, indem fie wechfelöweife warmes unb. laites 
Waſſer forudelt. (No. 22.) - . t 

Auch iſt es wenig wunderbar, vielmehr nur für ei ein 
gemeinfchaftliches Auslaufen und Munden zweier: :verfchies 
dener Quellen zu halten, wenn zu⸗Toledo am Tago 
(Spanien) ein Springwaflerbeden - oben füßes und 
unten ſaͤuerliches Wafler hat. Deutfche dürfen auch eine 
folche Erfcheinung nicht in großer Zerne auffuchen, man 
findet etwas ganz Uehnliches dicht bei Carlsbad. 

Noch weniger gehört bas zufällige, nur einſtwei⸗ 
lige Verſchwinden mancher. Quellen hierher, wo vielleicht 
nur eine fich eröffnende Erbhöhle das Springgewäfler abs 
leitet, deſſen früherer Erguß und Abflug wieder herge⸗ 
ſtellt wird, fobald die unterirbifche Höhle mit dem ver⸗ 
ſchwundenen Waſſer angefällt if. (No. 23.) 

Weit furchtbarer in feinem Gefolge war das, burch 
geöffnete Unterwelthoͤhlen herbeigefährte, plößliche Ver⸗ 
ſchwinden aller Quellen und Brunnen zu Beleba in 
Afrika, welches dem fchredlichen Erbbeben bed Jahres 
1825 voranging. (No. 24.) So wie hier ein außer. 
ordentliches Anfchwellen ber Erbehaut burch Unterwelts 
gafe,.bie enblich eine Oeffnung zur Atmofphäre fanden, 
in dem nämlichen Augenblicke, in welchem bie hoch. ges: 
hobene Erdfläche zu ihrer vorigen Tiefe erfchätternd hinab 
fant, das Zufammenflürzen ber Gebäube zur unausbleiblis 
hen Folge hatte: fo mag manches regellofe Audfegen der; 
Quellen, (No. 25. ) und einftweilige Verſchwinden, ober 
Sinken und Steigen ber Landſee'n, einen ähnlichen Anlaß ha⸗ 
ben. Bei den Diineralquellen fcheinen indeß chemifche Ereig⸗ 
niſſe in ber Unterwelt die Unterbrechung ihrer Ergüffe her⸗ 
bei zu führen (No. 26. 27.); fo wie bei manchen 
Beränberungen ber Landfee’n auch andre, und eben 
fo unbekannte Naturereigniffe mitwirken . können. An 
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dem Genfer See 5.8. bemerkt man oft, daß fein Wafe 
fer im Sommer an einem Tage plöglich 1 bi 2 Fuß 
fallt, und dann eben fo fchnell um fo viel wieder fleigt; 
welches in bem Schmelzen bed Schnee’3 der Nachbarge 
birge feinen Grund nicht haben kann. — 

Der Eichener See ummeit Baſel weicht ganz von 
aller Regel ab, verfchwinbet zuweilen 2 bis 3 Jahre und 
näbret kein lebendes Weſen. (No. 28.) 

Nicht viel Elarer find und bie -geregelteren, b. h. bie 
in verfchiebenen gleichmäßigen Zeitabſchnitten erfolgenben 
Zus unb Abfläffee So hat ber Eirkniger See im 
Herzogthume Krain in feinen größern Bertiefungen es 
nige grunblofe Schlünbe, burch welche er um Jakobi 
. abfließt, und mit allen feinen Fifchen fi) plößlich vers 
läuft. Nachdem nun fein Grund und Boden, drei Me 
nathe lang, ald trodne Weide und guted Kornfeld benhgt 
worden, finbet fich das verlaufene Waſſer gegen ben No 
vember eben fo plöglich wieder ein. 

Ihm fehr ähnlich iſt Die Quelle des Kuhla⸗Seel 
zwiſchen Gotha und Eiſenach. Sie fließt, von der 
Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche im Fruͤhlinge an, 
ſtark, und ſaugt, vom Herbſt⸗Aequinoctium an, bed 
Ruhla⸗Waſſer eben fo lebhaft wieder in ſich. 

Endlich will man in Podolien (No. 29.) au 
einen vierzehnjährigen — am SKaspifchen Meere 
(No. 30.) aber fogar einen 60 bis 7Ojährigen Zus und 
Abfluß⸗Cykel wahrgenommen haben. — 

Wie unvolllommen biäher unfre Wahrnehmungen 
folcher Reihefolgen gewiffer, als Einheit be 
trachteten Jahre auch noch fein mögen, unb wie we 
nig wir zur Zeit noch eine intereffante Schlußfolge fir 
die Naturmwiffenfchaft aus den vorftehenben werfchiebenen 

Wafferumläufen zu ‚ziehen wiſſen: fo leuchtet doch ihre 
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Wichtigkeit und Ihr künftiger Einfluß auf bie Vervoll⸗ 
fommnung unferer Kenntniß ber Natur jebem ernſten 
Sorfcher unverfennber ein; und es iſt fehr zu wünfchen, 
daß man hinfort mit angefirengter Aufmerkfamfeit auf 
- jebe periodifche Raturwandelung achten, und dadurch kuͤnf⸗ 
tigen Schlußfolgen vorarbeiten möge. 


Beläge zum n fünf und wanzigſlen Abſchnitte 
Mo, 1. 
Sflavoniens Dunftquelle 
In frühern Zeiten war ber Berg Odmilooſt in 
Stlavonien an Quellen fehr reich, Nachdem man 
aber ein zehn Fuß tiefes Steinlager dieſes Berges durch⸗ 
brochen hatte, drang, aus ben Spalten bed darunter bes 
ſindlichen Geſteins, ein ſehr dicker Dampf hervor, wel⸗ 
cher ben ganzen Berg breisehn -QTage lang in einen ſtar⸗ 
ken Nebel huͤllete. Balb nachher verfiegten ſaͤmmt⸗ 
liche Quellen dieſes Berges. 


No. 2. 
Ein zuk allig vermindertes Quellwaſſer. 

Der Muͤhlenbach eines Karthaͤuſer⸗Kloſters, zwei 
Meilen von Paris, verlor ploͤtzlich einen großen Theil 
feiner Zufläffe, als man eine baneben befindliche Stein 
grube eröffnet Hatte, aus welcher ein bider Dampf ber 
vorquol. Das Klofter, bem bie biöher einträgliche Mühle 
gehörte, und das fein Einkommen vermindert fah, als bie 


Mühle, aus Waffermangel, weniger thätig war, Taufteden 


Steinbruch an fich, ließ alle Spalten, burch welche ber 


Unterweltbampf hervorquoll, forgfältig verflopfen; und 


der Mühlenbach erhielt feine vorige Quelle 
waffermenge wieber. 


. 
LU 


- 


Lv 
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No. 3. | 
Die Shwigbäber unweit Neapel 

Zwei von ben Felfengewölben, beren mehrere ben 
See Agnano bei Neapel umgeben, empfangen ihre 
wohlthätigen Dämpfe unmittelbar aus ber Hand ber Na 
tur. Aus ihren Unterweltfchländen quillt ein fehr hei⸗ 
Ber. Dampf hervor, und füllet die Gemächer fo an, daß, 
wer ihn einathmet, bald zum Schwitzen gebracht wird. 
Haufig feßen ſich Schmefel und Salpeter an bie Dunft: 
(öcher auswaͤrts an, wo es noch flärfer, als in den Ge 
woͤlben felbft, darnach riechet. 


Mo. 4. 
Ein erdffneter Duell der Unterwelt. 

Bel der, im Departement ber Seine und Marne 
gelegenen Stabt Meaur ift ein Granitfelfen, won wel⸗ 
chem man in den Jahren 1618 und 1619 mächtige Feld 
ſtuͤcke, zum Bau eined Klofterd, abfprengte. Eine biefer 
Sprengungen machte bie Deffnung zu einer Grotte, aus 
welcher in dieſem Augenblicke eine Quelle fprubelte, bie 
‚einen neuen Bach bildet. Dieß ungemein Hare und fchr 
fühle Springwafler fließt ſeitdem ununterbrochen, ohne 
daß eine Quelle der Nachbarfchaft ihren Zus 
fluß dadurch verloren hätte. 


No. 5. 
Die Wolkenkrone des Piton de Earbet. 

Der Piton be Earbet, einer von ben vielen Ber: 
gen, womit bie Infel Martinique überfäet ift, liegt 
auf einer wenigſtens 200 Toiſen über dem Meeresſpiegel 
erhabenen Grundfläche. Bon biefer Fläche an beträgt 
feine Höhe noch 1000 Toifen. Die Spige biefes fleilen 
‚ Kaltberges ift oft auf eine eigenthämliche Art von einem 

neblis 
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nebligen Gewoͤlk ninjeben, das gleichſam eine 
Krone um ihn her bildet und bann uf feinen Sei⸗ 
ten ebſest 

No. 6. 
Maltpa’s Duelle. 

Die Inſel Maltha, ein gemößnficer Kalkfelſen, 
iſt, mit ihren Nebeninſeln, wahrſcheinlich der Reſt eines 
vorweltlichen Suͤd⸗Weſt⸗ Landes. Dan erkennt dieß aus 
der Neigung der ganzen Inſel gegen Nord⸗Oſt, ſo wie 
aus der gleichmaͤßigen Richtung der Kalkbaͤnke und der 
Hauptthaͤler, durch deren Oeffnungen gegen bie Kuͤſte 
ſaͤmmtliche Haͤfen gebildet worden ſind. — Zebug, oder 
Eite Rohan, das groͤßeſte Dorf vieſer Inſel Legt hoͤchſt 
intereſſant auf dem erhabenen Gipfel elnes uralten Feuer⸗ 
ſpeiers mit drei, nahe bei einander befindlichen Quellen. 

Kaum 9 Fuß unfer der Oberfläche ift hier bie merkwuͤr⸗ 
bige Grotte, fig welcher, felbft Bei der heißeſten Witte⸗ 
rung und dem Streichen bed austrocknenden Girocco, 
bie aus der Unterwelt hervordringenden Duͤnſte dutch den 
pordfen Felfen zu Tage gehen und tropfenweiſe herab⸗ 
träufeln, welches, ohne bie Ableitung bed Quellenur⸗ 
fprungs aus ber Unterwelt, unerflärbar fein wuͤrde, in⸗ 
dem weber auf Maltha, noch rund um dieſes iſolirt 
liegende Eiland her, ein hoͤher liegender Berg vorhanden 
iſt, von deſſen Gipfel herab das eben erwaͤhnte Spring⸗ 
und Dampfwaſſer, vermoͤge des Gefetzes der Schwere, 
durch eine Erdlagen⸗Senkung Anke | dem Meere dahin 
geleitet worden fein lonnte. 


No.7. | 
Zeuerfhlände werden Speingwaffteröhren. | 
Die ehemaligen Bulfane Koͤtlugian und Eyafialle 
in Island Hatten Längft aufgehört, Feuer auszuwerfen. 
Erbball. 23 
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Nach einem Briiehtt vom 4: März 1684 Aber ferktık 
ten nenerbings beibe von Zeit zu Beit ſtarke Waflafirim 
über bie bemachbarten Gegenden aus. Diefe Meffermafı 
fen waren zuweilen fo ungeheuer, baß ber Prebige 
Dlavfen, und ber Syſſeimann Defiord, nebſt ei⸗ 
nem Bauer, von ihrem Strome abereit, auf einer Ge 
‚fchäftöreife das feben verloren. . 


| Ne. 8. 
Ku auf, boden Alpen giebt’s Quellen. 

‚Die wohlthätigen Mineralquellen des Leuder-Bo 
des, in ben Berner-Alpen firdmen, einige und breißis 
Grad warm, mit ſtarkem Sehmwefelgeruche und folcher 
Mächtigkeit hervor, daß fie jedes Mühlenrab in Bam 
gung fegen wuͤrden. ‚Bor dem maſſtven Badehauſe f 
in einiger Entfernung eine fehr dicke unb lange Mava 
in ber Abficht aufgeführt, bie Babenben por ben avinen 
eines benachbarten. Berges zu fehlen; ; denn das früßer 
dafelbft geſtandene Badehaus ward, fammt einem Babe⸗ 
den, wie eine Geber wejgehlafen. 


Mo. 9, 


Die warmen Quellen des Bodenfer’s 


Das beutfche Meer — auch Bregenzers, Koh 


nitzer⸗ und Bodenſee genannt — zwiſchen Schwa⸗ 
ben und der Schweiz, If gegen 16 Stunden lang m 
6 Stunden breit, poller Quellen. und fchr fifchreid- 
Außer dem Rheine, der ihn durchſtroͤmt, ergießen füh 
in benfelben noch die Bregenz, der Argen, die Schuͤſ⸗ 
fen, und die vier gleichberäniten Fluͤſſe Aach. Die 
fen flarfen und nichrfeltigen Strbmimgen, verbunden 
mit den vielen weinen Lucien dieſes See's, iſt es zu 
zuſchreiben, daß er cheilweife nur Alert felfen — und 





felt 1696 nie wieder gunz — zugefroren iſt. Da fein 
Bafferfpiegel tur 1080- Fuß Aber dem Mewe biegt, feine 
größefte Tiefe aber 2200 Parifer Fuß befunden worden 
if: fo wurde, bei einem aunterirbifchen Zufammenhange 
Mit van Meere fein ſtißes Waſſer ſchwer erkiärfich fein, 
wenn Quellen nicht Erdutt⸗ ber Antermeit wären. 
Po. 10. 

vo Paldtimots Heiße Quellen. 

Bei Sieltlen giebt es, eine Halbe engliſche Meile 
weſtwaͤrts von Palerino, mehrere‘ warme Quellen, 
welche b bis 6 Fuß unter dem Waſſerſplegel im Die . 
resbette ſprudeln. Brydone und feine Gefaͤhtten bade⸗ 
tin In dieſer Gegend, Und wurden, von der Wirkung 
bes helßen Waffers mifteh Im kalten Seebabe, anfangs 
ungemein #berrafcht, denn bir dadurch ubrurfachte ganz 
elgenthuͤmliche Emdfindung if nichts weniger, ald ans 
oenchm. I 


2 dZhe —* Wulin dir J 
Genua's ſchlamm e Quellen im Meere. 

Nicht weit Yon bein zu’ Öenua gehörigen Stadt⸗ 
chen Spezia entſyrlugt, 65 Fuß von der Meerestäfte, 
ine ſehr ſchlammige Stfiwafferqueile. Sböfeich fie 38 
duß unter dem Meeresſpiegel quillet, erhebt ſie ſich doch 
noch mehrere Zoll Über das Meer, und bildet einen halb⸗ 
tugelförmigen Waſſerbogen von etwa 20 Fuß Im Durchs 
meffer. Diefer Wafferberg ift, bei gänzlicher Windſtille, 
voller lichten, fehr in bie Augen fallenden Strahlen, 
Nach Spalanzani if dieß Springwaſſer beträchtlich) 
kaͤlter, als das Meerwaſſer. Wenn es geregnet hat, 
macht es das ſonſt klare Seewaſſer rund umher trübe 
Die Gewalt, womit dieſe Meeresquelle ſprudelt, eraieb 
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ſich aus dem Zittern ber Schnur, an welcher man üuͤber 
der Quelle am Meerckbette ein Senkblei hielt. 


No, 12. 
Menge des Quellwaffers, welches der Miffifippi dem 
Deean hberliefert. - 


Der Miffifippi hat beiNeuorleans, wo er eine 
Stunde breit ift, eine Tiefe von 2 Bid 60 Zaben füßen 
Waſſers. Er würde, feiner. ganzen ‚Länge nach, von 
Seefchiffen befahren werben Eunen, wenn bie Barre an 
feiner Muͤndung nicht wäre ‚ welche großen Schiffen 
ben Zugang verfperrt. Trotz feiner Breite fleigt er in 
ber naflen Jahreszeit 40 bis 50 Fuß über feinen nie 
rigften Waſſerſtand. Dan kann fi chon hieraus die unge: 
heure Waſſermaſſe einigermaßen beurtheilen, die er dem 
Oceane zufuͤhrt. Dieſe kann indeſſen nicht in Erſtaunen 
fetzen, wenn man erwägt, daß er mehrere Rieſenfluͤſe 
in ſich aufnimmt, z. B. den maͤchtigen Miſſuri, ben 
Arkanſas, den rothen Fluß und andere, gegen welche 
die groͤßeſten Ströme Europa's nur unbedeutend ſind. 


No. 13. 

Reichthum der Springgewäffer bes Amazonenfluſſes. 

Die Menge des Quellwaſſers, welches auch im 
Amazonenfluffe anſchaulich wird, ift unermeßlich groß, 
Er firdmt auf der nörblichen Kuͤſte von Suͤdamerika 
durch 84 Mündungen in das atlantifche Meer, nad» 
bem er über 60 beträchtliche Fluͤſſe aufgenommen hat. 
Seine beiden aͤußerſten Muͤndungen find gegen 40 deut⸗ 
ſche Meilen von einander entlegen. Die Ferne, bis zu 
welcher hinauf er ſchiffbar ift, wird auf 1100 Meilen 
berechnet. 
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Mo. 14. 
Selters Bineralwaffer- Menge | Ä 

"Das, in einem ſchmalen Thale am Emsbache, 
im Amte Limburg gelegene Kirchdorf Selters Mie⸗ 
derſelters) im Furſtenthume Naffau Weilburg, iſt 
durch den allgemein bekannten Squerbrunnen be 
ruͤhmt, welcher daſelbſt aus einem unterirdiſchen delſen 
quillt und ungemein waſſerreich iſt. 

In dem Jahre 1781 wurden Zwei Millionen 
und Zweimalhundert Tauſend Kräge .gefüllet, 
und in alle Welt gefandt; denn er hat bie vortreffliche 
Eigenfchaft, daß er bie Verſendung, bis in bie entferns 
teften Gegenben, verträgt, ohne an feiner wohlthätigen 
Kroft das Geringſte zu verlieren. | / 


No. 1 

Die reichhaltigen inersfauelten zu Acqui. 

Das Stäbtchen Acqui, auf ber Inſel Sardinien 
im Mittelmeere,. war ſchon zu: Strabo's, Taci⸗ 
tus und Plinius Zeiten, ihrer außerorbenstich reich: 
haltigen "und heilfamen Diineralquellen wegen, berühmt. 
Sie entquillen dem Hügel Stregone, unb ergießen fich 
in 4 Behälter, die über 45,000 Kubikfuß Waffer faflen. 
Da diefe Waffermaffe alle 12 Stunden wieder erfeht 
wird, ſo beträgt :ver tägliche Zufluß beffelben Aber 
neanzigtaufend Kubikfuß Maſſer. 


| NM. 16. a. 
Valencia's warme und Falte Auellen. 
Nah Alex. v. Humbolb und U. Bonpland’s 
„Reife in bie Aequinoctial-⸗Gegenden des neuen 
Continents« bilden die ſehr reichhaltigen warmen - 
Quellen von Trinchera, 3 Meilen von Valencia, 
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ſelbſt zur Zeit der groͤßeſten Trockenheit einen Beinen 
Flug von 2 Zug Tiefe und IR Fuß Breite. Diefe Quel⸗ 
len fcheinen unter allen brlamtten — das Waſſer zu 
Urijino in Japen allein wägenommen — gu den hei⸗ 
ßeſten zu gehören. Nur 49 Fß non Ihmen fließt völlig 
kaltes Quellwaſſer, und verfolgt feinen Weg ring Zeit lang 
in gleichlaufender Michtung mit jenem heißen, fo, baf 
. die Eingebornen zwifchen beiten «in Loch zu graben pfle⸗ 
gen, um fich ein Bab von beliebiger Wärme durch Zu 
leitungen ays briden Gewaͤſſern gu bereiten. 


: Me. 16, b, 
Heiße Quellen in falten Zonen. 

In Grönland giebt .c&rine Menge heißer Quel⸗ 
fen, welche ben Aufenthalt bafelbft ungemein erleichtern. 
Die Mönche des Kloflerd St. Thomas, welches im 
13, Jahrhunderte auf der Oſtkuͤſte dieſes Landes erbaut 
war, machten, mittelft bed heißen Quellwaſſers, fich dei 
geben dafelbſt, wenn ‚nicht angenehm, doch erträglich. 
Durch Huͤlfe deſſelben erwärmten fie ihre Zellen, die 
Ktoftergänge und bie Kirche. Sie kochten ihre Speiſen 
Damit, baneten Häufer mit ben Mörtel, ben fie au 
ber Bermifchung des ſiedenden Waſſers mit. der bort von 
gefundenen Faltartigen Lava gewannen; ya fie unterhieb 
ten fogar ben größten Theil bed Jahres hindurch. blühende 
Pflanzen in einen, dem Klofter vahe gelegenen Gaͤrtchen. 

Das heiße Waſſer des Vulkans ergießt fich daurch 
mehrere Bäche in einem weiten Meerbuſen, welcher bei 
dieſem Zuflaffe auch nie gefriert. Cine unzaͤhlige Menge 
Fiſche und Boͤgel befuchen deufelben, vorzüglich währen? 
des Winters, und die ganze Bewälterung ber umliegenden 
Gegend verficht füch mit Lebensmitteln aus bemfelben. 
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Mo. 17. 
lands natärliher Gpringbrunnen 
Bewundernöwärbig ift die unterirdiſche Kraft, welche 
in den natürlichen Springbrunnen von heißem und fügen | 
Waſſer auf der ganz vuikaniſchen Anfel Island, na⸗ 
mentlich in dem ſogenannten Geiſer, dem vornehmſten 
unter ihnen, ſi ch ausſpricht. Dieſes außerordentliche 
Waſſer wird in einer mehr als fußdicken Säule über 
100 Zuß in bie Hoͤhe geſchleudert; jedoch nicht fortwähs 
rend, fondern nur floßweife, und in jeber Stunbe ges 
wöhnlich nur Einmal. Auch vermindert die Staͤrke ſich 
oft ſo ſehr, daß das Sprudelwaffer in ſeinem Keſſel dann 
nur lebhaft aufwallet, ohne eine bedeutende Hoͤhe zu er⸗ 
reihen. So oft fich ber Waſſerſtrahl aufs Neue zu je⸗ 
ner außerordentlichen Hoͤhe erheben will, laͤßt ſi ſi ch vorher 
ein beftiger unterirbifcher Knall hören. 


Se. 18: 
Ungsfiämes Quellwaſſer bringt kleine Babrasuge i ju 
. Gefahr. 
Nach Yler- v. Humbold's »Semälbe ber. 
Matnze zeigt der Kanal zwilhen Vukatan und des 
Juſel ECab a auf zwei Spiten bie Erſcheinung pon Quel⸗ 


len ſuͤßen Maflers, hie aus dem Gchonge ber faliigen 


Su emnorſprudeln. Die eine mufpringt auf der Kuͤſte 
von Ynkatan, die anbere gegenüber auf ber weſtlichen 
Kaſte non Kuba, im Hafen Batabano, hoͤchſtens drei 
Seemeilen vom Laude. Wie ſowingen mit ſolcher Gewalt 
hervor, deß bie Annaͤherung on dieſe beruͤchtigten Orte 
für Heine Fahrzeuge, wegen der hohen Wellen, welche ſie 
veranlafien, gefſihrlich if. Mitunter Samen die Kuͤſten⸗ 
labrer hichar, um ja ſatzigen Meere einen Porrath 


- 0 — 
‚ fügen Waſſers einzunehmen, * tiefer man n (ehdpft, um 
Ä ſo ſuͤßer iſt das Waſſer. 


No. », 
Der Eſſigfluß in Sädamerifa, 

Die Reifenden Boffaingdult und Rivero fan 
den in ber vulkan⸗ unb erbbebenreichen Lanbfchaft Pos 
payan in Tierrafirme in Suͤdamerika am ſtil⸗ 
len Ocean im Jahre 1823 das Waſſer eines, bei der 
Stadt Popapan, aus dem Vulkan Purace ent: 
ſpringenden Fluſſes, ſchwefelhaltig und ſtark 
yon Salzfſaͤure geſchwaͤngert. Die Einwohner 
nennen ihn daher den Eſſigfluß. 


Mo, 20, 
Die ſchwarzen Gewäffer in Amerika. 

In dem obern Stromgebiet bed Dronoto (Eolom: 
bia), der an 300 Fluͤſſe aufnimmt, zroifchen bem britten 
und vierten Grabe nörblicher Breite, bat die Natur eine 
ſeltſame Erfcheinung, welche man bie ſchwarzen Wafs 
fer nennt, einige Mal wiederholt. Der Atalazo, be 
Tami, der Tuamini und ber. Chuainia haben Ge 
wäfler, welche wie Kaffee gefärbt find. Im Schatten 
bichter Palmen fallt ihre Farbe in das Dunkelſchwarze; 
in burchfichtigen Gefäßen aber finb fie golbgelb. Des 
Bild ber füblichen Geſtirne fpiegelt fich in ihnen mit e 
nem befondern Glanze. Die Abweſenheit ber Krofobile 
und Fifche, eine frifchere Temperatur, eine geringere 
Anzahl Mosquitos und eine gefundere Luft zeichnet bie 
Gegend ber ſchwarzen Fluͤſſe aus. Sie danken wahr: 
feheinlich ihre Farbe einer Auflöfung von gekohltem Eifen 
in MWafferftoff, einer Folge von ber Menge Pflanzen, 
mit benen ber Boden bedeckt ift, über welchen fie binfließen. 


⁊ 
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j Mm. 21° Ba 
Beſtandtbeile des Nilwalfer. 
Der Schlamm, welcher von dem Nil auf ber 
Oberfläche der Erde angeſetzt wird, "bat Anfangs‘ eine 
ſchwaͤrzliche, ober Blei⸗Farbe. Diefe wird aber heller und 
gelber, wenn dad Erdreich zu trocknen anfängt. Die 
Höhe dieſes abgefehten Schlammes beträgt in einiger‘ 
Gegenden 8 bis 10 Zoll. Er trocknet aber bald mıf 
4 bis 6 Zoll zuſammen. — Nach Regnault's Unter 
fuchung ber Beftanbtheile dieſes Schlammes, “entalten 
100 Theile beffeiben 21 Theile Waſſer, 


9 — RKohle — 
6 — Eiſen Oxryd 
4 — Kieſel, u 
4 — Magneſia⸗Carbonat, 
18 — Kalk⸗Carbonat, und 
48 — Yan 
100. " 


Die meiften biefer Theile fcheinen anteriifigen ı Ur: ° 
fprungs, und mif den Nilguellen zu Cage geförbert wor« 
den zu fein. — Wenn man bad Nilwaffer in einem ir- 
benen Gefäße ruhig ſtehen läßt, und von feinen Erdthei⸗ 
fen reiniget, fo wirb es Mar, und angenehm zu trinken. 
Auch erhält es ſich dann lange frifch und gut. 


No. 22, - 
Lybiens Songenauelle im täglich wechſelnden Warme⸗ 
grade. 

Bei Schiwah — einer norbafrifanifihen Stadt in 
der Wuͤſte von Barka, zwiſchen Unter⸗Aegypten 
und Tripolis, unweit der. Tempel⸗Ruinen bed Jupi⸗ 
ter Ammon, fanden Brown, Belzoni, Horcnes 
mann und Andere bie Sonnenquelle wieder, beren 


mehrere alte Schriftſteller wwähnen, und welche die merk 
wuͤrdige Eigenfchoft bat, daß fie abwechſelnd warm und 
kalt ließt — Belzoni fand bisfe Quelle in der Nähe 
von dem, jetzigen El Saffar in Eypien, mitten une 
Truͤmmern jn einem ſchoͤnen Palmengehoͤlze. Das Beim 
dieſes wunderbaren Quells bat 8 Fuß im Gevjexte, mb 
6 Zug Tiefe. „ME ih nach Sonnenuntergang 
meine Hand zuerſt in das fchmeiszliche Waſſer tauchte, 
erzählt Belzoni, »fand ich. es waxm. Mel meinem 
zweiten Beſuche um Mitternacht war es piel wär: 
mer, ald 6 Stunden zuwor. Am andern Morgen, 
wo wir bad Waſſer aufs Neue heſuchten war ed zwar 
etwad weniger warm, ald um Mitternacht, je 
doch auch jetzt noch waͤrmer, als am Abend. — 
Nehmen wir 3. B. an, es ſei am Abend 60° geweſen, 
fo war es um Mitternacht vielleicht 100° und am Mors 
‚ gen ungefähr 80°. Als ich aber zu Mittage wieder 
‚tom, war es ganz Falt und vielleicht nur 40°. — Nach 
einer in London angeftellten Unterſuchung, iſt das Maf 
ſer zein und frei von allen Salztheilen,“ 
Herodot's Befehreibung biefer Duelle ſtimmt nicht 
ganz hiermit Aberein; ex ergählt indeß nur. vom Hoͤrenſa⸗ 
gen — denn er felhft war nie in Eyhien — fie fe 
bei Taged Aubruch Iay, gegen Mitternacht Fälter, und 
fehr kalt beö Mittags; bagegen bei Sonnenuntergang 
wieder lau, und fiedend Heiß gegen Mitternacht gewe⸗ 
fen, non po an daß Waſſer ſich dann wieder abkuͤhle. — 
Diodor berichtet ohne naͤhere Beſtimmung, fie ſei Bei 
Tages Inbruch Ian, und werbe kaͤlter, de mehr ber 
Lag vorroͤcke. | 
Darin bonuen alfo beide alte Schriftüeller wit Bel⸗ 
son) überein, daß vas Waſſer gegen Mittag Loft ſei. 
hieraus Aplgt, deß wanigfend der Rumfilrcis, ber sm 


diefe Zeit am erhitzteſten iſt, feinen Einfluß. ef ben 
Varmegrod des Waſſers haben kann. 


Kregios Nähten verfhmindnt und kehrt wiehen, 
In einem 4. Meilen von Arez z0 entfernten. Doxfe 
Rand bad Mäherwerk. einge Moͤhl⸗ plaͤtzlich fü, Mon 
fand, daß der dortige nicht nubeheusende Mühlbach, ber 
fie trieb, gänzlich verfchwunden war. Erſt nach 12 
Stunden Fam bad Maffer wieder zum Morfchein, fo, 
baß die Mihhle fortgehen konnte. Da nicht bie minbefle 
Spur von einer Waflerhofe bemertt worden war, fo 
muß ein Erdfall, ber eine Erbhöhle mit bieſem Springe 
gemäfler in Verbindung febte, die Beranlaflung feines 
Verſchwindens gemwefen fein, und das Waffer, als bie 
unterirdiſche Leere ausgefüllt war, vn Treiben ber Mahie | 
fich wieber gefammelt haben. 


No. 2. | 
Das Verſinken aller Quellen bei Beleda. 

Steich nach dem ſchrecklichen Erbbeben welches vom 
2. bis 5. März 1825 am Mittelmeere ben tuneſi⸗ 
ſchen Freiſtaat und namentlich Beleda, durch 11 Er⸗ 
ſchuͤtterungen, heimfuchte, fanden fich fiebentaufend vers. 
flümmelte Leichen vor. Zu den Trümmern gehörte auch 
eine Schule, aus deren Schutte allein 280 ‚Rinder her⸗ 
vorgezogen wusben. Bemerkenswerth war e3, daß zinige 
Stunden vor dem Ausbruche dieſer Erfchätterungen alle, 
mit ſuͤßem Waffer angefüllte Brunnen und Ciflernen 
plöglich wafferleer wurben. 


v 
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Mo. 25. 
Savdyens regellos ausfegende Auelle. 

Am See Bonrget, zwei beutfche Meilen von Cham: 
bery in DOberifalien, fpsubelt aus einem Felſen zu 
ungleichen Zeiten Quellwaſſer, welches bald ab, bald zu- 
nimmt. Im April findet biefer Ergußmechfel zuweilen 


ſechs Mal in Einer Stunde Statt; in: trodinen Zeiten 


bingegen nur ein ober zwei Mal. 


Der unterbrochene Schloßhrunnen zu Karlsbad. 
. Die Bewohner von Karlsbad wurben fehr in Un 
sube gefeßt, als ihnen ber 2. September 1809 ploͤtzlich 
ben Schloßbrunnen raubte, inbem damals feine wohlthoͤ⸗ 
tige Quelle faft gänzlich verfiegte. Aber ber 15. October 
1823 gab ber leidenden Menſchheit den verſchwundenen 
Schaß eben fo unerwartet wieder. Da dieſer Quell 
durch feine, ben zarteften und reizbarfien Organismen 
vorzäglich angemeflenen Heilkräfte fich auszeichnet; fo 
warb er oft und dankbar gefegnet, feit er am genannten 


Tage mit voller Kraft und gleicher Ergiebigkeit zu feine 


erſten Geburtöftätte zurückkehrte — Weber von bem be 
unrubigenben, noch von bem erfreulichen Creigniffe hat 
man bis jegt irgend einen Anlaß entdecken Können. 


Die periodiſche Quelle Bethesba. 

Auch zu Jeruſalem fprubelte, zur Zeit bed himm⸗ 
üfchen Weifen, am damaligen Schafmarfe eine din: 
liche mineralifche Heilquelle, deren MWafferbehälter mit 
fünf Hallen zur Aufbewahrung der Gliederkranken, bie 
bafelbft babeten, umgeben war. Nach Joh. 5, 1—16 
ergoß biefe Quelle ihre Heilkraͤfte periodiſch. Wer zu ber 


. 


Zeit, mo hie woßlfhätigen. Stoffe ber Unterwelt in groͤ⸗ 

Berer. Maſſe entfirdmten, dad Bad zuerfi benuͤtzte, pflegte 

zu genefen. — Die mit dem Wufbraufen der Quelle vers 

bundene Bewegung fchrieb man einem Engel Gottes 

zu. Barum folte man auch ‚nicht bie woblthaͤtigen 

“Kräfte der heiligen Natur für Diener bes liebevol⸗ 
len Schoͤpfers Halten? —. . ı: 


No. 28, 

Das Berfhwinben des Eichen⸗Seers. 

In der Landgrafſchaft Sauſenburg, 2 Meilen 
vom Rheine, liegt, in einem waldigen Thale hei dem 
Badenſchen Lanbfläbtchen Schopfen umwelt Bafel, bas 
Dorf Eichen, mit dem Landſee gleiches Namens. Geine 
erhabene Lage iſt won bem niebrigeren Uderfelbe, einem 
Fichtenwalde und dem Dorfe umgeben. Seine Größe 
bleibt fich nicht immer gleich. Zumellen wächfet berfelbe 
zu dinem Ymfange von 6 bis 8 Morgen an, und ers 
reicht eine Tiefe won 16 Zuß. „Dann wieder ficht 
man in zwei bis brei Jahren nicht, daß bier ein See 
war. ODft ſanmelt fich fein Waſſer auch in einem Jahre 
mehrere Male; und zumeilen felbft in einer Zeit, wann 
eö in bes umliegenden Gegend überall an Waſſer man- 
gelt. Fiſche gedeihen nicht in dem graubt dunlichen far 
fen Waſſer diefes See's. 


- 
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No. 2, 
Ein viergehnfähriger Waſſer Zu⸗ und Abfluß⸗Cykel. 
Im Uſchytzker Kreiſe des Gouvernements Podo⸗ 
lien durchlaͤuft der Heine Fluß Tar nawa bie Felbmark 
des Dorfes Tymna, bis zur Stadt Dunaiovietz, 
und faͤllt bei Kitaygrod in Klein⸗Polen in den 
Dniſter. Auf dieſem Fluſſe ſtehen Muͤhlen, weiche ſo⸗ 


a 
wohl in ber groͤßeſten Sitte, wie im Winter, im Gange 
bleiben. Das Maffer ſcheint daher aus taraten Quellen 
zu entfpringen: = Einlage Werfte interhafb bes Dorfes 
Tymna, auf der zu dem Gute Neſter ow iek gehörl 
gen Jelomark, bildet gedachter Flaß einen großen, eine 
Werſt lagen, und 2600 Schritte bteiten Teich. Dieſer 
Teich erhält ſich regelmaͤßig Sieben Jahre hiubdurch 
in den angegebenen Graͤnzen, ſeines großen Waſſerſpie⸗ 


geld. Nach dieſer Zeit’ aber, verſiegt dad Waſſer im 


Laufe eine! Monatchs, und der Teädy verſchwindet von 


der Oberflaͤche. Der Fiuß Tarnana wird Wbenfalls an 


dieſer Stelle tnfichebar, beicht erſt einige Werſte unter 
halb . wieder aus ber: Erde hervor, und ſetzt ſeinen Lauf 
in enem: nicht unbedeutenden Strombeitr fürt. De 
Boeben des ganz unsgetrockneten Teichs wird im erflen 
un zweiten Jahre; vie Erde fehr locker iſt, ma 
sum Anbau des Hanfs und ekuͤrkiſchen Weitzens benkbt, 
Dom written bis zuut ſtebeniten Jahre aber gedrihen alt 
Geireidearten gung vorzůglleh auf brniſelben. Nach fie 
Ben Fahren ſtellt Tich Bad. Waſſer wieder ein, 
nnd bildet im Nufe ine Donate a. Neue jenen 
Deich an derſelben Stelle :: " 

Der Teich wird nie:mir- giſchen hefene; dennoch 
fängt man, zum überzeugenden Beweiſe; daß auch in 
ben Unterwelt: Gewaͤſſern Fiſche leben, Hechke, Schlete 
—und Barſe in demſelben. — Dieſer vierzehnjaͤhrige 
Wechſel waltet ſeit Menſchengcbenken. — 


Mr. 
De so bis jährige Baffermeifit des kafplſchen 
- Meeres 

\ Cem Devbachtungen Gaben acht, daß in allen 
‚ Seen das Waſſer ſteigt und FALL In einigen fiheint 











dieß nach Perloben von mehteren Jahren iu erfülgen; 
in den mehrſten aber in kuͤrzerer Zeit. Vom kaſpiſchen 
Meere will man bemerkt haben, daß ſich fein Waſſer 
binnen 30 ober 35 Jahren auf 5 bis 6 Faden vermehre, 


und bann in eben fo langer Zelt, um eben fo viel, wies 
ber abnehme. 
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Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die den oͤhligen Theilen des Menſchen ana— 


logen Ergüffe ber Erbe. 


WR, bem “menfchlichen Körper, namentlich feinen 
äußern Gehörgängen, ben Wugenlieberbräfen, ber Feit⸗ 
und Nebhaut, und ben Haut⸗Calgdruͤſen mancherlei oͤh⸗ 
lige Zeuchtigfeiten, und vielen Pflanzen die Harzarten 
eigenthämlich finb: fo gehören zu ben Beflanbtheilen bed 
Erdekoͤrpers auch allerlei Erbharze und entzündliche 
Mineralftoffe. Gie geben beim Deflilliven eine oͤhlige 
Kettigfeit unb werben von ber Natur zumeilen auch rein, 
b. 5. als Berg⸗, Steins und Erböhl audgefchwigt. 
(No. 1—3,. Die feinfte Urt des Bergoͤhls heißt Naph⸗ 
tba, ober Bergbalfam. Die Naphtha gleicht an 
Zeinheit beinahe dem Weingeifte, unb entzänbet ſich 
leicht durch die anziehende Kraft, welche fie gegen bad 
Feuer zeigt. (No. 4.) 

Das Erbharz in feinem weniger lautern Zuflanbe 
heißt Erbpech (No. 5. und 6.) — Das zähefle bavon 


. fließt aus Bergtheergquellen und wird, wenn es mit 


viel erbigen Theilen, ober Schladen vermifcht if, As⸗ 


phalt — und, von dem großen Aspbaltſee im ehemali⸗ 


gen 
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gen Rande ber Iſraeliten, auch Judenpech genannt. 
(No. 7. und 8.) 

Eine Gattung der brennbaren Mineralien ſind die 
Steinkohlen, wovon diejenigen, aus dem hoͤchſten Er⸗ 
dealter Schwaͤrzkohlen — die, aus einer ſpaͤtern Vor⸗ 
zeit aber Braunkohlen genannt werden. Beide Arten 
von Steinkohlen waren einſt organiſche Koͤrper, deren 
oͤhlige und harzige Beſtandtheile durch Schwefelſaͤure 
gleichſam in ein Erdpech (Bitumen) umgewandelt wur⸗ 
ben. Zwar hat bie viel ältere Schwarztohle, durch 
den ehemaligen Webergang ihrer Maffe in einen Brei, 
bie meifte Verwandlung erlitten, fo daß faſt alle Spur 
von ber Baumart ihrer ehemaligen Beftanbtheile verwifcht 
if: aber befto unverfennbarer find und die Kennzeichen 
von Dem, was bie. jüngere Braunkohle einft war, 
erhalten worden. Nicht bloß der Bau des Holzes über: , 
haupt ft. in berfelben noch deutlich vorhanden, fonbern 
auch ſelbſt die verfteinerten Pflanzen und Baumarten 
kann man ohne Mühe wiedererlennen. Wir finden darin 
z. 3. vom Pfarrenfraute, vom Schilfe und andern Pflans 
jenarten bie reinften Abbrüde, ja felbft Holznabeln und 
unbefannte Sämereien. Diefe Ueberbleibfel aus dem 
Pflanzenreiche find gewoͤhnlich Wald: und Sumpfpflan- 
jen von ungeheurer Größe Bewundernswuͤrdig 
iſts, daß die Steinkohlen ber aͤlteſten Art auch fogar 
Metalle mit fih führen, — Einen Theil ihres Brenn⸗ 
ftoffes haben die Steinfohlen aus dem Thierreiche enf- 
nommen. Dieß beweifet untet andern. ber bitumindfe. 
Mergelfchiefer, in welchem Fiſche zu Steinkohlen umge . 
wandelt find. Auch enthalten einige Steinfohlenflöge in 
der Schweiz, in Tyrol, Deflerreich und Baiern 
eine Menge Muſcheln. Webrigens find die Pechkohlen 
(der, oft zu Knöpfen unb ander Dingen verarbeitete 

Erdball. 24 
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Gigat) die Stangen, Schiefer=, Blätter: und 
Grobkohlen untergeordnete Schwargfohlen- Arten; 
fo wie das bitumindfe Holz, die ErbEohle, bie 
Alaunerde, die Papiers und die Moorkohle lautır 
BraunfohlensArten find. — Die Steintohlenflöge 
werben in manchen Ländern in ganz außerorbentlicher 
Mächtigkeit gefunden. (No. 13.) 

. Befteht das bitumindfe Holz aus einem zarten Ge 
webe von Wurzeln, fo heißt es Torf; die Ablagerung 
‚ beffelben aber Torfmoor. (No. 10. 11.) 

Auch bie bitumindfen Alaun⸗ und Mergelfchie: 
- fer find von Erbharzen durchbrungen ; wie ed benn and) 

‚ brennende Berge giebt, die nichtö weniger, als Feuer: 
fpeier find. (No. 12.) 

Ob auch der Bernflein zu ben Erbharzen gehören 
— oder ein Erzeugniß bed Pflanzenreichs fein mag, 
fcheint mir noch nicht fo ausgemacht zu fein, ald Mom 
cher dafür hält. — 


Peläge zum ſechs und zwanzigſten Abfchnitte. 
No. 1. | 
Eine Steindhlquelle. 

Zu Caftello di Monte Baranzgone im Herzog 
thume Modena, und zwar bei il Fiumetto, gewinnt 
man unten im Berge, in 40 Ellen tiefen Brunnen, ein 
rötbliches Steinoͤhl, welches im Herbfie und Fruͤb⸗ 
ling am meiften zufließt. Es ſchwimmt anf bem Waller 
fiegel, und wird alle vierzehn Tage abgefchöpft. Ber: 
fiegt eine Quelle, fo gräbt man ben Brunnen entweder 
tiefer, ober legt einen neuen an. — Düne Unterbrechang 

fließt aus dergleichen Brunnenquellen bei dem Saftelle 
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di Monte @ibbie das feinfte und befle Steinoͤhl 
von gelblicher Zarbe. 


No. 2. 
Eine Bergdhlquelte. 

Bei beii Weberbleibfeln der verfchätteten italienifchen 
Stadt Velleja, unweit Parma, finden fich mehrere 
Bergählquellen auf beren Oberfläche bie geifligen Aus« 
bünftungen ber Quelle fich entzänben, wenn man ihnen 
Seuer nahe Bringt. In der Nähe biefes Ortes ift auch 
ein Heiner Strich Landes, aus welchen, bei trüben: 
Himmel, zuweilen Flammen bervorbrechen, ohne burch 
äußern Anlaß entzündet worben zu fein. 

N Po. 3. 
Die Erdflaͤmmchen bei Pietra Mala. 

Aus einem Zelfen der Apenninen bei Pietras 
Mala, unweit Bologna, brechen immermährend Flaͤmm⸗ 
chen aus ber Erbe hervor. Der Pla, über welchen 


fie ſich erheben, hat etwa 6 Fuß im Durchfchnittee Sie 


find fehr zart, Har und weißgelb, und haben einen ſchwa⸗ 
hen Geruch. Dieß beutet auf die Gegenwart eines 
Bergoͤhls hin, durch deſſen Verbrennung ein fer 
Ruß an bie umherliegenden Steine ſich abfekt. 
Zlammen fleigen eine Elle hoch Aber bie Erbe, an 
nicht bie geringftle Spur von Schmefelfäure, vermehren 
fiih nach einem Segen unb werben in trocknen Sommern 
ſchwaͤcher. Um Ubhange bed Berges⸗ fließt noch eine 
andere Bergählquelle, veren Flamme aber nur ſchwach, 
und bei Tage kaum fichtbar iſt. 
Mo. 4. 
Der Kempel bes ewigen Naphtha⸗geners. 
Die Gegend von Baku, dem Hauptorte eines Cha⸗ 
nats der perfifchen Provinz Schirwan, mit einem Ha⸗ 
24 u N 
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wohl in ber groͤßeſten Hitze, wie im Minter, im Gange 
bleiben. Das Waſſer ſcheint daher aus warmen Quellen 
zu entfpringen, = Girilgd Werfte unkerhalb bes Dorfes 
Tymna, auf der zu dem Gute Neſter ow iek gehoͤrl⸗ 
gen Felomark, bilbet gedachter Fiaß einen großen, eine 
Werſt lagen, und 200 Schritte bteiten Teich, Dieſer 
Teich erhält ſich regelmäßig- Sieben Fahreé hindurch 
in ben angegebenen Graͤnzen, feines großen Waſſerſpie⸗ 
geld. Nach biefer Zeit aber, verfiegt bad Waſſer im 
Laufe eindd Monatchs, und der Teich verſchwindet von 
der Oberfläche: Der Ju Tarndma 1lkd benfalls an 


Dlefer Stelle unſichtbat, beicht erſt einige Werſte unten 
halb . wieder aus ber: Erde hervor, und ſetzt feinen Lauf 


in dem: wicht unbedeutenden Stromibette - fort. De 


Boden des ganz vanogettockneten Teiche wird im erfien 
und zweiten Jahre, wen die Erbe feht locker iſt, mn 


zum Anbau des Hanfs und kuͤrkiſchen Weitzrns benuͤtzt. 


Vom dritten bis zunt ſtebenten Jahre aber gedrihen al 


Geireidearten gung vorzuͤgllch auf beſelben. Nach fie 
ben Jahren ſtellt ſich dad Waffen wieder ein, 
ab bilder im Bumfe ned Monats aufs Neue jenen 
Veich an derfelben Stelle’ ::-- 

Der Teich wird niemit gFiſcha beſee, dennoch 
‚fängt man, zum übergeugenden Berelſe; daß auch in 
ben Unterwelt: Gewaͤſſern Fiſche leben, Hechte, Schleie 
und Barſe in demſelben. — Dieſer vierzehnjaͤhrige 
Wechſel waltet ſeit Menſchengebenken. — 


TV. 30. 
Ber “ dis jährige Waſſerwechſel des kafpliſchen 
- Meeres 
Bemaı Devbachtungen Gaben garhrt, daß in allen 
‚ Sen das Waffer ſteigt und FALL In einigen ſchein 
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Mo. 5. 
Die Pechquellen auf Zant« 

Schon Herodot gedenkt der Pechquellen auf 3 ante. 
Einige von ihnen liegen im Vorgebirge Cheri, in einer 
moorigen Ebene, der Stadt ſuͤdwaͤrts, eine Viertelmeile 
von dem Meere. Die Kleine, mit Ausnahme der Seefeite, 
überall von Hügeln umgebene Ebene hat ganz bad An- 
fehen der alten Mündung eines hier erlofchenen großen 
Vulkans. Auf der Ebene fteigt das Pech aus neun 
freisrunden Quellen, deren jede acht Fuß im Durchmeſ⸗ 
fer hat, empor. Der Raum zwifchen ihnen beſteht gänz« 
lich aus biefem Pech, das fo feft if, daß man barüber 
hinweg gehen kann. Am nördlichen Ende biefer ganz 
vulfanifchen Inſel quillt noch ein anderer weißer Zettftoff. 


Mo. 6, 

Giedend heiße Pehquellen in Nord» Afrika. 

Laut „»Cuhns Sammlung ber Reifen nad 
Afrika« fließen acht Meilen von ber algierifchen Feftung 
Bona in ber Berberei, am Zuße bed Atlasgebir⸗ 
ges, in einem weiten Thale, fiedendheiße, mit Pech 
und Schwefeltheilen geſchwaͤngerte Quellen, 
welche die bezauberten Bäder heißen. An den Müns 
dungen ber Quellen feßet Schwefel und Bitriol an. Der 
Boben der ganzen Gegend iſt verbrannt, und aus den 
Ritzen deffelben geht ein dicker ſchwarzer Rauch hervor. 
Schon aus der Ferne Tündigen fi ch biefe Quellen durch 
ihren übeln Geruch an. 


No. 7. 
Der Asphaltſee in Palaͤſtina. 
Das todte Meer iſt ein, 12 Meilen langer, ges 
gen 2 Meilen breiter, von 2 Gebirgsketten eingefchloffe: 
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ner Landfee im Süden von Palaͤſtina. Er nimmt 
bie Stelle bes biblifchen Thals Siddim ein (1. Mof, 
14, 3.), wo einft die Stäbte Sobom, Gomorrha, 
Adama, Zeboim und Zoar durch einen Erbfall uns 
fiihtbar wurden. Die ganze Gegend trägt beutliche Spus 
ren eined Erbbranded an ſich. Bon Jericho aus, fin 
bet man ben Boben ber Ebene am Jordan, allenthal⸗ 
ben mit Salz bedeckt. Das nörblichere Ufer iſt zwar 
ſandig; aber ſechs Zoll unter dem Sande liegen pechar⸗ 
tig⸗bituminoͤſe, elaftifch = zähe Stoffe, burch welche man, 
bei jedem Schritte, in Gefahr ift, in den wäf: 
ferigen Abgrund zu finten. Auf ber Abendſeite 
liegt bie Aſche fo hoch, daß fie den Pferden bis an bad 
Knie reicht. — In dem See felbft erhebt fich das flüffig 
gewordene Erdpech durch feine größere Leichtigkeit zur 
Oberfläche. — Wenn der Ser Asphalt auswerfen will, 
ſteigen, mehrere Tage vorher, erſtickende Daͤmpfe aus dem⸗ 
ſelben auf, welche die Luft umher verdunkeln, und un⸗ 
geſund machen. Um dieſe Zeit wagt ſich Niemand in 
ihre Naͤhe, weil der Dampf die Lungen heftig angreift. 
Wahrſcheinlich hatte ſich hier, in dem Krater eines 
verſunkenen Feuerſpeiers, in der Urzeit ein See, und 
über demſelben nach und nach eine Schlamm⸗, Erde⸗ und 
Harzdecke gebildet. Als dieſe unſichere Grundlage des 
Thales, Feſtigkeit erlangt und ſehr fruchtbar geworden war, 
lockte ſie nomadiſche Volksſtaͤmme mit ihren Heerden her⸗ 
bei. So lange ſie ſich uͤber die ganze Flaͤche vertheilten, 
ward das ſchwimmende Thal nicht uͤberlaſtet. Mit 
Staͤdten beſchwert, und auf innere Veranlaſſung, ſank 
der Boden einſt in die Tiefe. Unter atmoſphaͤriſchen Blitzen 
mit Flammen aus der Unterwelt trat ein Asphaltſee 
ins Daſein. Hiermit ſtimmt nicht nur Strabo's 
Bericht überein, ſondern auch unſere heiligen Urs 
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kunden — 1. Mof: 19, 24 — erlauben biefe Wus» 
legung. 

Bon ben in Paldftina flattgehabten vulkaniſchen 
Syergängen ber Urzeit zeugen nicht bloß zahlloſe, zum 
Theil fehr große, unterirbifche Höhlen, fondern auch 
mehrere unverkennbare Xeuerfpeier ber Urzeit, 3 B. 
auf Moria, Labor, Silo, Carmel m. ſ. w., ferner 
die Baſaltmaſſen, befonderd am Oſtjordan, unb bie 
Erbbeben, deren Heimath dieß Land einft war, und das 
benachbarte Kleinafien noch ifl. -. 

Ungeachtet das tobte Meer bie nicht unbedeutende 
Waffermenge bed Jordans und mehrerer Heinen Fluͤſſe 
und Bäche verfchlingt,. bleibt ed doch immer, wie ed von 
Anfang an war, obfchon überall Fein Waffer- Abflug 
fiihtbar. if. Mit dem Schilf- und bem Mittel:. 
Meere fcheint es in keiner Verbindung zu fliehen; 
wenigſtens wirken Fluth und Ebbe nicht auf baffelbe ein. 
Vielleicht geht das zuftrömende Fluß⸗ und Quellmaffer 
durch die flarfen Ausbänftungen fort, welche durch bie 
unterirbifche vulkaniſche Wärme erzeugt werben. Auch 
ft das Waſſer zu gewiffen Zeiten noch jeßt heiß und in. 
der Regel lauwarım. | 

Ueberall weicht bie eigenthämliche Befchaffenheit dies 
ſes Landfeewaffers fehr, von der, bed gewöhnlichen Meer: - 
waſſers ab. An fich hell und Bar, ift es fo falzig, wie 
eine grabirte Soole, überzieht alled, was in baffelbe faus 
chet, fogar bie Kleiber ber bafelbft Reifenden, während ihres 
Vorüberziehens, mit einer Salzrinde, brennt auf den Lippen, 
wie eine flarfe Alaun⸗Aufloͤſung, und ift von einer grös 
Bern Schwere, ald das gemeine Seewafler. Es trägt 
daher auch viel flärker, als dieſes; und ber Menfch wird 
auf feiner Oberfläche erhalten, wenn er aud) die Kunft, 
zu ſchwimmen, nicht erlernt hat. 
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ner Landſee im Säben von Palaͤſtina. 
die Stelle des bibliſchen Thals Siddim ein 
14, 3.), wo einſt die Städte Sodom, ©: 
Adama, Zeboim und Zoar durch einen 
ſichtbar wurden. Die ganze Gegend traͤgt de: 
ren eines Erdbrandes an ſich. Bon Ferich: 
bet man den Boden ber Ebene am Jordar 
ben mit Salz bedeckt. Das nörblichere Uf— 
fandig; aber ſechs Zoll unter dem Sande lic 
tig⸗bituminoͤſe, elaftifch = zähe Stoffe, durch we 
bei jedem Schritte, in Gefahr if, in 
ferigen Abgrund zu finten Auf be 
liegt die Afche fo hoch, daß fie den Pferben 
Knie reicht. — In dem See felbft erhebt ſi. 
geworbene Erbpech durch feine größere X 
Oberfläche. — Wenn der Ser Asphalt au: 
fteigen, mehrere Tage vorher, erſtickende Dän:, 
felben auf, welche bie Luft umher verbuni... „ 
gefund machen. Um biefe Zeit wagt fih . 
ihre Nähe, weil der Dampf bie Lungen heftig 
Wahrfcheinlich hatte fich Hier, in dem . 
verfunfenen Feuerfpeierd, in ber Urzeit ein 
über bemfelben nach und nach eine Schlamm: 
Harzdecke gebildet. Als dieſe unfichere Gr: 
Thales, Feftigkeit erlangt und fehr fruchtbar gen 
lodte fie nomabifche Volksſtaͤmme mit ihren He 
bei. So lange fie fich über die ganze Fläche r. 
warb das ſchwimmende Thal nicht uͤberlaſte. 
Städten beſchwert, und auf innere Veranlaffun. 
ber Boben einft in bie Tiefe. Unter atmofphärifchen - 
mit Flammen aus ber Alntermelt trat ein Asph. 
ind Dafein. Hiermit ſtimmt nicht nur Strab. 
Bericht überein, fonbern auch unfere heiligen 1. 













AT 


J 


_ 377. — 


noch Schiff, auf welchem man Unterfuchungen darüber 
anftellen koͤnnte, dieſen traurigen See jemals befahren ha⸗ 
ben, fo ift es ſchwer, über feine Natur vollftändiger bes 
lehrt zu werben. 


No. 8. 
Der Asphaltfee auf Trinidad. 

Die Infel Trinidad, zwifhen Tabago und 
dem feflen . Lande von Amerifa, enthält, unter ans 
dern Naturfeltenheiten, auch einen großen Moraft von 
Erdpech. Diefer See, von 3 englifchen Meilen im Ums 
fange, liegt 50° Fuß über den Meeresfpiegel, in einer, 
von vulkaniſcher Afche und Schlacken bebediten Gegend. 
Seine Oberfläche verändert fie) oft; denn Ufer und In⸗ 
felchen, die fich auf ihm bilden, werben von Zeit zu Zeit 
von der Tiefe wieber verfchlungen. 


, Mo. 9. 
Das wilde Feuer der Moore. 

„In biefiger Gegend — fo lautete der Monaths⸗ 
bericht vom Auguft 1826 aus Bradford, einem Stäbt- 
chen am Avonfluffe in England — haben Moor⸗ 
‚brände ungeheure Streden ber bisherigen Schafweide 
unbrauchbar gemacht. Das Feuer hat fich nicht blog 
über bie grüne Oberfläche verbreitet, fonbern ift in den 
Grund gedrungen unb hat auch den tiefer liegenden Torf 
verzehret. In einigen Gegenden ift es fogar unter ber 
Erbe fortgelaufen, und weit bavon wieder ausgebrochen. 
Slammen unb Rauch vereinigt, gaben von ben Anhöhen 
herab, von welchen man bie brennenden 8000 Morgen 
(Acres) überfehen konnte, einen’ höchft Überrafchenden, 
fürchterlichen Anblid. Es fliegen "ganz außerordentliche 
Dampfwolten auf, burch welche die Flammen von Zeit 


t 
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Bon 100 Theilen feines Waſſers, find 42 Theile 
Salz. Bon ben leßteren find 24 falzfaure Bittererde, 
10 falzfaure Kalferde, und faft 8 ſalzſaures Natrum. — 
Bei folchen Beftandtheilen ift es natürlich, wenn in die 
fem See. fein einziger Fifch lebet, daß die einzelnen, 
welche aus dem Syordan fich ‚hierher verirren, bald tobt 
darauf fchwimmen, und Conchilien und Seegewaͤchſe hier 
vergeblich gefucht werden. Auch nimmt man feinen Vo—⸗ 
gel.in der Luft, Feine Pflanze auf den Umgebungen bie 
.fe8 See's wahr. Daher fein Name todtes Meer. 

Aus der Schwere des Waſſers ift es allein erfldr: 
bar, wenn die Ufermelle Bier nicht fo Leicht, wie anders⸗ 
wo, fpielt und plätfchert, und der Wind diefed Meer 
in keine heftige Bewegung feßen kann. 

Aus der Tiefe des See's quillt bad Judenpech 
(Asphalt), durch unterirdiſche Hitze geſchmolzen, in 
Menge hervor. Raſch abgekühlt, wird es in ſtuͤrmiſcher 
Jahreszeit oft in großen Stuͤcken ausgeworfen. 

Der hier gefundene Kalkſtein (Stinkkalk, Mo— 
ſeſtein, ſodomitiſcher Stein) iſt von harzartigen 
Theilen (den Bitumen) ſtark durchdrungen, und verbirgt 
die brennbare Maſſe, fo in ſich, daß fie nur durch Rei⸗ 
‚bung hervorgelodt werben kann. uch entzündet, gluͤhet 
diefer Stein bis zur Kohle, ohne eigentlich zu verbrennen. 
Wegen dieſer Eigenthiimlichkeit betrachtet das Morgens 
land ihn als einen Wunderſtein, beffen Stoff man 
von jeher zu religidfen Anhängen - (Amuletten) verar 
beitete. | 

Das dumpfe Geräufch, welches Chatean: 
briand, bei feiner Bereifung der Kuͤſte diefed See's, zur 
Nachtzeit vernahm, und bie Dämpfe, welche, gleich einer Art 
von Rauch, häufig daraus aufwallen, find ein Beweis 
ihres Urfprungs aus ber Unterwelt. Da weder Nachen 





J 


— "377. _ 


noch Schiff, auf welchem man Unterfuchungen barüber 
anftellen Könnte, biefen traurigen See jemals befahren‘ ha⸗ 
ben, fo ift es ſchwer, über feine Natur vollftändiger be: 
lehrt zu werben. 


Vo. 8. 
Der Asphaltfee auf Zrinidab. 

Die Infel Trinidad, zwifhen Tabago und 
dem feften . Lande von Amerika, enthält, unter an⸗ 
dern Naturſeltenheiten, auch einen großen Moraft von 
Erdpech. Diefer See, von 3 engfifchen Meilen im Um⸗ 
fange, liegt 50° Fuß über den Meeresfpiegel, in einer, 
von vulkaniſcher Afche und Schladen bedeckten Gegend. 
Seine Oberfläche verändert fich oft; benn Ufer und In⸗ 
felchen, die fich auf ihm bilden, werden von Zeit zu Zeit 
von der Tiefe wieder verſchlungen. | 


, Po. 9. 
Das wilde Feuer der Moore. 

„In hieſiger Gegend — fo lautete der Monaths⸗ 
bericht vom Auguſt 1826 aus Bradford, einem Städt- 
hen am -Avonfluffe in England — haben Moor: 
-brände ungeheure Streden ber bisherigen Schafweide 
unbrauchbar gemacht. Das. Feuer hat fich nicht bloß 
über die grüne Oberfläche verbreitet, fondern iſt in ben 
Grund gebrungen und hat auch den tiefer liegenden Torf 
verzehret. In einigen Gegenden ift ed fogar unter ber 
Erbe fortgelaufen, und weit bavon wieder ausgebrochen. 
Flammen unb Rauch vereinigt, gaben von den Anhöhen 
herab, von welchen man die brennenden 8000 Morgen 
(Acres) überfehen Tonnte, einen’ höchft uͤberraſchenden, 
fürchterlichen Anblick. Es fliegen "ganz außerordentliche 
Dampfwolfen auf, durch welche bie Flammen von Zeit 
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zu Zeit emporſchlugen. Voͤgel, deren es dort eine große 
Menge gab, ſuchten in entfernten Gegenden eine Zuflucht. 
Auch in verſchiedenen Gegenden Sibiriens giebt 
ed brennende Ebenen — Strecken von mehreren Werften, 
- beren Torferbe langfam fortfchwelet. Am Tage ſteigen 
hier leichte Dünfte auf, die bed Nachts als Flamme 
ſichtbar werben. u 
. Uehnliche Erde und Moorbrände hatten au 
' fchon in frühern Jahrhunderten Statt. So heißt es un 
ter andern in der Sachfen- Chronik: »Im Jahre 
1032 erfchien das wilde Feuer, wie fein Menfch fid 
beffen erinnerte. — Im Sabre 1048 that bad wilbe 
Feuer in Derbifhire großen Schaben. — Im Sahre 
1077 war gleichfalls ein trodtener Sommer. Das wilde 
Feuer verbreitete fich über viele Gräffchaften, verbrannte 
verfchiebene Städte, und viele Derter wurden baburd) 


No. 10. 
Der amerilanifhe Eypreifendrud in Flammen. 
Der 150,000 Morgen (Acres) große Cypreſſen⸗ 
bruch an den Oränzen bed nordamerifanifchen Staates 
Delaware in Maryland ift, je nachdem berfelbe 
mebr, ober minder, Sumpfboben hat, mit ben fchönften 


, Bäumen vom üppigften Wuchſe befchattet — mit Eichen, 


Ulmen, Zebern, Yhorn, Storarbäumen, virginiſchen Ey⸗ 
prefien, Saſſafras, Zulpenbäumen und Fichten von größe: 
ſter Hoͤbe. Zwifchen, und unter biefem Hochholze waͤchſt 
dichtes Strauchwerk, Schilfrohr, und das laͤngſte Gras; 
daher wimmelt dieſes Bruch von allerlei Wild. Er hat 
das Eigenthuͤmliche, daß er keine ungeſunde Atmoſphaͤre 
erzeugt. Im Gegentheil muͤſſen die Ausduͤnſtungen wohl⸗ 
thaͤtig ſein, da die angraͤnzenden Bewohner ein hohes Alter 
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erreichen, obgleich fie ſtets mager bleiben. Das Waller 
iſt unftreitig mineralifch; es ſchmeckt fäuerlich, phosphor⸗ 
edcist ein wenig und geräth niemals in Faͤulniß. | 
Diefer Sumpf Bietet, wenn, bei anhaltender Duͤrre, 
in feinem Innern eine Feuersbrunſt ausbricht, bem Zur - 
ſchauer ein fürchterlich ſchoͤnes Schaufpiel bar, welches 
zuletzt am 13. Auguſt 1782 ber Zoll war. Ein heftiger 
Windſtoß verbreitete die Flamme fo fehnell, und fo alls 
gemein, baß innerhalb 12 Stunden 4000 Morgen biefer 
herzlichen Cypreſſen in Afche verwandelt wurben. Der 
dichte Dampf, vie weit umher verbreiteten Aſchenwolken, 
die Flammen und Blitze, welche burch viefelben auf 100 
Fuß in die Höhe fuhren, bie gluͤhend umberfliegenden 
Kohlen, das Braufen der Flammen, bad Krachen ber 
zuſammenſtuͤr zenden Baͤume, der Wiederſchein des Feuers, 
welches den Horizont, auf 90 geographiſche Meilen im 
Umkreiſe, erleuchtete — Alles dieſes gewaͤhrte einen An⸗ 
blick ohne Gleichen. | 


Mo. 11 
‚ Der brennende Berg in. Perfien. 

Es giebt auch Berge, die breunen, ohne eigentliche 
Teuerfpeier zu fein. Ein folcher iſt z. B. ber Berg 
Kargnfch Kugiſchtan bei dem Flecken Sulpa in 
P er ſien. 

Im Sabre 1758 entzuͤndete ber Big am Fuße bie 
feö Berges ‚eine Eiche, yon welcher auch ſelbſt bie Wur⸗ 
zeln verbrannten. Daburch fing her Berg felbfl Feuer, 
brannte theilmeife and, und befam mehrere Spelten und 
Riffe, aus wmelchen ſeitdem befländig eine Hitze und ein 
feiner Dunft emporfteigt, ‚der in ben Sonnenfirghlen zittert. 

In ſtuͤrmiſchen dunkeln ‚Nächten erfcheinen Die Aus⸗ 
firömungen -biefer Biffe als rothliche Blammen ‚ an wels 





Sieben und zwanzigfter Abſchnitt. 


’ 





Die vulfanifhen AusleerungssKanäle bes 
Erbewefens. 


‘ Da Theil eined Vulkan ſchlundes, welcher cin 

zig durch die Oberhawt der Erbe leitet, iſt, nad) mb 
nem Dafärhalten, nur eine veränderliche Fortſetzung 
des im eigentlicheren Sinne zum Roͤhren ſy ſteme des 
Erdeweſens gehoͤrigen Ausleerungs-Kanals. Die 
Vulkankrater dagegen ſind die Muͤndungen ſolcher 
Schluͤnde, wodurch das Erdeleben bie ihm unbrauchbaren 
feſtern (kompakteren) Maſſen, im Vereine mit allerlei, 
der Atmoſphaͤre zuzufuͤhrenden unwaͤgbaren Stoffen, aus 
feinem Innern ſchafft, und an bie Obererde abliefert. 
— Bultanität ift alfo dad Beftreben des Erbeinnern, 
einerfeitd, das ihm Unbrauchbare auszuſtoßen; anderes 
feits, den Kreislauf ihrer unfichtbaren Stoffe und eleftrs 
ſchen Eins und Ausſtroͤmungen zu erleichtern. 

Wenn aber jene Stoffe der Erbe in ihrem Innern, 
mittelſt einer Art von Verdauung, fich anſammeln, fo 
ſcheinen auch die Ausleerungs⸗ Kanaͤle ihren Anfang ſchon 
dort zu nehmen. — Ob diefe Maffenausfchättung eben 
fo, nie in ber thierifchen Welt, mittelſt einer perifalti 
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fchen Bewegung ber Eingeweibe gefchieht, und auch Hier 
durch die Wehnlichkeit mit der und befannteren organi- 
fhen Schöpfung fich ausfpricht, laſſen wir Billig dahin 
geftellt ‚fein. Genug bie, auf irgend eine und unbefannte 
Art an die Oberhaut und Wmofphäre abgelieferten Uns 
terwelt: Maffen und Stoffe finden, durch die vulfanifchen 
Schlünde, Höhlen und Räume der Oberhaut, und burch 
die fortwährend fich verfeßenden Kratermändungen, une _ 
gehindert den Weg zur Oberwelt; und eben fo offen ſte⸗ 
het den atmofphärifchen Stoffen ber Racwes in das 
Erdeinnere. 

Um zu erweiſen, daß die Erdſchluͤnde in der Ober⸗ 
haut, und beſonders deren Muͤndungen, von Zeit zu Zeit 
ſich veraͤndern, bedarf es nur der Hinweiſung auf die 
zahlloſen Ueberbleibſel laͤngſt ausgebrannter, ganz verfal⸗ 
lener, und in der Fluthenzeit vollends verflachter Feuer⸗ 
ſpeier. — Viele derſelben ſind der Erde ſo gleich gemacht 
und unkenntlich geworden, daß einzig an ben hinterlaſſe⸗ 
nen Springgewaͤſſern, lauen Quellen und Sumpfbünffen, 
welche ſich durch ihre verſchuͤtteten Krakerſchluͤnde hin⸗ 
durchwinden, noch erſehen werben Tann, was‘ fie einſt 
waren. Bloß, um durch ein namentlich ausgeſprochenes 
Beifpiel Elar zu machen, wie bieß zu verfiehen fei, bes 
merke ich hier, daß, nach meiner, freilich nur einfeitis 
gen Beurtheilung ber Erdrinde, zu folchen, ſchon In ber 
fruͤheſten Urzeit umgewandelten Gegenden, unter ahbern 
die vor Myriaden Jahren verſunkenen, in den ſpaͤtern 
Fluthzeiten aber vollends, und faft bis Auf die letzte 
Spur, verwifchten Vulkanitaͤten — die Inſel Pots⸗ 
dam gehören duͤrfte. Ihrk zuruckgebllebene viele Seen 
mit grundlofen Moberlächern und Gaſe aushauchen⸗ 
den Sumpfquellen Cheren Wärmeftoffe, auch Bei firenger 
Winterkaͤlte fich entweder gar nicht, oder doch nicht lange, 














N — 334 — 


unter dem bort unfichern Eife einfchließen laſſen) find 
noch das Kinzige, was auf bem jeßigen, ſchon wieder, 
feit einer langen Reihe von Jahrtauſenden, ficher bemohn: 
baren Feſtlande und noch baran erinnert, wie biefe jetzt 
flache Gegend urzeitlich geftaltet und beſchaffen war. 
(No. 1.) 

Wem es faft unglaublich vorkommen möchte, daß 
felbft auf diefer wafferreichen, ebenen Inſel fich einfl 
vulfanifche Gebirge in die Höhe gethuͤrmt haben follten: 
ben erinnere id) an dad neuefte Bulkan⸗ Umwandlungs⸗ 
Greigniß vom Jahre 1821, wo bei ber franzöfıfchen 
. Stabt Aubenas an ben Sevennen (Urbeche) an | 
fehr hoher und ſteiler Urvulkan, mit einem Kraterfe | 
auf feinen Gipfel, urplöglich aus dem fichtbaren 
Dafein verfhwand und von ber Unterwelt fo gan 
verfchlungen warb, baß jeßt nichts, als ein gro: 
Ber Sumpffee, bie Stelle bezeichnet, wo a 
einft, Iahrtaufende hindurch, "Die Umgegend mit vulkani⸗ 
fhem Schreden erfüllte. Und mie manches Jahrtaufend 
wird nun abermald vergehen müffen, bevor fein hinter: 
laffener großer See fich wieber, wie die Infel Pott: 
dam, in bemohnbares Land umgewandelt haben wird! 
(No. 2.) 

Viel jüngern Urfprungs find bie vereinzelt liegenden 
kegelförmigen Kraterberge ber Vorzeit, wie wir fie, mit 
und ohne trichterförmige Muͤndungsuͤberbleibſel ihrer ehe: 
maligen Krater in, allen vulkaniſchen Gegenden in Meng 
antreffen. (No. 3.) 

Wahrfcheinlich werden bie oftmaligen Beränberum 
gen, des Stromlaufed ber Unterweitmaffen in bem Raume 
ber Erbeoberhaut badurch herbeigeführt, daß das rein 
elektrifche Feuer des Wärmeftoffes, welches mit ben aus 
geſtoßenen Unterweltmaſſen zugleich fich erhebt, die fid 

vorfin- 
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vorfindenden Steinkohlenfloͤtze und brennbaren Stoffe mit 
entzündet und Dad Ausgeſtoßene für bie Bewohner ber 
Oberwelt erſt ganz brauchbar macht. 

Es war daher ‘gewiß ein Srrthum, wenn man ro 
oft Alles, was ben Feuerſpeiern entfirömte, die Rauch⸗ 
fäulen und Schwefeldaͤmpfe, bie fehlammigen und wäffes 
rigen Ziäffigkeiten, bie. Bafalte und dndre Steine, bie 
Lavaſtroͤme und bimsfteinartige Puzzolana, die Afchene 
fluth und ſchaumartigen Schläden, bie mancherlei vulka⸗ 
nifchen Berglafungen, ja felbft die aus dem Gluht⸗ und 
Flammenmeere hervorfchießenden Blitze, fo wie die leuch⸗ 
tenden Gasſaͤulen und anderweitige eleftrifche Erſcheinun⸗ 
gen — wenn man, fag’ ich, dieß alles für Maffen und 
Erzeugniffe der außern Erbehaut hielt, ober von ben 
Alaunſchiefern, Schwefelkieſen, Steintohlen, Harzen und 


ſchmelzbaren Stoffen der Erdrinde ableiten wollte. In⸗ 


dem man den großen Antheil ſo ganz überfah ‚ Ober vers 
Tannte, welchen die innere Thaͤtigkeit der Erde und deren Aus⸗ 
ſtroͤmungen an jenen Erſcheinungen haben, blieb ſo Man⸗ 
ches von. Dem im Halbdunkel, was damit in Ver—⸗ 
bindung ſteht, und durch das Syſtem vom Leben der 
Weltkoͤrper, wo nicht ganz deutlich, doch ziemlich an⸗ 
ſchaulich gemacht werden kann. Saͤmmtliche, oft wahr⸗ 
haft majeſtaͤtiſche Erſcheinungen der Polaritaͤt und Elek⸗ 
tricitaͤt, der Erderſchuͤtterung und ſonſtigen Vulkanltaͤten, 
koͤnnen unmoͤglich dad Werk zufällig in Brand gerathener 
Kohlenfloͤtze ſein. Waͤhrend daß unterirdiſch glimmende 
Stoffe, 3. B. Bei Dutweiler unweit Saarbruͤck, bei 
Wettin in der Provinz Sachſen, bei St. Gilles 
im Lüttichſchen, bei Planitz im Erzgebirge, bei 
Milfau in: Böhmen, bei Holworth in Dorfet> 
fhire, Bei Sarmeand in Languedoc, bei St. 
Etienne in ber eheihaligen Dauphind (jetzt Loire) 
Erdball. . 2% 
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uf w. ſeit Jahrhunderten ruhig fortſchwelen, ſahen 
wir nirgends einen Feuerſpeier daraus entſte⸗ 
“ben. Gleichwohl iſt namentlich die Kohlengrube Rece⸗ 
mary bei St. Etienne ſchon in den Urkunden des 14. 
Jahrhunderts bie brennende Grube — „Mine ar- 
dente« — genannt worden. — Schmefelfiefe und bitw 
mindfe Floͤtze follen fortwährend fänmtlichen vulkaniſchen 
Feuerheerden Nahrung geben, ba es boch faft undenkbar 
ift, daß auch bie größeften Feuerfpeier, bei deren unge 
beuerem Bedarfe an Brennftoffen, benfelben aud in 
Jahrtauſenden nicht erfchöpfen, und — foweit bie Ge 
ſchichte hinaufreicht, und Wahrnehmungen Vergleiche we 
laſſen — felbft nicht ‚einmal vermindern follten. Auch 
nahm man, zur Erklärung ber fürchterlichen Kraft, we 
mit ‚den Feuerfpeiern ungeheure Maffen entfirömen, oft 
‚ feine Zuflucht zu der Nähe des Meeres, in welcher diee 
Zeuerheerbe in ber Regel gefunden werben, und zu ben 
Dämpfen, welche beim Eintreten bed Seewaſſers in dit 
Feuerfchlünde fich entwideln. Aber wenn es entfchieben 
wäre, daß die Nähe ded Dceand zur Unterhaltung: dei 
vulfanifchen Feuers beiträge: fo müßte es fehr auffallen, 
bag gerade die wirkffamften und furchtbarften Vulkane — 
die, des Königreihd Quito — ber Kotopari, Mi 
Tungurabua und ber Sangay, zu ber dftlichen 
Berglette ber Andes, folglich zu ben vom Meere af 
fernteflen, gehören. Der Kotopaxi ift mehr als 50 
Stunden von ber nächften Küfte gelegen. 

Soliten überhaupt. die Gluhtheerbe der Erbeoberhaut, 
und beren, boch gewiß nicht unerfchöpflichen Brennfloffe, 
alles hierher gehörige Große und Erhabene bewirken, fo 
bliebe noch immer die Frage unbeantwortet: woher bamn 

die nicht minder merkwuͤrdigen Uusbrüche des Waffers, 
bed Schlammed, ber Naphthaquellen, der Lufts 
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vallane, der Gasarten? — Wenn feurige Blitze 
die Wolken zerreißen, berechtigt uns das zur An⸗ 
nahme eines Feuerheerdes in ber Atmoſphaͤre? 
— „Wem die Erde nicht als ein Todtes erſcheint — 
bemerkt Kruͤger in feiner »Geſchichte ber Urwelt« 
fehr richtig — ber kann auch bei vulfanifchen Erſchei⸗ 
nungen bed gemeinen Küchenfeuerd zum Schmelzen ber 
Metalle füglich entbehren. SPlanetarifche Kräfte vermoͤ⸗ 
gen, auch ohne beflen Beihälfe, die einzelnen Beſtand⸗ 
theile ber Erdrinde und bed Erdkoͤrpers aufzulöfen und 
neue DBerbindungen eingehen zu laſſen. Vermag nicht 
das zeinfte Feuer — der elektrifche Funke — auch felbft 
in ben Fluͤſſigkeiten und im Iuftleeren Raume fich zu 
erzeugen?« — 

Iſt Abrigend dad lebende Erbewefen im unbeftrittes 
nen Befige bed polarifchen Magnetismus: fo fprechen 
für die Ableitung und das Entſtroͤmen vulfanifcher Er⸗ 
güffe aus dem Erdeinnern auch noch folgende That⸗ 
ſachen: Alle Vulkane zeigen haͤufig Spuren von Eiſen; 
alle Laven ſind mit Theilen dieſes Metalls verſetzt, und 
werden, wie ſelbſt die Aſche — vom Magnete angezogen. 
Auch unter den vulkaniſchen Erzeugniſſen kommen Eiſen⸗ 
vitriole vor, und ſelbſt der Dampf der Vulkane traͤgt 
deutliche Spuren der Schwefelſaͤure an ſich, und erzeugt 
Salenit, Alaun und andre vitrioliſche Salze. 

Auch wenn wir auf die verſchiedenen Altersſtufen 
der Feuerſpeier und der vulkaniſchen Ueberreſte derſelben 
unſer Augenmerk richten, werden wir uͤberall auf Ergeb⸗ 
niſſe hingewieſen, welche nur von einem lebenden 
Weſen. hervorgebracht werden können. Denn auch laͤngſt 
verflachte, unſichtbare Urvulkane zeigen und,’ mie geſagt, 
noch Springquellen, und einige von ihnen ſtehen 
im Zuſammenhange mit fehr entfernten Erd: 

. 25 * 
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beben, wovon das Beifpiel bes 34. Abſchnittes unfer 
hoͤchſtes Erftaunen in Anfpruch nimmt. 

Dieß ift vorzugsweiſe ber Fall bei folchen Vorwelt⸗ 

vulkanen, deren Anhoͤhen, ober Gipfel zwar verwittert 
find, aber noch Weberbleibfel ihrer ehemaligen. Krater: 
vertiefungen haben, in welchen die Quellen der Un: 
terweltfchlände See’n bilden, beren Wafferfpiegel bald 
einen höhern, bald einen niebrigeren Stand hat, auf 
welchen man ein Wafferaufmallen, zuweilen felbft einen 
heftigen Wellenfampf wahrnimmt und oft dumpfen Dor- 
ner hört, wie berfelbe in faft betäubender Stärke aus 
bem Cotopari und vielen andern Zeuerfpeiern wieder: 
halle. (No. 4.) 
..." Daß jene dufbraufungen und Wellenfchläge 
mancher Kroterfee’n von Luftarten bewirkt werden, 
bie, vermöge ihrer größern Leichtigkeit, rafch- zur Atmo— 
fphäre auffahren, davon zeugen gemwiffe Luftvulkane Ame⸗ 
rifa’8 (No. 5.), die Aeolusſchluͤnde ber lipariſchen 
Inſeln (No. 6.), die gewaltfam burchgepreßten Luftarten, 
weiche in rätbfelhaften Toͤnen den feinen Riten und 
Deffnungen gewiffer vulkaniſchen Gebirge entfirdmen (Ab⸗ 
fchnitt 29.) — Nicht minder find jene Springquellen 
hierher zu rechnen, womit die Unterwelt Schlamm und 
Moder zu uns herauf fendet. (No. 7. 8.) 

Auch findeu wir Spuren von jüngern Vulkanreſten, 
deren und_ erhaltene Kranzberge und Klippenkränze un 
geheure Ebenen umfchließen, die ohne. Zweifel einfl 
die Mitte der Krater einnahmen. Wenn auch be 
auf und gebrachte Name Pyrmont (Feuerberg) und 
nicht an Das erinnerte, was biefer gefeierte heifbringende 
Babeort urfpränglich war: fo würden doc) feine ganze 
Lage und Umgebung, fo wie feine Heilguellen dieß thun. 

Noch viel auffallender freilich erinnern hieran z. B. 
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auf Zante die Felſenumkraͤnzung, die Pechquellen,.. bie 
Erdſtoͤße, denen man bort. ausgeſetzt iſt (Abſchnitt 26. 
No. 5.). — oder in Modena die Umkraͤnzung einer 
großen Ebene mit hohen’ Gebirgsklippen und die Berge 
und Gteinöhlquellen daſelbſt. (Seite 19)  - 

Aber. auch ein noch- jet. thätiger Feuerſpeier beſtaͤti⸗ 
get auf das Ueberzeugendfle, .baß ritige Valkane, beſon⸗ 
ders die vorweltlichen, ganz ungeheuere Krater und 
Olubtmeere gehabt haben muͤſſen. "Man. hat neuer: 
dinge in den Suͤdlaͤndern das Feuermeer des größes 
fien aller noch wirkſamen Bukfone auf einer ber Sand: 
wich⸗Inſeln entbedt, deſſen sKheilmeife ſchon:erhoͤrtete 
Kraterebene gegen 6 Stu nd er im Umfang« ‚dat 
(No. 9.) EEE 

Einige Vulkana mit hoche Hebenen Mecteraidadungen 
find ſelt Jahrhunderten' gaͤnzlich verſtummt, und ſhein⸗ 
bar erloſchein, indem Fein Menſch fich erinnert, daß 
fie jenals Feyer ausgemosfen haben: Aber man traue 
ihnen nicht. zu fruͤh. Mir; haben_Beifpiele, daß derglei⸗ 
chen ausruhende Feuerſchluͤnde urploͤtzlich aufs -Mepe ame 
fingen, . ihre, Gluhtmaſſen mit großer Wuth! und: um 
Untergange-. Derer zu erfchätten, welche in zu vertraul 
cher Nähe ifre Wohnpläße aufgeſchlogen haͤtten. Auf 
eine merkwuͤrdige Urt werben. bingleichen wieder erwa⸗ 
chende Berge dann oft furchtharer burch ihre Maffer flu⸗ 
tben, als durch Ihre Keugr-iuud Bavaflndner ::Deun ba 
ihr, in Wolken gehuͤlletes Haupt mit vieährigem' Schnee 
und Eiſe belaſtet ift: :fp: ſuͤrzen hurch Des ploͤtzliche 
Schmelzen deſſelben die furchtbarſten : Wafferfirdme. mit 
einer Wuth herab, ber: me BR wiberfiehen vera 
(No. 10. 11). : rer | 

Zumeilen iſt's, als * He Natur den allnachtigen 
Durchbruch der Umterweltſtoffe umd- recht an⸗ 
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ſchaulich machen wollen. (No. 12.) — Indeſſen begin 
sen nicht alle Vulkane fanft und ruhig. Das bewies vor 
Kurzem ber im Jahre 1824 neu ausgebrochene sm 
ſpeier der Fanarifchen Inſeln (No. 18.) — 
Bulfangeburten folgen oft rafch neue gewaltfame Ent 
widelungs: und Vergrößerungs= Perioben. Davon zeugt 
ber neue Feuerfpeier bed grünen Vorgebirges. 
: (No. 14.) 

Haben .bie Grodffe der Unterwelt erft einmal Bahn 
gebrochen, find ber Lavaſtrom, bie Wfchenfläge, bie 
Steinfchleuberungen erfi in gutem Zuge, dann nimmt 
Höhe und Umfang bed vullanifchen Berges ungemein 
safch zu: Furchtbar Schön wälzt fich das gluͤhende Ge 
fein daher, und faft nichtd vermag feiner verwuͤſtenden 
Kraft Widerfiand zu leiffen. (No. 15.) 
| Aber nicht minder fchredlich, und alle Leben be 
grabend, ift mancher vulfanifche Afcheregen. Kaum 


. follte man es glauben, daß berfelbe im Stande fei, am 


hellen Tage eine ſtockfinſtere Nacht herbeizuführen, 
und ganze Städte, bid auf beren lebte Spur, and 
bem Bebirte des fihtbar Borhandenen hinweg 
zu wifchen, fo, baß ein: Sahrtaufenb exforberlich wer, 
am fie zufällig wieber zu finden. — Die Geſchichte fol 
cher, in kurzer Zeit verſchwundenen, tikfbegrabenen Staͤdte, 
bie man neuerdings wieder ind Daſein zu rufen Beginnt, 
iſt zu intereſſant, ald daß ich. fie meinen Leferm nicht 
mittheilen ſollte. (No. 16.) 

Auch: die ungebenere Entfernung, bis in melde 
bin, die ben ganzen Dunfifreis, zu einer bebentenden 
Hoͤhe hinauf, erfällense Wulkanaſche vom Winde getre 
gen wird, um’ ihre befruchtende Kraft recht meit zu wer 
breiten, nimmt unfer Erflaurien in Anfpruch; denn man 
bat Beifpiele, daß berpleichen Afche in Entfernungen von 
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mehr ald 100 beutfchen Meilen niederfiel.“ CS. Abfchnift 
36. von ben Winben.) | 

Majeflätifch-groß waren auch bie Seuerfcenen, 
welcher manche vulfanifche Ausbruch, unter andern der 
Veſuv im Sommer 1794, dem Auge des erflaunenden 
Zufchauerd darbot. (No. 17.) - 

Ueber das hohe Alter mancher Feuerberge, und 
namentlich Des Aetna, belehrt und das Stragenpflafter 
von Marmor, welches man in Eatanea, hundert 
Palmen (68 Fuß) tief unter ber jeßigen Oberfläche bies 
fr Stabt in Sicilien, nebft vielen anbern Eoflbaren 
Alterthuͤmern ausgegraben hat, ohne daß und bie Ge⸗ 


fhichte von einer Verſchuͤttung derſelben in Kenntniß ſetzt. 


— Da überhaupt ber Aetna zu den wenigen Vulkanen ge⸗ 
hört, deren Gefchichte und feit einer Reihe von Jahren 
aufbenahret worden iſt, und da aus bem 700jdhrigen 
Wechfelregimente der Feuerausfirdömungen und 
Erdbeben ziemlich deutlich hervorgeht, daß Vulkane, 
bei allem Unheile, welches fie in bem, boch immer nur 
kleinen Bezirk ihres Wirkens zuweilen anrichten, doch 


wahre Wohlthäter bed Landes ihrer Heimath find: fo moͤ⸗ 


gen hier nachftehende vulkaniſche Vorgänge auf Sicilien 


den Beweis anfchaulich machen, daß fie für die Bewoh⸗ 


ner ihrer Länberfchöpfungen die Ableiter ber viel fürchte 
bareren Schredten und Gefahren ber, die Menſchen leben⸗ 
dig begrabenden Erbbeben find. Dazu kommt noch, baß 
nicht blos Vulkanaſche die ganze Umgegend fruchtbar macht, 
fondern die, zur Atmofphäre auffleigenden wohlthaͤtigen 
Stoffe ihre Segnungen auch über entlegene Länder und 
Welttheile verbreiten. 

Laut gefchichtlicher Urkunde war zur Zeit Julius 
Caͤſar's (654 Jahre nach Roms Erbauung gebo⸗ 
sen) der Auswurf bed Aetna einmal fo ſchrecklich 
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und das Gluhfmeer im Erbeinnern um ihn ber fo attde 
gebreitet, daß bas ganze Meer Bid zur Anfel Lipara 
fiedend heiß warb und die Fifche in demfelben nicht bios 
getöbtet, fondern felbft gefotten wurden. .Iu den Jahren 
1160 bis 1169 warb ganz Sicilien durch mehrmalige, 
furchtbare Erbbeben verwuͤſtend mitgenommen; eine 
Menge Städte und Dörfer wurden bamald ver: 
 nichtet und von vielen: blieb felbft nicht einmal 
‚die Spur übrig. . 
1175 warb der Aetna, der lange unfhätig heweſen war, 
endlich wieder lebendig. Er ſpie damals Feuer und 
maͤchtige Unterweltmaſſen aus, bis endlich im Jahre 
1265 die Erberfchätterungen wieder anfingen, Sicilien 
zu beunruhigen; dagegen folgten in ben Jahren 
1285. 1321. 1323 und 1329 aufs. Neue wohlthätige 
. Senerergäfle. ..Erfi 
1390 ward Sirilien: wieber won Erdbeben ſchwer ge⸗ 
pruͤft; 
1408. 1444 und 1447 waren Jahre des Feuerſtroͤmens; 
1456. 1494. 1499 und 1500 herrſchten Erdbeben; 
530 begann enblich ber ableitenbe Beuerauswurf aufs 
Neue; 
1586 and 1537 muͤſſen die Unterwelt: Maffen, welche 
den Weg zur Obererde und Atmoſphaͤre ſuchten, 
m ‚fich ungeheuer angehaͤuft haben; denn in beiden 
.Nahren vereinigten ſich mit ben Erdbeben auch 
noch bed Aetna's Stein- und Feuer⸗Auswuͤrfe 
und gluͤhende Lavaſtroͤme. 
1538. Erdbeben; 
1540 Feuerſpeierthaͤtigkeit; 
15412 Erdbeben; 
1515 Aetna⸗Erguß; 
1549 und 1553 Erdbeben; 
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1554 und 1556 Feuer = Audwürfe; 

1563 Erdbeben; . 

1566 und 1579 Feuererguͤſſe; rn 

1613 Erdbeben; Be 

1614 und 1634 Bulfanfeuer ; e i 
1635 Erderſchuͤtterungen; | | 
1636 Feuer Auswurf des Aetna; 

1638 Erdbeben; oo. 

1643 Vulkanthaͤtigkeit; ; 

1649. 1659 und 1661 Erdbeben; 
1669. 1682. 1689 und 1692 Fenerouswurfe und zwar 


1693 


fo, daß in dem zuerſt genannten Jahre am 11; 
März der hoͤchſt eigenthümliche Fall eintrat, bag 
ein ganzer Strom geſchmolzenen Metalr 
les mit ben übrigen Mineralien -der gluͤhenden 
Lava vom Wetna herabfloß,. der Berg damals 
drei Riffe befam, und bie Klamme mit. furdhtba- 
rem Getoͤſe mehr, ald 100 Ruthen über bie Muͤn⸗ 
dung des Kraters ſich erhob; 

am 9. 10. und 11. Januar wurden durch Cd 
beben 15 Städte und 18 Lanbgüter; mit. Menfchen 
und Bieh von ber Erbe ganz. verfihlungen, 
und viele andre ‚Stäbte, Dörfer. und Landguͤter 


großentheils verwuͤſtet. Bei der bamald einge: 


1702 


tretenen Spring und Sturmfluth von ganz 
außerorbentlicher Hoͤhe fuchten viele: Uferbewohner 
Edyuß vor der Weberfchwemmung auf Yetna= 
Anhoͤhen; von biefen Flüchtlingen wurden gegen 
6000 durch Lapa= Ergüffe und feurige Dämpfe er⸗ 
fit. Die Gefammtzahl der damals umgelomme- 
nen Gicilianer war 93,000 Menfchen. Zugleich 
mit ihnen wurben 972 Kirchen und Kloͤſter zerftört, 
Aetnafeuer; 


\ 


. - Mm — 
1717. 1726. 1729 und 1732 Erdbeben: 


1747. 1753. 1755. 1757 und 1766 Feuerſpeierthaͤtigkeit 
und zwar im leßtgenannten Jahre im Vereine mit 
einem Strome glühenber Lava; 

1780 und 1783 Erbbeben. ‘ 

Bis hierher hat man die Zahl ber, zu unferer Kennt 
niß gekommenen noch thätigen Feuerfpeier mit Bulfans 
fehländen über dem Meereöfpiegel auf. 205 berechnet. 
Davon find auf dem SFefllande in Europa 2 — un 
Afien 8 — in Amerila 88 — auf den Juſeln bä 
Europa 25 — bei Ufien und Uuftralien 52 — bei 
Yfrita 11 — bei Amerika und im flillen Meere 
19. Noch follen in ber chinefifchen Tartarei, zwis 
ſchen den Gebirgen Ural und Altai, etwa 400 Meilm 
vom Kaufafus, bie Bullane Turfan (Zeuerberg) 


"und ber weiße Berg — und, nach Berficherung ber 


Chinefen, noch andre wirkfame Keuerberge in Gegen 
den ihres Landes liegen, bie ben Europäern bis jetzt 


"noch nicht Binlänglich befannt find. — Biel größer if 
- wahrfcheinlich die Zahl der Vulkane, deren Krater nod 


‚immer unter bem Meereöfpiegel munden, mit der Zeit 
aber über benfelben fich erheben, unb neue Snfelfchöp: 
fungen in’8 Dafein rufen werben. 


Belägezumfiebenund zwanzigſten Abſchnitte. 


Po. 1. 
Ein Reitpferd verfinft in ben Urweltſchlund bes 
Wilpelmsplages zu Potsdam. 

Der Oberbaurath Danger berichtet in feiner „Nad): 
„sicht von dem Grundbau zu einer Anzahl 
„Häufer in Potsdam auf einem ehemaligen 
»SGumpfe“ (Horvath 1784.) Folgendes: 
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„Um das Jahr 1721 beſchloß König Friedrich 
Wilhelm, die Stadt Potsdam abermals zu erweitern; 
und zwar im Norden ber von feinen KThron= Vorfahren 
erbaueten Friedrichsftadt. Obgleich mehrere tiefe 
Sämpfe dieſem Erweiterungsplane außerordentliche 
Schwierigkeiten in den Weg legten: ſo ſollte doch, nach koͤnig⸗ 
lichem Befehle, der tiefſte von dieſen Suͤmpfen — der faſt 
unergruͤndliche ſogenannte Faule See — zuerſt ausgefuͤllet 
werden. Man grub daher zunächft einen Canal durch bie 
ganze Sumpfgegend von oberhalb bis unterhalb der Ha⸗ 
vel — den naͤmlichen, welcher noch jetzt die Altſtadt 
von ben neuern Staͤbten und dem Kieze ſcheidet.“ 

»Hiernaͤchſt ward zur Ausfuͤllung des gedachten Fau⸗ 
len See's — des jeßigen Wilheimsplatzes — vor 
geſchritten. Dieſe Sumpfquelle war, aber von ber Bes 
fchaffenheit, daß faft alles unternommene Ausfuͤllen ders 
felben vergeblich blieb. Der Grund berfelben fchien in 
befländiger Gaͤhrung und Aufblähung zu fein, denn alle 
dahin gebrachte Zafchienen, alles Pfahlwerk, alle Erbe 
und anbermeitige Ausfällungsmittel halfen nichts. Was 
im Laufe eine® ganzen Monaths an⸗ und ausgefuͤllet 
war, kehrte fich oft in Einer Nacht fo um, dog das 
Unterfte zu oberft fam.« “ - - 

„Nur Ein Beifpiel hiervon: Einft hatten ſich meh» 
sere Einwohner. an einem fchönen Abend auf ein Sad 
Zimmerholz gefeßt, das über ber auägefällten Sumpf⸗ 
quelle lag. Auf einmal ward dieſes Holz unter ihnen 
beweglich. Es verfank in bie Erbe, fo daß den Gegen 
wärtigen kaum Zeit genug übrig blieb, fich zu entfernen. 
Einer von ihnen konnte kaum gerettet werben; und ed 
fehlte wenig, fo wäre berfelbe mit feinem Sitze in ben 
Sumpf begraben worden. « 

„Als der König von biefer fonberbaren Vegebenheit 
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benachrichtiget worden war, ritt er am folgenden Mor⸗ 
gen nach dieſem Platze. Allein man konnte Feine Spur 
mehr entbeden,; wo bad große Stuͤck Zimmerholz gelegen 
haben folte. Mähren der Beobadhtung aber 
fing das Pferd Sr. Maieflät des Königs an, 
einzufinfen Bloß das ftarfe Anfpornen und bie 
Schnellkraft des mächtigen Pferdes retteten den Koͤnig 
von Verſinken.“ 

„Nicht fo gluͤcklich kam das Pferd des koͤniglichen 
Reitknechts davon; benn, obſchon fein Reiter für feine 
Perſon durch fehleuniges.Abfpringen ber Gefahr entflob, 
fo verfchwand doch das Pferd ſeibſt augenblicklich im ge⸗ 
dachten Abgrunde, und ward in der Folge eben ſo wenig 
jemals wiedergeſehen, als jener Block Zimmerholz. 

. »Deflen ungeachtet blieb des Könige Majeſtaͤt ſtand⸗ 
haft dahei, ‚beide Seiten dieſes Sumpfes mit Häufern 
gu bebauen, den größeften Theil beffelben’ aber zu einem 
mit Linden bepflanzten Spazierorte einzurichten.“ 

„Der Anfang mit diefem Häuferbau warb auch ge 
macht, indem eine Menge Pfähle, Behufs de Grund⸗ 
baues, ober der Roſte, eingerammt wurden. Viele die 
fer Haͤuſer aber, welche dem fumpfigen Abgrunde am 
‚nächften zu ftehen kamen, wenbeten ſich, nady ihrer Boll 
- endung wieder in bie Tiefe, und ließen große Luͤcken 
zwiſchen ben übrigen Hdufern entflehen,“ 

„Dan fuhr zwar fort, längere Pfähle einzurammen, 
und führte abermals Haͤuſer auf Diefer neuen Grundlage 
auf; aber für Viele von ihnen mußte zum britten Male 
ein neuer Roft gerammet, und fie felbfl neu gebauet wer: 
den. Nichts deſto weniger mußten die Bewohner aller 
diefer, auf das Leichtefle, von bloßem Fachwerke errich 
teten Haͤuſer immerwährend beforgt fein, mit bemfelben 
zu verfinfen, Und bieß Beforgnig war befondere auf 
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der oͤſlichen Seite dieſer hernach ſogenannten Nauen⸗ 
ſchen Plantage mwohlbegränbet.« 

„Der böfe Schlammgrund war zu bekannt, ald daß | 
Friedrich der Einzige bei dem Befchlufle, jene leicht 
gebaueten hölzernen Haͤuſer von zwei Stockwerken abzu= 
reißen und neue fleinerne Prachtgebäube von brei Stock⸗ 
werten dahin zu bauen, nicht auf ein haltbareres Aus⸗ 
pfählen hätte Bedacht nehmen follen,« 

„Ed wurben baher neue Pfähle, und. unter denſel⸗ 
ben viele über einandergefeßte von’ 70. bi8 SO Fuß Länge 
eingerammet, bis fie durch die Schwere ber Rammkloͤtze 
nicht weiter eingetrieben werden konnten. ° Dennoch 
hat die Zolge gelehret, daß bie meiſten Spitzen den 
feften Boden nicht vollfommen erteicht haben, und bag 
Schwanken berfelben in dem ofen ſchwammigen Erd⸗ 
reiche nicht hat verhindert werben Eönnen; denn diejeni⸗ 
gen Käufer, welche auf den mittlern fchlimmften Theil 
aufgeführt worben find, zeigen durch Riſſe und Spaltuns 
gen mancherlei Art, daß fie nicht von Dauer fein wer- 
den. — — 


No. 2. 
Der Gerbierde Jonc verfinft in ſich ſelbſt und begräbt 
feine fihtbare Bulfanität in einem Sumpfſee. 


Am 13. Junius 1821 Vormittags um 10 Uhr hörs 
ten die Bewohner des Staͤdtchens Aubenas im franzoͤ⸗ 
ſiſchen Departement Arbeche, am Fluſſe dieſes Namens, 
und die ganze umliegende Gegend, 5 Minuten lang, ein 
entſetzliches Getoͤſe. In den erſten Augenblicken wußte 
man ſich daſſelbe nicht zu erklaͤren. Aber wie ſehr er⸗ 
ſtaunte man, als man den Blick nach dem Urwelt⸗Vul⸗ 
kane Gerbier de Jonc — einem Berge, deſſen ſehr 
hohen, ſteilen Gipfel man nur mit Mühe erklimmen 
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konnte — hinrichtete! Er war in ben Abgrund ber Un 
terwelt geſunken; und fein urplögliches Verſchwinden war 
eben bie Urfache des erfchredienden Geräufches unb der 
von ber ganzen Umgegend empfundenen Erberfchätterung. 
Vorher endete diefer urfprüngliche Kraterberg auf feiner 
Spige "mit einem See im Becher des Kraterd. Jetzt 
aber war nichts, gar nichtd von ber hocherhabenen Erd⸗ 
maffe zurüdgeblieben. Ein Sumpffee nahm ihre che 
malige Stelle ein. Nach zehnmal hundert tauſend Jahren 
wird fie, vollkommen ficher, vielleicht mit einer neun 
+ Königeftabt bebauet fein. — — 


| No. 3. | 
Spuren von gänzlich erlofhenen Vulkanen. 

"Wir zählen in Deutfchland, in ber geringen Ent: 
fernung von Göttingen bis an ben Rhein, gegen 50 
längft erlofchene Vulkane ber Urzeit. In Auvergne 
(Zranfreich) haͤngt in einer Linie von etwa 60 fran- 
zoͤſiſchen Meilen ein audgebrannter Feuerberg an bem 
andern. Auch im Benetianifchen und andern Ge 
genden Italiens findet fich eine Menge ähnlicher 
Berge. In Suͤdam erika find unter den hohen Gebirgen 
ber Cordilleren fehr viele Berggruppen, deren zerfireut 
umbherliegende Beftanbtheile fehr verftändlich andenten, 
daß fie in der Vorzeit gebrannt haben muͤſſen. Dieß 
war namentlich der Fall mit den zahlreichen felfigen Ge⸗ 
birgsfpiben des Capa⸗Urka, beflen hoch emporragende 
Zacken, wenn bie fintende Sonne fid) an bem beeifeten 
Trümmern bricht, das herrlichfte Zarbenfpiel geben, und 
von welchem eine glaubwärbige Volksſage wiſſen wil, 
baß er, vor feinem Zufammenftürzen, noch höber, 
als der amerikaniſche Niefe Chimboraffo geweſen fei. 
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"Mo. 4 
Das Toben des Eotopars ift den Salven einer Batterie 
gleich. 

Der Cotopaxi iſt unter den noch auswerfenden 
Vulkanen Quito's nicht nur ber böchfte, fondern auch 
der furchtbarjte im ganzen Königreiche, indem feine 
Ausbräche immer bie häufigfien, unb bie verheerendſten 
waren. Die von biefem Bulfane ausgeworfenen Schlaf 
ten und Zelfenftüdle bedecken die umliegenden Thaͤler auf 
eine Entfernung von mehrern Duabratmeilen. Im Jahre 
1758 erhoben fich feine Flammen über die Ränder des 
Kraters auf die Höhe von 450 Klaftrn. Im Sahre 
1744 wurde das Braufen dieſes Vulkans bi8 Honda, 
siner Stadt am Magpdalenenfluffe, in einer Entfers . 
nung von zweihunbert Stunden gehört. Den , 
4. April 1768 war die Menge der, burch den Schlund 
des Cotapari audgeworfenen, in ber Atmofphäre ſchwe⸗ 
bernden Afche fo groß, daß in ben Städten Chambato und , 
Tacunga bie Nacht bis 3 Uhr Nachmittags fich ver⸗ 
längerte. — Dem Ausbruche 1803 ging eine ſchreckliche 
Erſcheinung — das fohnelle Schmelzen ungeheuerer, den 
Berg bebedienden Schneemaffen — voran. Seit mehr, 
ald zwanzig Sjahren war Fein Rauch and Fein fichtbarer 
Dunft aus dem Krater hervorgekommen. In einer eins 
zigen Nacht wurbe das unterirdifche Feuer fo lebhaft, 
daß mit aufgehender Sonne bie äußere Wand bed Kegels 
ſtark erhitzt, nadt und den verglafeten Schladen aͤhnlich 
fi) zeigte. Ein Hafen zu Guayapeil, in einer Ent 
fernung von zwei und funfzig ‚Stunden in geraber Linie 
vom Krater, hörte Alex. v. Humbo!ld Tag und Nacht 
das Braufen bed Vulkans, gleich ben wieberholten 
Salven einer Batterie. 


T 
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Po. 5. 
Swanzig Gasquellen bei Turbaßo. 

Um’ die außerorbentliche Hike und bie Krankheiten, 
welche während bed Sommers zu Cartagena (Colom: 
bia) berrfchen, zu vermeiden, fliehen bie nicht daran 
gemöhnten Europder in dad innere bes’ Landes, ober 
in bad, auf einem Hügel’ neben einem majeftätifchen 
Walde liegende Dorf Turbako (Tabarea). Da te 
Boden bafelbft mehr, als 150, Klaftern, über die Meeres- 
flächE erhaben ift, fo erquidt hier, befonders während 
der Nacht, eine koſtbare Kühle. Cine Naturerfcheinung 
eigenthämlicher Art bieten bie hiefigen Umgebungen bar. 
Etwa 25 Klafter über dem Dorfe, in der Mitte er 
. ner weiten, mit wilden Ananad umgebenen Ebene erhe 
ben fich gegen 20 Beine Kegel, deren Höhe etwa 2 
Fuß beträgt. Diefe Kegel find aus einem dunkelgrauen 
Thone gebildet, und ändern in einer Reihe von vielen 
Jahren ihre Geſtalt nicht merklich. Auf ihrem Gipfel 
befindet fich eine mit Waſſer angefüllte Deffnung. 

Wenn man fich dieſen Heinen Kratern’ nähert, hört 
man von Zeit zu Zeit ein dumpfes, ziemlich flarfes Ge 
töfe, auf welches in 15 bis 18 Sekunden bie Entlabung 
einer großen Menge Luft erfolget, bie, nach Alex. v. 
Humbold's Unterfuchung, in einem fehr reinen Stid: 
ftoffgafe befteht. 


No. 6. 
Ein Dompfvulfan. 
Die liparifche, oder däolifche Inſel Volkan⸗ 
im Mittelmeere, nörbli von Sicilien, hat, von 
ber Weftfeite gefehen, ganz die Geftalt eined abgekürzten 
Kegeld, deffen Abhang fehr fteil und mit vielen Gräben 
burchfchnitten if. Ein breifter Reifender ließ fich durch 
einen 
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einen Cingedornen auf biefen Vulkan führen. „Als 
wir eine halbe Stunde ‚geftiegen waren — berichtet vers 
felbe — kamen wir in eine enge Schlucht, welche mit. 
bem ‚unterm Theile des Kraters zuſammenhing. Dieſe 
war ganz mit Schwefeldampf angefuͤllt, welchen der 
Wind dahin getrieben hatte, Mein- Führer gab mir 
ſtammelnd zu verſtehen, daß wir ohne Gefahr weiter 
nicht kommen koͤnnten, weil ber Dampf ung Beide erflik 
fen wuͤrde. Die Neugierde behielt inbeffen die Oberhand. 
bei mir, Ach gab ihm ein Zeichen, umzufehren, hielt 
den them an inich, und lief fchnell burch den Dampf hin⸗ 
durch, welcher aufbörte, fobald ich in den Krater felbft 
eintrat, Diefer befland in einer großen ovalen Ebene, 
welche ich fogleich‘, jedoch nicht ohne Zurcht, durchlief, 
weil ich aus dem Schalle meiner Tritte, und aus dem 
Winde, der aus verfchiedenen Deffnungen in berfelben 
bervordrang,, fehließen konnte, baß ber Boden hohl und 
vielleicht nicht feft ſei. Der kleinſte und der größefte 
Durchmeffer biefer Ebene hatte ungefähr 600 und 800 
Schritte. Sie ift ringeherum von fteil angehäuften vule 
Eanifchen Stoffen umgeben, melche in Suͤden und Dften 
150 bis 200 Schuhe hoch fein mögen. Aus dem Kraus 
ter — einem Trichter von ungefähr 60 Schritt im Um⸗ 
fange — feigt eine 15 bis 18 Schuh dicke Rauchfäule 
empor. Sch hörte babei ein: Geraͤuſch wie von kochen⸗ 
dem Waſſer. 

Als ich jetzt wieder in den Sftlichen Theil der Ebene 
zuruͤck kam, verhuͤllte der vom Winde zetſtreuete Schwe⸗ 
feldampf Alles. Indem ich den Ort, woher dieſer Dampf 
ſeinen Urſprung nahm, zu entdecken ſuchte, hoͤrte ich das 
Geräufch" eines heftigen Windes, ber irgendwo aus ber 
Tiefe zu kommen fehlen. Ach olaubte, diefe an dem 
vom: Dampfe verhällten Orte zu finden, und ging weis 

Erdball. 26 
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ter, als ich fie plößlich, ungefähr. brei Schritt vor mir, 
erblidte. Hier erſchrak ich bet bie Gefahr, ber ich 
mich ausgeſetzt hatte. Die Deffuung beſtand aus einem 
5 bis 6 Zoll breiten Loche, in einem etwa 22 Schub 
tiefen Xrichfer, woraus bie Bft fo heftig, wie aud bem 
Blafebalge einer Schmiebeeffe, hervorbrang. ich warf 
einige Stüde Lava hinein, welche das Loch vergrößern 
ten. Die Heftigleit des Winded warb dadurch ein wenig 
gefchwächt. Won ber hineingeworfenen und. durchgefal⸗ 
Ienen Lava hörte Ich nicht dad Geringſte mehr. Diefe 
Entdedung überzeugte mich von ber Tiefe des Abgrundes 
und dem fehr dünnen Gewölbe, über welchem ich mic 
befand. — Sch befchleunigte meine Ruͤckkehr zum Führer, 
"und flieg mit ihm zu unferm Echiffe hinab.« 


No. 7. 
Amerika's Shlammwaffer- Bulfanflutp. 

Als der,. bis in bie Schneelinie hinauf reichende 
Feuerfpeier Tungur agua in ber fübamerifagifchen Eor« 
dillerentette am 4. Februar 1797, im Vereine mit 
einem furchtbaren Erdbeben, große Verwuͤſtungen aw 
richtete, in welchen über 16,000 Menſchen umkamen, 
brach aus dem hohen Vulkane eine folche Fluth von übe 
riechendem Schlammmaffer hervor, daß in kurzer 
Zeit ein Thal davon angefällt warb, welches 1000 Fuß 
breit und :60 Fuß tief war. Diefe Schlammmaſſe er 
härtete in wenig Tagen, und hemmte Monathe lang den 
‚ Rauf der Flüffe, deren Staus®ewäffer große See'n bik 
beten. . . 

No. 8. 
Schlamm⸗Vulkane in der Krimm. 

Am 17. Auguft 1818 — fo berichtet der Lieutenant 

v. Stier — aus Fanegoria (Taman) einer ref 


ſchen Feſtung und Inſel in ber Provinz Taurien 
(Krimm) — entflieg den eine halbe deutfche Meile von 
Fanegor ia entfernten Anhöhen eine Lichte Flamme, 
dein Augenmaaße nach, 125 Zaben breit, und 30 bis 40 
Gaben hoch. Gleichzeitig verfpärte man eine Erſchuͤt⸗ 
terung des Bobend, unb vernahm ein ſtarkes Ge⸗ 
töfe Als nach Verlauf einiger Minuten bie Flamme 
und bad Getdfe merklich abgenommen hatten, warb eine 
Scholle von 24 Kubikfuß auf 12 Faden weit fortgefchleus 
ber. Am 18. Auguſt früh um 3 Uhr erfolgte, 80 as 
ben weit von ber vorigen Stelle, ein ähnlicher Durch» 
Bruch der Unterweltſtoffe. 

Die Weberfahrt nach Fanegoria, obgleich nur 18 
Werſte, ift Doch, wegen ber unerwartet aus ber Tiefe 
bervorbrechenben Windſtoͤße, ber vielen Untiefen, 
und der, felbft bei flillem Wetter bemerklichen, gleichfans 
Tochenden Bewegung bes Meeres, das hier ſtets 
mit Eurzen Wellen arbeitet, ziemlich gefährlih. Bei 
windflilleer Witterung fieht man einen Höherauch über 
diefer Inſel ruhen, ber einem dicken Nebel gleicht. Hin⸗ 
ter dem alten Taman trifft man auf eine Reihe zufams 
menbangenber Hügel, beren vierter voller Schlammguels 
len ift, aus welchen, nach 10 bis 20 Sekunden, Blafen 
von ber Größe eined Hutkopfs auffleigen, bie bei ihrem 
Zerfpringen ein lauted Klatſchen verurfachen. — Im 
fahre 1782 entflieg biefem Huͤgel auch einmal ein Feuers 
auswurf unter lautem Getöfe. 

Dem alten Temruck gegenüber, trat am 5. Sep⸗ 
tember bes Jahres 1799 im afowifchen Meere, et 
wa 150 Faden vom Ufer, Ungefichts vieler Zufchauer, 
bie ein fchredliches unterirdifched Donnern zufams 
mengeloct hatte, eine Inſel, von der Geſtalt eines 


Srebhagele, aus einer Tiefe von 5 bis 6 Klafter, über 
26* 
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den Waſſerſpiegel des See's hervor. Die hoͤchſte Stelle 
woͤlbte ſich ſtark, ſpaltete, und warf, während bie Be 
fer ‚unruhig war, Schlamm, Steine, Rauch und Feuer 
aus. Nach’ zwei Stunden war dad Inſelchen bereits 72 
Faden lang, 48 breit, 7 Fuß über bie Meeresflaͤche ge 
hoben, und von dem, ſich anhäufenden Schlamme gan 
ſchwarz. Im folgenden Jahre war fie wieder ver 
fhwunden Dean Hatte nicht einmal wahrgenommen, 
ob fie vom Meere verwafchen, ober in daſſelbe wieber 
verſunken -war. 

Auf der breiten, ber Stadt Ca man gegemäber lie 
"genden Lanbede ift ein Schlammvubkan, welchen bie 
Tartar en ben blauen Hügel, die Koſaken aber Pred: 
la (die Hölle) nennen. Am 27: Februar 1794, halb 9 
Uhr, ließ fich tum ihn her ein Zifchen und Braufen in 
der Luft vernehmen. Zugleich warb ein Beftiger 
Windſtoß, ber nicht Über’ eine Minute dauerte, von 
einem flarfen Donner. begleitet. Mit biefem -Schlage 
- zugleich zeigte fich ein weißer Dampf, fpäter ein 
rußfehwarzer Rauch, burch welchen eine roth ımb 
blaßgelb fpielende Feuer ſaͤule bervorfchoß, bie, unge 
achtet des merklichen Windes, gerade aufſtieg. Sie hatte 
gegen 50 Faden Höhe, und etwa 30 Faden im Lmfange, 
breitete fich oben, wie eine Garbe, aus und bauerte 3 
Minuten. Das Auffteigen bes ſchwarzen Rauches be 
gegen hielt 4 bis 5 Stunden an, und vertheilte mach bei 
ben Seiten bidle ſchwere Wolfen. Im Anfange de 
Durchbruchd warf ber, Berg eine Menge Schlamm in 
bie Höhe. Das Zifchen, Kochen und Lermen dauerte bis 
in die Nacht, der Schlammauswurf bi zum britten 
Tage. Später hat der Berg noch einmal ein Krachen 
bören Taffen, und aufs Neue angefangen, Schlamm in 
bie Höhe zu werfen, wobei man jeboch nur des Nachtes 


\ 
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blaffe Flämmchen gemahrte, Der, mit. Dampf und Berge 
theer vermifchte, fortgeſetzte Schlammerguß uͤberzog bie 
ausgeſpieene Deffe wit eine bart trocnenden Rinde . 


go; 9, 
Der grbfeße Krater auf der Erbe. 

Seit Kurzem. hat man ben bleher unbekannten 
15,008 Fuß haben Kenerfpeler Moweg⸗Keg auf bes 
Juſel Owhyhee (Taiti, Otaheiti) näher Bennen gelernt. 
Dieſer Krater liegt, unterhalb des Berggipfels, in einer. 
Ebene von 5 bis 6 Stunden im Umfange. Ungeachtet: 
biefe Ebene. fich 3000 Fuß über die Dieereäfläche erhebt, 
fheint fie doch 200 bis 400 Fuß unter. ihre urſpruͤngt 
liche. Lage geſunken zu fein. Sie’ ift voll.tiefer Spalten‘, 
aus denen ununterbrochen Flammen, Raudye. und Dompfs. 
ſaͤulen auffteigen, und nur hier und ba bringen einige 
Echwefellager und Vertiefungen mit füßem Waſſer eine 
Abwechfelung in. bie: Schrecken biefer Gegend. „Wachs 
den wir — fo erzählen die erfien europdifchen Erforfcher 
dieſes groͤßeſten vulkaniſchen Kraterd anf "der :befannten: 
Erde — eine Strede auf der eingeſunkenen Ebene, welche: 
m mehreren Stellen unter unfern Füßen. einen hohlen: 
Ton von fich gab, gegangen waren, famen wir. an ben: 
Rand bed großen Kraters. Dieß war ein Anblick; Aber beffen- 
Schauerlichkeit wir. einige Minuten lang, wie esflarret, da⸗ 
fanden. . Dicht vor und gaͤhnte und ein weiter, halb⸗ 
mondförmiger, etwa zwei Cenglifche) Meilen langer, 
beinahe eine Meile Breiter, und, .bem Scheine nach, 
800 Fuß tiefer Schlund entgegen. In. dem fuͤdweſtlichen 
und nördlichen Theile bes, mit Lava bebediten. Grundes 
war ein gewaltiges Gluhtmeer in furchtbar; tobender 
Gaͤhrung. Ein und fünfzig. Fegelförmige Inſeln, von 20 
is 70 Fuß Höhe, erhoben fich aus dem brennenden 
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See. Sie enthielten eben fo viele Krater und glichen in 


ihrer Geſtalt den Schornſteinen ber Glashätten. Faſt 
die Hälfte von ihnen fanbte Säulen ‘von grauem Rauche, 
ober auch Pyramiden von glänzenbem euer empor. 
Aus mehreren floffen zu gleicher. Zeit Ströme von feuris 
ger Lava, an ber ſchwarzen eingeferbten Seite derſel⸗ 
ber, in bie große Gluhtmaſſe hinunter. Diefe, dem 
fiäffigen Metalle ähnliche, bewegte Lavamafle ſchlug uns 
geſtuͤme Wellen. Die lebhafte Flamme, welche entweber 
in: Schwefelblau, ‘ober bunfelem Metallroth darüber 
ſpielte, wärf einen: hellen Lichtfehimmer auf die gefurch⸗ 
ten Seiten der einzelnen Krater, aus denen, in kurzen 
Zwiſchenraͤumen, mit lautem Donnergetöfe ſphaͤriſche 
Maffen brennenber Lava emporfliegen, ober hellgluͤhende 


: Steine flogen. « 


Mo. 10, 
Diederbelebang eines laͤngſt erloſchenen Vulkans. 

In der Nacht vom 8. zum 9. mind 1798 von 
nahm man auf der größeften canarifchen Infel, Te⸗ 
neriffa, überall ein fürchterliches Getöfe, und erblict 
indem die Erbe erbebte, ben Berg Kahorra auf dem 
weſtlichen SCheile diefer Inſel, den man bisher, als Feuers 
fpeier, nicht gekannt hatte, in Dampf und Flammen. 
Der Kahorra muß, fphon vor langer und unbelaunte 
Zeit, ein erlofchener Bullan gewefen fein, deſſen alte Feuer 
ſchluͤnde jetzt nur aufgefrifcht wurden. Dieß ift um fo 
glaublicher, da ſonſt in Einer Nacht wol ſchwerlich vier 
Krater zugleich entſtanden fein wuͤrden. 

Vielleicht iſt auch der majeftätiihe Chimbo⸗ 
raſſo nur einftweilig erlofchen. Auch ber hunden⸗ 
jährige Schnee, welcher feinen Eoloffalen Gipfel bedi. 
würde, zum Verderben ber ganzen Umgegend, ſchmelzen, 
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wenn das im tiefen Innern verſchloſſene Zeuer aus ihm 
je einmal wieber mit zerflörender Thaͤtigkeit hervorbrechen 
ſollte. 


No. 11. 

Die Fener⸗und Waſſerfluth Eines Vulkane. 

Der in bet Gebirgskette ber Corbilleren fa 
unter dem Gleicher gelegene 20,000 Zuß hohe Feuer 
fein Cotopari war, -ald die Spanier bier zuerfi in. 
Pers einfielen, nach Ausſage der Eingebornen, eine 
lange Zeit unthätig gewefen. Gerade nun begann er 
feine furchtbaren Ausbruͤche aufs -Newe. In unfern Zeis 
tew zeichnete ſich der Auswurf von Jahre 1743 vor ans 
ven aus. Mehrere Tage ‘vorher hörte man ein anhals 
tenbed Geraſſel im Innern bes Berges. Enblich eröffs 
nete fich auf feinem Gipfel win Kraterfchlund. Zugleich 
brachen noch drei andere Deffnungen in ber Mitte feines 
Abhanges durch und fprengten zugleich eine ungeheure 
Schnee⸗ und Eismaffe, die, von der audfirdmenben 
Giuht augenblicklich gefchmolzen, mit folcher Heftigkeit 
berunter flärzte, daß die Ebenen von Tallo bis zu dem . 
Fluſſe Latacunga fogleich uͤberſchwemmt und alle 
menfchliche Wohnungen mit fortgeriffen wurden. Dies 
fer Fluß warb nun bad Bette einer fchredlichen Fluth, 
trat dann aus, und verwandelte bad ganze Land, mit ber 
Stadt gleiches Namens, in einen großen See. 

Dieß unglädliche Land wurde am 13. November 
1744 von einer abermaligen Ueberſchwemmung, burch 
einen Klammenauöbruch herbeigeführt, aufs Neue heim⸗ 
gefucht. Zugleich war mit biefer Verwuͤſtung ein fürdh- 
terliche® Geheul des Windes verbunden, ber aus ben 
vier Deffnungen bes Vulkans  braufend unb pielfenb her⸗ 
vorbrauſete. 


— 8 — 
No. 12. | 
Anfang eines Fleinen Nulfans, 

Am Kirchfpiele der Stabt St. John anf ber Inſel 
Untigua (Afien) bemerkte man, zu Enbe des Jahres 
1817, den Uranfang eineß Vulkans. Cr hatte damals 
nur einige Zoll Umfang und Höhe. Im Sulius 1818 
uohmen feine Meffungen um das Hundertfache zu. Gollte 
es fortfahren, fo. zu wachfen, fo würde er in ‚Kurzem 
bedeutenb werden. Fortwaͤhrend kommt ſeitdem fuͤſſig⸗ 
Lava aus feiner Oeffnung. Wenn man einen Gtak bie 
einftößt, To hängt. ſich eing dicke bräunliche Mafle an, 
welche einen fchmefelign Geruch und füßlichen Gefchmad 
bat, Im December 1918 waren 6 Fuß dad Maaß fer 
ver fenkrechten Höhe. Der Umfang feiner Kraterdffnung 
betrus etwas uͤber2 Sf, ber, feiner Örundfläche 46 Fuß. 


N 


| No. 13 
Durchbruch eines Feuerſpeierb der neneſten Zeit. 
Auf ber kanariſchen Inſel Lancerotte verfpärte 
man am 29. Auguſt 1824 im Hafen Rescif Erder⸗ 
f&bütterungen, die in ber Nacht fürchterlicher wurden. 
Sie nahmen am .30, d. M. zu,. ynd waren von am 
terirdifchem Getoͤſe begleitet, dad immer ſchrecklicher 
ward, und unter den, Inſulanern Entfegen erregte. Ta⸗ 
ged barauf brach, nad) einer fehr gemaltfamen Erſchuͤt⸗ 
‚terung, bei. dem Berge Famia ein Vulkan aud. Sein 
Krater fpie hoch . auffieigende Flammen und glähende 
Steine von außerorbentlichem Umfange in folcher Dienge 
aus, daß nach 24 Stunden bereitd ein ‚bebeutenber Berg 
dadurch angehäuff worden war. Am kl. September ſchien 
der neue Vulkan guögetobt zu haben, und hinterließ nur 
Riſſe, aus welchen ein dicker Dampf hervorquoll. Zwei 
Tage ſpaͤter bildeten fich Prei Rauchfäulen, wovon die 
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Eine volllommen weiß, die Badere: (man. ı und die 
entferntere Dritte rei war er 


No. 1. a ? 
Raſche Aufthärmung eines neuin Bullans. 
Die Fenerinfel des grünen Borgebirges hat in 
ihrer Mitte: einen, erſt neuerlicth enfflanbenen Butlan, 
der aus feiner: hoͤchſten Spitze ununterbrochen Flammen 
auswirft, die man zur See in außerordentlicher Entfer⸗ 
nung erblickt. Nach Robert, der ſich hier eine Zeit 
lang aufhlelt, waͤchſet dieſer Feuerſpeler mit jedem Jahre 
ungemein raſch fort. Es iſt dieß auch um ſo weniger 
zu bewundern, da er oft ganze-Klippan bis zu einer uns 
gtaublichen Hoͤhe hinauf ſchleudert. Man kann dad Ge⸗ 
töfe, weiches ſolche Seroaltfamteiten begleitet, 8 Meilm 
weit hören. , 
IM. " 
dergang bei dem —88 und dem Gortfrdmen 
der Gluhtlava. . 
Einer Lava + Ausftrömung pflegen In ber Hegel folgende 
Vorzeichen vorherzugehen: Erft ſteigen bie dickſten Kauch⸗ 
wolken in die Hoͤhe. Ihnen folgen vulkaniſche Blitze, 
hohles Getoͤſe und geringe Exdbeben; ſtatt bes letz⸗ 
kn zuweilenauch ein fortgeſetztes Zittern des gan⸗ 
zen Feuerſpeier⸗ Fußes. Dieſe Erſcheinungen verſtaͤrken 
ſich gewöhnlich, bis der Gluhtkeſſel aͤberzukochen bes 
ginnt. Um die überfließende Maſſe zu einer fo bebeus 
tenden Höhe zu erheben, muß eine ungeheure Kraft wirk⸗ 
ſam fein, Die Lava bricht imper an der Geile des 
Kraterrandes durch, wo das Feuer ihn vorzüglich muͤrbe 
gemacht Kat. Dit ihr zugleich werben gluͤhendrothe 
Steine und feurige Yfche in die Höhe geworfen, und da 
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verbreitet, wohin ber Wind fie treibt: Die Uusminden 
. gen find oft zahlreich; und deren Erguͤſſe bilben um ben 
‚ neuen Krater einen Berg, ber fich gewöhnlich 500 bis 
1000 Fuß über die eigentliche Gluhtflätte erhebt. Ein 
erlofchener Berg dieſer Urt zeigt Immer ſehr balb bie 
Appigfte Vegetation. Wem bei einem Ausbruche bie ge 
fepmolgene Lava. hervor ſtuͤrzt, fließt fie Anfangs ſche 
fchnell, entfernte yon ber Quelle aber langſamer; bemmn 


fie verbidt- immer mehr. , Un den Geiten bilden fh 


Schladen und das Fließen woget zuletzt in Wellenforn 
fo träge fort, daß man bie Bewegung kaum : noch wahr: 
nimmt. 

Noch furchtbarer, ‚ als bie Bava= Erfchättungen find 
bie ſiedend heißen Waffer, welche einige Vulkane 
zuweilen ausſtroͤmen und beren Dämpfe, 3. B. in 38: 
land, das Fleiſch der Menfchen. zerfiörten, ohne bie Al 
ber zu befchäbigen. _ 

Einen folchen Erguß zeigte ber Aetna im Jahre 
1755, ohne ihn vorher angekuͤndiget zu haben. € 
ward von heftigem Bruͤllen, dickem Rauche und vielen 
Blitzen begleitet. Dann ſchoſſen ploͤtzlich Kichtflammen 
in die Höhe, und ein mächtiger, heftig kochender Vaſ⸗ 
ferfirom ergoß fich aus ber Höhle unter dem großen 
Krater. Die Fluth ſtuͤrzte auf den Schnee unb überwältigt 
jeben Widerſtand. Das Ungluͤck Fam fo unerwartet, daß 
man nicht einmal prüfen Fonnte, ob biefe Fluth ſuͤßes 
Duelle und Schnee= oder Meerwafler war. 

An der Nacht gewährt bie fließende Lava einen 
fürchterlich fchönen Anblick, indem fie einen brennenden 
Strom barflellet. Zuweilen flürzt fie von fleilen Anho⸗ 
ben herab und bildet einen feurigen Waſſerfall. Hinge⸗ 
gen am Tage bemerkt man nichtE von dem Glähen, ob 
gleich fie noch fläffig ft; denn, von ber Luft beruͤhrt, 
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bildet fich bald eine Rinde auf ihr. Sie fleßt gimellen . 
einige Meilen weit fort, und vermanbelt fich zuletzt in 
ein hartes Geftein, mit welchem in Italien Straßen 
gepflaſtert, und Häufer gebauet werben. Sie behält bie 
Hitze fehr lange, und iſt oben oft fehon ziemlich abge 
Bühlt, unten aber noch brennend heiß,' fo, daß ein 
Gtäd Holz, welches man burch eine Mitte hineinſtoͤßt, 
zu brennen anfängt. Die Lava behält nicht für. beftän« 
dig die Geſtalt eines Steines, fonbern zerfegt ſich in 
fruchtbare Erbe, aber in ber Regel ungemein langſam. 

Man hat aus dem Zeitbebarf folcher Verwitterun⸗ 
gen, unb dem vorgefunbenen Wechſel ber Lavalagen mit 
fruchtbarem Boden, ein fehr hohes Alter der Erbe fol 
gern wollen. Aber biefe Folgerung iſt träglich, in fo 
form e8 auf ben dolifchen Infeln vulkanifche Land⸗ 
ſtreden giebt, die bereit ein hohes Alter haben muͤſſen, 
obgleich fie noch immer nicht die Heinfle Vegetation ers 
nähren, während bag andere Lava von kaum 200 Jah⸗ 
ren bereitö in tragbares Fruchtlanb verwandelt iſt und 
fi) bereits mit Degetation bedeckt hat. — So trifft 
man auf dem Aetna eine fchwarze Lava vom Jahre 
1536 in voller Unfruchtbarteit an, währen eine andere 
kava vom Yahre 1636 bereits Weinſtoͤcke, Fruchtbaͤume, 
ja junge Eichen trägt. 

Man theilt bie Lavas Arten in pordfe, bichte, ſchlak⸗ 
fige und glafige. Die pordfen werben am haͤufigſten 
bei den noch brennenden Bullanen gefunden. Die dich⸗ 
ten Laven (Bafalte) geben mit dem Stable Fener und 
nehmen eine fchöne Politur an. Die fhladigen Las 
ven befinden fich gewöhnlich an ben Geitenwänben ber 
Höhlen in den Bullanen, wo fie, wie Eidzapfen, von 
dern Decken herabbangen. Die glafigen Laven 
(Achate) gleichen dem eifenhaltigen Glaſe, unb finb ges 
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woͤhnlich ſchwarz, zuweilen grau, gran und Bläns 
lid: an Peru bebient man fich ber erſtern zu Spiegeln. 


Me. 16, 

Baltanırgäffe serfipätten mebrere Städte. 

Am 24. Auguſt des Jahres 79 nad) Chriſtus wur⸗ 
den in Unteritalien bie alträömifchen Stäbte Herku⸗ 
lanum, Pompeji, Stabid uhb bie am Fuße be 
Veſuv gelegenen Ortfchaften Paftum, Thora, Thaus 
‚rania, Dplontia und Teglanum burch furchtbare, 
faft unerbörte AchensAträwärfe und Lava Ergäffe gleichfam 
aus dem Reiche ber Erfcheinungen hinmeggewifcht, nach⸗ 
dent fie. ſchon vorher durch heftige Erbbeben arg zufems 
mengeruͤttelt worden waren. Kaum begreift. man, wie 

Afchenausmwürfe, im Vereine mit den baräber hingegoſſe⸗ 
nen“ Lahen, ben Fuß bes Vulkans an jenen Orten fp 
raſch, um 70 bis 11A Fuß erhöhen konnten, daB bie ger 
nannten Stäbte und Dörfer: gänzlich verſchwanden, und 
ſelbſt die Spuren von einigen erfi nach 1600 Jahren zu 
fällig weiebergefunden wurden. 

Die, in bie hoͤhern Regionen ber Atmofphäre gehe: 
bene leichtere Afche trieben :die aus bem Krater mit 
ausffteigenden Gaſe und. deren Sfurm- Entwidelungen, nad) 
allen Richtungen über Land und Meer, in Drei Welt 
theile hin. Die niederfallende ſchwerere Aſche erſtickte 
bie Voͤgel im Fluge und die Kifche im Meere. 

‚Als man im Jahre 1689 in ben jeßigen Dertern 
Portiei und Refina Brunnen grub, fand man bt 
verlorne Spur von Herkulanum auf, indem man, In 
ber Tiefe von 64 Zuß, 3 weibliche Bildſaͤulen antraf, 
weiche jet im Alterthumsſaale zu Dresden aufbewahrt 
werben, Aber erfi im Jahre‘ 1738 verfolgte man biefe 
gluͤckliche Spur, unb entbedite balb die Meberrefle eines 
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altrömifchen Amphitheaters, zu beflen Parterre man von 
der jeßigen Dberwelt 80 Etufen binabfleigt. - 
In dem Keller eined Landhaufes fand man 27 weib- 


liche Gerippe und ben Abbrud ber Bruft einer dieſer 


Ungluͤcklichen, in einer verhaͤrteten Aſchenmaſſe. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſe Anfangs weiche Maſſe von der Art, wie 
fie, bei dem Auswurfe des Veſuvs am 12. Junius 1794, 
auf der Seite von St. Giorgio, ſich erneuete, ale 
dafelbft ein, mit vieler Ufche und. zermalmtem Bimöſteine 


gefchwängerter, vnlkaniſcher Regen in Strömen fich ergoß. . 


Diefe flüffige, in alle Räume und Gemächer dringende, 

breiartige Maſſe muß zugleich brennend heiß gemefen fein, 

weil fie in. den. Häufern alles. Holz verkohlte, und fich 
zu einer fogenannten Tufa erhärtete.. 

Neben dem .‚Brufiabbrude jener Römerinn lag 
deren Hals⸗ und Armſchmuck. Hier war es auch, we 
man an einem untern Eingange bed Landhauſes 2 Ske⸗ 
lette auögrub, deren Eins mit ben Knochen ber einen 
Hand noch einen Schlüffel, unb in der anbern, einen 
Beutel mit Geld. und Kameen hielt. Nahe babei flieg 
man auf Gefäße‘ von . Silber und Bronze. Vielleicht 
fuchten Herr und Sklave hier vergeblich einen Weg zur 
Flucht, ſanken aber, von ber fie ereilenden Gluhtmaſſe 
erftit, tobt zu oben! 

Auch einen wiſſenſchaftlichen Schatz — 1698 Städ 
verfohlte, Zylindern gleichende Papyrusrollen — follte 
diefe ehemalige römifche Villa uns aufbewahren, fo wie 
überhaupt eine Menge Kunftwerke, Bruſtſtuͤcke, Bilbfäus 
len und Gefäße aller. Urt. Die herrlichen Wand und 
Dedgemälde, und bie kuͤnſtlichen Moſaikfußboͤden, welche 
man fowohl hier, ald auch zu Pompeli und Stabid 
vorfand, werben jeßt, ausgefchnitten und Hinter Glas 
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eingefaßt, in 16 Zimmern des Mufeums zu Portici 
aufbewahrt. — | 
Die Ausgrabungen zu Herknlanum hat man 

übrigens einftellen, und, außer ber aufgedeckten Schar⸗ 
bühne, alle übrigen Gebäude wieder verfchütten muͤſſen, 
um bie 80 bis 100 Zuß über ber Vorweltſtadt hauſende 
Nachwelt nicht in Gefahr zu bringen. — So wohnt 
auf Erben die Gegenwart fat überall über ber 
Gräbern ber Vergangenheit —— . 

Bon 1750 an machte man zu Pompeji mi 
Stabid, biefer einft fo berühmten Handelsſtadt in Cam: 
panien, glädliche Entbedungen. Man fanb umter de 
sen Trümmern fo anfehnliche Gebäube und fo viele m 
mancherlei Alterthuͤmer, daß bie Einrichtung und Be 
fchaffenheit der vorweltlichen Behaufungen, welche mar 
bisher fo genau nicht gefannt hatte, und die vielen Ge 
säthichaften, das Leben in.diefen Häufern fehr vergege 
waͤrtigten. Beſonders iſt Pompeji, eine halbe Stund 
von Torre dell' Annunciata, jetzt eine vollig auf 
gedeckte, unterirdiſche Stadt. Hoch uͤber ihr ie 
fließt jetzt das Fluͤßchen Sarno. — Da dieſer Ort me | 
mit trockener Aſche, Bimsſteinen und Heinen, granb 
ähnlichen Kryſtallen, ald mit übergeftrömter Lava, bebefl 
iſt, ſo erleichtert dieß die Nachgrabungen fehr. Indeſe 
haben auch biefe Weberfchättungen burch bie Länge da 
"Zeit fich zu einer A6füßigen Tufa erhaͤrtet. Da che 
davon Nichts in bad innere ber Häufer brang, fo i 
bier Alles beffer erhalten. Schon dieſe alte Stadt 
auf einer lockern, fehr tiefen Lava von brei über ei 
der liegenden Schichten erbaut und ihre Straßen 
mit Lava gepflaftert worden. — 
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No. 17. 

Des Veſuvs feltene Keuerfcene vom Jahre 179 

Der Veſuv — eine von ben Upenninen ganz 
abgefonderte Maſſe unlkanifcher Berge — erhebt fich, ringe 
um gleichförmig, aus einer Ebene. Zu ben Ausbruͤchen 
deſſelben, welche burch fürchterliche Größe, und, ſelbſt 
in ihren Vermäftungen noch, durch eine Schauber erweb 
kende Majeſtaͤt unb Pracht, vor allen andern fich aus⸗ 
jeichnen, gehört der vom Junius 1794. Sieben Mo⸗ 
nathe vorher war ber Berg ungewöhnlich ruhig Es 
fehlte ihm foger die Rauchfäule, welche man nur felten 
über demfelben vermißt. — Einige Tage vor dem Aus⸗ 
druche aber, bemerkte man um ben ganzen Berg einen 
Dunft, welcher der Sonne und dem Monde ein röth» 
lied Anfehengab. Die Quellen gabmen ab; manche 
: Brunnen vertrodneten ganz. Zwiſchen dem Krater 
und der Stabt Torre bei Greco zeigten ſich Aus⸗ 
bruͤche von Rauch, und man vernahm hier unb ba 
ein bumpfes Getoͤſe. Am 12. Junius fiel ein hefti⸗ 
. ger Negen. In ber Nacht barauf erfchätterte ein ſehr 
- flarker Er dſto bie ganze Umgegend fo heftig, daß felbft 
ber. Pallaft zu Caſerta, ungeachtet feiner 18 Fuß bie 
‚ten Mauern, bavon zufammengerättelt warb, und alle 
Klingeln in demfelben anfchlugen. — 
Am 15. erbebte der Berg mit rinem heftigen Knalle. 
Eine mit Rauch untermifchte Feuer- Fontaine, die aus 
„ber Mitte ded Krater⸗Abhanges hervorbrach, flieg him⸗ 
melanwaͤrts. Ueberall kreuzten ' fich Bliße, bie mehr 
„aus ber Erbe, ald aus der Atmofphäre kamen. Jetzt 
„folgte eine Feuerſaͤule der andern; Bloß in ber Mich 
tung gegen Refina und Torre bei Greco zählte man 
beren 15 zu gleicher Zeit; unb mehrere mag ber Rauch 
verdedt Haben. Hier und ba fliegen an ber Seite des 
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Berges die Rieſenflammen in Cypreſſenform auf, Eie 
übertrafen ‘an Höhe: felbft ben Veſuv. Bon biefe 
- Zeuerfcene und dem furchtbaren Getöfe, womit fie begleis 
tet war, vermag Feine Feder, einen richtigen Begriff zu 
geben. Letzteres glich einem Gemifche von heftigen Don 
werfchlägen und unmterbrochenem Feuern aus ſchwerem 
Gefchüße, zu welchen ſich ein Brüllen des Mer 
red gefellete, ‚wie man baffelbe nur in ben ftärffien 
Stürmen zu hören pflegt. Hierzu kam. noch ein drittes 
Getoͤſe, welches dem Geblaͤſe einer großen Feuer: 
effe und dem Saufen einer Menge zugleich aufſteigender 
MRaketen glich. Steine, deren Einer beim Meffen 10 Fuß 
hoch. und 35 Fuß im Umfange befunden ward, wurden 
gu einer unglaublichen Höhe hinauf «etrieben, und trugen 
mit zu. ben Crfdyitterungen bei, wovon. die Häufer in 
Neapel einige Stunden hinter einander erbebten, alle 
Whuͤren und Fenſter raſſelten, und ‚überall die Glocken 
anfchlugen. In dieſem feierlich fdwecklichen Momente 
ſtand ber vorher ‚glänzende Vollmond roth, wie in einer 

Mondfinfterniß, da, verſchwand aber endlich ganz. 
Bisher hatte der eigentliche Krater ded Befund 
feine Spur von. Feuer und Rauch fehen laſſen. Mit 
bem Beginnen bed 16. Juninus aber fing auch feine Ip: 
tigkeit an. Aus einer Oeffnung gegem Ottajano ergnf 
ſich bie Lava, verbrannte einen Wald und erreichte nad) 
einer Stunde bag Meer, nachdem fie ben größeften Theil 
ber Stadt Torre del Greco zerftlört hatte. " Einige 
Tage barauf fielen mit ber Ufche große falzige Regen 
tropfen. Die Breite des Lavaflromes, welcher Torre 
bel Öreco ;zerftörte, betrug ba, wo leßterer in bie See floß, 
1200 Fuß. Diefe Lava ragt jebt 12 Fuß über ven Meere 
ſpiegel hervor, und ift eben fo tief, unter demfelben. In 
die See hinaus reicht fie Aber 600 Fuß. Nimmt men 
| diefe 
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diefe Meffungen uͤberall gleich groß an, fo find, in bie 
See allein, über 18 Millionen Kubikfuß Lava gefloffen. 
Und was ift diefe Kleinigkeit gegen bie Übrige Maffe, 
bie an ber Seite des Berges hinauf erſtarrte, und die 
Haͤuſer und Straßen von Torre bei Greco mit ihrem 
Guffe einpanzerte? — Was Anderes kann biefe frembdars 
tige Maffe fein, als ein Ausſtroͤmen aus dem tiefern 
Erde: Innern, — ald eine organifche Kraftäußerutg bes 
lebenden Erdeweſens — als "ein ordnungsmaͤßiges Er⸗ 
ſchuͤtten ihm entbehrlicher Stoffe? — — 

Zwei Tage nach dieſen Erguͤſſen fand Hamilton, 
300 Fuß von jenem neu gegoſſenen Vorgebirge, das Meer 
noch dampfend und kochend. Das Pech, womit der 
Boben ſeines Boots belegt war, ſchmolz und ſchwamm 
umher. Das Boot ſelbſt fing an, leck zu werden, ſo 
daß man eiligſt das Ufer zu erreichen fuchen müßte, um 
nicht zu finfen: 

Als die Lava zuerſt in das Meer trat, trieb fie' bad 
Bafler zu einer ungeheuern Höhe "hinauf. Eine Menge 
gefottener Fiſche ſchwamm umher. Mehrere Tage’ hin 
ter einander gab’ es eine halbe deutſche Melle vom Ufer - 
keinen lebenden Fifch. Auch fanden‘ fpäter die Taucher 
ale Schalenthiere "auf dem Meereögruhbe ‚ auf eine 
große Strede' hinaus, abgeſtorben. 

Am 18. Junius bemerkte man, als der" Wind "ven 
Sipfel des Veſuvs auf Augenblicke vor den Rauchum⸗ 
hullungen befrtiet hatte, daß ein großer: Theil feines 
Kraterd, nach. Neapel zu, eingeftärzt ‘war. Hier eroͤff⸗ 
nete ſich num ein Schauſpiek, das ‘an Größe und Mas 
ieftät jebe andre *-Stene diefer Urt’ uͤbertraf. Aus 
ber erweiterten Oeffnung, bon ungefaͤhr 10,000 Fuß 
im Umfange, thuͤrmten ſich Rauch int‘ che‘ In’ biche 
ten, finftern Wollen immer höher hinauf, bis endlich 
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eine Wolkenſaͤule daſtond ‚ deren Hoͤhe "Hamilton anf 
25 englifche Meilen (125,000. Fuß) ſchaͤtzte. Ir Suͤ⸗ 
lenſtuhl — der an und für fich fchon 3600 Fuß über 
bem Meereöfpiegel erhabene Veſuv — ſchien ein Maul⸗ 
wurföhaufen dagegen. In diefer ungeheuern Wolkenmaſſe 


 . fuhren befländig ungewöhnlich große Blitze hin um 


ber, fo, daß die Säule gleichſam ein meilenbohes 
Donnerwetter darſtellte. Das Haus bed Marquis 
von Berio zu St. Yorio wurde von einem biefer Blitze 
‚getroffen, und Zenfter und Thüren auf bie gewöhnliche Art 
bayon zerfplittert. uch blieb eben. ber Schwefelgeruch 
zuruͤck, welchen atmoſphaͤriſche Gewitterſchlaͤge hinterlaſſen 

Einmal ſchien ſich die Wolfe gegen Neapel hinzw 
neigen. — Hamilton dachte au bas Schickſal . von 
Herkulanum und Pompeji, das. jegt - Diefe Haupt 
ftabt bebrohete. Zum Gluͤck ſetzte fich aber ber Win 
bald um. Zu Samma fiel die Afche fo di, dag Mm 
fchen, bie nicht in fleter Bewegung blieben, Gefahr iin 
fen, barin feft gemawert, ober begraben zu werben. Di 
Finfterniß war felbft am Mittage fo groß, daß Licht un} 
Gadeln kaum vor dem Irren fchäßten — 

Die gefallene Afche. ift fo fruchtbar, bag Erbſen, 
die man auf einen, mit biefer Aſche augefüllten Tele 


ſaͤtete, fchon am dritten Tage Feimten, und kraͤftig for 


wuchfen. — Der Yfchenregen, am britten Tage ber vub 
kaniſchen Ergäffe, leuchtete im Dunkeln, lo, daß bie Sryl 
und Hüte ber Matrofen, auf welche fie fiel, phosphor⸗ 
escirten. 

Bei ber aͤußerſt elektriſchen kuft, zeigten ſich haͤfg | 
Wirbelwinde und Wafferhofen, welche bie Aſche 
aufhoben, und fortführten, und in bepen Nähe man ein 
lelt ſames Getöfe vernahm. 
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Acht und swansigfer Abſchnitt. 


® ⸗ 


Lebensäußerungen und Gaſe erheben bald 
bier, bald ba die Erdehaut, und bewirken 
dadurch den Fall'und das Steigen bes 

Barometers 


So wie vie Lebenskraft in dem Erdeweſen das 


| Athmen, und, mittel defielben, dad regelmäßige 
Fluthen und Ebben bed Waſſer⸗ und Luftmeeres hers. 
vorbringt, fo fcheint mir ein ähnlicher Lebensproceß 


noch ein ungeregelted Anſchwellen einzelner Theile ber - 


Erdehaut hervorzubringen ‚ und auf flefe Meeresbetten 
noch merklicher, als auf hohes Feſtland, eimgumirken. 
Eine hoͤchſt roichtige, unmistelbare Folge dieſer Auſchwel⸗ 


/ 


lung iR, nach meinem Dafishalten, das, im Abſicht fer 


ner Örundurfache bisher fo räthfelhafte. Sinken bes 
Duedfilbers in ber Barometerröhre Es if 
der Zweck biefes Mbfchnittes, diefe Iofalen Hauterhebun⸗ 
gen des Erdeweſens in ihrer Wirklichkeit, und ihrem Zus 
fammenhange mit ben Erfcheimingen biefes Ichrreichen 


Meßwerkzenges anfchaulich zu machen. — Da es in mei⸗ 


nen Winfchen liegt, nicht bloß von Gelehrten, fonbern auch 
von Freunden der Natur gelefen und verflanden zu wer⸗ 
27* 
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den: fo fei e8 mir erlaubt, einige für fie ıtthige Bers 
fländigungen voranzufchiden. 

Das Barometer (Ruftwäger) if ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Werkzeug mit einer, Quedfilber enthaltenben 
Röhre, bie andeutet, in welchen Grabe bie atmofphäri 
ſche Zuft drädt. In fo fern aus biefem Grabe bed Luft⸗ 
drucks bie Höhe 3. B. eines Berges berechnet werden 
kann, wird diefer Luftwäger auch als Höhenmeifer 
gebraucht. — Die Luft hat nämlich nicht blog Schwere, 
fonbern aud) Spanntraft, b. 5. bie untern Luftfchic« 
ten find zufammiengebrädter, mithin auch brüdens 
ber, als bie obern, deren Gewicht jene mit tragen mif: 
fen. Luftfchiffer und Reiſende, welche fich zu bebeuten 
den Höhen erhoben, fanden bie Luft bafelbft jeberzeit fo 
verbännt, baß fie Mühe hatten, zu athmen, und ihnen 
das Blut aus einigen Hautgefäßen, 3. 3. unter ben Au⸗ 
gen, hervordrang, — Verſetzt man nun ein Barometer 
in. verſchiedene Höhen: fo fieht man. das Quedfilber in 
dem: ndämlichen Verhaͤltniſſe finfen, in welchem man 
böher fleigt. 

Nah Bouguer ift ber mittlere Barometerftand bei 
Meeresfpiegeld auf 28 parifer Soll und 1 Linie bered« 
netz gleichwohl hat man angenommen, baß er auf 38 
Zoll 42 Linien fleigen inne. Nach Briffon fpielen bie Bas 
rometer« Beränberungen zu Paris zwifchen 27 und 28} 
Zoll, einige felten vorfommende Fälle abgerechnet. — 
Nah Schmiedlein ift die mittlere Barometerhöhe von 
Leipzig 27 Zoll 7,83 Linien. — Nach dem, von Ma» 
riotte gefundenen Geſetze fällt dad Quedfilber in dem, 
28 Z0ll, ober 336 Kinien zeigenben Barometer um Cine 
Linie, fo oft ed 63 — der, nach der berichtigten Angabe 
bed be la Hire, 75 Fuß gehoben wird. — Das rubig 
in unfen Wohnungen bangenbe Barometer fällt in einem 


‘ 
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Gewitterſturme, mit und ohne Erbbeben, oft hoͤchſt aufs 
fallend und plöglich; bei und zuweilen in einigen Stun⸗ 
den 3 bis 4 Linien. — 

Bisher hat Niemand mit Zuverlaͤſſigkeit angeben 
konnen, auf welche Urt Gewitterſtuͤrme und Erdbeben, 
und mit/ihnen zugleich ein fo plögliches Sinken des Ba⸗ 
rometers, herbeigeführt werben. Nimmt. man’ dad Sy⸗ 
ſtem vom Leben des Erdeweſens als begründet an, bält 
man bie regelmäßige Fluth und Ebbe hauptſaͤch⸗ 
ich für das Werk ver fich hebenden ‚und finkenden 
Bauchhaut des athmenden Erdeweſens, bie auferors 
bentlichen Fluthen unferer norbifchen, ‚und anderer Binnens 
meere aber, fo wie den niebrigen Barometerftand, für 
die Wirkung einer außergewöhnlidhen Hauterhe—⸗ 
bung ber Erbe; glauben wir ferner, daß dad bald 
nachher erfolgende Zuruͤckſinken des Meeres eine natuͤr⸗ 
liche Folge des Ausſtroͤmens der naͤmlichen Unterwelt⸗ 
gaſe ſei, die vorher vorzuͤglich das Meeresbette, theilweiſe 
aber auch die Kuͤſtenlaͤnder, in die Hoͤhe gehoben hatten, 
und daß endlich Die gewoͤhnlich damit vereinigten Stuͤrme 
und Orkane, durch Dad anfänglich gemwaltfame Zufammenz 

prefien und nachherige plößliche Verduͤnnen ber erft ges 
hobenen, und dann wieber fich ſenkenden atmofphärifchen 
Ruftregionen, herbeigeführt werden: fo bleibt ung on allen 
biefen Bisher angeftaunten und unbegriffenen Wunderers 
fheinungen nur noch :wenig wunderbar unb unbegreiflich. 
— Oder iſt eö nicht ganz in den Gefeßen ber Natur 
begründet, ba, wenn, ein - bebeutend großer Landſtrich 
durch eine Gasanfammlung, ober auf einen andern Uns 
laß im Reben des Erdeweſens, mehr, ober weniger ge: 
(wind, gehoben wird, dadurch auch bie Maſſe der, 
uͤber einem ſolchen Landſtriche befindlichen atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft ‚nach den Nachbarländern, wo feine Haut⸗ 
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eine Wolfenfäule daſtand, deren Höhe "Ham ilton anf 
25 englifche Meilen (125,000. Fuß) fchätte. Ahr Shw 
lenſtuhl — der an und für fich fchon 3600 Fuß über 
bem Meereöfpiegel erhabene Veſuv — fchien ein Maul 
wurföhaufen Dagegen. In biefer ungeheuern Wolkenmaſſe 


 . fuhren befiändig ungewöhnlich große Blitze hin und 


ber, fo, daß die Säule gleichſam ein meilenhohes 
Donnerwetter barftellts, Das Haus des Marquis 
von Berio zu St. Jorio wurbe von einem dieſer Blitze 
‚getroffen, und Fenſter und Thuͤren auf bie gewöhnliche Art 
dayon zerfplittert. Auch blieb chen der Schwrfelgerud 
zuruͤck, welchen atmofphärifche Gewitterfchläge hinteriaffen 

Einmal fchien fi) die Wolfe gegen Neapel hie 
neigen. — Hamilton bachte au bad Schickſal von 
Herkulanum und Pompeji, das. jegt - Diefe Haupo 
ftabt bedrohete. Zum Gluͤck fegte fich. aber ber Win 
bald um. Zu Samma fiel die Afche fo di, dag Mm 


fchen, bie nicht in fleter Bewegung blieben, Gefahr in 


fen, darin feft gemauert, oder begraben zu werben. De 
Finfterniß war felbft am Mittage fo groß, daß Licht mi 
Fackeln kaum vor dem Irren ſchuͤtzten. — 

Die gefallene Aſche iſt fo fruchtbar, daß Erbſen, 
die man auf einen, mit dieſer Aſche qugefuͤllten Tella 


ſaete, fchon am dritten Tage keimten, und kraͤftig fe 


wuchſen. — Der Aſchenregen, am dritten Tage der vl 
kaniſchen Ergüffe, Leuchtete im Dunkeln, ſo, daß bie Seg 


und Hüte ber Matrofen, auf welche fie fill, phosphbor 


escirten. 

Bei der aͤußerſt elektriſchen kuft, zeigten ſich haͤfe 
Wirbelwinde und Waſſerhoſen, welche die Ak 
aufboben, und fortfuͤhrten, und in deren be man ca 
ſeltſames Getdſe ——— 
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Acht und zwandigſter Abſchnitt. 


Lebensäußerungen und Gaſe etheben bald 

bier, bald da die Erdehaut, und bewitken 

dadurch den Falkl'und das Steigen des 
Barometers. 


©) wie die Lebenäfrafk in dem Erbewefen das 
Athmen, und, mittelſt defielben, dad regelmäßige 
Fluthen und Ebben bed Waſſer⸗ und Luftmeeres her⸗ 
vorbringt, fo ſcheint mir ein ähnlicher Lebensproceß 
noch ein ungeregeltes Anſchwellen einzelner Theile ber - 
Erdehaut hervorzubringen ‚ und auf klefe Meeresbetten 
noch merflicher, PR auf hohes Feſtland, eimzumirken. 
Eine hoͤchſt wichtige, unmittelbare Folge dieſer Auſchwel⸗ 
fung iſt, nach meinem Dafiehalten, das, int Abſicht ſei⸗ 
ner Örundurfache biöher fo raͤthſelhafte Sinken bes 
Duedfilberd in ber Barometerröhre Es if 
der Zweck biefes Wbfchnittes, dieſe lokalen Hauterhebuns 
gen bed Erbewefend in ihrer Wirklichkeit, und ihrem Zus 
fammenbange mit den Erfcheimmgen dieſes lehrreichen 
Meßwerkzenges anfchaulich zu machen. — Da es in mei⸗ 
nen Wünfchen liegt, nicht bloß von Gelehrten, ſondern auch 
von Freunden der Natur gelefen und verflanben zu wers 
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nur lothrecht, und nicht rudweife geſchieht. & 
glüclich enbete vor Kurzem Togar bie außerordentliche 
Erdehautbewegung bei Balparaifo, obgleich fie faſt 
beiſpiellos vier volle Minuten anbielt, (Mo. 1.) 

Daß aber die elaflifchen . Sadarten, und über 
haupt bie Erbelebensprocefie dergleichen örtliche Erbe 
bungen ber Erdehaut, und, was in deren Gefolge 
ift, bad Fallen in ber Barometerröre wirklich verurs 
fachen, läßt fchon die ganz außerordentliche Menge 
ber; unferer Erbe entfirömenden Safe vermuthen. Wie 
biefelben ungehinbert aus ben ganz offenen Vulkanen und 
Aeolushoͤhlen zur Oberwelt auffahren, fo. entfleigen fie 
dem Erbeinnern häufig aud) durch die Irrgaͤnge der uns 
vollftändig verfchätteten Vulkanſchluͤnde, Durch welche 
bad gemeine Springwaffer, die Geſundbrunnen unb bie 
Mineralbaͤder zu und herauf fprubeln. Gehr vielen di’ 
kalten Quellen geben die mitauffteigenden Gasblaͤschen 
das Unfehen, als fei dad Springwafler im Lochen be 
griffen Go, der Ugnanofee im Thale zwifchen 
Neapel und Puzzuoli. (No. 2.) 

Selbft aus dem tiefften Meeresgrunbe fleigen viele 
unwaͤgbare Zuftarten auf, durchbrechen die dickſten Waſ⸗ 
ſermaſſen, und erheben fich, bei völliger Windftille, zur 
Bermwunberung ber Seefahrer, rund um das Schiff, wie 
ein fenkrecht in die Höhe bfafender Wind, der leichte 
Sachen, 3. B. Federn, Papierfchnitel, Strohhalme, oft 
‚ bis zum Maftforbe hinauf jagt, bis fie enblich wieder 
auf das Schiff zurädfallen. 

Auch verurfadhen die unferer Wahrnehmung nicht 
weiter bemerfbaren Safe, welche aus ber Unterwelt in 
bie Höhe fieigen, auf dem MWafferfpiegel mancher Seen 
ein leichtes Kräufeln, oder Riefeln (Ricées). — Oft 
nehmen biefe Gasergüffe auf dem Weltmeere, und zuwei⸗ 
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len ſogar auf den Landſee'n von einigem Umſange, 
einen beunruhigendern Charakter an, thuͤrmen hohe Wels 
len auf und. bringen ben, von dem Werke ber Unter⸗ 
welt überrafchten Schiffer nicht ſelten in große Gefahr 
(M. 3.) . 

Zaſt alle ber, Erbe entfirömenden Safe find ent⸗ 
zundlicher Natur (No. 4.), und lodern bald in lich⸗ 
ter, geruchloſer — bald in blaurother Farbe auf. 

Werden fiſchreiche Gewaͤſſer von zu vielen Gasdurch⸗ 
ſtroͤmungen verunreinigt: ſo machen ſie daſſelbe auf einige 
Zeit für das organiſche Leben unbrauchbar und aͤngſti⸗ 
gen und toͤdten viele Fiſche. (No. 5.) 

Nehmen die Safe ihren Weg. burch unterirdifche 
Gewaͤſſer zu unſeren Dbermeeren hinauf: fo ſchuͤch⸗ 
tern ſie auch die thieriſche Schoͤpfung der Unterwelt 
auf. Dieſe fluͤchtet dann, von der Stickluft geaͤngſtiget, 
gegen ihre ſonſtige Natur, durch die Statt habenden 
Verbindungskanaͤle, in Die Obermeeré hinauf, entwe⸗ 
ber um ein reinered Lebens⸗Element aufzufuchen, oder 
auch vielleicht, weil die, von unten nad) oben firdmende 
Springflutb (S. Abfchnitt 32.) fie gewaltſam mit 
ſich fortreißt. Ermattet durch eine folche Aunwillkuͤrliche 
Auswanderung aus der Heimath in die ungewohnten Ge⸗ 
waͤſſer unſerer Obermeere, und vielleicht halbtodt durch 
die Einmiſchungen der Stickluft, werden ſie dann leicht 
eine Beute unſerer Fiſcher, und zuweilen todt auf den 
Strand geworfen. (No. 6. bis 9.) 

Eine Verbindung mit der tiefern Unterwelt ſcheint 
namentlich der, in ſo manchem Betracht hoͤchſt eigen⸗ 
thuͤmliche Baikal⸗See in Aſien zu haben. Dieß 
große Suͤßwaſſermeer mitten im Feſtlande wird 
durch 177 Fluͤſſe genaͤhret, während ed nur Einen dußer, 
lich fichtbaren Abfluß hat, der unmoͤglich fo viel Waſſer 
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abfähren Tann, als ihm zufluthet. Es haͤgt eine Abart 
von jenen Sechunden, die, außerhalb ber falzigen 
Meere, fonft nirgenb& gefunden werben. In dieſem 
Randfee wuͤthen zuweilen bie heftigſten Aufbraufungen und 
MWellenfchläge von innen heraus, währenb in be 
Atmofphäre fich Fein Läftchen bewegt. Uber bad Merl: 
wörbigfte iſt, daß er eine Menge Spinnenfifche aus 
wirft, die noch .nie ein Menfch lebend erblidte. Sie 
fcheinen nur für die Unterwelt beflimmt zu fein, und bier 
oben in unferm Gewaͤſſer nicht leben zu können. (No. 10.) 
Noch betrachte ich's als eine Wirkung der, durch 
die über einander liegenden Gewoͤſſer frei ausftrömendn 
Gaſe ded Erbeiwefend, wenn wir von Zeit zu Seit auch 
von Riefenfchlangen und Aalarten in unfern Mer 
sen beimgefucht werben, vie für beſtaͤndig ihre Heimatb 
bier nicht Haben. Weberhaupt herrſcht in Betreff 
ber Fortpflanzungsweife fänmtlicher Waffer 
fhlangen und Wale noch viel Dunkelheit. Aber cd 
hat viel Wahrfcheinlichteit, daß dieſe Thiergeſchlechter, 
deren &röße und in Erflaunen feßt, eigentlich in be. 
Unterwelt zu Haufe gehören, und baß auch unfre ge 
wöhnlichen Yale fich daſelbſt fortpflanzen und, erft heran 
gewachſen, burch bie ihnen wohlbefannten untertsbifce 
Verbindungskanaͤle fi zur Oberwelt hinauf begebm 
Wenigſtens verdient bie Wahrnehmung unfre ganze Anfı 
merkſamkeit, daß bie Wale in Großbrittanien, ned 
ſchweren Sturmfluthen (S. Wbfchnitt 38.) und 
Meberfchwemmungen, fehr unruhig zu werben un) 
fchaarenweiſe in die Aalwehre fich zu flärzen pflege. 
(No. 11.) 
Auf ähnlichen Unlaß ſcheinen auch jene See fchlan: 
gen aus ihrer Heimath fich zu und herauf zu verirren, 
von: behen vor wenig Jahren alle amerikaniſchen Zeitus 
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gen voll waren, ald fie wieberholentlich die Schiffer ers 


ſchreckten, und auch in europälfchen Meeren fich fchen 


ließen. (No. 12—13.) — Die Linne’fche Geſell⸗ 
{haft zu Boſton haͤlt indeſſen dieſe Meerungeheuer, 
nachdem ſie von Vielen ziemlich genau beobachtet wor⸗ 
den find, für wirkliche Meer⸗Amphibien. 

Auch die menfchenähnlihen Seegefchäpfe, 
welche man nach großen Stärmen bier und da beobs 
achtete, mögen zu denen gehören, welche in ben tiefern 
Gewaͤſſern der Unterwelt heimifch find. Aber es iſt dop⸗ 
pelt gewagt, hierüber zu entfcheiden, da das Dafeln ſol⸗ 


der Halbmenfchen durch beträgerifhe Gewinnfucht . 


.. Nu Zn \ 


aufd Treue zweifelhaft geworben if. Wenn z. B. ein Dr. 
Philipp fich nennender Unbefannter vom Cap ber 
guten Hoffnung ber, Aber ein, ganz mit Schuppen 
befegtes, mienfchenähnliches Seegefchöpf berichtet, es fei 

China von Zifchern gefangen, nach Batavia Yes 


: Tommen, Dort durch den Capitain Cades von Boſton 


für 5000 fpanifche Dollars angelauft worden, und für 


das ihm gebotene Doppelte Ihm noch nicht feil: fo fell 


or 


die nähere Prüfung des Körpers felbft ergeben haben, 
daß berfelbe kein em organifchen Gefchöpfe angehört has 


: be, fondern ein Kunſterzeugniß, böchft täufchenn mit 
ı allerlei Fiſchhaͤuten überzogen, geweſen fel. 


"u. 


Weniger zweifelhaft iſt es, wenn bie Bemannung 


‘eines vom Kapitein Wilfinfon befehligten englifchen 


Schiffes, an Groͤnlands Küften ein unbefanntes, faſt 


= eirunded Meergefchöpf einfing, deſſen breites, gerunzeltes 


Geſicht große Achnfichkeit mit dem, eines betagten Men⸗ 


fhen hatte, und welches ber Redacteur ber „Revue en- 
4 eyclopedigne« für ein, im Deere lebendes Säugthier 


-. 
u \ 


1 


vom Geſchlechte des Sonnenfiſches hielt. 
Bei den Antiklen, am Senegal und in Congo 
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hat der Manati, oder Lamantin (Prichechus Ms- 
»atus L.) beſonders, fo lange er noch jung und mauf⸗ 
„ gemachfen ift, allgemein den Namen Meerjungfer. 
" Wirklich giebt derfelbe auch, gegen bie Natur ber Fiſch— 
gefshlechter, ‚lautirte Toͤne von ſich. — Wenn aber ein 
portugiefifcher Schriftſteller von Meermenfchen be 
neuen Melt berichtet, welche mit menfchenähnlichen 
Sefichtern, langem Kopfhaare und fief liegenden Yugen 
gefunden würden, und beren Meibchen an ben Flußufen 
zuweilen Neger töbteten, indem fie die letztern inbrün 
flig umarmten: wer ‚mag fo etwas Unmwahrfcheinliches und 
Unverbürgtes glauben? — 

Sindeffen warnet felbft v. Zimmermann In feinen 
.»„Xafchenbuche der Reifen,« im Beurtheilen folcher 
feltenen Seethiere fich nicht zu Übereilen; unb erinnert an 
den fo genannten Meermann der Antillen, ber be 
dem Felſen Diamant, unweit Martinique, ange 
troffen wurbe, eine geraunfe Zeit, über ber Meeresflaͤche 
fich aufrecht erhielt, und von mehrern Männern, bie bar 
über eine eibliche Ausfage ablegten, war gefehen worben. 

Vorzügliche Aufmerkſamkeit verdient, nach v. Zim⸗ 
mermann (Jahrg. 8. Abth. 1.), Stellers Seeaffe, 
zumal da GSteller,. ein Mann von anerkannten Talen⸗ 
ten und völlig glaubwürdig if. Ed war am 10. Wugufl 
bed Jahres 1741, als man, zwifchen ben Inſeln unmeit 
der amerifanifchen Küffe, .diefen außerorbentlichen See: 
affen beobachtete. , Seine Ränge betrug etwa 2 ruffifche 
Ellen. Der Kopf glich einem Hundskopfe mit aufgerichteien 
Ohren. Bon der Ober und Unterfippe hingen zu beiden Geis 
ten Bärte herab. Die Augen waren groß. Der lange, ziem⸗ 
lich dicke und runde Leib nahm gegen den Schwanz hin 
allmdlig ab. Die Haut .fchien mit Haaren bedeckt zu fein, 
welche auf bem Rüden ‚eine. graue,. am Bauche aber eine 
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weißrötpliche Farbe hatten. Der Schwanz war in zwei 
Finnen gefpalten, beren obere boppelt fo lang war, als 
Die untere Dieſes Seegeſchoͤpf ſchwamm über zwei 
Stunden lang um bad Schiff. Es ſchien bald ben Einen, 
bald den -Andern mit Verwunderung zu betrachten. Zus 


weilen kam ed dem Schiffe fo nahe, daß man es mit 


einer Stange hätte erreichen Eönnen. Sobald fich jemand 
bewegte, entfernte es ſich. Es konnte fich- auf ein Drit⸗ 
tel feiner Länge in aufrechter Stellung über dem Waffer 
erhalten, unb verweilte in berfelben zumeilen einige Mi⸗ 
nuten; zuweilen fchoß es pfeilfchnell unter dem Schiffe 
durch, fam auf der andern Seite wieder zum Vorſchein, 
und mechfelte mit ‚feinem Aufenthalte. wol 30 Mal. AUS 
es von ungefähr ein Seegewaͤchs, welches bad Dieer 
berbeitrieb, erblidte, ſchoß es barauf zu, erfchnappee 
baffelbe mit dem Maule und trieb bamit ein wahres 
Affenfpiel. Endlich verſchwand ed, erſchien aber doch 
fpäter noch einige. Dale an anbern ‚Orten, auf dem 
Meereöfpiegel. — Merkwuͤrdig ift ed, dag Steller 
weder Vorberfüße, noch Firmen an beren Statt, an bier 
fem Seeaffen bemerkte, während ber, welchen Conr. 
Geßner abbildet, mit kurzen Armen verfehen ift. 
Uebrigens follten' wir es nicht einmal in Frage, 
gefchweige in Zweifel fellen, ob auch bie, unter dem 
Meereöbette befindlichen, bedeutend großen, mit Meer⸗ 
waffer erfüllten, und vermittelft unterfeeifcher Kandle, 
theilweife mit den Meeren der Oberwelt in Verbindung 
fiehenden Räume der Erbeoberhaut eben fo, wie unfre 
Meere, mit organifchem Leben erfüllet fein mögen. Was 
konnte uns wol berechtigen, zu glauben, daß der Gott 
Des Lebens, ber und in jedem Waſſertropfen organifche 
Welten barftellt, die ungeheuern Raͤume zahllofer Unter⸗ 
weltmeere unbelebt gelaffen haben werde? — wolke 
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man aber zu ſolchen Zweifeln aus dem Grunde ſich 
berechtigt halten, weil einmal bie atmoſphaͤriſche Luft⸗ 
fäufe, und dann bie MWaflerfäule der Obers und Im 
termeere die Thierwelt bed tiefern Innern ber Exbeober: 


‚ baut zu farf beiaften, ober zu groß fein wuͤrde, um 
- unter einem ſolchen Gewichte noch eben zu 


Pönnen: fo wird bes nämliche Schöpfer, welcher faſt 


. biefelbe Bedenklichkeit auch. bei ber, in ben tieffien 


Abgründen "ber Obermeere einheimifchen, organifchen 


Welt, als unndthig, zu befeitigen wußte, unſtreitig auch 


gewußt haben, wie er auch die, noch um etwas mehr 
belafteten Meergefchöpfe der fiefern Unterwelt vor dem 
Erſticken bewahren muͤſſe. — Wer fich dergleichen Schoͤp⸗ 


. ferforgen — bie wir dem Allmächtigen ruhig über 
laffen Tollten — machen wollte, dem wünfchte ich, 


bei folchen phy ſiſchen Gegenfländen, des gemuͤthlichen 


Paulus religidfen Sinn, womit berfelbe, hinſichtlich 


ber moralifchen Welts Regierung, ausruft: 

»O, welch eine Tiefe des Reichthums — der 
„Weisheit umd Ertenntniß Sottes!« — Rim. 
11, 33. 

Wie fo Manches iſt wirklich, was wir oft von 
ſchnell für unmöglich erliärenl — Wir fragen: „Wie 
follte wol ein Waflergefchöpf tief unter ber Meerestieije 


noch Leben, koͤnnen?!“ — Wir fragen aber auch eben 


fo. keck: „Wie wär’ es möglich, ba eine Schlange jah⸗ 
relang in einem menfchlichen Körper haufen, fi ch wohl⸗ 


befinden und ſelbſt zu einer Ränge heranwachſen ſollte, | 


welche. man, im Bergleiche mit biefer ihrer Belt, eine 

wahre Riefengröße nennen koͤnnte?? — Und doch erwies 
einft eine Thatfache auch biefe. Möglichkeit. (No. 14.) 
Wielleicht find felbft bie unzähligen Heringe, be 
fich durch ihre Wanderungen in Heereszuͤgen fo auffallend 
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machen, .in ben untern Mafferbehältern ber Erbehaut 
heimifch, und in ben obern Gewäffern nicht, als reis 
fende Fremdlinge. Hieraus wuͤrde wenigſtens einiger⸗ 
maßen begreiflich, wie wir in Norwegen, hoch über 
dem Spiegel bed Weltmeeres, Landfee'n antreffen Sinnen, 
in melche alljährlich Heringe einwandern, unb zwar 
gleichzeitig mit denen, bie unfern Heringsjaͤgern blinde 
lings in’d Garn laufen. 

So, wie ich bisher nachgemiefen zu hoben glaube, 
daß eine ungeheuere Menge im Leben bed Erbeivefeng 
fich entwickelnder Safe auf offenem Wege, b.h. burch - 
Quellfchlünde, Vulkane und Weolushählen, der Amos 
fohäre zufluthen, fo wiflen fie im Innern ber Erde auch 
da, wo fie die Erbehaut hoch aufblähen, Auswege aufs 
jufuchen, und bann in allerlei Geftalten ſich zu erheben. 
— Zumeilen erfcheinen diefe Safe als Säulen in feuris 
gem, obex Regenbogens Ölanze (No. 15.) und entwideln 
im Vereine mit atmofphärifcher Elektricität, oft Wind⸗ 
bofen; oder fie lodern — wirklich entflanumt — aus bem 
Waffer hoch auf. Dieß war im Kleinen.oft — im Oro» 
Ben einſt auf dem Calf-Killas-Fluſſe in Balti« 
more ber Zoll, wo ber Fluß in ber ganzen Strombreite 
entzündet zu fein ſchien. (No. 16.) 

Mouche, Über der Erde ſchwebende Lichtglanzſtoffe 
find weber entzuͤndend, noch ermärmenb, und nur bei 
großer Dunkelheit fichtbar. (No. 18) — Ein folches, nur 
in den Ferne fichtbared Zauberlicht, das immer ver⸗ 
fchwindet, fo oft man ihm näher kommt, aͤffet die Bea 
wohner bes englifcehen KHalbinfel Cornwall ſchon Jahr⸗ 
bunderte lang. (No. 17.) — Undre Gasarten erfüllen 
je zumeilen ben ganzen Horizont mit ihrem Lichte. Sie 
entſtroͤmen bald ber zerriffenen Erbehaut (No. 19,), 
bald dem Meere. m. 20.) 
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Haben die aufblähenden Gafe große Schwierigkeiten 
zu überwinden — müffen fie vbn der, ihnen den Durch⸗ 
bruch erfchwerenden Oberhaut bebentende Gewoͤlbe bogen 
artig erheben, um fie endlich zu fprengen: fo’ pflegt dieß 


in’ mehrern Spalten zu gefchehen, welche, wie Radien 


“einer Kreiöfinie, auf ber Höhe diefes bogenartig gemölbs 


ten Erdegeſchwulſtes in. einen Mittelpunkt zufammenlaw | 


fen. So wurden bie Spuren biefer ‚Spalten unverkenn⸗ 
bar in Sicilien aufgefunden, als. furchtbare Erdbeben 
im Jahre 1823 dieß oft davon heimgefuchte vulkaniſche 
Land hart mitgenommen hatten. (No. 21.) 

Aus Gründen, die ich fehon oben angab, barf ich 
vorausfeben, daß alle Naturerfcheinungen, welche nur 
durch ein ſtarkes Anfchwellen der Erdehaut fich unge 
zwingen erflären laffen, auch mit einem ungemöhn: 





lichen‘, oft plöglichen Fallen des Barometerdvm 


bunden waren. Es ift nur.zu bedauern, daß bie Be 
richterſtatter, welche die Anficht von dem innigen Zuſan⸗ 
menhange beider Erſcheinungen "nicht mit mir theilm, 
ben: jevedömaligen Barometerfland fo felten mit anzeigen. 
Indeſſen fehlt es auch nicht an Belaͤgen fuͤr meine Bor 
audfeßung. Ich begnuͤge mich ‚ deren hier nur zwei bei⸗ 
zubringen: 
A) „Zwiſchen Mellerichſtadt ur Eifenhan: 
fen in Baiern beobachtete man am 5. Yunius 182] 
Abende um 5 Uhr, bei bewoͤlktem Himmel und tiefem 
Barometerfianbe, während ein flarfer Regen in gre 
hen Tropfen fiel, am norböftlichen Horizonte ein Meteor 
im Form eined umgekehrten Kegels, beffen Spike 
beinahe die Erbe berührte. Perfonen, die fich im ber 
Nähe deſſelben befanden, verhahmen unter blißenbem 
Zeuer einige Mat einen ſtarken Knall.‘ Eine Stachel: 
beerhede, über welche es fich forttried, fanb man 
vers 
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derbrannt unb- einen Kirſchbaum beſchaͤdigt. Eg dere 
ſchwand bald darauf in einem Gewolte in BON. iner 
Seuerfcheibe.“ ’ 

b) „Bel dem, mit furchtbaren MWirbelwind 
vereinigten Orkane, welcher am 28. Auguſt des Yahreo 
1785 ganzer 13 Stunden auf Jaumaika wäthete, fiel 
das Barometer innerhalb Eine? Stunde auf: 
eine ganz unerhörte Weiſe. Auf einer bortigen 
Plantage war das Wohngebäude von auferörbentlich ſtar⸗ 
Ser Zufammenfeßung auf einer Höhe erbauet. Ein offe⸗ 
‚ner Platz, von. Pfeilern unterftüßt,- umgab daſſetde. 
Einer dieſer Pfeiler wurde, ungeachtet derſelbe Ellen 
im Durchmeſſer hatte und tief eingeſetzt war, vom Sturme 
aufgerädt und in die Luft gehoben. Er fiel fenfrecht 
durd) das Dach des Landhaufes und beffen Wohnzimmer 
in einen barunterliegenden Saal. Auch wurde eine 15 
Lispfund fchmwere, Kiſte in dieſem -Sturme 800 Schritte 
von ihrer Stelle meggeführt. Einen Baum von 2 Fuß 
Stärke im Durchmeffer fand man fepranbenartig abge: 
Drehet. « 

Der Schluß dieſes ‚zu tur) > gefaßten Berichts‘ vers 
raͤth offenbar die Gegenwart eined eleffrifchen MWirbelg, 
bie durch ‚die Luft fortgefchlleuderte Kifie aber, und der, 
mit feinem Untertheile in bie Erbe eingefaffene, in die 
Höhe gehobene Pfeiler, (wahrfiheinlich waren: fie "beide 
Nachbarn), fcheinen mit der unter ihnen fich oͤffnenden 
Erde von den hier burchbrechenden Gaſen theild in bie 
Höhe, theild feitwärtd geſchleudert zu fein. 

Uber mehr, ald Alles überzeugt und ber wiederhos 
lentlich beobachtete, gleichzeitige niedrige Barometer: 
ftand bei.hoher Oſtſee von der Nichtigkeit meiner 
Behauptung, bag beide Erfcheinungen nur burch 
Safe der Unterwelt und andre Erdelebens⸗ 

Erdball. 28 
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eräfte pawirttwurben, welche bie Umgegenb der Ofl« 
fee, ged vorzüglich aber biefed Binnenmeer felbft, von 
Zeit Zeit in die Höhe heben, und naͤchſtdem wieber 
firt lafien. Nicht bloß am 3. Zebruar 1822, fondern 
dh am 13. 14. und 18. November 1824 wurden bie 
Meeresktüflen daſelbſt von außerordentlichen, einmal fos 
gar von unerhoͤrt hohen, Fluthen heimgefucht. Auch 
damals fland bad Barometer zu Stodholm ſehr nied⸗ 
rig — theils auf, theild unter bem Erbbebenpuntte von 
Meffina — Man fieht Hieraus zugleich, bag nicht jes 
bed Land gleich fehr zu Erderſchuͤtterungen geneigt ift, 
obgleich die Erbehaut, laut Baroimeteranzeige, zu Stock⸗ 
bolm eben fo body, und noch höher, ald in Sicilien 

gehoben warb. | 
Das, von der gewöhnlichen Fluth und Ebbe ganz 
unabhängige, unregelmäßige Steigen und Sin⸗ 
ten ber Oſtſee findet gewöhnlich nach eben fo unglei⸗ 
‚chen Zwifchenräumen Statt, wie wir biefelbe Erfcheinung 
auch. im Faspifchen Meere, in mehrern Gegenden 
bes Kattegats, in einigen‘ Buchten von Norwegen 
u. ſ. w. wiederfinden. Das Waſſer der Oſtſee fteigt 
dann 2 bis 34 fchmwebifche Fuß über feinen gewöhnlichen 
Stand empor. Diefe Erſcheinung erfolgt zwar in allen 
Jahreszeiten; jeboch bemerkt man fie am haͤufigſten im 
SHerbfte, wann bie Regenzeit eintreten will. Im Winter 
wirb bie Dftfee mit dem Eife an ihren Küften fo geho⸗ 
ben, daß das Küfteneis dadurch eine linfenförmige ( con» 
vere) Fläche befommt. Oft fällt dad Waſſer nach eini⸗ 
gen Tagen fchon wieber, oft behält es feinen hohen Stand 
mehrere Wochen, und beurkundet baburch, daß es mit 
ber zwoͤlfſtuͤndigen Fluth und Ebbe nichts gemein hat. 
Dos Steigen des Waſſers verurfacht ieberzeit eine. heftige 
Bewegung in ben Baien und Meerengen. — Zuweilen 
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werben auch bie anliegenden Länder baburch aberſchwemm. 
Alle, mit der Oſtſee in Verbindung ſtehenden ſuͤßen Ge⸗ 
waͤſſer erhalten dann einen Salzgeſchmack. Dieſer Bei⸗ 
geſchmack wird namentlich im Maͤlarſee bei Stock⸗ 
bolm fo ſtark, daß deſſen Waſſer dann. zu. keinem oͤko⸗ 
nomifchen Gebrauche mehr benutzt werden kann. Es 
ſcheint faſt, als ob Springfluthen aus der Unterwelt 
ſolche Gefchmaldbeimifchung veranlaßten, und zuweilen 
auch Geſchoͤpfe unterirdiſcher Gewaͤſſer zur Oberwelt mit 
heraufſtroͤmten. 


Um jenes Fluthen der Oſtfee zu erklaͤren, haben 


Einige daſſelbe auf Rechnung der Winde geſchrieben, 
welche die Gewaͤſſer, nach ihrer Meinung, vor ſich hertrie⸗ 
ben, und laͤngs der Kuͤſte und in den Baien anhaͤuften. 
Wenn dieſe Erklaͤrung die richtige wäre, fo müßte bad 
Fluthwaſſer jebesmal mit dem heftigen. Winde fommen, 
ober ihm bald nadhfolgen und fo lange anhalten, 


als ber Sturm feine Stärke bepielte. Aber biefe Flut geht - 


dem Sturmetheild voran, theild nimmt fie ſchon wies 
ber ab, ober hoͤrt ganz auf, bevor Ichterer ſich gelegt hat. 

Yinbere behaupten, diefe Fluth muͤſſe von der Waſ⸗ 
fermaffe berrähren, welche aus bem Deeane, wenn 
er lange von Weſt⸗ und Suͤdweſtwinden aufgeregt werbe, 
in bie DOftfee getrieben würbe. Die. Erfahrung lehrt 
aber, daß biefe Fluth in 24 Stunden beinahe zwei Zuß - 
fleigt, und alsdann dußerft ſchnell bis 3 oder gar bis 
33 Fuß zunimmt. Aus genauen Unterfuchungen hat fich 
indeffen ergeben, daß, nach dem Verhältniffe ber Tiefe 
. and Breite ber brei Meerengen beinahe fünf Tage ers 
forberlich find, um eine Waffermaffe, bie nur ein Stei⸗ 
gen von zwei Fuß bewirken koͤnnte, hindurch zu laffen. 
Die Dftfee würde folglich acht Tage hedarſen, ‚ um 3 
Zug emporfleigen zu koͤnnen. 
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... Die britte Erklärung diefer fonberbaren Dffees 
fluth, welche wir dem fchmebifchen Naturforfcher Schule 
ten verdanken, feheint mir. der Wahrheit mehr auf bie 
Spur zu kommen; entfernt aber gleichwohl fo, wie er 
fie. ‚giebt, auch noch nicht alle Dunkelheit. Er mibedte 
nämlich eine unwiberfprechliche Uebereinflimmung gewiffer 
Barometerverbältniffe mit ber ungeregelten Oſtſee⸗Fluth 
und Ebbe. So oft das Waffer hier zu fleigen anfängt, 
fällt Dad. Barometer; bagegen feigt letzteres bei bem 
Fallen der Oſtſee. Hierbei gehen die WBeränberungen 
des Meeres denen, bed Barometerd jedesmal Erz voran. 
Wenn nun, nach Schulten, der größefte Höheflanb bes 
Barometerd im wmörblichen Europa ungefähr 263 Zoll 
— ber niebrigfte 24 Zoll — ber Unterfchieb beider aͤußer⸗ 
fien Punkte alſo 22 Zoll beträgt: fo folgert derſelbe hier: 
aus, daß die Urfache von dem Steigen und Fallen der 
Dfifee und ‘ihrer nächften Umgebungen in dem ungleis 
dien Drude der Atmoſphaͤre auf bie verfchiebenen Theile 
. bed Waſſerbeckens u. f. mw. liegen. muͤſſe. Mit dem Ein- 
fluffe des atmofphärifchen Drudes auf das Barometer 
fcheint es Hier allerdings feine volltommene Nichtigkeit 
zu haben. Was aber biefen Drud des Dunſtkreiſes Her» 
vorbringt, uͤbergeht Schulten mit Stillſchweigen — 
indem berfelbe nicht fowohl den Urſachen bed Steigens 
und Fallens der Dftfeegewäffer, ald vielmehr den 
Beranlaffungen der Barometer: Veränderungen nachfpärt, 
die, nach meinem Dafürhalten, einzig eine Wirkung des 
unerklärt ıgebliebenen Fluthenandranges find. 

Findet ein Leben des Erbewefend Statt; bewirkt 
baffelbe nicht bioß dad geregelte Fluthen und Ebben im 
Deeane, fondern aud bie außerorbentlidhen Er 
bebungen ber Oftfee und anderer Binnenmeere und 
Landſee'n; wird namentlich die Erbehaut ded europäifchen 
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Mordens durch außergewohnliche Anſchwellngen ſo geho⸗ 
ben, daß nicht: bloß das/dortige Feftlanb.,. ſondern auch 
bie von ihm umſchloſſene Oſt ſee — und zwar letztere, 
wegen größerer Biegſamkeit bed tieferen Mee⸗ 
reöbettes, noch etwas mehr, als jenes — in die 
Hoͤhe fleigt: fo muͤſſen dann auch die, zugleich gehobenen 
Luftfchichten biefer nörblichen Gegenden heftig bewegt — 
Winde, Stärme und Orkane baburch herbeigeführt: — 
und bie weggedruͤckten £uftmaffen nach ber Gegend hin 
gefchtenbert werben, wo fie den mindeften Widerſtand 
finden. 
: &inben mitich ‚ie untertrbifig zufamsnengepreften 
Stoffe — . vielleicht die Safe der Unterwelt, welche 
Sturmluft entwidelten — irgendwo. einen Ausweg zur 
Oberwelt, fo legt fidy ber herrſchende Sturm; jedenfalls 
wird ner bann. feine Richtung veraͤndern muͤſſen; denn 
Die zallgemach wieder finkende Erdehaut kehrt in "Ihren 
vorigen Xiefenflanb. zuräd. Eben darum erreicht dann 
auch bad Barometer feinen frähern Höhenfland wieder, 
urd bie Atmoſphuͤre wird dann’ bald beruhigt — 

Wie Pascal und, hundert Jahre nach ihm, de 
ea⸗ uns lehrten, mittelſt des Queckſilbers im Barometer 
die: Höhen der Berge und der Himmelfahrten unferer 
Luftfchiffer meſſen: fo werden wir nach mriuem Syſteme 
"auch im Stande fein, zu berechnen, wie. hoch vie bid« 
hende Kraft der. Unterwelt in Gewitterflürmen, Orkanen 
und Erbbeben das Land, das wir bewohnen, zum Him⸗ 
mel erhebt und wieder finten laͤßt. — 

Nach fortgefetsten genauern Beobachtungen wird fich 
hoffentlich bald ergeben, daß und in wie fern Ramond 
Btecht Hat, wenn er, laut Biot's „Erfahrungs Nas 
turlchre," aus einer langen Reihe täglicher Beobache 
tungen wahrzunchmen glaubte: 
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- „bag in Frankreich dad Barometer täglich fräh ge 
»gen 9 Uhr am böchften ſtehe — von ba ab, bis 
„Nachmittags gegen 4 Uhr falle und ben niebrigfien 
»Staub erreicht babe — von jekt an aber, bis um 
„II Uhr Abends, voieder fleige — worauf es bis bed 
»Morgens um 4 Uhr abermals falle — von wo an 
»baffelbe bis 9 Uhr wieder zu feiner höchften Höhe 
„hinaufſteige. — « | 
©oliten diefe Wahrnehmungen mehr, ober weniger, 
fo, ober anders, auch in-andern Weltgegenben gemacht 
werben: wer würde fich dann nicht überzeugen muͤſſen, 
daß fie wichtig und folgenseich find, unb mit bem von 
mir behaupteten Leben des Erdeweſens im innig 
fien Zufammenbange fiehen? — — 
Auch unfer bochverehrliche Al ex. v. Qumbolb, duf 
deflen Beſitz bie Naturwiſſenſchaft ſtolz iſt, und dem bie 
neuern Fortſchritte im Bekanntwerden mit ber Natur fo 
viel verdanken, beobachtete in ben Gegenden bed Wen⸗ 
befreifes ein gewifled, regelmäßiges Wechfeln ber 
Barometerhähen, und berichtet, daß man, nah 
Maaßgabe deflelben, fogar im Stande fei, zu jeber Zeit 
des Taged und ber Nacht faft mit Sicherheit bie Stunde 
anzugeben. — Dielleicht find dann auch die 49 Min 
ten, um welche das geregelte Fluthen und Ebben ſich 
täglich verfpätet, mit den Wahrnefmungen Ramonb’s 
und Humbold's noch in Harmonie zw bringen. — Hof⸗ 
fentlich wird fich daun auch Licht Über bie raͤthſelhafte Beob⸗ 
‚achtung verbreiten, nach welcher die Barometerverände 
rungen unter bem Gleicher kaum 2 Linien — und zu 
Duito, wo bad Barometer auf 18 Zoll 3 Linien ſicht, 
gar nur 1% Linie befragen, ba doch diefe Veränberungen 
im Norden Europa's beinahe auf 23 an berechnet 
"werden koͤnnen. — 


— 
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Noch Könnten in biefem Abfchnitte von ber Erhebung 
und dem Yusfpannen der Erbehaut mistelft unterweltlicher 
Hergänge auch diejenigen Goserfcheimungen Platz finden, 
welche das Innere ded Erbemefend mit eigenthuͤmli⸗ 
chem @eräufche verlaſſen. Da fie gber zu ber, bie 
ber noch nie gründlich abgeleiteten hoͤchſt fonberbaren 
Naturerſcheilung der wilden Jagd die Veranlaſſung 
gegeben haben, und eine Menge Thatſachen ſie in das 
helleſte Licht ſetzen: ſo mag in dem Achaſeigenden Ab⸗ 
ſchnitte eigens die Rede von ihnen ſein. 


a 
Beläge zum acht und smansiaften Kofi 


Mo. 

Die Erhebung ber — bei Valparaiſo. 

In der Umgegend der ſuͤdamerikaniſchen Stadt Val⸗ 
pardifo und Ihres Hafens in Chili erfolgten am 20. 
November des Jahres 1822 Crberfchätterungen von uns 
gewöhnlich langer Dauer. Sie hielten beinahe volle vier 
Minuten an, während welcher bad Meer fich weit vom 
Ufer zurädzog. In geringerer Stärke dauerten biefe Er⸗ 
fehhtterungen bis zum Abend des naͤchſten Tages fort. — 
Schr merkwürdig. ift ed, daß die Unglädsfälle, welche 
man von fo anhaltenden Erbbeben erwarten mußte, nur 
fehr unbedeutend waren, inbem bloß einige morſche 
Mauern, von allen Thürmen aber auch nicht Einer, 
einfbirzten. — Ein Umfland, ber, nad) meinem Dafürs 
halten, beweifet, daß bier. weber bad Unfchwellen noch 
das Zuruͤckſinken der Erbehaut rudweife, oder ſtark 
wogenb erfolgte. , ‚ 


\ 
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| EN 0-5 
‚ee n und Quellen mit gasartigen Aushau— 
"Hungen. 
— 20) Der finſtere See in Portugal. 


“ Dad Granitgebirge Serra de Eftrella in Por⸗ 
tugal mit feiner, 8000 Fuß über bem Meere erhabe⸗ 
nen, 8 Monat im Jahre mit Schnee bedeckten hoͤchſten 
Spite Cantaro⸗Delgado bildet eine Alpenlandſchaft, 
wie man fie in einem fo warmen Landftriche kaum er: 
wartet. Merkwuͤrdig find dafeldflt mehrere warme See’n 
in den hocherhabenen Kraterkeffeln eined ehemaligen, theils 
weiſe verfunfenen Bulfand. Mit dem Erpftallhellen Quell 
waſſer fprubeln noch fortwährend eine Menge Safe auf. 
Den unterfte non. biefen Seen heißt der Runde, weil 
feine Kreisrändung mittelft bes Zirfeld Faum regelmäßis 
ger gebildet werden konnte. Gein felfiger, bis zu einer 
fehr bebeutenben Höhe, ſich erhebenber Kraterfranz hat bie 
naͤmliche Form noch beibehalten ‚ und kann feinen vulka⸗ 
niſchen Urfprung gar nicht verleugnen, Der hoͤchſte von 
ben biefigen Seen heißt ber Fiuſtere, und iſt ein wah⸗ 
res Seitenſtuͤck zu dem 


| b) melancholiſchen See in Norwegen, 
ivelcher, unweit Bergen, in einem außerordentlich fies 
fen, von einem’ fleilen Kraterkranze umgebenen Becken 
liegt. In' dem finftern Abgrunde biefed Sees wird 
das Waſſer durch Fein Xüftchen ber Oberwelt bewegt. 
Sein Wafferfpiegel iſt dem Einfluſſe bes Tageslichts fo 
fehr entzogen, bag man am hellen Mittage die Sterne 
in ihm erblidt. Selbſt den Vögeln grauet vor biefem 
Schlunde, und fie magen es nicht, über ihn hinweg zu flies 
gen; inbeffen mögen wol feine Gasaushauchungen mehr, 
als etwas anderes, fie davon abhalten. Reiſende, welche 
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bie einfchfießnaben: KFeiſen mit: ‚Uinfidengung - erlichierten 
und bie Muͤhe nicht fcheneten,; in biefen umgelehrten 
Himmel binabzufleigen, um: auf Dem;:.bon ber ganzen 
Tages⸗ und Lebenswelt abgefchiedenen ftillen Dieers in 
einem Keinen Nachen umherzugleiten, und an dem, im 
tiefen Abgrunde ſich ſpiegelnden hellen Sternenhimmel ſich 
gu ergoͤtzen, pflegen unwillkuͤrlich von einem melanchos 
liſchen Gefuͤhle ergriffen zu werden, wovon der See 
ſeinen Namen erhalten zu haben ſcheint Indeſſen ſchrei⸗ 
ben die Norweger dieß Gefuͤhl ber miägifchen Gewalt 
ber Nymphen, öber Niren, zu, welche, nach einem 
hier noch zlemlich allgemeinen Wahne, alle Gewaͤſſer des 
romantiſchen Skandinaviens bevdttern. 


F 


9 Die auflodernden Safe in Sitbenbärgen 

Am Fuße eines MWeinberged bei Klein⸗Saros in 
Siebenbürgen, ‚vier. Meilen von Henmannflabt, quillt 
ein fchmärzlich träbes Waſſer, welchem ein ſechs Zoll 
hohes Auffprudeln wöllig das Anſehen ‚giebt, als fiedete 
es ſtark. Die:wit diefem Spring Kervarflirzenbesg‘ Gafe 
entzünden ſich, ſobald man eine: Flamme mit. dem  Wafe 
ſerſpiegel in Berührung bringe: Die hell und geruchlos 
brei Fuß hoch auflodernde Quellflammebreunt dann fort, 
bis man fie durch hineingeworfene Erde erſtickt. Dad 
Waſſer ſchmeckt nach Schwefelſaͤure. on 


9 Die Schwefeldampfe des Abernoſeeꝰs. 

In Unteritalien bildet der Krater eines ehemali⸗ 
gen Vulkans den Avernoſeè in einem runden Waſſer⸗ 
behaͤlter von ungefaͤhr 200 Klaftern im Durchnieſſer und 
180Fuß Tiefe. Er iſt Einer von ben. wenigen, von 
welchen die Sage ber Alten und noch berichtet, daß das 
euer ‘der Unterwelt ihn einft im Kochen erhalten und ex 
immerwaͤhrend einen biäulichen Schwefeldampf ausge⸗ 
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- »baß in Frankreich das Barometer täglich fruͤh ges 
‚»gen 9 Uhr am höchften ſtehe — von da ab, bis 
„Nachmittagd gegen 4 Uhr falle und ben niebrigfien 
„Stand erreicht babe — von jet an aber, bi um 
„Al Uhr Abends, wieder feige — worauf es bis bes 
»„Morgend um 4. Uhr abermals falle — von wo an 
„baffelbe bis 9 Uhr wieder zu feiner hoͤchſten Hoͤhe 
„hinaufſteige. — « | 
Sollten dieſe Wahrnehmungen mehr, ober meniger, 

fo, ober anders, auch in-andern Weltgegenben gemacht 
werben: wer wuͤrde fich dann nicht Überzeugen muͤſſen, 
baß fie wichtig und folgenreich find, unb mit dem von 
mir behaupteten Leben bed Erdeweſens im innig⸗ 
ſten Zufammenbange ſtehen? — — 

Auch unſer hochverehrliche Al ex. v. Humbold, duf 
deſſen Beſitz die Naturwiſſenſchaft ſtolz iſt, und dem die 
neuern Fortſchritte im Bekanntwerden mit ber Natur fo 
viel verdanken, beobachtete in den Gegenden des Wen⸗ 
dekreiſes ein gewiſſes, regelmaͤßiges Wechſeln der 
Barometerhuͤhen, und berichte, daB man, nach 
Maaßgabe beffelben, fogar im Stande fei, zu jeber Zeit 
des Tages und der Nacht faft mit Sicherheit bie Stunde 
anzugeben. — Vielleicht find dann auch bie 49 Minus 
ten, um welche das geregelte Fluthen und Ebben ſich 
täglich verfpätet, mit den Wahrnefmungen Ramond’s 
und. Humbold's noch in Harmonie zu bringen. — Hofe 
festlich wird fich. dann auch Kicht Über die räthfelhafte Beob⸗ 
‚achtung verbreiten, nach welcher die Barometerveränbe 
rungen unter den Gleicher faum 2 Linien — und zu 
Quito, wo bad Barometer auf 18 Zoll 3 Linien ſicht, 
gar nur 14 Linie befragen, da doch diefe Veränderungen 
im Norden Europa’d beinahe au 22 Zoll berecheet 
werden koͤnnen. — 


— 
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Noch konnten in biefem Abſchnitte von der Erhebung 
und dem Yudfpannen ber Erbehaut mistelft unterweltlicher 
Hergänge auch diejenigen Gaserſcheinungen Pla finden, 
welche dad Innere ded Erbemefend mit eigenthämli«- 
hem Geräufche verlaffen. Da fie aber zu ber, bie 
ber noch nie ‚gründlich abgeleiteten hoͤchſt fonberbaren 
Naturerfcheilung der wilden Jagd die Peranlaffung 
gegeben haben, und eine Menge Thatſachen fie in das 
helleſte Licht feßen: fo mag in dem „anigenben Ab» 
ſchnitte eigens die Rede von ihnen ſein. 


4 
Beläge sum acht und smunsloften abthniu- 


No. 

Die Erhebung der ne han bei Valparaifo. 

An der Umgegend ber fübamerifanifchen Stadt Pal: 
Pardifo und ihres Hafens in Chili erfolgten am 20. 
November bed Jahres 1822 Erberfchätterungen von uns 
gewöhnlich Tanger Dauer. Sie hielten beinahe volle vier 
Mimsten an, während welcher das Meer fich weit vorm 
Ufer zuruͤckzog. In geringerer Stärfe dauerten diefe Er» 
fhhtterungen bis zum Abend bes nächften Tages fort. — 
Sehr merkwürdig. ift ed, daß die Ungluͤcksfaͤlle, welche 
man von fo anhaltenden Erbbeben erwarten mußte,. nur 
ſehr unbebeutenn waren, inbem bloß einige morſche 
Mauern, von allen Thuͤrmen aber auch nicht Einer, 
einſtuͤrzten. — Ein Umſtand, ber, nach meinem Dafürs 
halten, beweifet, baß hier weder bad Unfchwellen noch 
das Zuruͤckſinken der Erbehaut ruckweiſe, ober ſtark 
wogend erfolgte. 


N. 
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6 n und Quellen mit gasartigen Aushans 
“ Hungen. 
et EDER finſtere See in Portugal. 

“ Das Granitgebirge Serra be Eftrella in Por: 
tugal mit feiner, 8000 Zuß über bem Meere erhabe 
nen, 8 Monat im Jahre mit Schnee bedeckten hoͤchſten 
Spitze Cantaro⸗Delgado bildet eine Alpenlandſchaft, 
wie man ſie in einem ſo warmen Landſtriche kaum er⸗ 
wartet. Merkwuͤrdig ſind daſelbſt mehrere warme See'n 
in den hocherhabenen Kraterkeſſeln eines ehemaligen, theil⸗ 
weiſe verfunfenen Vulkans. Mit dem Erpftallhellen Quell⸗ 
waffer fprudeln noch fortwährend eine Menge Cafe auf, 
Den unterftie von. biefen Seen heißt.ber. Runde, weil 
feine Kreisründung mittelft bes Zirkeld kaum regelmäßi 
ger gebildet werden konnte. Gein felfiger, bis zu einer 
fehr bebeutenben Höhe, fi) erhebender Kraterkranz hat die 
nämliche Form noch beibehalten ‚ und kann feinen vulla⸗ 
nifchen Urfprung gar nicht verleugnen., Der höchfle von 
ben biefigen Seen beißt der Finftere, und ift ein wab⸗ 
sed, Seitenftüd zu dem 


b) melancholiſchen See in Norwegen, 
welcher, unweit Bergen, in einem außerordentlich fie 
fen; von einem‘. ftellen Kraterfranze umgebenen Becken 
liegt. In’ dem finſtern Abgrunde biefed See's wird 
das Maffer durch Fein Lüftchen ber Oberwelt bewegt. 
Sein MWafferfpiegel iſt dem Einfluſſe des Tageslichts fo 
fehr entzogen, bag man am hellen Mittage die Gterne 
in ihm erblidt. Selbft ben Vögeln grauet vor dieſen 
Schlunde, und fie magen es nicht, über ihn hinweg zu flie 
gen; inbeffen mögen wol feine Gasaushauchungen mehr, 
ald etwas anderes, fie davon abhalten. Reiſende, welche 
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die einfchließeiben. ’Sehfen mit: ‚Sinfiiengung erllettercen 
und die Muͤhe nicht fcheueten, in biefen umgelehrten 
Himmel binebzufleigen, um auf demj::bon ber ganzen 
Tages⸗ und Lebenswelt abgefchiebenen flillen Meere In 
einem Pleinen Nachen umberzugleiten, und an dem, im 
tiefen Abgrunde fi ſich ſpiegelnden hellen Sternenhimmel ſich 
zu ergoͤtzen, pflegen unwillkuͤrlich von einem melancho⸗ 
liſchen Gefühle ergriffen | zu werden, wovon ber See 
feinen Namen erhalten zu haben fcheint, Indeſſen ſchrei⸗ 
ben die Norweger dieß Gefuͤhl der miagiſchen Gewalt 
der Nymphen, oͤder Nixen, au, welche, nach einem. 
bier noch ziemlich allgemeinen Wahne, alle Gewaͤſſer des 
romantiſchen Skandinaviens bevoltern. 


9 Die auflobernden Safei in Siebenbürgen. | 

Am Fuße eines Weinberged bei Klein⸗Saros in 
Giebenbürgen, :vier Meilen von Hepmannſtadt, quillt _ 
ein ſchwaͤrzlich träbes Waſſer, welchem ein ſechs Zoll 
hohes Aufſprudeln voͤllig das Anſehen giebt, als ſiedete 
es ſtark. Die;wit.diefem ‚Spring hervorſtuͤrzendech Gafe 
entzuͤnden ſich, ſobald man sine: Flamme mit ben Maß 
ferfpiegel in Berührung bringe: : Die hell und geruchlos 
drei Fuß hoch auflobernde Duellflomme breunt dann fort, 
bis man fie durch hineingeworfene Erbe. erſtickt. Dad 
Waſſer ſchmeckt nach Schwefelfäure. W 


Die Schwefeldampfe bes Abernoſeers. 

In Unteritalien bildet der Krater eines chemali⸗ 
gen Vulkans den Avernoſeè in einem runden Waſſer⸗ 
behaͤlter von ungefaͤhr 200 Klaftern im Durchmieſſer und 
180 Fuß Tiefe. Cr iſt Einer von den. wenigen, von 
welchen die Sage der Alten uns noch berichtet, daß das 
Feuer ˖ der Unterwelt ihn einſt im Kochen erhalten und en 
immerwäbrenb einen biäulichen Schwefeldampf ausge⸗ 








bawcht Habe, der an Gewelke Aber ihm Bilbele mb fe 
verfinfterte. - Kein Fifch lebte in ihm unb ein Boyd 
flog. Aber ihn hinweg, ‚ohne von feinen Aucdanſtergen j 
erfliden . 


e) Eine Sumpfinftauelte in Oberitalien. 
Auf der Oberfläche des Gipfels des Monte di 
Fo, am Wege von Florenz nah Bologna, erhebt ſich 
ein Strahl, ber, bei Annäherung eines brennenden Lichtes, 
Zeuer fängt, und deſſen gasarfige Aushauchung, nach 
Volta's Unterfuchung, Sumpfluft ifl. Cine Vierteb 
ftunde davon liegt ein Brunnen Falten Waſſers, ben man 
Acqua buja nennt, aus welchem Immerwährend ein 
entzandbares Fohlen» Waſſer · Stoff⸗ Gas hervor trit. 


ai Mo. 3, 
Die gefahr mancher Gasdurchbrauͤche auf 
Kraterſee'n. 
4) Im Canton Schwyz. 

Um Mitternacht zwifchen dem 9. und 10. Novew 
ber 1925 brach bei Gerſau, einem Flecken im Gas 
ton Schwyz, am Vierwaldſtaͤdter See, plößlich cin 
furöhtborer Sturm aus, ber bis zum naͤchſten Mittage am 
hielt. Der ganze See war gleichfam eine einzige Sturm 
quelle und Aberall mit Waſſerwirbeln bedeckt. Diefer 
DOrfans Ausbruch richtete gleichzeitig auch in ber Gemein 
Dettinghaufen im Canton Uri große Verwäflungen | 
an, und bie Erſchatterung die ihn begleitete ‚, glich einem 
Erbbeben. 


b) Die Seern Weutwater, Lemond und Kreffin. 
Durch ſturmentwickelnde Gaſe aus. ber Unterwelt 
wirb unter andern auch ber Lanbfee Wentwater im 
Herzogthume York oft. fehr unruhig. Wei bem heiter⸗ 
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fen Hinmel und völliger Winbflille gerathen feine Wel⸗ 
len zuweilen in folche Bewegung, baß bie Boote davon 
leicht umgeworfen werben. Die Lage dieſes, von hohen 
Selfen ganz umkraͤnzten See's verrät feinen vultanifchen 
Urſprung, und ben ehemaligen, in fich felbft verfunfenen 
Krater. — ' 4 

Eine äbnliche Bewandtniß bat es mit dem. See Le⸗ 
mond in Schottland, ber bisweilen fo wuͤthend wird 
daß Fein. Schiffer es wagen barf, fich feinen Wellen ans 
juverfrauen.  - 

Auch in der Mittelmart Brandenburg bei 
Kreffin finden wir ein Seitenftäd zu folchen Wundern 
bed Auslandes. Des Kreſſinſee's heftige Aufwallungen 
werben oft bei dem heiterſten Himmel pldtzlich fo bro⸗ 
hend, daß Die -Zifcher aus allen Kräften dem Ufer zurus 
dern müffen, um nicht zu vwerungklden. Sein unters 
irdiſcher Zuſammenhang mit Liſſabon wird Abſchnitt 
34 naͤher nachgewiefen werden. a 


co) Der Wener⸗ und Wetterſee in Schweden. 

Der 20 Meilen lange, 6 Meilen breite, im wefltis 
Hm Gothlande Schwedens gelegere Wenerfee 
bat in einem vorzäglichen Grabe das Eigenthuͤmliche, 
daß fein außerordentlich reines und Hares Waſſer in ge: 
wiffen Gegenden feines Spiegeld, von Innen heraus, 
hoͤchſt ungefläm wird; daß er durch Zuſtroͤmungen aus 
der Unterwelt zu unbeflimmter Zeit anfchwillt, und bann 
diefe Zufluthungen wieder in fich fange: In Schweben 
glaubt man an feirien unterirbifchen Zufannmmenhang mit - 
bem, ihm weſtwaͤrts gelegenen MWeetterfee zwifchen O ſt⸗ 
und Weſtgothland. Dieſer 15 Meilen lange, und 24 
Meilen breite Ser nimmt 40 Fluͤfſſe auf, und hat in 
dem Strome Motala nur einen einzigen fichtbaren Ab⸗ 


+ U 
® 


‘ \ 


- 44 — 
Au: Sein Waſſer iſt fo kiar, dag man in: einer Life 
won 126’ Fuß ein Stack Geld auf dem Grunde beutlh 
artennen kaun. Er liegt 140 Fuß über dem Waſſerſpie⸗ 
ri der Nord⸗ und Oſtſee, und ift ſehr tief. "Men 
dau feine unergruͤntlichſte Stelle für ben Schlund dei 
ehemaligen Kraterd. Seine hier ausſtroͤmenden Gaſe be 
reisten jedeämal ungeſtuͤme Witterung; deber der Name 
Betterfen 
Mo. 4. 
„=; Birginien’6 entzänblide Basquelle. 
vr Mach Zimmermann’s .Taſchenbuch der Reir 
fen; findet ſich in Virginien's Nieberungen bed gro 
Ben. KanbamayrZiußgebietes, ‚oberhalb her Einmündung 
dee Elenthier⸗Fluſſes ‚in denfelben,. eine Deffnung, 
ous. welcher ein bitumindfer Dunft mit felcher Heſ 
“ Sigfeit hervorſtroͤnt, daß der Sand ihres Ranbes fork 
dauernd fich fo bemegt, ald Eoche da Etwas. Nähet 
man fich mit einem brennenden Lichte, fo entzänden fih 
die ausſtrͤmenden Safe, und bilden eine Fenerfäule 
von etwa 18 Zoll im Durchmeſſer und 4 Fuß He 
Pft: dauert dieß Feuer nur 20 Minuten, ein anbermei 
brennt es ganze Tage fort. 3u Zeiten ſammelt fich fer 
fait, Bafler in dem Becken. 


Mo. 5. 
Site aus ber. Unterwelt ängfligen and tödten 
viele Fiſche. — 
4) Im Langenfs. 

Am 17. Geptember 1826 hörte man aus dem Ser 
des Landgutes Langenfd in Fuͤhnen ein anfallende 
eigenthuͤmliches Gerduſch. Gleich barauf erblidte mar 
eine ungeheure Menge Zifche, welche bie Köpfe weit nd 
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dem Waffe hervorſteckten, und. dann in hciſſam 
Maffe, und mit moͤglichſterEchnelle, an das: anbere . 
Ende des Sees fich hinbegaben. Gie gelangten Hier mit 
folcher Gewalt an, daß fie zu Hunderten auf dem Trok⸗ 
fenen zu liegen kamen, und nsmittelbar: mit den Haͤnden 
gefammelt "werben. konnten.  Nluch vom Rande aus zog 
man noch mit, Neben mehr, als zwölf Fuder Zifche aus 
dem Waſſer. Merfwärbig war: es, daß nicht bloß Kurz 
pfen, Braſſen und Barfche, fonbern auch ſogar Hechte, 
Yale. und Krebfe, jene (ons Wanderung in großer Ein 
tracht unternahmen. 


b) Inder Themfe. 

Bon "einer, mit vielem Stickſtoffgaſe ‚Vereinigten 
Springfluth ſchwoll am 15. September, 1825 die Themfe 
bei London fchnell und ſtark an, und veranlaßte da⸗ 
burch eind der fonberbarften Schaufpiele. Als das Fluth⸗ 
waſſer abjufliegen begann, erhoben fich bie Fiſche 
fhaarenweife zur Oberfläche de3 Stromes, als ob fie 
der frifchen Luft nachgingen. Sie boten fich, längs dem 
Ufer, jeder Hand zur Beute dar. Alles, was laufen 
konnte, eilte an bad Ufer, um die Zifche nicht Jange 
warten zu laſſen. In einem Nu waren alle Fabriken in 
bortiger Gegend leer; Männer, Frauen und Kinder lies 
fen mit MWaffereimern, ‚Sieben u. d. g. herbei, und 
ein Boot toll Leute, deren jeder mit, einem Giebe bes 
waffnet war, nahm ein Corps von mehreren Tauſenben 
gefangen. Der größte Fang geſchah in Butten und Aalen. 


. 
⸗ 


ed) Bei Manilla. 

Am 26. October 1824 richtete ein Gröbeben in ber 
Stadt Manilla auf Lucon, Äiner der größeften phi⸗ 
lippinifchen Anfeln, große Verwüflungen an. Gleich⸗ 
zeitig eröffnete ſich, vier Meilen von ber Stadt, bie 
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der. Mittels und der. kleine Finger waren von einander 
getremt und mit Nageln verſchen. 


Mo 10. 
Der Spinnenfifch bes’ Hatlatfena. 

Der Baikal ift in vieler Hinficht ein, durch feine 
Naturerſcheinungen hoͤchſt merkwuͤrdiger Suͤßwaſſerſee. 
Er liegt in ber irkutskiſchen Provinz Sibiriens, in ber 
Richtung der allgemeinen Urfluth von Suͤdweſt nad) 
Nortel. Seine Länge beträgt etwa 80 beutfche Meilen; 
die Breite wechfelt von 4 bis 10 Meilen. Nah Pallas 
bildet er gleichfam eine ungeheure Kluft, welche das 
von einander geriffene hohe Gebirge aufgethffi hat, und 
in welche fich alle umliegende Ströme ergießen. Das 
gebirgige Ufer zeigt überall Spuren der mächtigften Ber: 
änberungen, unb zugleich Kennzeichen des grauen Alter⸗ 
thums. 

Das Waſſer: biefes Sees iſt fo:hell, ba man an 
vieler Orten, :6 bid 7 Kaben: tief, den: Grund deutlich 
fehen kann. Die.Ziefe des Sre's wechſelt von 3 bis 80 
Gaben ab. | 

Der Baikal bat, außer bem, vom Winde berräß 
genden Staͤrmen und ftarten Wellen, auch bei ganz flil- 
lem Wetter, ftellenweife. eine, aus feinem Innern ent» 
fpringendbe Bewegung Bon ben, in ihn fich ers 
‚gießenden 177 größer und Eleinern Fluͤſſen if bie, aus 
der füblichen Mongotei daherſtroͤmende Selenga ber 
größefie. Die ihm ‚gegenüber gelegene Angara iſt ber 
einzige fichtbare Abflug für alle feine .Zufläffe. Ir ,bem 
nördlichften Theile bed Baikals find zwei, umb gegen 
bie Mitte beffelben eine dritte beige Quelle Der 
Baikal wirft eine eigene Art Spinnenfifche (den 
Baikalſchen Eallyonymus) aus: "Ein folcher Fiſch if 

faſt 
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faft nichts, als ein Sinck thraniges Fett von fo ges 
ringer Feſtigkeit, daß ed, Über bem Feuer, mit Aus⸗ 
nahme ber Bräten, in einen gelblichen wohlſchmek⸗ 
fenben Thran zerfließt. Bei einer Größe von 4 
bis 6 Zoll, iſt fein großer Kopf edig, und Kat einen 
breiten, gerunbeten Schnabel. Der Körper ift glatt, zu⸗ 
ſammengedruͤckt und ſchmal zulaufene Er bat einen gas 
beiförmigen Schwanz unb feine Bauch⸗ ſondern nur 
große Bruſtfloſſen. 

Dieſer ſonderbare Fiſch iſt nie lebendig gefangen.. 
Er wird vorzuͤglich erſt feit 1765 vom Meere aus⸗ 
geworfen Zuvor hatten felbft die Stranbbewohner bed 
Baikals ihn kaum gefannf. Seine Erfcheinung er⸗ 
folgt jedesmal nur nach den, von innen her—⸗ 
ausfahrenden heftigen Herbfifiüärmen. Die mei: 
fien find, wenn fie auf ber Oberfläche erfcheinen, bee 
reits tobt, oder flerben, indem fie an das Ufer geworfen 
werben. In ben Jahren 1770 und 1771 wurden fie fo 
häufig an ber Suͤdſeite des Baikals, befonberd unweit 
ber Bai von Bargufi in, ausgeworfen, daß dadurch am 
Ufer Heine Waͤlle erwuchſen, die alle dortigen Pelikane, 
Moͤwen, Fuͤchſe und Hunde, ihrer großen Gefraͤßigkeit 
ungeachtet, nicht im Stande waren, aufzuzehren. Spaͤ⸗ 
ter wurden ſie aͤußerſt ſelten gefunden. . 

Die ſonderbare und ſeltene Erſcheinung dieſer Fiſche 
macht es wahrſcheinlich, daß fie ſtete Bewohner ber tie⸗ 
feren Erdehaut⸗Gewaͤſſer ſind, und nur durch heftige 
Gasausbruͤche aus ihren unterſeeiſchen (ſubmarinen) 
Hoͤhlen zu Tage getrieben werben. Die dufßere Luft 
fcheint ihnen fofort tödtlich zu fein. 

Kicht minder merkwuͤrdig ift auch das Daſein des 
Baikal-Seehundes, hier mifſten in Aſien, gegen 
300 deutſche Meilen in gerader Linie vom Meere ent⸗ 
Erdball. 29 


L 
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ſernt; denn dieſes Thier IR: offenbar eine Abart des ge 
meinen Sechtmbdes (Phock virulinkd Lin.), des die 
. Hflen bed Oceans fünf nie euf großr Entfernungen 
berät . 


. Po. 4. 
Die Kiefenaale 

am ven Gerflärmen: bom Derenıber 1824, und Im 
Anfange des folgenden jahres, warf: das Meer Yak 
von ungewöhnlicher Gyöße auf bie Kuſten Eng: 
lands und der, nördlich von Lualanb gelegenen bin 
ſchen Inſel Faͤyde. Einer dieſer Aale wog 40 nd, 
war 5 Fuß 11 Zoll lang und hatte 1 Fuß 11 Zoll im 
Umfange: — Mehrere dergleichen Rieſen wurben fchen 
im Unfange ded Decanbers bei Wind ſor an ber Theft 
wahrgenommen; gleichfam ale Hätten fie ſich mit da 
Themfequellen aus ber Tiefe ihrer Heimath zus und herauf 
begeben. — Auch im Nobember 1821 hat man bei chm 
Schleufe in der Muͤndung der Elyde in Schottlant 
einen achtfüßigen Wal von 2 Zuß im Umfange gefangen, 
defien Fleiſch von außerorbentlich guten Gefchmadt wer. 


Fo. 12, 
Die Rieſenſchlange bei Horbameriba. 

Nah der New⸗Horker Zeitung vom 15. je 
nius 1832 Hatte man an ber bortigen Käfle eine groß 
Seeſchlange bemerkt, und erfolglos einige Flintenkogeh⸗ 
auf fie abgefchoflen. Später warb man, in einer Bucht 
bei Mibdletons Point, ihrer mächtig, indem man ft 
mit Harpunen erlegte. Dieß Ungeheuer hatte 30 zu 
in der. Länge und 16 Fuß im Umfang. Man zög ihm 
die Haut ab, um fie auszuftopfen. Die Leber allein gab 
drei Faͤßchen Thran. Won vielen alten Wallſtſchjaͤgemn 
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und Secleuten, welche das Thier ſahen, kannte auch 
nicht Einer daſſelbe. Es hatte 6 Reihen kleiner ſcharfer 
Zaͤhne. Seine Gurgel "war weit genug, um einen ers 
wachfenen Menſchen vwerfehlingen zu koͤnnen. Beine Haut 
war bieifarbig, und lieg fich, wie ein Wetzſtein, zum 
Scharfen der Meſſer gebrauchen. 


No. 13. 
Das Seeungeheuer zwiſchen Kamtſchatka und Nord» 
Amerika. 


Wir kennen noch lange nicht alle Gattungen koloſſa⸗ 
ler Seethlerg, da mehrere von ihnen, wie es mie wahr⸗ 
fheinlich ift, nur auf befondern Anlaß ihre unterirbifche 
Heimath verlaffen. Die Bewohner der aleutifchen und 
ber Zuchsinfeln zählen fieben verfchiebene Arten ' 
Wallfiſche. Eine derfelben ift fehr Briegerifch und ges 
fräßig. Dieß iſt bei ben und bisher bekannten Wallft 
fhen der Fall nicht; diefe find vielmehr fämmtlich träge, 
friebliche Thiere, die einen engen Schlund und feine 
Zähne haben. Jener Waſſerkoloß hingegen fchlingt alles 
ohne Unterfchied hinab, was ihm nahe kommt. Er zer⸗ 
truͤmmert die Kähne ber Aleuten, bie er häufig ver⸗ 
folgt, mit einem einzigen ‚Schlage ſeines Schwanzes. 
Erſt im Jahre 1822 erſtoͤrte eins dieſer Raubthiere bei 
Unalaſchka emen Kohn, der 30 Menſchen und 24 ers 
este Bären am Borb hatte. Die Aleuten halten 
aber dieß Ungeheurr für das furchtbarfte Thier des 
anzen Erbballd; und Hagen, durch daſſelbe oft geängflis 
et zu werben. — Dh dieß vielleicht die Seefchlange fein 
Bag, wovon der Rufle Krinkow und andere Seerei⸗ 
mbe erzählen, daß fie diefetbe bei dm Behringsin⸗ 
sin gefehen hätten. — Nach Krintom’s Darflellung 
fie röthlich gefärbt, und. ungemein lang; ber Kopf 

29 * 
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gleicht dem, des Seeloͤwen, und zwei für den Kopf m 
mäßig große Augen geben ihr ein ſchreckliches Anfehen. 
„Es war ein Gluͤck für. unde — erzählt er — »daß 
wir fo nahe am Ufer waren, fonft wären wir von dem 
Ungeheuer verfchlungen worden. Als wir und gerettet ſa 
ben, erhob das hier feinen Kopf über bie Wogen, 
fchaute wild um fich ber, und 309 fich dann langfam 
wieber in bad Waſſer zuräd.« 

No. 14. 
Die in einem Menfchen lebende Schlange. 

Im St. Ludwigs hoſpitale zu Paris ift eine fe 
tene wunbärztliche Behandlung mit gluͤcklichem Erfolg 
vorgenommen worben. Gin Bauer von Ia Zere fühlt 
feit fünf Jahren unfägliche Schmerzen. Er hatte, wie 
er fich deutlich erinnerte, mit dem Effen einen Wem 
verfchludt; dieſes Reptil lebte noch immer, und hatt 
feinen Sig im Schmerbauch, mit dem Kopfe nach bem 
Herzen zu, mit dem Schwanze an bie Leber hin. E 
verficherte,, deutlich wahrgenommen zu haben, daß dieß 
Thier immer größer werbe und fich oft bewege. Indeſ 
fen wurde er barüber ſtets audgelacht, ober mit Arzener 
mitteln gequält, die dad Uebel, welches man fremin 
Urfachen beimaß, nur vermehrten. Endlich machte f 
fi) auf den Weg nach Paris... Der Arzt Richerand 
fand, nach genauer Unterfuchung, daß ber Bauer Rech 
habe, und wirklich ein lebendes Thier in fich trage. E 
machte einen Einſchnitt in die linke Seite und gab dem 
Thiere Luft. Es ſteckte ben Kopf vor, zog ihn abe 
gleich wieder zuräd. Endlich wurde es gefaßt und be 
ausgezogen. Es war eine Schlange von 24 Fuß Link 
unb 13 Zoll im Umfange Sie lebte noch 60 Gtunden 
und wird zu Paris aufbewahrt. . .. 


Ä 
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Mo. 15. 
Safe in lurmentwidelnden Federſaͤulen. — 

a) Auf dem Meere bei Norwegen. 

Am 14. November 1824 Abends: 8 Uhr bemerkte 

der Kapitain Doctoroff von ſeiner ¶Kriegsſchaluppe 

Smyrnoi aus, am Horizonte der Norbfee eine Licht: 

fäule, welche einem, in der Ferne auffliegenden Pulver: 

magazine glich, aber unflreitig jenen Gasausſtroͤmungen 

ihr Entſtehen verbanfte, welche: batb hier bald da aus 

dem Erbeinnern fi) Bahn zur Oberwelt machen, und 

gewöhnlich Ungewitter und Stärme in Ihrem Gefolge ha- 

ben. Beide blieben auch dießmal nicht aus. Der Schiffe: 

herr ſah fich bald gendthigt, mit zerſchmettertem Steuer: 

ruber in den Hafen von Arendahl in Norwegen eins 
zulaufen. 


‚b) Bu Frankkurt an der Pber. 
Am 15. April 1727 um 2 Uhr früh erblidte man . 
im Süden von Frankfurt an der Dber eine 12 Fuß 
hohe gelbröthliche Spitz ſaͤule, die eine halbe Stunde 
unbeweglich auf Einer Stelle verweilte... Sie fprühete 
geräufchlos von Zeit zu Zeit einzelne helle, Funken um 
ſich Ber, denen gleich, welche die S Schwärmer eined Kunſt⸗ 
feuerd zu entlaffen pflegen. Bor ihrem Verſchwinden er⸗ 
ſchien dieſe Säule, als ein aufrecht ſtehenderr weißer - 
Strahl, der auf einer, unter ihm ſchwebenden weißen 
Wolfe zu ruhen fchien. 


) Zu Barfhau. 

Am 16. October 1729 in ber Nacht zeigte fich zu 
Warſchau am Horizonte eine brennende Säule von 
bligähnlicher Klarheit. Sie veränderte ihren Stanb- 
punkt, zog von Oſten nach Weiten, und warf babei viele 
hell leuchtende Funken, Sternen gleich, um fich her. 
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d) Zu Liffabon. 

Am 18. December 1730 Abends um 8 Lißr. erblidte 
man zu Liffabon, 3 Stunden lang, eine Kberaus helle 
und unbewegsicdre Säule, die: fich bri ihrem endlichen 
Verſchwinden in 4 andre Saͤulen aufloͤſete. — Gleichzeitig 
Sieg ſich eine. aͤhnliche Fenerſaͤnle bei ber portugieſiſchen 
ouptſeſuuns Elwas ſehen. 


nn .e) Bei Augsburg 

Den Yugsburgern und ber Umgegend erſchien 
am 28, December 1820, Abends nach 6 Uhr, am db 
lichen Himmel pläglich ein der Erbe entfleigender Straf 
in feurigsröthlichem Glanze, und, in feiner feheinbaren 
Geftalt, dem Schweife des Kometen vom Jahre 1811 
ähnlich. Er blieb in fenkrechter Richtung gegen 22 Mi 
nute fichtbar, war gegen ben Horizont ſchmaler, als oben, 


und ſtrahlte um fich her. Seine fcheinbare Ränge betrug 
15 Grad. 


No. 16, 

Der fheinbar brennende Fluß in Baltimore. | 

Nicht weit’ von Denton’s Salinen in ber Gref 
Haft Baltimore (Nordamerifa, Maryland) zeigt 
fi$ am 8. Januar 1821 auf dem Fluffe Calf⸗Killas 
eine fonderbare Naturerfcheinung. Es Fam das Geldrä, 
der Fluß brenne. Und wirklich erhob fich eine mehr, 
als 40 Fuß hohe, und 50 Ruthen breite Feuermaſſe 
mitten aus dem Zluffe. Die Fluthen braufeten heftig 
in der Gegend, aus welcher bad brennende Gas aufſticg 
Ungeheure Flammen loderten himmelanwaͤrts. Das ru 
: fhien aus dem Echooße bed Flußbettes hervorzuſteigen 
Die Wolken, die fich Aber biefem Feuerheerde bildeten, 
gaben einen prachtvollen Wieberfchein. Der dunkelrothe 
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Glanz, weicher die Megend :eingäum erhellte, faͤrbte die 
verfchiehenen Gegenſaͤnde roth, gruͤn, gelb und blau, 
und bie Beseinigumg.goder einander fo aufgegengefehten 
Elemente anechbe bad: "ai impefond. | | 


Ro. 17. 
Des nectande Boskicht: in. Korwwall. 

In Auflem Noauember⸗ unh ‚Deusmbersichten des 
merkte man bei item Ghauffeehaufe vor Hill. Head im 
Ricchfpiele St: Mufle, auf ber. englifchen. Halbinſel 
Corawall, ein :oigentbehwliches ;Liche. CB -Ißt. Fb mus 
in einiger Entfernung von dem Orte feiner. Erkcheimung 
fehen, und verfchwinbet in der Nähe Man kennt es 
feit undenklichen Zeiten‘ Dort erregt ed daher auch 
keine Aufmerkſambeit imehr.- Fraͤcher machte man ‚ellezlei 
Verſuche/daſſelbe aam Orte:feiner Erfcheinwig. wieder zu 
finden; aber vergibens. Menn man Sich. ver "Stelle md 
hert, wirb .ed vnſichabar, wahrend es dam n Gntfernten 
ſichtbar bueiht. 

. MR 18. oo | 

Die mischt erwärsuende Flammenfluth hei Baku. 

Roc) ‚außen ‚ben vielen brennenben Mapbtbaquellen, 
wodurch Perfiens Boden fich außgeishnet ‚.feheinen Die 
Felder in Dex Provinz Schirman, dei Baku am kas⸗ 
pifhen Meere, beſonders nach einem warmen Herbfl- 
tage, voll Lichter Flammen zu ſtehen. Sie unterfcweiben 
ſich aber non ‚ber MRaphthaflamme: dadurch, daß fie nicht 
jänden, ja nicht einmal erwärmen. Man ficht den 
Kichfglanz in großen Maſſen gleichfam von den. Bergen 
berabzollen. Das Lager der Karanaue ſcheiat dann, Zum 
Schrecken der Pferde und Maulthere, mit Feuer⸗ 
fiathen überfeheuemmt zu, werden. Eben fo erblickt uam 
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in ereeen, mondhellen Mevemdernaͤchten oſt desz 


ganze weſtliche Gebirge. mit blauem Feuer uͤberzogen; de: 


gegen find es die dunklen und warmen Mächte Haupt 


ſaͤchlich, in weichen jene Lichtflammen ihren lan; dos 
berfiuthen, während deſſen bie Gebirge ihr blaues Feuer 


nicht fehen laſſen. — Daß ber Lichtglang nicht entzände 


Sicher Natur: iſt, erhellet ſchon daraus, weil auch dad 
trockne Gras und Schüf, mitten: im Kichte, ganz unver: 
fehrt bleibt: Auch serfpärt  man.. nicht: bie geringſte 
Waͤrme in. diefer Lichtumgebung. "Die Erleuchtung gleicht 
dem Polarlichte, und ‚bie Eielerieitat muß großen Antheil 
daran baben. — 
ze Wä Bar 
| Be 19. | 

". Gaſe, welche ben ganzen gorizsnt.erleucten. 

Javals hoͤchſter Vullen Goͤlengoͤng richtete mm 
October 1823’ große Verwuͤſtungen auf diefer oflinbifchen 
Inſel an. Die Ausbrüche in dem Ranbflriche Suma: 
dang hielten vom 8. November 1822 bis zum 28. De 
cember 1823 an. . Unmittelbar nach einem fehr heftigen 
Erdſtoße ſchien plöglic) ber. ganze Horizont in 
Feuer zu ſtehen. — Die irgendwo’ ſich öffnende Erde 
haut fchien, auf Anlaß dieſes  Erbfloßes, eine ungeheure 
Menge Gasluft entlaffen zu haben. — Bald nach ber 


mancherlei Aushauchungen und Erfchättungen bes Erde 
weſens auf Java raffte die Cholera morbus — Peſt — 
während ihrer dießmaligen Dauer, gegen 100,000 De 


ſchen von der Beodiferung diefer Infel hinweg. — 


No. 20. 
Den Reursteiliertinian entfirdömen Lihtglanzkoffe 
In ber Nacht vom 10. zum 11. bis 14. Julins 


3820 war / um Fort⸗Roy al auf ber. Infel Martini: 
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que bie ganze Oberfläche bed Mexrres hell erteuchtet: 
Beſonders erblidte man gegen Dften hin, wo fich eine 
Kette von Brandungen befindet, alles in Flammen. Im 
ber . erfien Nacht gaben die auffleigenben Flammen ein 
recht lebendiges Kicht von blammweißlicher Farbe. — Das 
- Meer zeigte fid) während ber Erfcheinung wenig bewegt. 
Die Erleuchtung fand auch an ber andern Seite ber 
Inſel Statt, wo dad Meer immer rubig iſt, und wo 
ed weber Klippen, noch Strömungen giebt. — Am 14. 
erfchien jenes Kicht vorzüglich glänzend jenfeitd ber 
Klippen, wo bie Flammen biefe, wie große Feuerwerks⸗ 
garben überfliegen, Sie verbreiteten, nachbem der Mond 
untergegangen war, eine folche Kelle, dag man noch 
eine halbe Meile vom Ufer dabei lefen konnte Es war 
als ob anhaltend brennende Dünfte aus entzünbetem 
Phosphor fich entwickelten. — Die älteften Bemohner 
Tonnten ſich eines fo fehauerlich ſchoͤnen Schaufpiels 
nicht erinnern. — Zu bemerken ift, dag während deſſel⸗ 
ben ein hoher Waͤrmegrad unb große Trodenheit Statt 
fand, auch ein bides fchwarzes Gewoͤlk am Himmel 
ſchwebte, fo lange die prächtige Erleuchtung dauerte. 


| No. 21. 
Ein Erdgeſchwulſt ſpaltet nach drei Richtungen bin. 

. Dad. Gewölbe der gefchwulftartig aufgebläheten Er: 
dehaut des Gebietes von Dgliaftro in Sicilien fpal- 
tete, bei dem heftigen Erbbeben vom 5. März 1823, von fel- 
nem Mittelpunkte aus, nach brei Richtungen hin — gegen 
Oſten, Norboften und Welten. Nach Maafgabe ber 
nicht unbebeutenden Länge biefer ſtellenweis ziemlich breifen 
und gegen 9 Zoll tiefen Erdfpalten muß hier dad Gewölbe 
in einem bebentenden Umfange gefprengt worben fein. 
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.ı Zuftmanbein, oder im feinem Yagbe 

„ bichten Schatten eines Gebirgäwalbed, 

luchten und zwiſchen den Kläften felfiger Bon 
Ammer, ploͤtzlich bei völliger Windſtille und heites 
an Himmel durch ein räthfelbofte® Saufen und Bram 
fen in ber Luft überrofeht, und burdh .ein ſpukhaftes Zi⸗ 
ſchen, Pfeifen, Zönen und Heulen aus dem Träumen 
feiner Phantaſie aufgefchredt wurde — roer. feine vers 
meinte GEinfamrfeit unerwartet busch allerlei thierifche 
Aeußerungen geſtoͤrt 'fähe, 3. 3. durch wibriged Nacht 
eulengefchrei, durch bad Winfchlagen jagendber Hunde, 





durch dad Stampfen und Wiehern unfichtbarer Roſſe — 


oder wen Das wilde Jauchzen und Rachen eines ſcheinbar 
nahen trunkenen Wöbelhaufende — men vermeinte Zagb- 
hoͤrner und Triegerifche Signale, das Rafleln der Ruͤſt⸗ 
magen, bie Dormer einer Feldſchlacht u. f. w. Börbar 
wärden: ſollte Der, auch wenn er völlig unbefangen 





Neun und swanzigfter Abſchnitt. 





Safe, durch enge Felskluͤfte gepreßt, vetur⸗ 
ſachen die Sage von der „wilden Jagb.” 


I; ich vor mehr, als 30 Jahren in weiner 
„Wefpenfiesn aus dem Beige ber Wehrbeit 
(Berl, Mauver 6:75.) durch Bekaͤmpfung des damals 
noch herrſchenden Wahnglaubens an ſinnliche Exrfeheinung 
der Beiſter unſerer Verſtorbenen, meine ſchriftſtelleriſche 
Lanſbahn eröffnete, glaubte ich nicht, daß ich einſt — 
mit einem Fuße im Grabe — biefe Laufbahn mit einem 
ähnlichen, bis jeßt noch ganz in Dunkel gehällten Ge 
genftande — mit Auffchläffen Über die Luftmuſik ver: 
meintlicher Berggeifter — befchließen würde. Und 
doch) iſt diefer Gegenſtand dem Reben ber Welfkärper nicht 
fo frembartig, als es wol fcheinen koͤnnte. Ich fand 
nämlich auf meinen Refen im Erz: und Riefenge: 
birge, fo wie in ben Gegenden bed Harzes, be 
Odenwaldes und ber Urbennen, nicht bloß in 
der ungebilbeten Volkoklaſſe, fondern auch bei Abrk 
gend achtungẽwuͤrdigen Korftbeamten und Jagdliebha⸗ 
bern, bie Sage von den unerflärlich genannten Umtrie⸗ 
ben der Berg: und Walbgeifter, vor, und be 


Bahn an die Uebernatfrlichleit besfelben allgemein 
herr ſchend. 

Ja der Fhat if auch nicht zu Leugnen, daß ge 
wifle, dem Janern bed Erdeweſens autfieigende Gebirgo⸗ 
geifter, zum Erſtaunen mb Schrecken ber, wiſſenfchaft⸗ 
ſonders aber in vwullanifchen Gegenden, ihr Weſen von . 
icher getrieken haben, und fernerhin treiben werben. 
Aber eben fo wahrſcheinlich ift es mir auch, baß in Ger 
genden, wo die Spuren ehemaliger Bulfanität" 
gänzlich werwifcht find, jene. fpulgaften Taoͤne viel⸗ 
kimmiger Waldtenfel und luftiger Werggeifler noch nie» 
mals werammmen woerden find. - 

Zur Steuer der Wahrbeit muß man aneriens 
en, daß jene natürlichen Meter ſich nicht felten 





wahrhaft grauſewoll und fchaubenenregenb Hören laffen 


Mer 3, bei nem Luflmanbein, ober in ſeinem Jagb⸗ 

berufe, in ben dichten Schatten eines Gebirgswaldes, 
in ben Schlachten und zwiſchen den Klüften felfiger Bon - 
weitträmmer, ploͤtzlich bei völliger Windſtille und heite⸗ 
rem Himmel durch ein raͤthfelhaftes Saufen und Brau⸗ 
fen in der Luft uͤberraſcht, und durch ein ſpukhaftes Zi⸗ 
ſchen, Pfeifen, Toͤnen und Heulen aus dem Träumen 
feiner Phantaſie aufgeſchreckt wurde — wer ſeine vers 
meinte Einſamkeit ‚unerwartet durch allerlei thieriſche 
Yeußerungen geftärt fühe, 3. B. durch widriges Nacht⸗ 
eulengefchrei, burch bad Winfchlagen jagenber Hunde, 
burch das Stampfen und Wiehern unfichtbarer Roſſe — 
oder wen bad wilde Jauchzen und Rarhen:.eined fcheinbar 
nahen trunkenen Poͤbelhaufens — men vermeinte Jagb⸗ 
hoͤrner und Eriegerifche Signale, das Raſſeln ber Mäfls 
wagen, bie Donner einer Feldſchlacht u. f. w. hörbar 
wärben: follte Der, auch ‚wenn er völlig unbefangen 
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waͤre, nicht felbft am helfen Tage mindeſtens ven einem 
gewiſſen unbehaglichen Gefuͤhle ergriffen werden? — Wie 
viel mehr wird eine ſolche Anwandlung von Furcht im 

Halbdunkel einer inondhellen Nacht, bis zur gaͤnzlichen 
Entmuthigung geſteigert werden, wenn befangene Jo 
ger, Bauersleute und Reiſende dergleichen ſonderbares 
Geraͤuſch und wildes Getoͤſe vernehmen, ohne irgend et: 
was zu fehen! — Wie follen Mienfchen, ohne naturmif 
fenfchaftliche Bildung und voller vorgefaßten Meinungen, 
jener ruhigen Befonnenheit Raum geben können, die aller 
dings erforberlich  ift, um bie, unter obigen Umſtaͤnden 
fo leicht aufgeregte Phantafie gehärig zu zügeln, und um 
die natärliche Deutung vermeintlichen Wunder bei fih 
worherzfchen zu laſſen? — 
Es waren aber keinesweges bloß einzelne, vom 
Wahne geblendete und von einer Iehhaften Einbilbunge 
kraft leicht irre geleitete Menfchen, welche durch ſolche 


Erſcheinungen wieberholentlich im hohen Grabe aufgeregt . 


wurden. Nein! ganze Dorfgemeinen, und, mit ih 
nen zugleich, verfländige, vorurtheillofe Wahrheitfrembe, 
vernahmen, bei nächtlicher Stille, jenes fonberbare Ge 
miſch von Stimmen vermeintlicher Luft⸗, Wald: und 
Berggeifter. — Ohne bie wahre Quelle folcher Erſchei 
nungen ergründen zu Finnen, glaubten boch faft alle, 
mit Gewißheit bemerkt zu haben, baß jene wunderbaren 
Stimmen, (mit alleiniger Ausnahme des Gefchreied der 
oft über ihren Haͤuptern fchreirrenden Ohreulen, berm 
Ruf nicht leicht zu verkennen ift,) theils aus ben ©e 
‚ genden felfiger Gebirgäträmmer, theild aus mofigen 
Burgfchloß- Ruinen kaͤmen. Schon oft war Beides ber 
Zall in ben, ber Bergſtraße öftlich gelegenen Gegenden 
des Odemwaldes zwifchen Darmflabt, Heidelberg 








und Würzburg. Nicht blog in den Jahren 1792 und 
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1821, fonbern fchon. feit Jahrhunderten, glaubte. man, 
bier urplößlich in der Luft ein graufenerregenbed Kriegs⸗ 
getämmel vernommen zu haben. Der Volkswahn uns 
terließ bann nie, und verfehlt noch jeßt nicht, baffelbe 
jeberzeit ald den Borboten eined nahen Kriegsausbruchs 
anzufehen. War aber bereitö ein Krieg ausgebrochen, 
fo wußte man fich auch zu helfen und nannte das Wun⸗ 
dergeräufch eine prophetifche Anbentung ber fichern Forts 
dauer, ober ber weiteren . Verbreitung biefed Krieges. 
War dann aber bie Ruͤckkehr des baldigen Friebens zu 
hoffen: fo nannte man das auch dann vernommene 
Inftige Kriegögetümmel einen Ruͤkzug bes Waldgei-⸗· 
ſtes in deffen Friedensburg. 

Um das merfwärbige Wahre an ber Sache von 
der Willkuͤhr in der Audlegung. gehörig fondern und 
beſſer überfehen zu innen, verwebe ich für dieſen Ab⸗ 
fchnitt bie belegenden Thatfachen in den Text. Zu 


No, 1. nn 
Sidings Burggeiſt zieht indie Kriegsburg ein. - 

„In ber Nacht zwifchen dem 8. und 9. Auguſt bed 
Jahres 1821 — fo erzählt ein Mitarbeiter am »Frank⸗ 
furter deutſchen Journaler, ber in dem Tummel⸗ 
platze Iuftiger Burggeifter, zu Erbach im Obemwalbe, 
einheimifch war — begann der Burggeifl der Friedens⸗ 
burg Schnellert wieder feinen Heereszug nach ber 
Kriegeburg Rothenftein. Nach dem Protokolle, wel⸗ 
ches, wie gewoͤhnlich, auch dießmal daruͤber aufge⸗ 
nommen ward, hörte man kurz vor Mitternacht ein 
furchtbares Getöfe in ber umliegenben Gegend, wel⸗ 
ches von ber verfallenen ° Nitterburg Schuellert 
berpitommen:. fehlen. Mit jeber Minute wuchs der 
um.“ Es war, als ob Kanonen und Raͤſtwagen ud 
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Hunderten im Galopp voruͤberfuͤhren. Deutlich vers 
nahm man bumpfe Schläge, wie von abgefenerten Ros 
nonen, Dabei hörte man ein Saufen und Brauſen 
in der Luft, als wenn alle Stuͤrme losgelaſſen waͤ— 
sen. Schreckliche Orkane ſchienen zu wuͤthen und doch 
— bewegte ſich kein Baumblatt. Mitten unter dieſen 
Toben ſchien es, als riefen. tauſend Stimmen: Hurrah! 
Hallohl Mit unter glaubte man, Toͤne von Waldhoͤrnem 
und Pofaunen zu unterfcheiden, bie mit ſchrecklichem 
Geheul, gellendem Hundegebelle und Trommelwirbeln abe 
mechfelten. Am beutlichken unterſchied man Waffenge · 
kllere und bad Wiehern von Pferden. Dieſe Wunder⸗ 
töne dauerten gegen zwei Stunden und wurden zuletzt fo 
arg / daß Einen bad Hören und Gehen faft verging. Ohren 
"zeugen von dem allen waren bie fänmtlichen Einwohner 
‘der umliegenden Dorffchaften Oberkies bach, Kangen« 
brobach, Heimbach, Bellftein, Grumbach, Eber: 
bad, DObergefpring, Kirchherfurth und Reid: 
bolzheim. Sogar zu Usholder und Wolbach war 
der hoͤlliſehe Laͤrm noch hörbar geweſen. Man behauptete, 
dieß väthfelhafte Toben fo vernehmlich, wie biegmal, 
noch nie gehört zu haben Die Oberkrimsbacher 
namenttich veeficherten, fie haͤtten ſhon manchen Auseg 
des Setſtes aus Schnellert erlebt, aber ber dießma⸗ 
lige habe alle fruͤhern, an graufenvoller Stärke ber ver⸗ 
wirrten Töne, übertroffen. Man habe nicht anders glass 
ben koͤnnen, als daß der Untergang ber Welt nahe fi. 
== Sferzu fel noch gelommmen, daß man fräßer zer 
Wunderbares gehört, aber nicht gefehen Habe. Dieß⸗ 
mal aber fi, nachdem das wuͤt hende Heer in Rofhens 
fein’ eingezogen, am oͤſtllchen Hiumect ein: biutrothed 
Kreuz erſthienen/ weiches auf aller Seiten :won,fen« 
rigen Mentern umsingt. war. Geeichzeitig habe max 
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auch eine Menge ſchwarzer Wolken, in Geflalt von 
Saͤrgen, wahrgenommen Das Banze babe fich zuletzt 
in einen Bluts unb Feuerſtrom aufgelöfet, ber enb⸗ 
lich mit einem entfeglichen Krachen, ald ob Berge eins 

ſtaͤrzten, verſchwunden fei. Hiernaͤchſt habe ber Simmel fich 
wieder erheitert unb ſei im ſchonſten Sternenglanze er⸗ 


| ſchienen. 


No. 2. 
Dir »wilde Jäger« zu Bas⸗Vandomoir. 
Der Pfarrer Combis zu Billedieu in Bass 


 Banbomoir (Frankfreich) vernahm mit feinen Eins 


gepfarrten im Spätherbfte des Jahres 1786 verfchiebene 


Male in ber Luft ein Pfelfen, Bellen, Rufen, Saufen 
und Braufen, wie mar ed dem wäthenden Heere, 
ober wilden Jäger zuzufchreiden pflegt. „Es gi — 
- fo lautet ber Bericht vom 15. December 1787 — dem Ga 


belle vieler jagenden Hunde, und kehrte, während breier Wo⸗ 
hen, gewöhnlich Abends zwiſchen fieben und acht hr, 
täglich wieber. Die Stimmen waren verfchieden; befons 


ders fhien ed uns, als ob’ wir diejenige, eines großen 
Leithundes, ber mit feinem Gefolge dem Wilde nachfeßt, 


voraus hörten. Die übrigen waren mehr, ober weniger 
ſtark, dumpf und helle. Die Jagd fehien fich in ber Luft 


_ immer von einem Orte zum andern zu ziehen. Das Anfchlas 


gen ber Jagdhunde war vollkommen nachgebildet, und die 
Mannigfaltigfeit veffelben gewährte bem Ohre derer, welche 
Das Jagdgetuͤmmel lieben, eine nicht üble Muſik.« — (Mas 
gazin von Lichtenberg und Boigt. V. 2. 178.) 


Mo. 3. 
Zweimalige wilbe Jagd bei Beauvais. 
. Der Pfarrer im Rirchfprengel Unfacq, bei Beau⸗ 
oais, berichtet Aber die dort oft vetnommene wilbe 
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Jagb Folgendes: „Mehrere von meinen Gemeinbeglie- 
dern hörten in der. Nacht zum 28. Januar 1730 eine 
* Menge burchbringender Töne in der Luft. Sie glaub: 


ten, eine große Verfammlung von Didunern, Weibern 


und Kindern in ber Nähe und. Kerne zu hören, die mit 


groben und feinen Stimmen wild durch einander fchriem, 
zankten und wehklagten. Cs fchien, als ob Diele in ei⸗ 
ner allgemeinen Verlegenheit ängftlich um Huͤlfe und Rei⸗ 
tung riefen, während Andere ein Freubengefchrei ausflic 


Ben, .wie diejenigen, welche auf eine wilde geräufchuole 


Art und halb trunken ſich Iuflig machen. Einzelne Worte 
fonnte man: in bem Wirrwarr ber fich einander üben 


fchreienden Stimmen nicht beutlich unterfcheiden. Mi 
sere wollten, außer ben menfchlichen Stimmen, au 


noch den Schall‘ verfchiebener muſikaliſcher Anftrumente 
wahrgenommen haben. « 

Der Pfarrer belächelte dieſe Erzählung; denn er 
hielt fie für eine Ausgeburt ber Einbildungsfraft unwil 
fender unb abergläubiger Bauern. Allein jegt Tamen 
zwei fehr verfländige und glaubmwürbige Aderleute aus 
Anſacq zu ihm, und berichteten ihre Erfahrung, mit 
folgt: | | 

„Wir kamen in ber Nacht zum 28. Januar von 
Senlis zurdd, fprachen ruhig und unbefangen übe 
wirthfchaftliche Angelegenheiten, und befanden uns auf 
ber’ gewöhnlichen Heerſtraße, ald nahe bei und pläglid 
eine klaͤgliche Stimme fich hören ließ. Sogleich flimmte 
Jemand in einiger Entfernung einen ähnlichen Ton an. 
Aber Beides war gleichfam nur das Vorfpiel von ein 
Menge verwirrter, menfchenähnlicher Stimmen. Bob 
mifchten fich in dieß unbegreifliche Geſchrei auch Kunſt 
taͤne ein. Wir.glaubten, Geigen, Trompeten, Flöten und 
Trommeln deutlich unterfcheiben au können.“ — 


_ 
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Eine Ähnliche rätbfelhafte Erfahrung hatten bie in 
wohner von Unfacg in ber nämlichen Gegend auch 
in der Nacht zum 10. Mai 1730 gemacht. Auch da⸗ 
mals ließen verwirrte Menſchenſtimmen in zahlloſer 
Menge ſich hören. Die Art bed Gefchreied war ganz 
die nämliche, wie vor vier Monathen. Gewiffe Wörter 
waren auch biegmal beſonders burchbringend, aber nicht 
gehörig artikulirt und daher unverflänblich gewefen. Die 
mehrften Stimmen glaubte man, mäßig hoch über fich, 
in ber Luft zu vernehmen, Unberen bagegen war es 
vorgefommen, ald wären bie Stimmen aus ber 
Erbe berausgefommen Für das natürliche Ges 
ſchrei wilder Gänfe und anderes Geflügeld und für das 
Geheul der Fuͤchſe und. Wölfe hätte man. das unbegreifs 
liche Rufen unmöglich halten Fönnen. Uebrigend fei das 
Toben fo ſtark gewefen, daß fie fich einander kaum haͤt⸗ 
ten verſtehen koͤnnen. Es habe etwa eine halbe Stunde 
gedauert, und, ſich mit einem lauten Gelaͤchter geendiget. 
Die lachenden! Töne hätten zum Theil den Sylben ha ha 
ba! ho ho ho! und hi Hi hi! geglichen. .— Ahogazin 
der Natur, III. 204.) 


No. 4. 
Dat tauſendſtimmige Geſpenſt zu Aquila. 

Die Stadt Aquila anf einem vulkaniſchen Berge, 
an ber Sübfeite der Apenninen im Königreiche Nea⸗ 
pel, und dad Städtchen Norcia, wurden in ben Mo» 
nathen Dctober 1702 bis Julius 1703 durch anhaltende 
Erdbeben gänzlich verwuͤſtet. Diefe Erdbeben waren ger . 
fpenfterartig — von jenem furchtbaren taufendflimmigen 
Geräufche in der Luft. begleitet, bad man in Deutfchs 
land das wilbe Heer zumnennen pflegt. Guͤffon, J. 
271.) 

Erdbafl. | 30 
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No. 5. 
Die Luftgeifter auf Eeylon. | 
In dem nfelreiche Kandi auf Ceylon, das von 
‚allen Seiten durch fleile Berge mit undurchdringlicher 
Waldung eingefchloffen if, und in beffen Umgebung, vers 
nimmt man jumeilen ein Rauſchen und Toben in ber 
Luft, das auch der Beherztefle fchauberhaft nennt. Die 
Singalefen, Malabaren, und alle Europder, 
welche fich dort niebergelaffen haben, und deren 
Sache dad Erforfchen der Naturgeheimniffe we 
iger iſt, als das Erwerben be Naturfchäße, hab 
ten diefe Luftmuſik alled Ernſtes für ein Erzeugniß de 
Luftgeifter, für wahre Teufeläflimmen. »Df 
hatte ich — fo erzählt der nicht ganz unbefangene Schrift: 
fteller Wolf — den fehnlichen Wunfch gehabt, von ber 
Wirklichkeit und Gründlichkeit deſſen, was ein bier allgemein 
berrfchender Bolksglaube von dem wunderbar = ſchrecklichen 
Toben der Luft⸗ und Berggeifter -fafelt, mich einmal mit 
eigenen Ginnen zu überzeugen. Endlich ging dieſer 
Wunfch In Erfüllung Die Teufelsſtimnmien erſchalleten 
einft plößlich, Nachts um ein Uhr, als wir — meine 
Gattinn und ich — uns eben zur Ruhe gelegt hatten, 
aber noch nicht eingefchlafen waren. Wir erfchrafen fo 
heftig, daß ums alle Glieder zitterten. Das Wunderge 
ſchrei Hatte weder mit menfdhlichen, noch thieriſchen 
Stimmen einige Aehnlichkeit. Es war, als mürk 
ein dumpfes Ungfigefchrei in furchtbarer Stärke aus der 
bedraͤngten Bruft eines unbefannten Weſens hervorge 
preßt. ‚Aber es giebt in der ganzen Natur nichts, me 
mit fich biefe Angſttoͤne entfprechenb vergleichen laſſen. 
Auch hab’ ich nie wieder -ehvas Aehnliches zu hoͤren ge 
wünfcht.« 
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No. 6. 

Das Kettengeflirre in ber Luft über Komorn. 

Um 18. Zebruar des Jahres 1822, Nachmittags um 
vier Uhr, hörte ganz Komorn in Ungarn ſtarke Toͤne 
in der Luft, welche dem Geklirre mehrerer, mit Ket⸗ 
ten behangener Wagen nicht ganz unaͤhnlich waren. 
Eine Stunde ſpaͤter fand eine heftige Erderſchuͤtterung 
Statt, von welcher faſt alle, auch ſelbſt die niedrigſten 
Zuſe⸗ zu Komorn Riſſe bekamen, oder anderweitig be⸗ 
ſchaͤdigt wurden. Da fie ſich ungewöhnlich «öfter wieder⸗ 
holte, ſo fluͤchtete Alles, ſelbſt die Garniſon, ins Freie. 
— Bemerkenswerth iſt es, daß auch das Waffer ber 
Donau und Wag in heftige Bewegung gerieth, 
Un den Donauufern. ward, während biefer. Naturer⸗ 
ſcheinung, eĩn weißer und gelber Sand zu Tage gefͤt⸗ 
dert, welches nicht leicht geſchehen konnte, wenn nicht 
ungewoͤhnliche Ausfrömungen: aus ben: verbor⸗ 
jenen, Donauquellen Statt gehabt haͤtten. Man zaͤhl⸗ 
e, bis 11 Uhr des andern Tages, nicht weniger, als 18 
kroſtoͤße. 


1 


No. 7. 
Bruͤllende Berge in vulfanifchen Gegenden. 
a). In Sicitien. 


Bel Taormuia, einer ficifionifchen Stabt im | 
Reere, auf einem felfigen Berge, der auth den Alten 
bon unter dem Namen Taurus bekannt war, vernimmt 
an von Zeit zu Zeit ein entfegliches Gebrülte, 
as unter dem $elfen. feinen Urfprung zu haben fcheint. 
dach Bäfching foll dad in ber Charybdis verfhlmw 
me Meerwaſſer hier wieder heruorfommen.. , .... 
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b) In Portugal. 

Bei der Stabt Beja In ber porfugieftfchen Proviny 
Alem⸗Tejo liegt ein Bergfee, deſſen furchtbared Bräls 
fen der umliegenden Gegend meilenweit jebed bevorfe 
- bende Gewitter und jeden Regen andeutet. — Ein gar 
ähnlicher Kraterfee findet ſich auf St. Domingo. 


c) Auf den Moluden⸗Infeln. 

Nach den »Transactions gehört auch Tere⸗ 
nato, eine ber Moluden mit fehr hohen Bergen und 
einem, oft wuͤthenden Fenetfpeier, gu ben Inſelgeburten 
‚ber neueren Zeit. Die Erfchättungen biefed Vulkans fo 
ben bas Eigenthämliche, baß jeder feiner Ausbruͤche mt 
einem erfchredenden Getoͤſe verbunden ift, welches den 
Geſchrei einer großen Boltsmaffe gleicht. — 
Mach dem Belage No. 2. Abfch. 27. vereinigte auch be 
Eotopari mit feinen Ausbruche einft ein Toben, wi 
ches, felbft in einer mehr, als funfzigftändigen Entfernung 
noch, ben Salven einer fpielenben Batterie glich. 


"d Auf Island. 

Bei Haverevalla im Norbviertel Islands he 
man auf dem bortigen Krdl (Groͤhl⸗ ober Bruͤll⸗) Berx 
immermwährend ein außerordentliche® Gebruͤlle, welche 
die bortigen Hirten zu mancherlei abenteuerlichen Der 
tungen und Sagen veranlagt hat. Dlaffen, Fslant! 
Ortöbefchreiber, befchlog mit einem Reiſegefaͤhrten, N 
Duelle diefed Wunders aufzufuchen, obgleich ber Dort 
unb bie Lava in biefee Gebirgögegenb das Reifen hoͤchſt be 
ſchwerlich macht. Schon in ber Kerne erblickten fie ur 
ſtarke Dampffäule, ber fie näher zu kommen ſuchten 
Als ihnen bieß, bis auf eine Wiertelmeile gelungen mar, 
verhahmen fie Etwas, das ben Brällen eines fernm 
Löwen glich, und zugleich von einem ſo durdhbringenden 
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Zifchen begleitet ward, baß ihre Pferde bie Ohren fpige 
ten, und nicht weiter vorwärts wollten. Sie  faßen bda⸗ 
ber ab, und gingen zu: Fuße. Bald fahen ſie nun eimen: 
weißen, runden Hügel, aus, befferi drei Loͤchern ber Rauch: 
mit einer gewaltigen Kraft hervordrang. Bon hier fehlen: 
auch bad Sifchen auszugehen. Die Außerlich nur brei 
Zinger breiten Löcher. waren. roth, ‚weiß und grün: gefärbt.: 
Kleine Steine, welche man in bie Böcher warf, wurben, 
durch bie Heftigkeit des Zuges, wieber hinaus geworfen. 
Jetzt legten fie platte Steine auf die Oeffnungen; auch 
biefe wurben zuruͤck geſchlagen. Der Hügel bruͤllte fo 
fehr, daß bie beiden Reiſegefaͤhrten hier. einander kein 
Wort verfichen konnten, ‚hätten fie auch mit Rieſenſtim⸗ 
men geredet. Mebrigens iſt Heveravalla ein großes, 
grasreiches Thal, und nahe babei ein frifiher See, auf 
weichen Schwäne ſchwammen, die bed ‚Brällens nicht: 
zu achten ſchienen. 


Die. 8. 
Unterürdiſche Orgeltoͤne am Oronokoſtrome. 

Als Alex. v. Humboldt in den Jahren 1799 bis 
1804 die Llequinoctial⸗ Gegenden Am erika's bereiſete, 
übernachtete er, einſt, mitten in dem mächtigen Strome 
Oronoko, auf. einem Granitfelfen, welcher einer von 
denen iſt, auf. welchen . Reifende von Zeit zu Zeit gegen 
Sonnenaufgang unterirbifche Toͤne, denjenigen einer 
Drgel ähnlich, gehärt Haben. Zwar waren weder biefer 
Neifende, noch Bonpland fo gluͤcklich, biefe Naturors 
get gerabe um dieſe Zeit anftimmen zu hören; nach glaub⸗ 
würdigen Zeugen ann man ed jeboch nicht bezweifeln, 
ba dieſe Orgeltoͤne bier zu unbeflimmten Zeiten vernom · 
men worden ſind. 

Nach den in vorſtehenden acht Nummern mitgetheil⸗ 


v 
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- ten. merwärbigen Erfahrungen kann wol ber Wrfprung 
jener Luft= und Berggeifter Eaum noch zweifelhaft ge 
nanut werden. . Es iſt vielmehr unverkennbar, daß hier 
alleriri Luftarten ber Unterwelt burch bie zurädgebliche 
nen Löcher und Nißen ber. Felskluͤfte verſchuͤtteter Uwul⸗ 
kane fich. hindurch preßten, und jene befrembenben Toͤne 
hervorbrachten, welche, ‚nach Ne. 1..3. und 6. ber vor 
ſtehenden Beläge, auch bei völliger Windflille und hate 
rem Himmel mit. Saufen und Braufen aus ber Erbe zur 
Oberwelt auffliegen — in No, 3. und 7. c. «ld unarti 
kulirte Maͤnner⸗, Weiber⸗ und Kinderſtimmen verballeen 
— nach No. 3. bald in einem Wehklagen, bald in & 
nem Freudengeſchrei laut wurden — nach No. 5. und 7. 
a. b. d. .aber :ein fo. farchtbares Vruͤllen ausſtießen, baf 
‚die Stimme Peined Menſchen und Feines Thieres ben 
Bergleich damit andhielt — in No. 3. gälfenb auflach⸗ 
ten (welches, nach Andern, ein Wiehern munterer Pferde 
genannt ward;) — In No. 8. Orgeltöne hervorbrachten 
— nach No. 1. und 2. das Lautwerben jagenber Hunde, 
das Anfchlagen: des Leithundes nachäfften — nach No. 1. 
3 und 3 wmittefft Walphörner und QTrompelen, Tom 
mein und Pfeifen allerlei Jagd⸗ und Kriegsmüſik hoͤren 
ließen — in Mo. 4. und 7. c. in ein tamfenbflinnnigd 
Bolkögefchrei ausbrachen — in Ro. 1. und 6. aber, wi 
ein Kettengellirre der Rüfragen klangen, mit unter arch 
bumpfe Kanonenfchläge hören ließen. 

Die räthfelhäften Orgeltöne am Oronoko kt 
Alex. v. Humboldt für die Wirkung einer Auftfirdunmg, 
weiche aus ben vielen engen unb tiefen, zum SCheil von 
elaftifchen Glimmerblaͤttchen ausgefuͤllten Spalten birfe 
Felsbaͤnke Kervorgepreßt wuͤrden. 

Selbſt die Erfahrung macht dieſe Erklärung wahr 
fcheinlich ; denn man findet nicht blog im Odemwalde, 
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fondern überhaupt in Grbirgögegenden und Steinbraͤchen 
zuweilen ſogat Felsblocke mit langen, hohlen Röhren. 
Unftreitig entfianden fie, ald in ben Urzellen bie jeßigen 
Felſen noch eine Schlamm: Diaffe waren, die ſchlanke Fich⸗ 
ten begtub, dann aber erhaͤrtete, waͤhrend bie Holzmaſſt 
vermoderte und Hohlroͤhren, groß und Klein, zurädließ. 
Karen nun ſolche Felsbaͤnke, bei ihrer ſpaͤtern Zertraͤm⸗ 
merung, zufällig fo über Erdſchluͤnde zu liegen, daß durch 
ihre Röhren bie ‚Abrigens eingeſchloſſene Luft der Unter⸗ 
welt hindurch gepreßt werben konnte, fo mußten auch burch 
fie, wie durch fo manche ſchmale Rise und Spalte der 
felfigen Trümmer, allerlei Töne hervorgebracht werben, 
Die einer lebhaften Phantaſie leicht zu den wunderbarften 
Deutungen die Verantaffung geben komıten. x 
Erwaͤgt man ferner, baf der Tanz unzähliger Steine 

von allerik Groͤße, die In den unterirdiſthen Schlünden 
und Rünten, mittelſt gewaltiger Luftzuͤge In Bewegung 
geſetzt werben mögen, und der Wiederhall von Unterwelt 
Gewitkern, zwar gedaͤmpft, aber doch fehr vernehmlich 
zu unfern Ohren gelangt: wie leicht kam bad Vorurtheil 
dann glauben, Ruͤſtwagen raffeln,: Ketten klirren, grobes 
Geſchuͤtz abfenern, Pulvervorraͤthe auffliegen ımb Berge 
einfkärzen zu höten! — So glaubte man in des Odem⸗ 
waldes Nachbarſchaft — zu Frankfurt um Main 
— im Jahre 1821 vielſettig, daß In der Umgegend ir 
gendwo ein Pulvermagazin in bie Luft geflogen ſein muͤſſe; 
und boch warb Binterher nicht das ‚Geringfle von ber 
Entzänbung eined Pulbervorraths befannt. — Wie fehr 
man fich aber in der Deutung bes Urfprungd vernommes 
ner Töne irren kann, macht die militärifche Maßregel 
recht anfchaulich, welche, laut Bellage No. 9., die Bes 
fatung von Carakas und Calobozo in Suͤdamerika 
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einſt, zur Vertheidigung des Orts, gegen den vermeizt: 
lich mit grobem Geſchuͤtz anruͤckenden Feind traf. 

Was bie lachenden Toͤne betrifft, deren am 
Schluſſe des dritten Belages gedacht wird, ſo ſcheinen 
fie mir die Wirkung der letzten Kraftanſtrengung ber aus 
gefträömten Luft zu. fein. So lange die ganze Kraft ihrer 
Elafticität dag Ventil einer Felfenkiuft, oder Steinrögre 
anhaltend zu. heben vermochte, ſtimmte ber Luftfirom ein 
gleichförmiges Zifchen, oder. einen ununterbrochenen Xon 
an; wogegen bei der endlich faſt erfchöpften Kraft nz 
noch jene, bad Lachen nachahmenben, abgebrochenen Töne 
‚ erfolgen konnten. 

. Zur Wufhellung: ber Sage von dem, ‚, Krieg ober 
grieden anbeutenben. . Burggeifte des Odemwald es Ein 
nen. auch noch. folgende Wahrnehmungen mit beitragen: 

a) In ber Nachbarſchaft ber verrufenen Geifterburge 
bafelbft giebt-e8 eine Art von Springfluth, de 
zen, Quell zumellen ganz verfieget, und Daun mie 
ber urplößlich und mit großer Heftigkeit hervor⸗ 

ſtuͤrzet; a 
b) Die bier won Zeit zu Zeit ausſtroͤmende Luft ber 
. Unterwelt ſcheint fchon in den früheflen Zeiten, 
und damals wielleicht noch. mehr, als jeßt, bekannt 
gewefen;zu. fein, wie ſchon ber uralte Name Odem⸗ 

( Luft⸗ aushauchenders) Wald andeutet. 

c) In den Felskluͤften und unterirdiſchen Räumen bau 

fen fehr viele Ohreulen, welche durch jede Anöfrd 
nung ber angefammelten Unterweltgaſe aus ihrer 
verborgenen Einſamkeit bhervorgefchächtert werben; 
dann wild ummherfchwirren und ein furchtbarwibrs 
ged Gefchrei, wie zur Zeit ihrer. Begattung, am 
flimmen, 

So wird dann bas ohnehin fchon wunderbar genug 
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llingende Ausſtroͤmen unterirdiſcher Luftarten PFFHFFR 

noch durch dad verwirrende Eulengefcheei um ein Bedeu⸗ 
tendes, gefieigert, und bad, Tich fo wichtig machende 
Volksmaͤrchen von der wilben Jagd und bem wäthens 
den Heere iſt vollkommen wohl. — — aber nataͤrlich — 

begruͤndet. 

Man kann daher ben Odemwald· Bewohnern auch 
aufs Wort glauben, daß fie das vermeintliche Luftgebilde 
des feurigen Kreuzes uͤber ſich, wirklich erblickt 
haben. Nur ihre Deutung dieſes⸗Sinnbildes, fo wie 
der Saͤrge und Himmeldritter, if .abenteuerlih. Mas 
anders kann biefe Slangerfcheinung gewefen fein, als bie, 
dem ErbesInnern entſchluͤpfte, durch O dem wald 3fchlände 
aufgeſtiegene, feurig glaͤnzende Gasart, ber man eben fü 
leicht die Kreuzesform lieh, wie man zu andern Zeiten 
Zuchtruthen und Schwerter erblickte. Uebrigens 
ſoll jene Form nur von kurzer Dauer geweſen ſein, * | 
fih bald in einen Feuerſtrom aufgelöfet Haben, 
dann Beine dunkle Wolkchen fichtbar machte, die aan 
willkuͤrlich genug, Särge nannte, ober für feuräge 
Reuter erklaͤrte. 

Wenn übrigens, faft gleichzeitig mit ben, im Belnge 
No. 1. berichteten Unruhen bed Obensmalbed, anf bem 
Felde bei Wien unb bem Anger bei Bredlau eine 
Menge Infehnittbiere herabgereguet waren, die man bort 
Seeläufe, bier. aber krebsartige Kiefernfuße 
(monoculus apus) nanntes fo möchte es zwar zu ges 
wagt fein, diefe Thierchen für folche Fremblinge ausgeben 
zu wollen, bie, mittelft jener Luftausfirömung beö Odem⸗ 
waldes zur Atmofphäre hinauf gefchleubert, unwillkuͤr⸗ 
lich die große Luftreife nach Breslau und Wien gemacht 
hätten. — ebenfalls ift e8 aber boch bemerfenswerth: 
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Jagd Folgendes: „Mehrere von meinen Gemeindeglie 
bern hörten in ber. Nacht zum 28. Januar 1730 eine 
* Menge burchbringenber Töne in ber Luft. Sie glaube 
ten, eine große Verfammlung von Männern, Weibern 
und Kindern in ber Nähe und. Ferne zu hören, bie mit 
groben und feinen Stimmen wild burch einander ſchriten, 
zankten und wehllagten. Es fchien, als ob Viele in ei⸗ 
ner allgemeinen Verlegenheit aͤngſtlich um Hilfe und Rd: 
tung riefen, während | Andere ein Freubengefchrei ausfie 
Ben, wie diejenigen, welche auf eine wilde geräufchvolk 
Art und halb trunten fichluflig machen. Einzelne Worte 
Eonnte man. in dem Wirrwarr ber ſich einander üben 
fehreienden Stimmen nicht deutlich unterfcheiden. Me 
rere wollten, außer ben menfchlichen Stimmen, auch 
noch den Schall verfchiebener mufifalifcher Inſtrumente 
wahrgenommen haben. « 

Der Pfarrer belächelte diefe Erzählung; benn er 
hielt fie für eine Ausgeburt ber Einbildungskraft ummif 
fender und abergläubiger Bauern. Allein jetzt kamen 
zwei fehr verflänbige und glaubwuͤrdige Aderleute aus 
Anfacg zu Ihm, und berichteten ihre Erfahrung, wie 
folget: 

»Wir famen in ber Nacht zum 28. Januar von 
Senlis zuräd, forachen ruhig und unbefangen übe 
wirthfchaftliche Angelegenheiten, und befanden und auf 
ber’ gewöhnlichen Heerftraße, ald nahe bei und pluoͤtzlich 
eine Flägliche Stimme ſich hören ließ. Sogleich flimmte 
Jemand in einiger Entfernung einen ähnlichen Ton am 
Aber Beibed war gleichfam nur das Vorſpiel von eine 
Menge verwirrter, menfchemähnlicher Stimmen. Bald 
mifchten ſich in dieß unbegreifliche Geſchrei auch Kunfl 
taͤne ein. Wir:glaubten, Geigen, Trompeten, Zlöten und 
Trommeln beuslich unterfcheiden zu koͤnnen.“ — | 

. Ein 


- 
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Eine ahnliche raͤthſelhafte Erfahrung hatten die Ein 
mohner von Anfacg in der nämlichen Gegend auch 
in ber Nacht zum 10. Mai 1730 gemacht. Auch dar 
mald Liegen verwirrte Menſchenſtimmen in zahliofer 
Menge ſich hören. Die Art bed Gefchreied war ganz 
die nämliche, wie vor vier Monathen. Gemwiffe Wörter 
waren auch dießmal beſonders burchbringend, aber nicht 
gehörig artikulirt und baher unverſtaͤndlich geweſen. Die 
mehrften Stimmen glaubte man, mäßig hoch über fich, 
in ber Luft zu vernehmen. Anderen dagegen war es 
vorgefommen, ald wären die Stimmen aus ber 
Erbe herausgekommen. Fuͤr das natürliche Ges 
fchrei wilder Gänfe und anderes Geflügel und für das 
Geheul der Fuͤchſe und Wölfe Hätte man. das unbegreifs 
liche Rufen unmöglich halten Können. Uebrigens fei das 
Toben fo flark geweſen, baß fie ſich einander kaum bäts 
ten verfichen Tönnen, Es habe etwa eine halbe. Stunbe 
gebauert, und fich mit. einem lauten Gelächter geendiget. 
Die lachenden'! Töne hätten zum Theil ben Sylben ba ba 
hal bo ho. ho! und hi Hi Bil seglihen.« — Magazin ' 
ber Natur, III. 204.) 


No. 4. Ä 
Dat tauſendſtimmige Geſpenſt zu Aquila. 

Die Stadt Aquila auf einem vulkaniſchen Berge, 
an der Suͤdſeite der Apenninen im Koͤnigreiche Nea⸗ 
nei, und bad Staͤdtchen Norcia, wurden in ben Mo⸗ 
ıatben Dctober 1702: bi8 Julius 1703 durch anhaltende 
Erdbeben gänzlich verwuͤſtet. Diefe Erdbeben waren ges . 
ſpenſterartig — von jenem furchtbaren taufendflunmigen 
Beräufche in ber Luft. begleitet, ‚dad man in Deutſch⸗ 
and bad wilde Heer zu nennen pflege. (Biüffon, 1. 
71.) 

Erbball. 30 
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No. 5. 
Die Luftgeiſter auf Ceylon. 

In dem Inſelreiche Kandi auf Ceylon, dad von 
‚allen Seiten durch fleile Berge mit undurchdringlicher 
Waldung eingefchloffen It, unb in befien Umgebung, vers 
nimmt man zuweilen ein Rauſchen und Toben in ber 
Luft, das auch der Beherztefle fchauberhaft nennt. Die 
Singalefen, Malabaren, und alle Europder, 
welche ſich dort niebergelaffen haben, und dere 
Sache das Erforfchen der Naturgeheimniffe we 
niger iſt, als das Erwerben de Naturfchäße, hab 
ten biefe Luftmufit alled Ernftes fir ein Erzeugniß de 
Luftgeifter, für wahre Teufelaflimmen. »Df 
hatte ich — fo erzählt der nicht ganz unbefangene Schrift: 
fteller Wolf — ben fehnlichen MWunfch gehabt, von ber 
Wirklichkeit und Gründlichkeit deſſen, was ein bier allgemein 
berrfchender Bolksglaube von dem wunderbar = ſchrecklichen 
Toben der Luft⸗ und Berggeifter fafelt, mich einmal mit 
eigenen innen zu überzeugen. Endlich ging biefe 
Wunſch in Erfüllung. Die Teufelsſtimmen erſchalleten 
einft plöglich, Nachts um ein Uhr, als wir — mein 
Gattinn und ich — uns eben zur Ruhe gelegt Hatten, 
aber noch nicht eingefchlafen waren. Wir erfchrafen fo 
heftig, daß uns alle Glieder zitterten. Das Wunderge 
ſchrei Hatte weder mit menfdhlichen, noch thierifchen 
Stimmen einige Aehnlichkeit. Es war, als mirk 
ein dumpfed Angſtgeſchrei in furdhtbarer Stärke aus der 
bedrängten Bruft eines unbekannten Weſens hervorge⸗ 
preßt. ‚Aber ed giebt in ber ganzen Natur nichte, wo⸗ 
mit fich biefe Angſttoͤne entfprechend vergleichen lafſſen. 
Auch hab’ ich nie wieder: etwas Aehnliches zu hoͤren ge⸗ 
wünfcht.« 
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No. 6 

Das Kettengellirre in ber Luft über Komorn. 

Am 18. Februar des Jahres 1822, Nachmittags um 
vier Uhr, hörte ganz Komorn in Ungarn flarfe Töne 
in der Luft, welche dem Geklirre mehrerer, mit Kets 
ten behangener Wagen nicht ganz unähnlic) waren. 
Cine Stunde fpäter fand eine heftige Erderfchätterung 
Statt, von welcher faſt alle, auch felbft.bie niebrigften, 
Käufer zu Komorn Riſſe bekamen, ober. anderweitig‘ be⸗ 
fhädigt wurben, Da fie-fich ungewöhnlich :öfter wieder⸗ 
holte, fo flüchtefe Alles, felbft bie Garnifon, ind Freie. 
— Bemerkenswerth ift ed, daß auch das Waffer ber 
Donau und Wag in heftige Bewegung gerieth. 
Un den Donauufern. warb, während dieſer Naturer⸗ 
fheinung, ein weißer und gelber Sand zu Tage gefär _ 
dert, welches nicht leicht geſchehen konnte, wenn nicht. 
ungewöhnliche Ausſroͤmungen aus ben. verbots 
genen Donauguellen Statt gehabt haͤtten. Man zaͤhl⸗ 
te, bis 11 Uhr bed andern Tages, nicht weniger, ald 18 
Erbfiöge. 


r 


No. 7. 
Bruͤllende Berge in vulkaniſchen wenden, 
a). In Gicitien. | 


Bei Taormuia, einer ficiianifchen Stadt im 
Meere, auf einem felfigen Berge, der auch den Alten 
bon unter dem Namen Taurus belannt war, vernimmt 
ran von: Zeit zu Zeit ein entſetzliches Gebruͤlle, 
a8 unter bem Felfen. feinen Urfprung zu ˖ haben fcheint. 
dach Baſching foll das in ber Charybdis verſchlun— 
ene Meerwaſſer hier wieder heinorfommen.. . 1... 
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b) In Portugal. 

Bei der Stadt Beja in der portugiefifchen Probin 
Alem⸗Tejo liegt ein Bergfee, deſſen furchtbares Bruͤl⸗ 
len ber umliegenden Gegend meilenmweit jedes bevor 
bende Gewitter und jeben Regen anbeutet. — Ein gan 
ähnlicher Kraterfee findet fi) auf St. Domingo. 


<) Auf den Molucken⸗Inſeln. 

Nach den »Transactionse gehört auch Kerr 
nato, eine ber Moluden mit fehr hohen Bergen un 
einem, oft wuͤthenden Fenetfpeier, zu ben SInfelgeburten 
ber neuen Zeit. Die Erfchättungen biefed Vulkans be 
ben dad Eigenthämliche, daß jeber feiner Ausbruͤche mil 
zinem erſchreckenden Getoͤ ſe verbunden ift, weiches den 
Befchrei. einer großen Boltsmaffe gleicht. - 
Nach dem Belage. No. 2. Abfch. 27. vereinigte auch de 
Eotopari mit feinen Ausbruche einſt ein Toben, we 
ches, felbft in siner mehr, als funfzigftändigen Entfernung 
noch, den Salven einer foielenden Batterie glich. 


"d) Auf Island. 

Bei Haverevalla im Norbviertel Islands hir 
man auf dem dortigen Kroͤl (Groͤhl⸗ ober Bruͤll⸗) dat 
immerwährend ein außerorbentliched Gebruͤlle, melde 
die dortigen Hirten zu mancherlel abenteuerlichen Dir 
tungen und Sagen veranlaßt hat. Dlaffen, Ysland! 
Ortöbefchreiber, befchlog mit einem Neifegefährten, de 
Duelle diefed Wunders aufzufuchen, obgleich der Mor 
und bie Lava in dieſer Gebirgögegenb das Reifen hoͤchſt be 
ſchwerlich macht. Schon in der Kerne erblickten fie em 
flarfe Dampffäule, der fie näher zu kommen ſuchten 
us ihnen dieß, bis auf eine Biertelmeile gelungen mer, 
verhahmen fie Etwas, dad dem Brällen eines fern 
Löwen glich, unb zugleich von einem fo durchbringender 


nn 








— 469 — ’ 
Zifchen begleitet warb; baß ihre Pferde die Ohren fpig« 
ten, und nicht weiter vorwärts wollten. Sie fagen das: 
ber ab, und gingen zu Fuße. Bald fahen ſie nun einen: 
weißen, zunben Huͤgel, aus, deſſen brei Löchern ber Rauch 
mit einer gewaltigen Kraft hervorbrang. Bon hier fchien: 
auch das Zifchen audzugehen. Die Außerlich nur drei 
Finger breiten Löcher. waren. roth, ‚weiß und grün: gefärbt.: 
Kleine Steine, welche man in bie Löcher warf, wurben, 
durch bie Heftigkeit des Zuges, wieber hinaus geworfen. 
Jetzt legten fie platte Steine auf bie Oeffnungen; auch 
biefe wurben zuruͤck ‚gefchlagen. Der Hügel bruͤllte fo 
fehr, daß bie beiden Neifegefährten Hier. einander kein 
Wort verfiehen Tonnten, ‚hätten fie auch mit Rieſenſtim⸗ 
men gerebet. Mebrigend iſt Hever avalla ein großes,. 
‚gradreiches Thal, und nahe babei ein frifiher See, auf. 
weichem Schwäne ſchwammen, bie bed ‚Brällens nicht 
zu achten ſchienen. 


No. 8. 
Unterirdiſche Orgeltoͤne am Oronotoſtrome 
Als Alex. v. Humboldt in den Jahren 1799 bis 
1804 bie Aequinoctial⸗ Gegenden Am erika's bereiſete, 
übernachtete er, einſt, mitten in dem mächtigen Strome 
Oronoko, auf einem Granitfelfen, welcher einer von 
denen iſt, auf: welchen Reiſende won Zeit zu Zeit gegen 
Sonnenaufgang unterirbifche Toͤne, denjenigen einer 
Orgel ähnlich, gehört haben. Zwar maren weber biefer 
Reiſende, noch Bonpland fo gluͤcklich, biefe Naturors 
gel gerabe um: diefe Zeit anftimmen au hören; nach glaub» 
würdigen Zeugen kann man es jeboch nicht bezweifeln, 
daß biefe Orgeltöne bier zu unbeflimmten Zeiten vernom⸗ 
men worben finb. 
Nach den in vorſtehenden acht Nummern mitgetheil⸗ 
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haben. Un ben Freßwerkzeugen haben ſie zwei feſt an 


das Maul anfchließende gezähnte Hörner. Außer ben 


drei Paar Füßen haben fie am Hintern Theile beö Koͤr⸗ 
pers noch vier Paar Warzen. Am folgenden Rage. war 
von dieſen Thieren auf den Feldern keine Spur mehr zu 
finden. — 


Po. 11. 
Der Bulfanfifh Prennabille. 

In einer am Fuße des Cotopaxi gelegenen amer⸗ 
kaniſchen Stadt find die Ausbruchszeiten der Vulkane der 
Eordilleren aufbewähre. Alex. v. Humboldt fand 
in biefen Angaben unter anbern, daß einft auch unzählige 
Fifche mit. audgeworfen worden wären. Die Lanbgäter 
bed: Marquis de Salvalegre wurden einmal fo fer 
bamit überfchättet, daß felbft die Luft von ben Ausduͤn⸗ 
fiungen ihren Auflöfung ſtark verunreinigt ward. Die 
Erfhättung dieſer Zifche erfolgte aber nicht aus bem 
oberftien Schlunde oder Feuerkrater. Vom Cotopasi 
und Tungurahua in: Peru geſchah fie vielmehr aus 
viel niebrigeren Seitenmuͤndungen, welche indeſſen noch 
1300 . Klafter Über der umliegenden Gegend erhaben we 
. ron. Bei genauer Unterfuchung fand v. Humboldt, 
bdaß dieſer Fifch der Unterwelt denen gleich if, 
weiche dort überhaupf-unter dem Nanien der Prenne: 
dille vorlommen und, als eßbare Fifche, auch in ben 
Baͤchen der Oberwelt gefangen werben. Lacepebe fett 
ihn in das Gefchlecht ber Welfe (Silorus, oder Pime- 
lodus) und nimmt von feinem Urfprunge Anlaß, ih 
felbft den cHelopifchen Pimel zw nennen. € 
ift: Kaum vier Zoll lang, hat einen dicken, runden Kopf 
mit zwei Bartfäden und einen Gabelfchwanz Sein ol 
venforbiger, ſchwarzgefleckter Leib lauft, vom Kopfe bi 
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zum Schwanze gleichfärmig, allmällg fpig aus. — Da 
diefe Fiſche auch in ben bortigen Bächen leben, und man 
an ben auögeworfenen noch Spuren bed Lebens gefun« 
ven hat, fo mögen fie ans ber Unterwelt in biefe Bäche 
verpflanzt worben fein. Dber hätten die unterirdifchen 
Seen und Höhlen, die mit ſolchen Fiſchen beſetzt find, 
mit den Gewaͤſſern der Oberwelt je einmal in Verbin⸗ 


bung geflanden? ' 


Erbball. 31 
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Dreißigſter Abſchnäitt. 


Die hauterſchuͤtternden Lebensäußerungen | 
bes Erdewefens. 


PL 


Man glaubte bisher, bie Erfcheinungen und Win 
tungen der Erberfchätterungen, biefer furchtbarften und 
fchredlichften aller Naturbegebenheiten, mehr anflaune 
zu müffen, als fie auf Ein Grundmotio zurkdfähren ;s 
koͤnnen. — Ich wage es, anderer Meinung zu fein, und 
hoffe, die einigermaßen erweisliche Urquelle in ben Le⸗ 
bensäußerungen des Erdeweſens gluͤcklich aufge 
funden zu haben. Das Etbeleben entwickelt jene unten 
irdifche Gewalt, welche, nach Geſetzen bes planetarifcher 
Lebens, ihrer Feſſeln fich entbindet, in mehr, ober min 
der heftigen Stößen, oder Schwingungen bie Erte 
haut erfchättert, bie armen Gefchöpfe darauf und deren 
Kartenhäuschen oft berb zufammenrättelt, Deren übe 
ehemalige Kratermänbungen kuͤhn erbauten Stäbte in Ar 
genblicken zerträmmert, verfchlingt unb mit ihnen Zar 
fende von Menſchen begräbt. Die Kraft diefes Er: 
belebend ift es, welche Länber überfluthet und Meere 
austrocdnet, Inſeln ind Dafein ruft und Berge und geb 
. fen zerfplittert, Länder und Reiche in ein Chaos umge 


| — 13 — 
ſtaltrt und ganze Welttheile in ben Abgrund ber Meere 


verſenkt, ſobald Ihe Stuͤndlein einft geſchlagen haben 


wird. 

In der Regel ſind die vom Meere weit entfernt 
liegenden ebenen Länder ben Erdbeben am wenigſten 
andgefeßt, ober verfpären wenigfiend nur gelinbe, oft 
Eaum bemerkdare Crfchätterungen. Größere Gefahren 
bingegen haben bie Meerestäften, und gebirgigen 
Gegenden zu beſtehen. — Wo aber Luftvulkane bie 
Gasarten der Unterwelt immerwaͤhrend allgemach zur 
Ytmofphäre leiten, ba wirb bie Gefahr ber Erbbeben 
merklich vermindert. 

Gluͤcklicherweiſe finden heftige Erfchätterımgen in 
den wenigften Ländern, und faft nur in folchen Statt, 
welche noch in der Umgeſtal tung begriffen find. Schnell 
unb unerwartet überzafchen fie 3. 8. in Pern — bie 
fem, noch nicht zur Ruhe gelommenen Theile ber 
Erbfläche. In der Gegend von Lima namentlich geht 
felten ein Monath ohne Erfchätterungen voräber. Aber 
auch ba, wo biefe gleichfam einheimifch find, nimmt ber 
allllebende Herr der Natur die fogenannten Herren 
der Erde väterlich in feinen Schub. Er warnt bie 
Bernunftbegabten durch mancherlet Andeutun⸗ 
gen beffen, was kommen wird. In ber Regel geht bem 
Unsbruche aller Keftigen Erbbeben ein unterirbifches 
Geräufc, vorher. Wan glaubt, einen bunmpfen Dons 
ner aͤus geoßer Kerne zu hören, ber, bei zunehmender 
Staͤrke, den Wirkungen gleicht, welche die Hausbewoh⸗ 
ner vieler gepflaftesten Straßen empfinden, fo oft ein 
fchwereer Laſtwagen voräberrofft. In ber Luft ver- 
nimmt man geroöhnlich ein verworrenes Getoͤſe, ein eis 
genthämliches Gcheul, ein raͤthſelhaftes Zifchen. Nicht 
felten verbirgt fich bie Sonne dann Hinter einen, fich 
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ſchnell verbteitenden, ungewöhnlichen Nebel, welcher ben 
‚ganzen Himmel verbunkelt, ober zumeilen mit einer fen⸗ 
rigen Roͤthe uͤberzieht. 

Das Queckſilber im Barometer ſinkt dann ur⸗ 
ploͤtzlich bis zum Ungewoͤhnlichen — zur Erdbebentiefe — 
hinab. Die Magnetnadel geraͤth in ſchwankende Un⸗ 
ordnung. Eine beaͤngſtigende Luftart, welche ſich durch 
die nicht luftdichte Erde hindurch zu preſſen ſcheint, 
macht ſich Allen, welche fie einathmen, unangenehm bes 
mertbar. Zuweilen wirb felbft das Brunnen und 
QDuellwaffer von biefem, aus ber Erbe hervorbrechen 
den Dunfte truͤbe. Man will fogar behaupten, daß bie 
fer Dunft im Freien bie Füße fo umhuͤlle, daß bie 
Wandernden bann bie Empfindung hätten, ald ob fie fek 
gehalten wärben. 
| Beſonders follte das vermunftiofe, aber mit ſchaͤr⸗ 
fern Sinnen ausgeruͤſtete Thier, durch ſein Vorem⸗ 
pfinden ber nahen Gefahr, die Menſchen aufmerkſam 
machen und warnen. Die Vögel im Käfig werben um 
rubig, unb die, in ber Luft, flattern betäubt umher, al 
fuchten jene in ber Freiheit, diefe, in ber Nähe ber 
Menfchen, eine ihnen weniger läftige Luft einzuathmen. 
— Dad Gewuͤrm in ber Erbe fogar fcheint bie, 
durch die Erbehaut fich hindurch preffenden Safe widrig 
zu empfinden, unb ihnen über ber Erdflaͤche entge 
ben zu wollen. — Gleich ihnen. verlaffen auch bie 
Raben und Mäufe, ohne Schen vor Menfchen und 
ihren thierifchen Feinden, ihre unterirdifchen Schlupfmin- 
tel und irren unftät umher. — Aengſtlich heulen bie 
Hunde, es fei bei Tage, ober bei Nacht. Auffallend 
fpringen die Kaßen gegen Fenſter und Thuͤren, unb ges 
ben gleichfam zu verfiehen, bag man mit ihnen eiligſt 
bad Freie fuchen muͤſſe. — Auch bie Tauben verlaflen 
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ihre offenen Schläge zu jeber Tages- und Nachtzeit, uns 
beforgt vor ihren Feinden den Eulen unb Raubthieren. — 
Alles Hausgeflägel fläßt das ihm eigene Angſtgeſchrei 
aus und fucht bie Freifei. — Pferde und Rinder 
laſſen ängftlich.. ihre Stimmen hören, und fireben, fich 
isrer Bande ’zu entledigen. Bebuͤrdete Kaffthiere 
bleiben auf dem Flecke ſtehen und breiten, wie burch einen 
Naturtrieb belehrt, bie Beine weit aus einanber, um von ber 
unter ihnen ſchwankenden Erbe nicht umgeworfen zu werben. 

Die Menfchen felbfi, deren Vielen das ſchwindel⸗ 
erregenbe, deutſame Gas ber Unterwelt auf bie Merven 
fällt, verlaflen, durch fo mancherlei beängfligende Vorbe⸗ 
deutungen veränlaßt, augenblicklich die gefahrbrohenden 
Wohnumgen,: flüchten auf die. Straßen unb fuchen auf 
freien Pläßen die Sichefheit, welche die Näherber 
Gebäude, bei der Möglichkeit ihres Einflurzes, ihnen 
sicht gewähren Tann. Ueberfaͤllt das Ungluͤck fie 
gerabe zur Zeit des nächtlichen Schlafed, fo laufen in 
Dern’s heigem Klima, wo man aud) bas Hemde ab» 
legt, wenn man fich zur nächtlichen Ruhe begiebt, bie 
aus dem Schlafe Aufgefchredten, nadt, wie fie find, 
in das Freie In Uugenbliden, wo von bem erften 
Entfchiuffe und deſſen augenblidlicher und ruͤckſicht⸗ 
Iofer Ausführung bad Leben abhängt, ſchweigt jebe 
Schamhaftigkeit. Das allgemeine Gefchrei ber aud dem 
Schlafe geriffenen Kinder, das Hägliche Winfeln ber 
Weiber, die lauten Klagen ber Männer felbft, die oft 
eben fo wenig Geiſtesgegenwart haben und allen männlis 
chen Muth verlieren, und das allgemeine Angſtgebet zu 
den Heiligen, verbreitet Überall Auftritte des herzerfchüts 
terndſten Jammers. Wuch hört‘ die allgemeine Beftürzung, 
nach den erflen Erfchätterungen, keineswegs ſchon auf. 
Noch wagt ed niemand, in fein Haus zuruͤckzukehren, 








| 
aus Furcht, dag Erbflöße, bie manches Hans Unfangs 
nur aus den Fugen heben, ober nur bie Mauern fpals 
ten, bei einer wieberholten Erfchätterung die Wohnung 
ganz Aber den Haufen werfen möchten. 

VUebrigens beftätigen fich die ormindfen Werbebeutuns 
gen unglädlicher Greigniffe nicht jedesmal. Oft fin 
den die Gaſe, welche bie Erbehaut irgenbwo außerordent⸗ 
lich aufbläheten, einen Ausweg zur. Utmofphäre, auf web 
chem fie, mehr, oben weniger fchnell, der Gefangenſchaft 
entfliehen. Wird die Erdehaut nur nicht heftig gewogt, 
aus nicht ploͤtzlich und nicht rudweife in bie Hoͤhe gehe 
ben, finft bie auögefpannte Haut nur nicht mit Einem» 
male voleber zuſammen, amb verliert fi) ber Edege 
ſchwulſt allmälig, fo if. bie drohende Gefahr beſei⸗ 
ig. (Ne. 1) 

Wenn eine Gasanſammlung Durch einen engen, von 
Felsmaſſen befchränkten, oben ventilartig gefchloffenen 
Erdeſchlund aufrecht (vertikal) zur Oberwelt hindurch 
gepreßt wird, ſo wirft zwar auch fie ſtoßartig und ge 
waltſam; aber fie kann, weil nur ein Verſchluß von ge 
singem Umfange burch bie Gaſe zu heben unb zu üben 
winden iſt, auch Beine ausgebreitete Wirkung bervorbriss 
gen. Wäre z. B. ein folcher Ausgang unter und ins 
nerhalb einer menfchlichen Wohnung, fo könnten dieſe 
Cafe auch nur ein einzelned Haus. erfchüttern, ober, in 
fchlimmften. Falle, über ben Haufen werfen. Erſteres 
febeint fh in ben reigniffen ber unter No. 2. zufom 
mengefaßten Beläge verwirklicht zu haben; wie bemmn dar⸗ 
unter .auch der gewiß feltene Fall vorkonmt, daß ein 
ſtickluftartiges ausſtromende Gas alle Bewohner eines 
Hauſes erſtickte. 

Von einem Gatdurchbruche unter einer zu übermäb 
tigenden lofen Felsmaſſe wird biefe gehoben unb vie 
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leicht fortgeſchlradert werden. Diefer elgenthäimliche Falk 
fand, laut Belag No. 3., wieberholentllch Im Blazer 
Kreife, in den Geefeldern — einem 2000 Fuß über 
den Meere zwiſchen Hoden Gebirgswaͤnden (dem ehemas 
ligen Kraterkranze) eingellenmmten Thale, Statt. | 

Bahnen fich vergleichen Safe einen Weg Durch lo⸗ 
ſes Erbreich, fo wird daſelbſt eine Grube entfliehen, 
und ein SChler, welches gerade in einem folchen Augen⸗ 
blide ſich daruͤber befänbe, vwhrbe in dieſe Grube finden 
und von ber Erde verfchlungen werden, welches Schick⸗ 
fal erft neuerlich eine Kuh bei Genf hatte. (No. 4) 

Iſt die Kraft ‘der burchbrechenden Safe fehon bebeu« 
tender, fp wird fie Erdtheilchen, ober, wie oberhalb 
Ducbet In Nordamerifa (No B.), vielleicht mehrere 
Movgen Landed, fammt Dem, was fich gerade barauf 
. befindet, heben und gewaltfam fortſchleudern. 

Achnliches widerfuhr dem dritten Chelle ber Han 
delsſtadt Kiächte in der ruffifchen Statthalterfchaft Ir⸗ 
kutsk an der Gränzge von China, wo am 17; März 
1819 ein heftiger Erdſtoß den ſuͤdlichen Theil bed 
Staͤdtchens von etwa 375,000 Urfchigen Größe traf, 
während Im dftlichen das Erbbeben nur wenig bemerk⸗ 
bar war und im nörblichen Alles unerſchuͤttert biieb. 

Finden Gafe unter einer drtlich ſtark audgeſpannten 
Erbehaut den Weg zur Atmofphäre durch eine Deffnung, 
deren ventilartiger Verfchluß mit einem Male nur wenig 


Luft hinauslaͤßt, ſich dann augenbliclich wieder ſchließt 


und eine neue Weberfüllung des Raumes veranlaßtı fo 
entfichen dadurch ruckweiſe Erdſtoͤße, ober eine zit» 
ternde Bewegung ber Erbehaut. (No.6.) Ges 
ſchieht dieß an der Meereskuſte, fo tritt ein oͤfteres Ab⸗ 
fliegen und MWieberfehren bed Meeres ein. (Mo. 7.) 


Zumeilen erheifcht. dieſes wechſelnde Sinten unb | 


v 
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Steigen Jahrhunderte; jedoch ſindet ſich ein ſolcher Wech⸗ 
ſel nach Verlauf fo langer Zwiſchenzeiten, in meiner 
vieljaͤhrigen, ziemlich ſtarken Sammlung von Thatſachen, 
nur ein einziges Mal vor, und zwar bei dem Serapis⸗ 
Tempel unweit Pozzuoli. (No. 8.) 

Sp wie Erd ſtoͤßße ein Anſchlagen des Hammers ber 
Thurm⸗ und Wanduhren verurſachen koͤnnen, fo bewirkte 
das wellenfoͤrmige Wogen ber Erdehaut zu Corfu 
(Sieben-Inſeln⸗-Republik) am II. September 1819 
Ubendd um 9 Uhr, baß die Glocken oller 43 Kid 
dafelbft in Einem Augenblicke zu Iäuten anfingen — 
Man denke fich den fchaubererregenden Eindruck, web 
chen eine ſolche Ueberraſchung auf bie Einwohner dieſer 
Stadt machen mußte, und bie unübertreffbare Eil wird 
begreiflich, womit Alle qugenblidlich aus ihren ſchwan 
Senden Häufer hinausſtuͤrzten. 

Um ben Gefahren ber Erbbeben zu entgehen, war 
man auf Eleftricitätsableiter bedacht. Man fchlug 
vor, an:beiden Enden zugefpigte Eifenflangen fo fie, 
wie möglich, in bie Erbe einzugraben. Uber wen leuch⸗ 
fet nicht das Koftfpielige, Schwierige und Ungenuͤgende 
eines folchen im - Großen auszuführenden WBorfchlage 
ein!? — Dffene Bulfane und -Ueolusfchlünbe, 
aus welchen bie Ynterweltiuftarten frei auöflrömen kin 
nen, finb unftreitig die wohlthätigfien Erbbebenableiter. 
Nach einem Berichte aus Neapel, vom 12. Mai 1823, 
beobachtete man feit einiger Zeit zu Terrepilata ki 
Saltanifetta auf Sieilien zwei Heine Vulkane, 
aus weichen, gleich bem merkwürdigen Makalubbe 
von Birgenti, ein hydrogenes Gas aufſteigt. Diefe 
Luftvulkane haben noch bie Eigenthuͤmlichkeit, daß bei 
jedem Erbflog, ber verfpärt wird, eine Spalte von zwei 
Zoll Breite, und barüber, fich öffnet, die durch das 
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Rand laͤuft und unter bem' Kloſter bella Gracia endet. 
Diefem Umſtande verbanken es bie Einwohner von Cal⸗ 
tanifetta, baß fie nie ein bebeutenbes Erdbeben haben. 
Aus diefen Erbfpalten firdmt ein Gas aus, an welchen 
man, in einer Höhe von fünf Fuß, em Städ Papier 
anbrennen Bann. 

Solchen Erdſpalten und ber Begänfligungen beö 
vulfanifchen Bodens, wo. bie . Unterhöhlungen der Erbes 
haut zumeilen bi nahe an bie Oberfläche reichen, ver⸗ 
baut Sicilien oft feinen Schuß vor dem Ausbruche 
heftiger Erbbeben. So vernahmen — um Tief nur burch 
Ein Beifpiel zu erläutern — in den leßten Tagen bed 
Aprils 1819 die: Einwohner von Maffastubreufe 
in Sicilien einen ſtarken unterirbifchen Donner und 
fpürten zugleich einen leichten Erdſtoß. Um nächften 
Morgen bemerkten fie mit Erfiaunen, daß bie Ge⸗ 
gend in ihrer Nähe ganz andere: ausſah, ald vorhin. 
Ueberall hatten fih breite Riſſe in der Erbe gebil⸗ 
bet und tiefe Schlände eröffnet. Man gewann in dies 
fen Veränderungen bald die Weberzeugung, daß vulkani⸗ 
{de Durchbrüche: und Gasausſtroͤmungen hier wirkſam 
gewefen waren. (Journal beiber Sicilien vom 4. 
Juni 1819.) 

Daß vie erfchätterte Erbehaut unter bem Dieere 
auf deſſen Oberfläche fortwirkt und die Schiffe, melche 
fi) eben darüber befinden, nicht befler-baran find, als 
die Gebäude auf dem bebenden Trockenen und Feſtlande, 
bavon zeugen eine Menge Schiffe, welche bie Erdſtoͤße 
und Schwingungen auf hoher See nur zu lebhaft 
empfanben. So warb 3. 3. in ber Nacht vom 10, Fe⸗ 
bruar 1823, bald nach L Uhr, die Mannſchaft eines, ber 
englifch= oftinbifchen Compagnie gehörigen, auf bem Wege 
nach Europa begriffenen Schiffes, unter bem 652° M. 
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Br. und 85° O. 8 ploͤtzlich durch einen, aus ber Tieſe 
ber Gewaͤſſer berauftönenben, dumpfen Dormer erfcheett. 
Zugleich empfand man eine fo Heftige Erfchätterung, als 
ob der Kiel fich an einem Korallenriffe riebe. Gleich⸗ 
wohl war mon mehrere bunbert Meilen vom feften Bande 


entfernt, and bad Genkblei fand keinen Grund, Da 


Capitain fand in dieſer Zeit dad Gewaͤſſer fo Her, deß 
man jede Klippe hätte fehen muͤſſen. 

Zwar berichtet dad ⸗Magazin der Reifen“ (Wh. 
VI. S. 289.), daß bie nicht unbebeutende Stadt Ma» 


nilla auf einer ber Philippinen Infeln gleihe 


Namens — bie von den, bort einheimifchen Erbbeben 


im Jahre 1645 gänzlich zerträmmert warb — einfl heß 


tig und anhaltend erfchättert worden fei, bie Schiffe im 


bortigen Hafen aber wenig, ober gar nichts, won biefa 
Erfchütterangen verſpuͤrt Hätten. Und boch wurde um bie 


ſelbe Zeit ein Schiff in offener See, I1 Mieiten von Na | 


nilla von einer bortigen Erberfchätterung bermaßen be 
fohädiget, daß alle Theile beffelben Enadten, und be 
große Maſt anögehoben und auf die Segelftange (Rahe) 
geworfen ward, fo, bag man ihn durch Stuͤcke von zer⸗ 
brochenen Maſten unterſtuͤtzen, und dos Fahrzeug in di 


Bai zuruͤckfuͤhren mußte, um ed auszubeſſern. 


Viel furchtharer, als jetzt, muͤſſen bie urzeltlichen 
Erdbeben geweſen fein. Ueberall haben ihre gewaltſe 
men Wirkungen Inſeln vom Feſtlande lodgeriffen, und, 
ins DBereine wit dem, burch fie veranlaßten Fiuthenaw 
drange, dad Oberſte nach unten gekehrt. So fer 
nen 3. B. Tauſende von Inſeln des indifchen An 
hipels von Aſien getrennt worben zu fein. Unver⸗ 
kennbar bing namentlich bie, nur burch bie Meerenge 
Manar vom Feſtlande gefchiedene Inſel Ceyl on mi 
Coromandel einft zufammen. — Hoͤchſt wahrfcheinii 
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vereinigten ‚ein bie Kurilen, bie etleuten und bie 
Inſeln unweit Kamtſchatka, bieß Rand mit Nord⸗ 
amerika. Eben ſo ſcheinen viele ber weſtindiſthen In⸗ 
ſelgruppen den Erderſchuͤttetungen im Großen, und, was 
immer in deren Gefolge zu ſein pflegt, dem Fluthen⸗ 
drange ihre Inſelgeſtalt zu verdanken. Von dergleichen 
Inſeln, die urzeitlich Theile des Feſtlandes waren, haben 
Volksſagen und Geſchichte Nachrichten auf und ges 
bracht. Beiden zufelge hing z. B. Sieilien mit Uns - 
teritalien — bie beittifchen Inſeln mit Frankreich 
zuſammen. Auch natungefchichtliche Meldge beſtaͤtigen 
dieß, wenn wir die vaͤllig übereinflimmenden, und 
gleichfoͤrmig fortlaufenden Erdſchichten ber gegenüber 
liegenden Küften beider Kanaͤle vergleichenb beruͤckſichtigen 
wollen. (S. Abſch. 33.) 

Unverfennbare Spuren ber gewaltfamfen Erbs 
beben. und Erbefpaltungen finden fh in Ameris 
ka's, dem Suͤdpole zumächfi gelegenen Feuer⸗ und 
Staaten⸗Eilanden. Erſteres wird rund umher von 
bemunbernswäürbig hohen Gebirgen eingeſchloſſen, bie ſich 
mit ihren Gipfeln in den Wolken verlieren, und mit be⸗ 
ſtaͤndigem Eis und Schnee bedeckt ſind. Der Anblick dieſer 
Gebirge, unter denen auch ein Bulkan iſt, der unaufhoͤr⸗ 
lich Flammen und Rauch auswirft, iſt ungemein grau⸗ 
ſenwoll. Aber noch. weit fuͤrchterlicher iſt bie Anſicht von 
Staaten⸗Eiland. Der gaͤnzlich unbedeckte und uns 
fruchtbare Boden tiefer unweit der ſuͤdlichſten Spitze 
Amerika's gelegenen Inſel liefert dem Auge des Schif⸗ 
ſers nichts, als eine Reihe unerſteiglicher Felſen wit 
ſcharßen und ſpitzigen Gipfeln, mit Kluͤften und Abgruͤn⸗ 
den. Die Felſen ſelbſt ſcheinen mur zu ſchweben und je 
den ˖Augenblick den Einſturz zu broßen. Diejenigen aber, 
welche den Abrigen zur Grundlage bienen, ſind von eins 


» 
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. . ander gefpalten, unb dieſe Spalten fcheinen bis “| in 


bad Sanere des Geſteines zu bringen. 
Beläge zum breißigften Abſchnitte. 
0 Me. 1. 
Das Braufen, Donnern, Knallen und Wagen: 
geraffel:der Unterwelt — 
0) Im Donnersberge am heine 
‚Nach Uusfage ber Bewohner bed, am Fuße bei 
Donnersberges gelegenen: Dorfes Dannenfels, pr 
(den Alzei und Kalferslautern, vernahmen bie 
ben am 15. November 1824 “ein bumpfes, aus be 


Bauche bed Donnerdberges Keraußtönendes, eigen: 
thämtiihes Geraͤuſch und erfähitternde Bewegungen 


dieſes Berges felbft. : Man mollte. von: beiben auf ii 


Möglichkeit des Daſeins vullaniſcher Brennſtoffe und «: 
ned bevorſtehenden zerſtoͤrenden Durchbruchs berfelben 
ſchließen. Dieſe Beſorgniß war. aber gewiß grundlos, 
weil bie.- Donnersberger berditö- eine vorher nicht 


wahrgenommene, bebeutenbe Erdſpalte oben bematt — 


bie eingepreßten: gasartigen Stoffe alſo bereits. ben ge 
fuchten Ausweg ‚gefunden — und eben darum felbft dr 
indgliche "Gefahr einer Erdſenkung ober eines Berg: 


ſturzes ſchon entfernt hatten. Auch muß.dieg, ſeit Jahr 


taufenden, ſchon oft ber Fall gavefen fein, wie ber Nam 
des, auf. einer. Platte biefed Berges liegenden Dorf 
„Donnerfeld« unb bed, fchon von ben Römer: 
„mons Jovis« genannten Donnersberges em 
fen. — Un dad Mieberaufleben eined Hier laͤngſt em 
Iofchenen Vulkans ber Urzeit iſt, wenigſtens nach mein 
Dafuͤrhalten, gar nicht zu benten. 
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b) Im Voigtlande. 

Zu Adorf im ſaͤchſiſchen Voigtlande winden, 
ſeit mehreren Jahren, zum Theil ziemlich ſtarke Erder⸗ 
ſchuͤtternngen wahrgeunmmen. Sm Jahr 1823 verſpuͤrte 
man vom 7. December an, bis zur Mitte des Januars 
1824, faſt täglich Erbbeben. Sie waren von, einem 
unterirbifchen Getöfe: begleitet, das bem ent= 
fernten Donner glich. Zumellen vernahm man auch 
dumpfen Donner, obne «ine Sſchaumuge des Bodens 
wahrzunehmen. 


c) Sn Tyrol 
Am 23. Junius 1826 Abends verſpuͤrte man zu 
Inſpruck in Tyrol zwei leichte Erdſtoͤße, welchen am 
nächften Fruͤhmoͤrgen ein weit ftärkerer nachfolgte. Der 
lete war von einem gewaltigen Braufen begleitef. 


d) In Schweden und zu Umed.. | 

Zei der, im September. 1822, in einem weiten Bes 
zirk von Schweden verfpärten Erfchätterung hörte man 
zu gleicher Zeit einen heftigen Knall, bem gleidy, 
welchen ber Aufflug eines bebeutenden Pulvervorraths 
verbreiten würde, — Auch vernahmen bie Bewohner ber 
Seeſtadt Um ea, in der Provinz -Nordland, in ber 
Nacht vom 24. zum 25. December Erbftöge,; bie von 
chenthumlichen Unterw elttönen begleitet ı Toaren. 


u 


4 N ud dem Nieberlanden 
Ar. 18. YAuguft '1824,:Nachmitingd vor 4 Uße, er⸗ 
ſchreckte ein Erbbeben die Einwohner von Harderwiek 
in Geldern. Es mar von einem ſtarken Geraͤuſche 
begleitet... Gleiches Schickſal hatten die Niederländer 
am 23. Februar 1828 Morgens nach 8 Uhr, indem zu 
Bräffel, Lüttich, Maaſtricht, Tirlemont, Hup, 
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Mons, Bruͤgge, Venloo, Gent, fo wie zu Neu: 
wied, Coln am Rheine m. f. w., bei niebrigem Bas 
rometerſtande, fo ſtarke Erfchütterungen erfolgten, daß 
Schornfleine, und zu Berlo bie Kirche, einſtuͤrzten 
Zu Seneffe bei Luͤttich fah man die Erbe fpalten. In 
mehreren Orten erfolgte ein heftiger Windſtoß. 


f) Im Eanton Waadt. 

Zu Montreux im Emfon Waadt, am keka 
Ufer des Genferſee's, börte man am 29. Decembe 
1826 Morgens um 4 Uhr ein ungewöhnlich Heftiges un 
terirdifches Getoͤſe, das alle Bewohner diefed Ort 
in. Schreden fette. Bald barauf verbreitete fich en 
Schwefelgeruch, der ihnen bie Quelle der Toͤne, abe 
auch zugleich ben Nebergang ber Erbbebengefahr anbeute. 


8 St. Helena’s Wogengeraffel. 

„Unf dem 400 Meilen von Afrika und 600 De 
len von Amerika gelegenen felfigen und fieilen Eilande 
St, Helena verfoärte man, ſeit Entbedung biefer In 
fel, das erfle Erbbeben im Jahre 1738 — bad zweit 


im Sabre 1763 — bad dritte Ubenbd um 10 Uhr am 


21. Geptanber 1817. Letzteres dauerte 19 bis 20 © 
cunden, unb Außerte fich beſonders in brei ſtarken Sth 
fen. Cie wurden von einen fonberbaren Getoöͤſt 
begleitet. — „Es kam mir vor, berichtete ein Ohren 
zeuge, als ob ein fcihwerbelabener Wagen äbı 
bas Dach meiner Wohnung Binführe. Nahe ber 
ſammen ſtehende Glaͤſer auf dem Tiſche fließen vor be 
Erſchuͤtterung an einander; bie an ben Wdnben Kir 
geben Bilder bewegten ſich; Kinder, bie bereitd fehäe 
fen, wurden durch dad empfanbene Mütteln aufgeſchredi 
und meinten, ed habe jemmb fie aus bem Bette werfen 
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wollen. Zugleich wäthete ein heftiger Sturm, 
fo, daß bie Schildwachen im Frrien ſich Emm aufrecht 
erhalten tonnten.« 


No. 2. 
Safe, die unter einzelnen Häufern auds 
” frdmen. — 


a) erfiden gu Nizza alle Bewohner eines Haufes. 

Die Sazetta di Genova berichtet, nach ihrer 
Verficherung aus glaubwärbdiger Quelle, folgendes, wo 
nicht einziges, boch gewiß böchft ſeltenes Naturereigniß, 
das fih in Nizza zufrug: „Mittwochd ben 2. Julius 
1823 hatten, Signor Gandolphi, Subflitut zu Nizza, 
nebft feiner. Gattinn, das Mittagsmahl eingenommen. 
Gegen 2 Uhr trat ein Freund in ihr Zimmer, um fie 
zu beſuchen. Er fand ©. Gandolphi leblos auf eis 
nem Bette, wit einem Buche in ber Hand, feine Gat⸗ 
tiın, mit der. Nabel in der Hand am Stickrahmen, in 
der Stellung bed Stickens, ebenfalld tobt, bie Magb in 
der Küche leblos an einen Tifch gelehnt, ben Kanariene 
vogel im Käfig, fo wie auch ben Hund und bie ans, 
ebenfalls tobt hingeſtreckt. 


b) Im Balseushiihen. 

Ba Emslirhen, einem Staͤdtchen Des Aiſch⸗ 
geunbes Im. Unterlande des Furſtenthums Baireuth, 
fpärte der Zimmermeiſter Ulr ich in«feiner, an ber ſoge⸗ 
nannten Steige liegenden WBohnang, am 4 Februar 1823, - 
gegen 14 Uhr Vormittags, eine ſolche Erſchuͤtterung, 
bag bie Seller auf dem Tifche Elapperten, die Zenfler 
heftig erzittesten, fogar einiges Fachwerk feines feft ges 
bauten Hauſes Herabfieite Die Erſchuͤtterung biefed 





einzelnen Hauſes war zugleich von einem vr tigen Ge⸗ 
‚a e begleitet, 


c) In Norwegen. 
Auf dem Predigerhofe zu Hemnas, im Norbs 


ande Norwegens, warb am 31. Auguft bed Jahres 
1819 ein ungewöhnlich ſtarkes Erbbeben bemerkt, wohl 


‚ ber Fluß Stor Elven, wie bei bem heftigften Sturme, 


in Aufruhr Fam, obgleich die Atmofphäre völlig ruhig 


war. Das Merfwärdigfte bei biefem Erdbeben war, ba, 


4 bis 5 Wochen nachher, faft täglich ähnliche Unruhen 
und unerheblithe Erſchuͤtterungen fich bemerkbar machten. 


Mo. 3 
Bafe fhleudern ein Städ Felſen fort. 

In Wadzeck's »„Berlinifchem Wochenblatte 
(Quartal 44. ©. 6428) gefchieht eined Steind, von 15 
Ellen im Umfange, Erwähnung, der, bei Agnetenborf 
in ber Heinen Schneegrube am hohen Gebirge 
Schiefiens, nun fihon zweimal — in bem Jahre 
1810 und 1819 — von dem Orte, wo er früher lag, 
burch irgend eine unbefannte Kraft; weggefehleubert wart. 
Bisher hat man ben Anlaß biefer Steinverrädung, ober 
Felswanderung fich nicht, erflären Finnen. Das af 
Mal: hatten Perfonen, welche, bie Gradernte in der 
Schneegrube alliaͤhrlich beforgen, letztere daher geman 
kennen, dieß Stuͤck Felſen, 140 Ellen von feiner fruͤhern 


Stelle entfernt, In einem Graben wieder gefunden. Ju 


Jahre 1819 fand ber Wieſenpaͤchter dieſen wunderbaren 
Stein abermals, dießmal jehoch weniger weit, fortge 
ſchleudert. Der Weg, ben er genommen hatte, war mit 
einigen, dahin geſchleuderten kleinen Steinen et 
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No, 4 . 
Eine Kuh finft in die, von einem Gasdurchbruche ſich 
dffnende Erde 


Bei dem Dorfe Collonges in der Provinz Ca⸗ 
rouge (Savoyen) hatte die junge Franziska Mer 
gerand am 14. Junius 1827 die Kühe ihrer Gebieterin, 
Frau Lachavannege, auf ber Gemeinetrift des Weilers 
la Combe am Fuße ber Saleve geweibet, und trieb 
fie gegen Abend, mitten in einem Gewitter, nach bem 
Dorfe zuruͤck. Ploͤtzlich verſank bie eine ihrer Kühe zehn 
Schritte vor ihr in die Erde, fo, baß fie vor ihren Au⸗ 
gen gänzlich verfchwand. Da, wo bie Kuh unfichtbar 
geworden, war in ber Erbe ein Loch von etwa 15 Zoll 
im Durchmeffer zurüdgeblieben. Aber ber Boden war 
wie aufgewuͤhlt und von langen Furchen zerrife 
fen, welches ba, wo ein Blitzſtrahl in bie Erbe fährt 
ber Fall nicht zu fein pflegt, — Eine Biertelftunde nach⸗ 
ber ftellte man vorfichtige Verſuche zur Rettung der Kuh 
an. Man fand fie 5 Zuß tief, in ber Erbe und ganz 
davon bedeckt. Das hier war bereits erftidt, jeboch 
keineswegs vom Blige getroffen, Franziska felbft hatte 
zwar das Verſchwinden der Kuh Anfangs dem Blitze zus 
geſchrieben; gefland aber hinterher unbefangen und ehr⸗ 
ih, der Gewitterfchlag fei lange vor dem Vers 
ſchwinden der Kuh erfolgt. Es ift.auch kaum denk 
bar, daß ein atmofphärifcher Blitz die Erde, unter ber 
Kuh und ohne biefe Im Mindeſten zu verlegen, fo aufs 
gewählt und zerriffen haben follte, daß das Thier augens 
blicklich follte verfchwinden unb von der Erbe verfchluns 
gen werben koͤnnen. 





Piktet, ein, zur Unterfuchung biefes Naturereig⸗ Zu 


niffes, nach Collonges reifender Genfer, berichtet 
nachträglich im »„Freimäüthigen« (12. October 1827) 
Erdball. 32 
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daß bie verſunkene Kuh in einem faſt kreisrunden, 3: 
Fuß im Durchmeſſer haltenden Loche zuſammen ger 
preßt gefunden ſei, und beſtaͤtiget, daß an ber Kuh 
Miemand die Spur von einem Blitze bemerkt habe Er 
ſchreibt daher das Ereigniß einer-unterirbifchen Auswa 
ſchung bed nahe vorbei fliegenden Baches zu, und be 
gründet dieſe Vermuthung Kaupflächlich ouf ben - Um: 
Mond, „weil dad Waffen, welches er in. das Lach keiten 
ließ, darch verborgene Canaͤle fogleich wieder abgefloflen 
ſei.“ — Dieß wuͤrde aber auch ber Koll geweſen fein, 
menn — was mir wahrfcheinlicher ift. — Gefe ber Us: 
termelt bier bie Erbe gefpaltet hätten ‚und nudgefirdet 
waͤren. Wäre dieß wirklich gefchehen, fo würde de | 
durch auch zugleich begreiflish werden, mie eine Schwei 
zerkuh, bie boch gewiß länger, als 34 Fuß war, in d 
nen fo engen Raum aufanımengepreft werben Founk, 
da man füglich annehmen bürfte, daß die Deffnung de 
zerriſſenen Erbe in dem Yugenblide der Sadausftrdmm 
und des Verfchlingend bee Kuh größer war, als einig 
Augenblicke fpdter, wo die Kuh 5 Fuß tief hinabgefun 
fen war und dann von ber fich wieder ſchließenden Erde 
zuſammengequetſcht ward. Um fich dieß klar vorſielle 
zu koͤnnen, beliebe man, ſich an bie Ungluͤcklichen zu er: 
inneren, welche, bei einen Erdbeben in. Jamaika, nu 
mit dem halben Körper in bie ſich fpaltende Erde 
. vorfinden Eonnten, als fie fchon von ver, fich wieder 
fohließenben. Spalte zur Hälfte begraben wurben; be# 
gleichen an ben nur 2. Zoll herabſinkenden und dam 
wieder aufgefangenen Schlußftein des Bogens ber Lk 
ferleitung zu Liffabon. (S. den Abſchnitt 34.) 
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— No. 5. 

Ein Gasdurchbruch ſchleudert ein Stück Erbfläde fort. 

Nahe bei dem Dorfe Hayotti im Kirchfpiel Cham⸗ 
plain, bei dem Fluſſe dieſes Namens in Neuengland, 
oberhalb Quebeck in Nordamerika, ereignete ſich, 
am 18. Auguſt 1823 gegen 3 Uhr Nachmittags, eine 
Naturerſcheinung der ſeltenſten Art. Ein Stuͤck Land 
wurde ploͤtzlich in die Höhe gehoben, und in ben Cham» 
plain-Fluß gefchleubert, ber fheilmeife davon verſchuͤt⸗ 
tet warb. Ein betaͤubendes Getöfe begleitete diefes Er⸗ 
eigniß, und ſchwefeliger Dampf erfuͤllte die Luft. Ein 
Mann, Namens Dube, der ſich gerade auf dem beweg⸗ 
ten Stuͤck Landes befand, wurde eine kurze Strecke mit 
fortgetragen und zum Theil in loſe Erde vergraben, ohne 
weiter beſchaͤdigt zu ſein. Der Lauf bed Fluſſes ward 
eine Zeit lang dadurch gehemmt. 


Mo. 6. 
Ruckweiſe Senkungen ber aufgebkäheten Erdehant 
bringen dieſe zuwm Zittern. 

Um 10. April 189. Ahends gegen IL Uhr erlebte 
man zu Zandshut in Baiern, desgleichen ‚zu In⸗ 
ſpruck und Augsburg Erderſchuüͤtterungen, deren ans 
faͤngliche Bewegungen in der Richtung von Suͤdoſt nach 
Nordweſt ſtark genug waren, um Perſonen, welche in 
entgegengeſetzter Richtung im Bette lagen, zu ſchaukeln. 
Dieſe horizontalen Bewegungen gingen zuletzt in ein ver⸗ 
tikales Zittern uͤber, welches 15 Selkunden anhielt. 
Zu Inſpruck waren bie. Erſchuͤtterungen ſo heftig, 
daß man bie Glocke des Stadtthurms wiederholt an⸗ 
ſchlagen hörte Dad Barometer ſtand ungewoͤhnlich 


niebrig. 
32 * 
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Mo. 7. 
Die Grundflaͤch⸗ von Sicilien erbest und fenft ſich 
| wiederhotentlich. 


Am 20. Februar 1818 erſchuͤtterte ein aͤußerſt bei. 
tiger Erdſtoß die, am Fuße des Aetna im Notothale 
gelegene Stadt Catania und verbreitete feinen Einfluß, 
nach dem Berhältniffe der Entfernung abnehmend, fa 
über ganz Sicilien, nach Kalabrien und felbft bis 
noch Maltha hin. Das Meer erfchien an feiner Ober 
fläche bier und da gerungelt, an andern Orten zeigte ſich 
ein brauſendes Aufmallen. Später ſchwoll die Erbehaut 
theifweife zu wieberholten Malen ſtark an, fo, daß bei 
Meerwaſſer, welches ungewöhnlich warn war, im Ha 
fenbeden außerorbentlich niedrig fland. - Gleichwohl war 
der Wellenſchlag zu dreien Malen ſo heftig, daß die 
Wellen, wie im Sturme über ben Uferdamm und feine 
Mauer wegfchlugn. Die Gloden ertönten von 
felbft; freihangende Körper geriethen in ſchwingende Be 
wegung. Während ein, unterirbifches. Getofe bir 
bar warb, fahe man hier und da Flaͤmmchen aus ben 
Spalten des Lavabedens hervorfommen, die fich fchlän 
. gelnd bewegten. inige wollten auch über dem Wetne 
ein helles Blißen wahrgenommen haben. Andere ver 
ficherten, das, dem Erbbeben vorangehende Wetterlench⸗ 
ten, über ben Köpfen der Bewohner von Nicolofi 
ſchnell Binftrömenb gefehen zu haben. Ob ber Umſtand, 
daß ein koloſſales Engelebild auf dem Vordertheile ber 
Kirche, während des Stoßed, beide Arme, »wie vom Beile 
abgehauen«, verloren hatte, und bie eifernen Kreuze auf 
den Kirchengiebeln krumm gebogen waren, mehr einer 
elektrifchen Strömung, ald dem heftigen fenkrechten Erd⸗ 
ſtoße von 20 bis 25 Secunden Dauer, zuzufchreiben ſei, 
laſſen wir bahin geftellt fein. Elektricitaͤt mit ihrer Kraft 
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ibm und. Mädkeirkung” war indeß bei bieſem do 
tbAmlichen Noturereiguiffe gewiß. mit im. Spiele; denn 
gegen bad Meer fenkten. ſech Blitze und Lange Flaͤmmchen. 
Die: Bewohner der . Dörfer um Catania glaubten, die 
Stadt firhe in. hellen Flammen. - | 

. Deutlich untexfchieh ‚man zwei abgefonderte, obgleich 
einander ſchnell folgenbe. Stoͤge, deren erſter ausſchließ⸗ 
lich ſenkrecht hebend war, während man ben zweiten 
(durch welchen die aufgeblaͤhete Erde wieder in ihre vorige 
Lage zuruͤck ſank) einer fenkrecht ſich wirbelnden Bewe⸗ 
gung zuſchrieb. Der Aetzte Stoß war daher auch der 
ſtaͤrkere. Die Genfer. und Thaͤren Im Innern ber Haͤu⸗ 
ſerſprangen auf; man ſah Mauern für einen Au⸗ 
genblick wagseeht ſich Ffnen, fo, daß dns Mond⸗ 
licht durchſchien, von der, bald wieder verſchloſſenen 
Spakte ober kaum noch eine Spur he. voruͤbergehenden 
VDreang zuruͤckblieb. Viele glaubten deutlich wahrge⸗ 
ndmen zu haben, wie der vode⸗ une ihnen fich. u 
fenkb babe - : 

In der Racht zum 21. und: am 2. gZebruar worte 
man wiederholte Erſchuͤtterungen. An einigen Orten 
ſpalteten ſich ungeheure Maſſen altes Lavaſtroͤme, aus 
welchen kleine Fiegende Flammen hervorkamen. Bei Aci 
Catania ſah man hier und ba ein ſalziges, ſchlammi⸗ 
ges und ſchwefeliges Waller hervorquuillen. Bei Para⸗ 
ſpolo ſprudelten lurz vor dem Erdbeben, ploͤtzlich und 
mit ſtarkem Geraͤuſche, vierzehn ſtarke Waſſerſtrahlen, 
gegen 6 Palmen hoch empor. Ihr Waſſer war geſalzen, 
ihr Umfang betrag ungefähr ſechs Palmen und ihr Er⸗ 
guß dauerte etwa 20 Minuten. Dabei hoͤrte man einen 
ſtarken donneraͤhnlichen Knall, worauf die Atmoſphaͤre 
ihre Durchſichtigkeit verlor, und ber Himmel mehrere 
Stunden ſich mit Wolken uͤberzog. Unſtreitig hatte jetzt 
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die Unterweltsluft fich bei dieſem gewaltigen Krachen einen 
Ausweg geſprengt. ‘Eine, unweit bes Geſtabes wor Anker 
liegende Barke beruͤhrte, waͤhrend dieſes vorging, mit ihrem 
Kiel dreimal den Hafengrund. Wie es ſcheint, fand 
hier alſo eine dreimalige Erhebung und Gens 
kung bed Meerbettes Statt, wodurch das Hafen⸗ 
becken wechſelsweliſe entwaͤſfert und wieder amgefült 


ward, 


Mr. 8 
Bii Pozzuoli verfinkt der Serapittempel ins Meer 
| nn umb erhebt ſich wieder. 

: Der Serapistempel, dieſer koſtbare Alterthums⸗ 
bau unweit Neapel, widerſtand durch Jahrtauſende mehr 
feniger Zerſtoͤrung — der Luft, den Fluthen des Meeres, in 
wriched er im Erobeben verſenkt wurde, und Einem unge 
heuern Lavaſtrome der Solfätara, bie ihre Maſſen, 
8 bis 10 Fuß hoch; an die Säulen, weiche ihrem Drecke 
widerſtanden, hinan gewaͤlzt hatte. Ob ber Boden, wer 
of bleſer ſchoͤne Teiupel erbauet war, ſchon vorher, che 
ber" Lavaſtrom ihn umfloß, fo -tlef anter den Meeres⸗ 
fer Hinab fich geſonkt habe, fo, daß dad Waſſer noch 

bis 5 Fuß hoch⸗Mer die Kaya. zu ſtehrn kam, if 
ai, ‚Aber: fo: Aberſchwemmt vom Meere, ver 
blieb dieſer Landſtrich inte feinem hervorragenden Tem 
pel· Jahrhundette hindurch, bls⸗endlith: Mrtgefetzte vul⸗ 
kaniſche Umtriebe: die! ganze: Umgegeiib: wife Neur über 
ben: Meeresſpiegel erhoben. In der neuern Zeit befreite 
man ihn auch von ber Lava. Drei große Suͤnlen, bie 
Boch - und ſtolz noch Beute da ſtehen und:drein Eltmen 
ten Jahrtauſende lang :Troß geboten Haben, tragen bie 
Spuren des Kampfes mit biefen Elementen an fich. Ir 
oberſter Theil, der ſtets aus dem Merre im bie Luft her⸗ 
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uch nach Johrtauſenden ‚ das Opfer des endlichen 

Einſturzes des bisherigen Erdgewoͤlbes werden; fo ſind 

dad Fuͤgungen des immer liebevollen Weltregen⸗ 

ten, welchen der ohnmaͤchtige Menſch nicht entgehen kann. 

»Die Erde iſt überall bes Herrn — und unfre 

„»Lebenszeit ſtehet in ſeiner Hand.« (PM. 24. 

1. 31, 16.) 

Zu diefen unpermeiblichen, in Gottes Willen des 
gränbeten Ungluͤchsfaͤllen vechne ich 3 B. - 

a) den ‚Untergang der beruͤhmten deutfchen Handels⸗ 
ſtadt Wineta, nebfl. ifrer Burg Jome (Joms⸗ 
burg), welche auf einer Beinen Inſel, neben bem 
Inſellande Uſedom, nur 460 Ruthen von bem 
dortigen Vorwerke Damerow, und zwar noͤrd⸗ 
lich vor demfelben, in der Oſt ſee lag. In ber 
Geſchichte bes Mittelalterd gebenkt ber fächfifche 
Annaliſt ihrer bei dem Jahre 983. Dos Jahr ih⸗ 
res plöglichen Verſinkens In das Meer ift gefchichte 
lich nicht genau bekannt. Nur fo viel kann nicht 
begmeifelt werben, daß. Stadt, Burg unb Sinfel im 
Unfange des "zwölften Jahrhunderts verſchwanden. 
Das Ganze verfant in bie Oſtſee, iſt aber theils 
meife. unter dem Wafferfpiegel, bei fehr niedrigem 
Waſſerſtande, noch gefehen worden. "Vielleicht war ' 
bie Jomsburg ober der maffive Theil eines noch 
aufrecht fiehenben Thurmes von Wineta, bie Vers 
anlaffung, daß zwei hollänbifche Schiffe im Jahre 
1771 bier firandeten: (3. F. v. Keffenbrint in 
Büäfhingse Magazine VIIL und XL) 

b) Das. Berfchwinden der englifchen Stadt Breknok 
in Breknok⸗Shire, welche, nahe bei der neuer- 
baueten Stadt gleiched Namens, in einem heftigen 
Erdbeben eben da in bie Erbe ſank, wo jegt das 


Ein und dreißigfter Abſchnitt. 


Staͤdte, über und neben verſchuͤtteten Kra— 
tern erbauet, werben, über lang ober kurz, 
bie Opfer ber Kuͤhnheit ibrer erſten 
Begruͤnder 


&; ift im hoben Grabe zu bedauern, :baß bie 
Mienfchen nur höchft felten burch das Ungläd und den 
Schaden Anderer kluͤger und vorfichtiger werben. Jeg 
liches Zeitalter, ja jede Stufe bed Menfcheniebens, will 
eigene Thorheiten begehen und burch eigene Erfahruns 
gen buͤßen. — Ein Belag zu biefer Wahrnehmung 
findet fich in ber oft Eühnen und unvorfichtigen Aus 
wahl bed Platzes zum Unbau unferer Nieberlaffungen und 
Städte Gewoͤhnlich blieb dabei die Gefahr ber 
Bulkanität ganz unberädfichtig. Wo bieg Werber 
fehen einer Gefahr nicht in: dem Umfange bed menſch⸗ 
lichen Wiſſens lag, ober auch. nur. in ber größern Bes 
ſchraͤnktheit der wiflenfchaftlichen Ausbildung begrändet 
wer, ba find unfre guten Urväter volllommen zu ent 
fchulbigen. — Wenn man fich 3. 8. ohne alle warnende 
ı Spur ehemaliger Vulkanitaͤt, zufällig über eine unterirs - 
difche, vorweltliche Hoͤhle anfiebelt, wog die Nachkommen, 


t 


velaicht nach ehrtauſenden „das Opfer des endlichen 
Einſturzes des bisherigen Erdgewoͤlbes werden: ſo ſind 
das Fuͤgungen bes immer liebevollen Weltregen⸗ 
ten, welchen der ohnmaͤchtige Menſch nicht entgehen kann. 
»Die.Erbe iſt überall bes Herrn— und unfre 
“. „Rebengzeit flehet in feiner Hand: (BP. 24 
1.81, 16.) 
Zu dieſen unvermeiblichen, - in Gottes Willen des 
gränbeten Ungluͤcksfaͤllen sechne ich 3. B. 
a) ben ‚Untergang ber. berühmten deutfchen Handels⸗ 
ſtadt Wineta, nebfl.ifrer Burg Jome (Joms⸗ 
burg), welche auf einer Heinen Inſel, neben bem 
Sinfellande Ufebom, nur 460. Ruthen von bem 
dortigen Vorwerke Damerow, und zwar nörbe | 
lich von demfelben, in ber Oſt ſee lag. In ber 
Gefchichte bed Mittelalters gebenkt. ber fächfifche 
Unnalift ihrer bei dem Jahre 983. Das Kahr ih⸗ 
res plöglichen Verſinkens in bad Meer ift gefchichte 
lich nicht genau bekannt. Nur fo viel kann nicht 
begweifelt werben, daß, Stabt, Burg und Inſel im 
. Unfange des zwölften Jahrhunderts verſchwanden. 
Das Ganze verfanf in bie Oſtſee, ift aber theils 
weiſe. unter dem Wafferfpiegel, bei fehr niedrigem 
Mafferflanbe, noch gefehen worden. "Vielleicht war ' 
‘bie Jomsburg oder ber maffive Theil eines noch 
aufrecht flehenben Thurmes von’ Wineta,. die Vers 
anlaffung, daß zwei holländifche Schiffe im Jahre 
1771 hier. firandeten. (3.5 v. Keffenbrint in 
Büfchinge Magazine VII. und XI.) 
b) Das, Berfchwinden der englifchen Stabt Breknok 
in Breknok⸗Shire, welche, nahe bei ber neuer- 
. baueten Stabt gleiches Namens, in einem heftigen 
Erbbeben eben da in bie Erbe fan, wo jetzt das 
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ſehr fifchreiche Brekuok⸗Meer das Andenken an 
dieſe Naturbegebenheit erhält. ' 
.c) Das Berfinken ber in einem Erdbeben verfchäiteten 
. Stab Belleia bi Macineffo (DOberitalien). 

d) Die Ind Meer geſunkene Stadt Formia (Phor⸗ 
mia) bei dem Sollorte Mota (Neapel) Dan 
fieht bei flillem Wetter auch von ihren Weberbläb- 
feln noch Einiged unter dem ruhigen Waſſerſpiegel. 

® Eine, bei dem Baflel der Inſel San Webro, 
umcweit Cadir, In ber Muͤndung bed Canals ver: 

ı.. ſunkene phoͤnizifche Pflanzſtadt, von welcher man 

ı im Sahre 1781, während. ber bamaligen außeror⸗ 

v  dentlich ſtatken Ebbe, ebenfalls noch. Reſte im 

Misere erblickte Auch zog man damals noch eine 

: große Imetallene Bitbfänle des Apollv, und ſpaͤter 
eben daſelbſt noch zwei andere Otatnen aus dem 

Waſſer. 

- f) Die vernichtete Haͤlfte ber volereichen und praͤch⸗ 
tigen Stadt Schiraz (Schiras) in ber weſt⸗ 
perfifchen Provinz. FKorfiftan, welche im Auguſt 

bdes Jahres 1823 durch ſenkrechte Erdſtoͤße, bie 

86 Rage und 6 Nächte ununterbrochen anktelten, zu 
Grunde gerichfet warb, und wo bie, bid zum 25. 
Junius 1824 von Zeit zu Zeit erneueten Er 
fchötterungen bie Verwandlung in einen Schutthan⸗ 
fen vollendeten. 

J eg Einen nidyt minder argen Schicſale unterlag in 
biefer Schreckenszeit bie, zwiſchen Bocher und 

Schitas, nicht fern von dem letztern Orte gele 

. gene Stadt Kazro um (Castram), welche beinahe 
mit ihrer ganzen Bevoͤlkerung, gleichzeitig mit jenen 
Erfchätterungen, fo verfohlangen ward, daß die in 
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ber Nähe gelegenen Berge zugteich mit verſchwan 

den und nun eine Ebene bildeten. 

h) Noch verfchlang die fich fpaltende Erbe bie alte 
Stadt Succinium. Sie lag In der jeßigen 
Graffthaft Nonciglione: im mittleren Ita⸗ 
lien neben: beim Pleinen See Lägo bi Vicd, bei 

mnoch Feist mit der Unterwelt in Verdindung zu fies 
ben feheint, indem berfeibe eben To oft hoͤchſt unge⸗ 
fHüm wird, als ımterirbifche Zuftarten ber Kiefe ſich 
bier in Freihelt Teßen wollen -- ' 

So wie aber die vorftehend dezeichneten Staͤbte mil 

ihren Bewohnern, och ne ihre Schulb von der Erde vers 
fihlungen wurden, und nichts dazu beitragen Tonnter, 
Ihren unvermeiblichen Schickfale zu entgehen: fd Bereites 
ten bie Menſchen felbft, bei ber erſten Anlage, oder nach⸗ 
herigen Wahl ihres Wohnortes, oft auch wiſſentlich 
ihr eigenes und ihret Kinder Berberben. Die Veranlaſ⸗ 
ſungen, welche manche vermeidliche Ortsgefahr 
herbeifuͤhrten, ſind entweder 
IL. landwirthſchaftliche Zwetke; ober 

2. Prachtliebe; oder | 
3, Unwiſſenhrit in. der Maturwiſſenſchaft; ; odert 

4. merkantiliſche Wortheile; oder endlich 

8G. militaͤriſche Raͤckſichten. 

Sof aber. unſer Wachsihum im Wiſſen und nament⸗ 
lich eine berichtigte und vervollſtaͤndigtar Bekanniſchaft mit 
dem , und filhtbaren großen Gottesweorke und wahrhaft 
nagen und frommen: fo fürbere fie, bei den mancherfei 
Schrednigfen der Natur, nicht‘ bloß unfer unbe⸗ 
gränztes Vertrauen auf den Alliebenden, fon« 
dern mache und auch, rüdfichtlich der vermeiblichen 
Lebenögefahren, verfländiger und vorſichtiger! — 
Zu den Ende erlaube ich mir, jenen fünf Hauptveran⸗ 
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laffungen noch einige, bie Sache llarmachende, warnende 
Belaͤge beizufuͤgen: 


= 


J 1. Landwirthſchaftliche Sewinnſucht — 
ermuthigte z. B. ſchon manchen kuͤhnen Weinmeiſter, 
ganz in der Naͤhe noch thaͤtiger vulkaniſcher Feuerſchluͤnde 
(z. B. am Fuße bed Veſuv's) Feine Hand breit bei 
aſchegeduͤngten, uͤberaus fruchtbaren Landes unangebauet 
zu laſſen, um recht viel koͤſtlichen Rebenſaft (lacrimae 
Christi) zu gewinnen. Ob ber naͤchſte Lavagluhtſtrom 
dad kuͤhne Menſchenwerk fchon wieber überfluthet, und 
vielleicht fammt ben Unbauern vernichtet, wirb weiter 
nicht berädfichtiget. — 

Eben ‚fo vorfchnell nahm man, im griechifchen 
Archipel und bei Venedig, Beſitz von Vulkanſchoͤp⸗ 
fungen und Inſelchen, nachdem ſie kaum erſt ein wenig 
uͤber den Meeresſpiegel ſich erhoben hatten, wie ich in 
andern Abſchnitten biefer Schrift nachgewieſen babe. 


2. Gefahren ber Prachtliebe. 
Hoͤchſt unüberlegt und leichtfinnig wagt es bie Ei⸗ 
telkeit der Menfchen, vielftädige Wohnhäufer, maſſive 
Prachtgebäube und Palläfte auf einem Boden zu erbauen, 
defien Lage auf unb neben dem Kraterkranze eines Ur⸗ 
weltvulkans, ober in ber Nähe eines noch thätigen Feuer: 
ſpeiers, es offenkundig macht, daß hier die Erbbeben 
einheimifch fein mÄflen, und unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den es fich gezieme, befcheidentlich in einftöcigen Wob⸗ 
nungen zu baufem — So werben fänmtliche, au vier 
Stodwerken binaufgethärmte Prachtgebäude auf. ber fichels 
förmigen Erbzunge, welche, als Bruchſtuͤck bed ehemali⸗ 
gen Kraterranbes, den großen, eirunden Hafen von Meſ⸗ 
fina (Sicilien) umgiebt, im Jahre 1763 durch ein 
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heftiges Erbbeben von Grund aus zerflört, und, von ben 
13,000 Haͤuſern dieſes Orts, der größefle Theil in einen 
Schutthaufen verwandelt. 

Eben fo flärzten im Jahre 1755 zu Liſſabon auf 
dem jeßigen Commerzplaße am Hafen (bem urzeitie, | 
gen Kraterfchlunbe) der ehemalige koͤnigliche Pallaft, und 
mit ihm alle hohe Privatgebäube biefer vorzugämeife ges 
faͤhrlichen Gegend ber Stadt zufanımen, während fogar 
die fünfe und fechöftödigen Haͤuſer bed, von jenem Kra⸗ 
tesrande entfernt liegenden äfllichen Theils ber Stabt 
fich unzertsämmert und aufrecht erhielten. — 

"Sch finde in ben vorfiehenden, Liffabon und Meſ⸗ 
ſina betreffenden, unwiderfprechlichen Xhatfachen bie eins 
leuchtenbfte Beftätigung meiner Behauptung, baß die Ges 
fahr bed Anbaues auf unfkanifchen Veberreften um fo ges 
fahrbrohender if, je mehr man bie amphithentralifchen 
Abhänge bes uͤbriggebliebenen Kraterkranzes dazu benuͤtzt, 
oder gar in den ebemaligen Kraterſchlund hin⸗ 
tin, anbauet. Das Eine, wie das Andre iſt aber zu. 
Meſſina, Liffabon, Smyrna und in ‚vielen aͤbnli⸗ 
chen Hafenſtaͤdten geſchehen! — | 


3 WUnfunde in der Naturwiſſenſchaft 
möchte Ich" es gelinbeflend nennen, wenn man in ber ſebr 
vulkaniſchen Provence (Frankreich) auf mehreren 
erloſchenen Vulkanen, und in deren ehemaligen Bes 
chern Staͤdte erbauet, wie dieß namentlich mit der befe⸗ 
ſtigten Stadt Frejuüs (Frejüls, forum Julii) am 
Fluſſe Argent, eine franzoͤſiſche Meile vom Mittel⸗ 
meere, der Fall iſt. — An verwegene Kuͤhnheit 
“aber graͤnzt es, wenn man einen, noch nicht einmal zur 
Ruhe gekommenen, noch nicht völlig erloſchenen Feuer⸗ 
fpeier zum Bewohnen erwaͤhlt. Dieß -thaten, noͤrdlich 
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‚vorn Sicilien, die erſten Unbaner "dei. Städtchen Li: 
pari auf der felfigen Höhe dei Pollans, und ber Inſel 
gleiched Namens, die noch gar nicht kauge aufgehört bat, 
aus ihrem Schlunde Tiamepf unb Feuer auspuwerfen. 
Eben fo ımbefonnen gingen die erſten Erbauer ber 
alten Stadt Guatemala zu Werke, und ihrem fchen- 
bernerregenben Schickfale entgegen, als fie: zwifchen meh 
rern DBulfauen in Mittel⸗Amerika fich anſeedelten. 
Der Fuß deö del Fuego fprudelt firdenb beiße Duck 
‚md. Gcham im Jahre 1541 begrub der Waffervulr 
fan bie alte Stadt. unser Waſſer. Aber aufs Neue ver 
wuͤſtete fie: ber Feuerfpeier Pecaya. Es war ber 7. Ju⸗ 
nins 1777, welcher diefer Hauptſtadt in einem fuͤrchterlichen 
Erdbeben den Untergang bereitete. Schon 5 Tage von 
ber rat: das tobende Meer aus feinen. Ufern: Die bei 
sen, in..der Nähe ber Stadt liegenden Vullane fehienen 
zu ſieden. Den eine warf Stroͤme von Waſſer aus; ber 
andre Arömte in Lavagluht Aber. Die Erbe fpaltete über 
all von einander... Wach fünf Tagen der Todeßangſt öffr 
nese fich..endlich din Abgrmh „ und: Die. Stadt, wit ihren 
AUchttaufend Familien und ihrem gamzen Reichthume, 
fan? in den unterirdifchen Schlund hinab. Ströme von 
Koth und Schwefel ſtuͤrzten aus der Tiefe heraus. Die 
Verſchlungenen waren für. immer ben Blicken der; übrigen 
Melt: ewtzogen und. eine · Waſe nahen den Platz ber ter 
ſchwundenen ſchoͤren Haupeſtadt ein. SBier:. Stunden bar 
von. bauete: man das: jetzige Nen-Buatemela om 
Sühmeere wieber auf· . 
vo. * 
on A: Mertantitifche -Vortbeike 
ſud .08:ferney, um derentwillen man gefahrnolle Schlund 
gegenden in voßfreiche Handelsplaͤtze umwaudelt. Bes 
des. vortreffiichen Lage eims Schutz verſprechenden He⸗ 











fend gereist, erbaut bie Schifffahrt=treibenbe Handels 
welt rund um ben Abgrund eined verfunfenen Kraters, 
Waarenlager und Wohnungen, unb flelit es ber. Zukunft 
anheim, wann und wie oft die unruhige Unterwelt bieg 
Alles. zufammenrütteln werde. Sin Europa's Nähe hat 
+ B. Smyrna, biefe bedeutende türlifche Handelsſtadt 
An der Levante, an ber Weſtkuͤſte Natoliens, eine 
ſehr bedenkliche Lage. Sie liegt am Fuße und auf bem 
Abhange eines Berges (Kraterkranz⸗ Reftes), welcher 
ben, tief in's Land hineingehenden Meeresbuſen (Urzeit⸗ 
Vulkan) auf drei Seiten umgiebt. Die Haͤuſer ziehen 
ſich von ber, hart am Meeresufer erbaueten Franken⸗ 
(Europder:) Straße amphitheatraliſch den Berg hinan 
Dieſe Stadt faͤllt daher den ankommenden Schiffen ums 
gemein prachtvoll in's Auge. Smyrna, Homer’s 
Geburtsort, iſt alt; Strabo nannte fie die ſchoͤnſte 
Stadt Aſiens, und berichtet, daß ſie, 400 Jahre nach 
ihter Zerſtoͤrung, von Alexander wieder aufgebauet 
ſei. Von jeher ward fie, bei ihrer unſicheren Grundlage, 
oft von Erderſchuͤtterungen zuſammengeruͤttelt. Ihre Be 
voͤlkerung, beren Zahl man jeßt weit über 100,000 an⸗ 
giebt — iſt beibed, durch Erdbeben und Peſtausbruͤche 
oft vermindert worben. Nach ihrer Verwuͤſtung durch 
das außerordentliche Erdbeben, 177 Jahre nach Chri« 
fing, fellte Kaiſer Mark Aurel fie ſchoͤner wieber her 
Über bie Erfchätterungen hörten nicht auf, fie auch nach⸗ 
ber oft heimzuſuchen, wozu noch. Seueräbsünfte kamen, 
bie gemöhnlich eine unmittelbare Folge ber Erdbeben 
find, weil Alle bei einer Erfchätterung bie Haͤuſer ver⸗ 
koffen, und Niemand bad dann eben breunenbe Zeuer in 
ben Häufern unfchäblich macht. 

‘ Bon den Erſchuͤtterungen, welche im Jahre 1688 
bier. großes Unheil. anvichteten, benertt bie Geſchichse 
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ber Föniglichen Akademie zu Paris«, daß fie von 
zugsweiſe biejenigen Mauern umgeſtuͤrzt hätten, welche 
ſich von Süden nach Norden hinzogen. Ich glaube, bien 
aus folgern zu dürfen, baß bie gegen Welten fich nes 
genden Schichten, oder. Lagen ver Erbehaut unter Smyr⸗ 
na, wenn fie von Offen ber allmälig burch Unterwellgaſe 
gehoben wurden, bei ihrem Zurkdfchnellen in bie frühere 
Lage die Mauern gegen Weſten auch leichter einher 
konnten, als die übrigen. 

In dem Erbbeben des Jahres 1778 warb biefe oft 
geprüfte Stadt abermals ſtark erfchättert und $ berfelben 
wurben ein Opfer ber, unmittelbar nach biefem Natur 
ereignifle auögebrochenen Feuersbrunſt. — Am 31. Dcos 
ber 1817 vernahm man Morgend um 4, Uhr in bem 
Erbfchlunde unter Smyrna’sd Hafen ein bumpfes, fra 
chendes Getoͤſe. Hiernaͤchſt erfolgten bis 11 Uhr Mit 
tags nicht weniger, als 12 Erdſtoͤße, wodurch bie maſſi⸗ 
ven Gebaͤude ohne Ausnahme, mehr, oder weniger, be⸗ 
ſchaͤdigt wurden. — Am 2. November begannen bie Er» 
fehätterungen aufs Neue unb wieberholten ſich bis Abend 
7 Ubr, fo, daß Smyrna, in bem Turzen Zeitraume 
dreier Tage, zufammen 40 Dial erbebte. — Schwerlid 
wuͤrde bieß haben gefchehen koͤnnen, wenn bier nicht von 
Zeit zu Zeit mächtige Gasentwidelungen durch bie vers 
fchättete Kratermänbung gewaltfam fich einen Weg zur 
Utmofphäre erpreßten, und von jcher erpreßt hätten; wie 
denn bieß, bei aͤhnlicher Hafen⸗ und Erdeſchlund⸗ Be 
fchaffendeit, mehr, ober weniger, überall ber Fall mar 
und immer fein wird. — 

Es fei mir erlaubt, dieſe Wahrheit noch mit der 
Naturgeſchichte der fuͤdamerikaniſchen Stadt Lima. und 
Ihred Hafens Eallao zu belegen. Nicht leicht kann wol 
die Unterwelt auf eine für bie Oberwelt. beunrubigenbere 

. Art 
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Art zu Werke gehen, als ir ber Kuͤſtengegend dieſer, 

auch durch ihre phyſiſchen Schickſale, ſehr bekannt gewor⸗ 
denen Hauptſtadt Peru's. Sie liegt in einem aͤußerſt 

fruchtbaren Thale, zwei Stunden vom Meere. Schon 

im Jahre 1582, alſo Bald nach Erbauung der Stadt 

bucch bie Spanier, und ſeitdem, bis auf die neueſte 

Zeit, erfolgten hier eine Menge Erdſtoͤße, die vft große 

Verwuͤſtung anrichteten. Dan zaͤhlt wenigſtens ſech⸗ 

zehnmalige Erſchuͤtterungen von bedeutenden Folgen. Die 
Erimerung an’ das furchtbare Erdbeben vom Jahre 1586 

wird zu Lima noch jetzt jährlich religiös gefeiert. — Ein 

faſt eben ſo zerſtoͤrendes wuͤthete im Jahre 1609. —— 
Nicht minder verwuͤſtend war das Erdbeben vom 27. 

November 1630. — Am 3. November 1654 wurde die, 
kaum wieber mit Prachtgebäuben gezierte Stadt aufs’ 
Neue in einen großen Schutthaufen verwandelt. — Eine 
abermalige Verwuͤſtung durch Erbbeben erlebte der uns 
gluͤckliche Ort im Jahre 1678, — Fuͤrchterlich waren’ 
auch die, mit einer ungewöhnlichen Ebbe verbundenen Ers 
fchätterungen vom 28. October 1687. Früh um 4 Uhr 
begann fie mit Zerftörung der fchönften äffentlichen Ge⸗ 
bäube- und Hqaͤuſer, wodurch fehr viel Einwohner verſchuͤt⸗ 
tet wurden. Und boch fehlen dieß faft nur ein Vorbote 
beffen zu fein, was noch folgen follte, denn zwei Stun⸗ 
ben nachher erneuerte fich der Stoß. mit ſolcher Heftlg⸗ 
feit, daß Altes ohne Ausnahme, was noch nicht 
ganz banieber lag, in einen gemeinfchaftlichen 
Schuttbaufen verwandelt ward. Die bis dahin noch 
nicht umgekommenen Eimvohner mußten fich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, mößige Zufchauer des allgemeinen Berberbend 
und gänzlichen Verluſtes ihres Vermoͤgens gewefen zu‘ 
fein. Während biefer zweiten Erfchätterung trat bie 
See ziemlich weit zuräd, kehrte aber bald wieber. 

Erdball. 33 


— 514 — 


Ganze Gebirge von Wellen ftärzten jetzt verwuͤſtend uͤber 
bie Hafengegend bei Gatlao bin, bededten fie auf einige 
Zeit gänzlich, und richteten großes Verderben an. — 
Schr merkwärbig iſt die damals gemachte, ganz eigen 
thuͤmliche Erfahrung, daß die Fever um Lima, obgleich 
bie Getreide⸗ Ernten im Lande, vor bem lebten Erd 
beben, außerorbentlich ergiebig, geweſen waren, feit 
diefeg Ueberſchwemmung ihre bisherige - Sruchtbar: 
keit für den Kornbau gänglich verloren hatten. 
Das Korn verfaulte in dem Erdhoden, ohne zu keimen. 
Man fchrieb dieß der Menge des Schwefels und Salpe⸗ 
ter gu, womit die. Erbe, während der leßten Greiz 
niffe, geſchwaͤngert worben war. Die Landleute fahen ſich 
daher ‚gezwungen, ‚flatt bed Kornd, Luzern und Zuders 
rohr zu bauen, welches vorzüglich) gut gerieth. Dick 
Unfruchtbarkeit des Landes für had Getreide dauerte ge: 
gen 40 Jahre, nach welchem langen Zeitraume ber Bo 
den. feine alte Fruchtbarkeit auch für den Körnerbau all 
mälig wieber. erhielt. 

Neues Berberben brachte der 28. Detober 1746 
über bie bebende Stadt. Durch ein, Entfeßen erregew 
bes, unter ir diſches Gebruͤll kündigte es fich einige 
Tage zuvor an.“ Gleichzeitig wütheten mehrere Vulkane. 
Kaum waren brei Minuten vergangen, fo lagen bie mei 
ſten Gebäude der Stadt in Trümmern. Von den 60,000 
* Einwohnern der Stabt, welche, durch dad Brüllen ber 
Unterwelt gewarnt, fich größtentheild geflüchtet hatten, 
wurden baher nur 1300 Menſchen zerfchmettert; bie 
große Anzahl derer ungerechnet , welche fchmerzliche ‘Ber: 
jlümmelungen erlitten hatten. Man zählte innerhalb 24 
Stunden der 200 fchnell auf einander folgende Erd⸗ 
ftöße, beren Zahl in den naͤchſten 4 Monathen auf 800 
anwuchs. — Die, zwei Stunden von Lima, auf einer 
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ganbfpitge- gelegene .fefte Hafenſtadt· Call ao, welche 10 . 
Fuß "Aber dem Waſſer hervorragte, hatte: damals mit 
ihren 4000 Einwohnern ein aͤrgeres ‚Sehkkfal, als 
zuvor. Sie verſchwand aus dem Daſein, — indem bie 
Wuth ber Wellen fie verſchlang, Jedoch warden hier 2A 
Perfonen, im Hafen felbft aber noc 200 Menſchenleben, 
auf eine, hoͤchſt eigenthämtiche Urt erholen, Das. Meer 
flieg nämlich gleich im Unfange mit folcher Gewalt in 
bie Höhe, daß es wit feinen - Wellen bald die oberfte 
Fläche. ver. Mauern erseichte- Gleich darauf wish «8 
zwar ſchleunig wieder zuräd,:aber es Fam mit 
vermehrter Gewalt wieder, thürmse: ganze Gebirge 
ſchaumender Wellen in bie:Höße. une überfmemmte hie 
Feſtung in allen ihren Thellen. Zwar: wich Ag Meer 
sam. zweiten Male. zurdd, aben-:wr;.un..mif 
defio..größerer Heftigkeit wiades ı3u dommen. 
Jetzt verfchlang die neue Ueberſchwewwung ‚Die umgluͤck⸗ 
liche Stadt .fo ‚gänzlich, daß. nichts, als ein Stuͤck Dauer 
vor! ber ‚Schanze. zum heiligen. Kreuze. übrig blieb. 
Sie- allein bezeugte. noch, daß tn diefer Gegend einſt 
4000 ‚Menfchers hauſeten. . Diefem Mauerreke:ruerband 
ten 22 Ungluͤcksgefaͤhrten, weiche. oBf.. venfbbe Bauf 
fich geflüchtet: hatten., ihr / Leben. wo: 

Bon 23 Schiffen, -bie im Hafen log, Besfanten 
49 im bie Tiefe ıbed,;Meeredi; Die „übrigen murben, 
über bie Qafenwmwgehung weg, anf Dad viel 
höhere: Ufer. Kinanf.:gefhleubert, umnd: don her Ormalt 
der, immer noch :wadjfenteh: Metresfluthen : fortgeführet, 
Sie. blieben, endlich in eineribedeutenben, Entfers 
nung von ber Cuͤſte rauf· dem,feßen. Lande, liegenzie 
Denn. die: Fluth· ſich allznaͤlig in das ‚Miceneöbette zumä " 
gezogen“ hatte, ohne biefe Schiffe... worin fichnjene 207 
wunderbar. Öerettete bejanden, wieder flott zu ma, 
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"Mer: Yan: bei’ folchen Erſcheinungen das Leben 
der Erde, und die Biegſamkeit ihrer Haut be 
jmeifeln ?: Wie wäre ed, ohne Beibes, :auch nur möglich 
gewefen, baß’in..fo- kurzen Zeiträumen bed Meeresbette 
ſich wiederhotentiieh! fo bedeutend "Hätte :.erheben Hm? 


ober daß die außerordentlichſten· Merresſtroͤmungen fo 


raſch binden einch der hatten beim wesen. elle — 
niet 
2. 30 Rlütaritei Kaefisnn. ,. 

im es endlich auch zuweilen, aus weichen fachjoerfiän 
dige Mriöger: —: erfrent. über die unuͤbertreffbare Anlage 
ind : Beihilfe: der Natur zur iWefelligung einer Gednge, 
jur Sicherſtellunigt mes Rande, :uber. zum Stuͤtzpunlt 
einer Arte ; Mer’ unb ba "den Kraterkranz eines erlo- 
ſchenen Urweltvulkans militärifch in einen feften 
Play’ umwandelten. Daß’ man Baftionen erbaute 
und Minen anfegte, wo eine höhere Macht, fchon 
feit Jahrtauſenden, Alles unterminiret hatte ‘und hei 
jedem Erdbeben drohet, dad: Werk menfchlicher Kriege | 
Funft jerfiörend: zuſammen zu rätteln — wird weiter nicht 
in Betracht gezogen, weil man durch bie langen Zeit 
rdume ſicher gemacht worden war, ſeit welchen bie Re 
tur keine ihrer Contre: Minen! fpringm: fie. — | 
27. In ſo einer bedenklichen Lageriſt z. B. die, im io: | 
nifchen Meere gelegene, Innerhalb eines mit ſteilen 
Felfen befrängten. Kraterkeffels 'erbumwete) von Natur und 
Kunſt gleich "Rank vefeſtigte Infelfiant: Santa Maura 
(Siebenfnfelns Republik): mi. igreh 5000 gricche 
ſchen Cinwohrem. > Dbhleich faft die, ganze 8 Meilen 
lange nund ˖halb· fo-:bualte vulkaniſche Iuſel deſſelben Ro 
mens fehr: gebirgig "md beſtaͤnbigen Erbbeben audgefeht 
iſt, fo wurde doch am 19. Januar 3825 einzig die 
genanite: Stadt durch ehren: heftigen Erdſtoß ploͤtzlich in 








— 817 — 


einen‘ unbervohnbaren ‚Zuflend - verfeßs, und, zu einam . 
Schauplaße bes. Fanmtiird und: der Zerfdumg. gemapht 
Kirchen und Wohnungen wurden Damals augenblicklich iy 
einen einzigen großen. Schutthanfen, verwandelt, 
der manchen lebendig Begrabenen deckte/ — Beſonderg 
Iehrreich ift es, daß auch Diefed Erdhehen beſtaͤtigte, was 
im vier und dreißigſten Abſchnitte ausführlicher nachgez 
wiefen werben wird, daß auch bie Erdſchluͤnde der Ar: 
weltvulkane noch immer in einem unterirkifchen Verbande 
mit einander ſtehen, und die Ausſtroͤmungen der Unter⸗ 
weltgaſe gewoͤhnlich aus mehrern, oft ſehr yon einander 
entfernten Erdſchluͤnden gleichzeitig erfolgen. Im vorlie⸗ | 
genden Falle 3. B. traf der Stoß, der das ganze. Juſel⸗ 
kLaͤndchen (Keukadien) in Ruhe ließ, und einzig für 
die. Bewohner: der Krater: Mündung unter ' 
der Stadt Santa Maura verwüfend war, 
auch bie Kraterſtadt Corfu und Preveſo in dem,zu 
Venedig gehörigen Albanien. Hier hatte damals for 
gar Die Erde an mehresn. Orten fich gefpalten, und. bie 
öfterreichifche ‚Soufularwohnung mit mehreren, am dorti⸗ 
gen Meerbuſen (Kraterſchlunde) gelegenen Wohndbavfern 
zertruͤmmert. 

Nicht: minder bedenklich iſt die eage der Bergfeflung 
und Hafenſtadt Zante mit 12,000 Einwohnern, und 
des ganzen 4 Quadratmeilen großen, rings von hohen 
Felſen umkraͤnzten vulkaniſchen Inſellandes dieſes Namens, 
Man kann fuͤglich die ganze, von 40,000 großentheils 
Griechen bewohnte Inſel (die vorzuͤglichſte der Sie⸗ 
beninfeleRepublif) einen mächtigen Vulkan ber 
Urzeit nennen. Die bier immerwährend herrſchenden 
Erpbeben, die vielen Pechquellen und uͤhrigen Spu⸗ 
ren ehemaliger VBulkanität zeugen bavon. Die 
überall. vurchbrechenden Safe der Unterwelt, ber Sf: 
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tere ſtarke Barometerfall im Bereine mit atmo⸗ 
fphärifchen Wirbeln und Meereöftirmen aus allen 
Gegenden des Compaſſes, bad oflmalige typhonenar: 
‚tige Aufbraufen bes angrängenden Meeres und 


. die damit in Werbindung flehenden Senkungen bes 


Himmelsgewoͤlkes — alle diefe galvanifch=elektrifchen 
Erſcheinungen verrathen ed augenfcheinlich, daß Griechen: 
land und fein Urchipel auch phyſiſch noch- nicht zur 
Ruhe gefommen — vielmehr noch ein, im Werben 
- begriffenes-Land if. Einer der. Beläge hierzu aus 
neuerer Zeit ift ber KHergang von 29. December 1820. 
Fruͤh ˖ um 4 Uhr begann ein dumpfes Getdfe, ber ge 
woͤhnliche Vorbote vulkaniſcher Durchbruͤche unterirdifcher 
Ausfluͤſſe. Es folgten bald mehrere ſenkrechte Stoͤße, 
wodurch, nach amtlichem Berichte, in Zante 47 Ge⸗ 
baͤude ganz einſtuͤrzten, 807 Haͤuſer ſtark beſchaͤdigt, und 
von 38 verwundeten Perſonen 9- getoͤdtet wurden. Ge 
gen Mittag folgte dem erſten Ungluͤck ein eigenthuͤmliches 
zweites. Es fiel Hagel von ſo außerordentlicher Groͤße, 
wie man ihn hier nie geſehen hat. — Ein anderer Ha⸗ 
gelſchauer erfolgte in der naͤchſten Nacht, begleitet von 
neuen Erdſtoͤßen. Jetzt ergoß ſich bei einem heftigen 
Sturme ein gewaltiger Regenſtrom, beffen Fluthen meh⸗ 
rere Haͤuſer mit ſich fortriſſen, in und mit deren Traum 
mer auch drei verungluͤckte Schwimmer, welche vergebens 
das Ufer zu erreichen ſtrebten, in dad Meer mit fortge⸗ 
führt wurden. Auch biefe: Erfehütterungen wurden gleich: 
zeitig in Corfis verfpärt. 

Am. 7. des nächftfolgenden Monathe erneuete fich 
af Zante ein Erdbeben, deſſen Wirkungen dießmal 
aber mehr im Innern der Inſel, als in ber Stadt felbft 
fuͤhlbar ward, indem die fenkrechten Stöße eine Menge 
auf der JInſel zerfiremt Tiegender Haͤuſer einftürzten. 
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Auch dieſes Erdbeben aͤußerte fi) auf Eorfu burch 
ein ſtetes Wanfen der Erbe. 

Ein glädlicher Umftanb, ber bei dem Erdbeben von 
29. December auf Zante Statt fand, verbient noch er: 
wähnt zu werden. Die Dfficiere eines englifchen Regi⸗ 
ments, welche, von Malta fommend, auf biefer Inſel ges 
landet waren, vereinigten fich in der Nacht zum 29. Des 
cennber zu einem fröhlichen Mahle. Sie blieben bis. ge: 
gen 4 Uhr Morgens bei einander. Kaum aber hatten 
fie den Speifefaat verlaflen, fo ſtuͤrzte bie Dede beffelben 
berab — und das Haus zufammen. Wären fie nur eine 
Viertelftunde ‚länger bier, geblieben, fo waren fie alle 
ohne Rettung verloren. "Die Vorzeichen dieſes Erd- 
bebens waren ungewöhnlich. Der Himmel war gamz mit 
ſchwarzen Wolken bedeckt. Wnfänglich erhob ſich ein 
Suͤdwind, aber wenige Augenblicke vor dem Erd⸗ 
beben ſtürmten die Winde typhonenartig ab⸗ 
wechſelnd aus allen Himmelsgegenden. Damm 
erhob ſich mit der Macht eines Orkans ein Wirbelwind, 
und darauf erfolgten bie Erdſtoͤße, als Regungen uralter 
Gewohnheiten, und als erneuerte vulfanifche Ergüfle der 
Unterweltluft. 


% 








Zwei und dreißigfter Abfchnitt. 


Lebensäußerungen bes Erdeweſens, melde 
Springfluchen und Meeresrüdzgüge bewirken. 


Fa komme jebt auf zwei wunderbare Aeußerun⸗ 
gen bed Erbewefens, welche, meines Wiſſens, bis jekt 
‚noch nicht befriebigend erflärt worden find. Diefe find 

A, Die Springflutben und. ungewöhnlichen Mee⸗ 

resruͤckzuͤge; und 

B. Die Sturmflutben und ungewöhnlichen Weber: 

(Hwemmungen der Meerestäften 

Einer jeben dieſer beiden merkwuͤrdigen rfcheinun 
gen wibnte ich einen eigenen Abfchnitt, obgleich eine und 
biefelbe Rebensäußerung — nur in verfchiebenen 
Erdegegenden — fie bewirkt. Möchte eö mir gelingen, 
über bie bisherlgen Dunkelheiten dieſer Gegenftände ber 
Naturiehre einiges Licht zu verbreiten und ben Ur 
fprung biefer oft angeftaunten Ereigniffe meinen Lefern 
durch Thatfachen anfchaulich zu machen. Da nidt 
Alle Gelegenheit hatten, bie Schrecken der Spring« und 
Sturmfluth, aus eigener Erfahrung und Anfcheuung, nd 
her kennen zu lernen unb einen Maren Begriff von bem 
Hergange folcher ungewöhnlichen Naturerfcheinungen zu 





\ 
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bekommen: fo ſchicke ich bie hierher gehörigen Dat⸗ 
ſachen und Beläge meinen Bemerkungen daruͤber voran. 


\ 


1. Frankreichs Springfluth-Aeußerungen.. 
— 4) In Dauphin«., 

Der außerordentliche Waſſerdurchbruch durch bie.Er- 
dehaut des, uͤber den Meeresſpiegel erhabenen Feſtlandes, 
weichem bie Deutf ſch en, von dem gewaltſamen Hervor⸗ 
brechen dieſer Fluth, ben Namen Springfluth beige: 
legt haben, heißt bei ben Franz o ſen Rat de marde (Waf- 
ferrage) und Mascaret. Im Departement ber Ar⸗ 
beche 3.8. hatte am 10. October 1827. eine folche Spring⸗ 
fluth oberhalb bed, burch Vienne fliegenden Heinen 
Bergfiromes Gere, bie urplöglich in ber Nacht furchtbar 
bervorftärzte, 12 große Häufer weggeriffen. Nur durch bie 
ſchleunigſte Flucht und mit ber größefin Anſtrengung 
Eonnten Die Einwohner der Umgegend ihr nacktes Leben 
retten, unb mußten nicht bloß ihre fämmtliche Habe, 
fondern auch Einige ihrer Kinder, ber Fluth zum Ranbe 
zuruͤcklaſſen. — Ein Augenzeuge von jener Springfluth⸗ 
wirtung and dem Stäbtchen Tain an der Rhone be 
richtete, daß er nie das furdhtbare Schaufpiel vergeflen. 
werde, welches biefer Strom bargeboten habe, als ber- 
felbe mit reißender Schnelligkeit unter ber neuen Hanges 
brüde, welche biefe Stabt mit ber gegenüber liegens ' 
den Uferhöhe verbindet, Hinburch ſtroͤmte. Man. fah 
Bäume von ber größeften Stärke baher treiben, und ganze 
Muͤhlen, Hausgeraͤth aller Art, todtes Vieh und, fogar 
Kinder in den Wiegen rettungslos voruͤberfluihen. Sehr 
viele Brüden waren weggeriffen, und überhaupt war ber 
Berluft, welchen die, von den Fluthen zerflörten Land⸗ 
. friche und bie mittäglich an bie Rhone grängenden Des 
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partements erlitten haften ‚ faum zu berechnen. — Zu 
Avignon fland bie Rhone höher, als dieß feit 65 
Jahren der Fall gemefen war. Ahr Waſſer floß mitten 
durch die Stadt. — Dit dem Erguffe biefer Spring: 
fluth fcheinen die faſt gleichzeitigen Erberfchätterunge 
in Verbindung zu flehen, welche am genannten Tage der 
Fluth in ber Nachbarfchaft verfpärt wurden, 3. 2. im 
Canton Zurich, im Aargau, laͤngs dem Jura und 
bei Sedingen im Schwarzwalde. Un einigen Or 
‚ ten mar bieß Erdbeben mit einem donnerartigen Schlage 
und Getoͤſe in der But verbunden. 


9 In Gascogne. 

gaufiger wiederholen ſich die Springfluthen in 
der vulkaniſchen Gascogne, an den Ufern ber’ Dor⸗ 
dogne und Garonne Das Getöfe, womit fie weit 
von. ber. Meereskuͤſte aus dem Feſtlande herworbrechen, 
erregt Schaubern, und die Wirkungen der, augenblicklich 
fich Anhäufenben, ungeheuern Waſſermaſſen find hoͤchſt ge 
waltſam und verwuͤſtend. Auch bie ſtaͤrkſten Baͤume, 
welche ‚Ihrem Laufe im Wege ftehen, find bald entwurzelt, 
niebergeftärzt und mit fortgefchleudert. Fliehende Vieh⸗ 
‚ beerben, welche bie Fluth einholet, werben rettung® 
108 in ben Wellen begraben. Daͤmme, bie ihren 
Laufe entgegenftehen, find bald weggefpält, und felbk 
nicht unbebeutenbe Felsbloͤcke reißt bie Fluthgewalt mit 
Leichtigkeit fort. Bei dem geringfien Zeichen, daß eine 
Springfinth kommen will, ergreift Alles unaufhaltbar die 

Flucht und eilt zu ben Höhen hinauf. Beſonders oft 
wird die Stabt Libourne im Departement Guyenne 
. und Gascogne von biefer Springfluth heimgeſucht. 
Die vereinte Wirkung beider Fluthen — ber gewoͤhn⸗ 
„lichen Meereds und ber Springflutb — iſt de, 
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wo bie Dordogne in bie Garonne 'munbet, :fo 
bedeutend, daß biefe Zlüffe hier einem Meere gleichen: 
Das Land zwifchen Libourne und Bourbeaur wird 
daher auch allgemein das Land zwifchen zwei Mees 
ren genannt. 
Uebrigens giebt die Natur Gier einen fehr verſtaͤnd⸗ 
lichen Fingerzeig auf bie brohende Gefahr hin, indem jes 
desmal, fo oft eine ungewöhnlich heftige Springfluth in 
Kommen begriffen ift, auch bie unmittelbar vorhergehende 
Ebbe firh außerordentlich ſtark zu zeigen pflegt, wie 
dieß, mach ber, biefem Abfchnitte angehähgten Erklärung, 
auch nicht anders fein kann. Bei folcher Warnung ber 
göttfichen Worfehung fucht dann Alles ungefäun, bes 
nahen kebenegefahr zu entgehen. 


c) In Yuvergne. 


Indeſſen ift in einzelnen Fällen Rettung vor folchen 


Fluthen kaum möglich. Am 30. Auguft bed Jahres 1896 


z. B. ſtuͤrzte bie Springfluth fo furchtbar rafch und flarf 
über die Umgegend der franzöftichen Stabt Riom im 
Departement Puͤy de Döme (Auvergne), daß bie 
Ueberſchwemmung innerhalb einer Viertelſtunde bie 
Höhe von zwölf Zuß erreichte, und nichts im Gtanbe 
war, ihrer Gewalt zu wiberftehen. 


dy In Schottland. 
Yuch in dem Umfange ber. orkadiſchen (d. 5. 
Seehund=) Infeln, zu Schottland gehörig, haben 
Reifende off Springfluthen wahrgenommen. 


2. Außereuropaͤiſche Springfluthen. 
La Condamine beobachtete am Umazonenfluffe 
— Rennel am Ganges — anbere Reifende am Mifs 
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fifippi und am Senegal Springfluthen, welch: 
zumellen eine unglaubliche Waſſermaſſe zu Tage foͤrder: 
ten. — De la, Eoubzaye erlebte, befage feiner gekroͤn 
ten Preiöfchrift „Theorie du vent«, am 19. Auguf 
bed Jahres 1773 vor St. Pierre auf Martinigur 
(Heine Antillen, Amerika) ungeheuer flarfe Spring: 
fiuths Meereswogen. Bei Ealcutta (Oftindien) 
entſtehen bergleichen Fluthen, nach feiner Werficherung, 
zumeilen fo urploͤtzlich und fo gewaltfam, daß ben Schif 
fen auf dem Ganges nichts weiter übrig bleibt, als die 
Ankertaue fchleunigft zu Kappen, um-fich burch die fehncife 
Flucht zu retten. 

Bei Azua, einem Flecen auf ber Inſel St. De: 
mingo (Weflindien), wo dußerft felten. — zumeilm 
in mehrern Jahren kaum Einmal — ein Regen ben aut: 
gebörrten Boden erquickt, zeigte fich im Junius 1808, 
an einem ſehr beitern Tage, während die benachbartn 
Berge von Wolfen ganz frei waren, unerwartet eine kt 
tige Springfluth, die einen fo furchtbaren Austrit 
des ‚Beinen Flauͤßchens biefer Gegend veranlaßte, def 
Häufer, Menfchen und Viehheerden bavon fortgeriffe 
wurden. Nur was zur guten Zeit auf die Hoͤhen bi 
Landes geflüchtet war, entging bem Verderben. — Naq 
Vollendung einer beifpiellofen Verwuͤſtung während füri 
angſtvoller Stunben verlor fich endlich dad Gewaͤſſer bie 
fer Springfluth wieder. - Auch ber Fluß kehrte in fin 
gewoͤhnliches Bette zuruͤck; aber feine Quellen flie 
Ben feitdem wafferreicher, als vorher. 

Erfi ganz neuerlich — in Junius bed Yahres 1827 
— ift St. Jago de Chile und Balparaifo (b. 5 
Paradiesthal) in ber jeßigen Republik Chile oda 
Chili (Suͤdamerika) von einer furchtbaren Flutb 
heimgefucht worden. Der. badurch angerichtete Scha 
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den an Schiffen, Hänfern, Feldern u. ſ. w. ward anf 
4 Millionen. Plafter. angegeben. 

Im Yahre 1822 am 25. September Nechmilage 
um 3 Uhr ſchwellte eine Springfluth bei Aleſſandria 
Die -Bormida, einen: in ben Apenninen entfprins 
den Fluß, der fich auf bem Schlachtfelde von Maren« . 


go in ben Tenaro ergießt, plößlich mit folcher Heftige 


feit an, baß fie bie hößzerne Bruͤcke zertruͤmmerte. Die 
eben daran befchäftigter 28 Arbeiter mußten auf einen 
ifolirten Pfellerbogen flüchten, wo fie, won tobenben Wels 
ten umgeben, in fleter Todesgefahr ſchwebten. er om 
nächften Morgen Eonnten fie getettet werben. 
Auch das. Naturereigniß zu Norrköping (Schwen 
ben) erregte großes Erſtaunen. Der Motala⸗Fluß 
war nämlich vom 30. December 1826 Nachmittags, bis 
zum 1. Januar Abends ba, wo er einen Wafferfall ober 
halb Norkäping bilbet, fo abgelaufen, bag. man 
24 Stuben trödned Fußes, von der alten SBräde 
bis Zum obern Falle, über benfelben hingehen konnte. 
Unfehlbar fanden die heftigen Gewitterftärme hiermit 
in Verbindung, welche in der. folgenden Neujahrsnacht 
diefe. Gegend verbeerten. Zugleich fah man am well 
lichen Horizonte häufige Blige, : und vernahm mehr⸗ 
mals fchivachen Donner aus ber Ferne. Vierzehn Tage 
fpäter, wieberholte ſich Abends ein maufhorliches Blitzen 
aus und uͤber dem Dbenfen ae Bi 


P 2 


3. Springfluthen in Deutſchland. 
) Auf dem Himmelsberge. | 

In ber Nacht vom 22. zum 23. Junius :1824, 
firömten ploͤtzlich angeheuere Waſſerfluthen burch bie 
Dörfer Giefel, Rodas, Zell, Zirkenbach und Har⸗ 
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metz unweit Zulba. Es hatte in dieſer Nacht pwar 
fiarf geregnet; aber durch den Regen allein konnte fo vid 


Waſſer ſich nicht geſammelt haben. Auch blieb der hohe 


Waſſerſtand,' der ſich ſonſt bald zus verlaufen pflegt, einige 
Tage gleich hoch, obgleich es laͤngſt aufgehört hatte, zu 
sognen.: Als. man den Sufammenhang der Sache nähe 
erforfchte, ergab fich, baß hier eine wirkliche Spring: 
fluth,. von denen man in Deutfchland nur fellm | 
Wirt, eingetreten war, indem mehrere nen entflandem | 
Quellen vom :Himmeläberge, einem SCheile beö Vo⸗ 
gelgebirges, herab, jene Waſſerfluthen herbei gefüßet 
hatten. Sie ſprudelten ‚auch noch mehrere Tage in mid: 
tigen. Waſſerſtrahlen an folchen Orten fort, wo vorke 
wemis ine‘ Quelle. war bemerkt worden. 
VDV). Bei Pra g. 

3% Ende bes Junius 1824 flieg die Moldau bi 
Brag, in melche die, auch ſtark angefrhmollenen Fluͤſe 
Beraun und Sazawa 'munben, zu einer furchtbar 
Höhe... Mit reigender Macht tobten die Wellen dieſes 
Fluſfes über feine: fer, und uͤberſchwemmten. die umlie 
gende Gegend, felbft. einen Theil ˖der Innern Hals 
flabt, durch ihr Vorbringen aus den Kandlen. Biele taw 
fenb Klafter Scheitholz flutheten ftundenlang fo bicht de 
der, daß. man kaum bad Waſſer fehen Konnte. (Große 
und Heine Holzflöße, mehr. ala 60 Holzfchiffe, die zum 
Theil beladen waren, Hausgeraͤth aller Art, felbft ganze 
Dächer mit Menfchen, Wagen mit Pferden und Ochfen 
beſpannt, Balken, Bretter u. ſ. w. ſchwammen unter bie 
Brüde bei Prag dahin. Ein leeres so fchoben bie 
Shuihen fogar.auf en Dach. 1 

Bei dieſer Zerflörung lag, unter mehrern andern 
Floͤßen mitten auf ber. Moldau, ein, an bie, Im Fluſſe 
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| befefligten Pfähle gebundenes Floß Holz, und wiberftand 
jedem Andrange ber Fluthen. Es gehörte einem armen 


Holzſchiffer, der, bei ber herannahenden Gefahr. auf bie 5 


Kniee fiel, und laut. zu Gott flchete, ihm feigen einzigen 
Reichtum zu erhalten, da deſſen Verluft ihn. zum Bett 
ler machen, und außer Stand fegen würde, die Seinis 
gen in Zukunft zu ernähren. Kaufende fahen, mit Er⸗ 
ſtaunen, das einzige Floß Hol; von ber ‚allgemeinen Ver 
wöflung, mitten auf bem Fluſſe, verſchont, und prieſen 
den gläubigen Eigenthuͤmer gluͤcklich. — 

Auch die Elbe war bis zum 3. Julius 1824 bei 
Magdeburg rafch auf 24. Zuß Höhe angewachfen. 
Alle diefe Fluthanhäufungen . follte der ſechs und breis 
Figfländige Regen, welcher bei: Prag dm 25. Junius 
begann, und: der große Fifcht.eich. daſelbſt, welcher da⸗ 
von ausgetreten fein foll, veranlagt haben!!! Daß biefes 
Fifchteichd Brunnen der Tiefe, fih urpläglich eroͤff⸗ 
net — überhaupt die Quellen.der Moldau, der Elbe 
und vieler, in fie :munderben Zläßchen und Bäche fich zu⸗ 
gleich {pringfiuthenartig ergoffen Hatten; wie auch, 
daß biefe. Fluthenergäffe, auf eine merkwuͤrdige Urt, 
Strich hielten, indem 3.8. bie Mulde, die Pleiße, 
die Eifter ebenfalls außerordentlich ammschfen, während 


ihre Nachbarinnen, die Saale, bie Unſtrut, faſt gar- 


nicht anliefen; — dieß alled: ward von Vielen ganz 
überfeben, oder wenigſtens nicht zureichend be⸗ 
ruͤckſich tigt. 


Auch die damals viel ſtaͤrker fließenden Quellen der 


Weichſel gaben denen, mancher Fluͤſſe und: Ströme 
Deutfchlanbe, Böhmend, Ungarns m. f. w. nicht 


viel nach; denn auch fie erhob fich im Sonmer 1824 


‚einmal fchnell 12 Fuß über ihren gewoͤhnlichen Waſſer⸗ 
ſpiegel — 


—2 
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co) Zu Königshofen | 
Aus dem Feflungögraben der Stadt Königähofen. 
(Würzburg) entfprang im Auguft 1824 plößlich cn 
ziemlich ſtarker blutrother Waſſerquell. Das Erfcheinen 
diefed neuen Eprubeld zu einer Zeit, wo bie Brunn 
der Tiefe faft überall reichlich floffen, und an einem 
Drte, wo bid bahin nie ein Epring gemwefen war, if 
nicht minder bemerfenäwerth, als feine blutrothe 
Zarbe. Unflreitig entnahm biefer Frembling aus ber 
Unterwelt, feine Röthe aus einer aufgelöfeten Okerlage, 
Durch welche fein Weg zur Oberwelt ihn führte. 


d) In ben Bogefen 

uf dem höchften, vulkaniſchen Berge der Voge⸗ 
fen, bei Ernolzheim, im Bezirke von Zabern, fps 
delten in den letzten Tagen bed Detoberd 1824 ploͤtzuch 
fünf neue Quellen von ber ‚Stärke mehrerer Zolle 
empor, und verurfachten, auch in bem Flußgebiete dei 
Wasgau⸗ ober Wogefengebirges, ungemöhnlice 
Ueberſchwemmungen. Kein Bewohner biefer Gegend hatte 
vorher die geringfle Spur davon gekannt. Wie faſt im 
mer, ſo begam ber Erguß diefer Quellen, am 28. Ds 
tober Abends, auch hier in Begleitung eines ſtarken Regens, 
ber, bie, ganze Nacht hindurch unausgeſetzt anhielt. Es 
gewinnt in ber Chat das Anſehen, als ob bie elektriſchen 
Stoffe,: welche auf folchen nen eroͤffneten Fluthwegen ud 
ber Unterwelt himmelanwaͤrts fleigen, bie Atmoſphaͤre 
zur Eutlaſſung des Regens empfänglicher machten, mit 
under fogar Wolkenbruͤche veranlaßten. — 

Fuͤrchterlich ſchnell firömten . bald noch 9 Uhr bie 
Fluthen durch die Wiefenthäler. Pfaffenhofen fand 
tiefer, ald je, im Waffer. . Schon In den Jahren 1750 
und 1757 war der Wafferftand fehr Hoch; aber 1824 

zehen 
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zehen Zoll‘ höher, als feit Menſchengedenken. Zwiſchen 
Pfaffenhofen und Obermoden quoll es an vielen 
Orten, mitten auf der Straße, ſechs bis acht 
Zoll did fpringbrunnenäßnlich hervor. Die Wel⸗ 
ten peitfchten fich über den Wiefen, wie in einem empoͤr⸗ 
ten Meere — 

Mit den Unterwelt: Gewäffern vereinigten fih uf 
der überflutheten Oberfläche in ben lebten Tagen bed 
Octobers 1824 in! den Saar- und Mofelgegenden auch ° 
noch wuͤthende Sturmwinde, Wolkenbruͤche und 
Windhoſen, fo, daß überall Heerfiraßen, Dörfer und 
Stäpte unter Waſſer ſtanden. Sämmtliche Bewohner 
von Magny mußten auf ihren Böden haufen. 

Die MWindhofe, welche in Geftalt% einer ſchwarzen 
Wolle am 26. October bei Bouluy mit ber Erbe fich 
einigte, entwurzelte Bäume und warf Mauern um. Zu 


Saargemänd fland dad Waſſer in einigen Straßen .. 


12 Fuß hoch. Das Dorf Salzborn fhien anfangs 
untergegangen zu fein. 


e) Sn der Maingegenb. 
Wegen ber hiefigen, über bie Natur der Springflus 
then Licht verbreitenden Erſcheinung verweife ich auf 
Abfchnitt 24. Belag 2. Seite 330. 


- f) Im Schwarzwalbe 

Schrecklich wuͤtheten im Herbſte 1824 die Spring⸗ 
gewaͤſſer in dem, einft fo bluͤhenden Murgthale, zwi⸗ 
ſchen dem Schwarzwalde und Rheine. Jeder der 
hieſigen, aus aͤltern und neu ſich eroͤffnenden Quellen 
genaͤhrten, in die Murg ſich ergießenden, Waldbaͤche 
ſchwoll zu einem furchtbaren Strome an, und riß, in 
feinem Laufe, Alles mit ſich fort. Zu Forbach, wo bie 
Fluthen von vier Thaͤlern fih in den Dorfbach-ergies 
Erdball. 34 
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Ben, veränderte biefer feinen Lauf, und grub ſich mitten 
durch das Dorf ein neued Bette. 

Am Babenfchen verfpürte man am 30. October 1821 
auch ein Erbbeben, und machte Erfahrungen, welche 
ſelbſt den letzten Zweifel an der MWirktichfeit der Spring 
fluthquellen des Jahres 1824 in Deutfchland auf bes 
Ueberzeugendfte ‚befeitigen. Mehrere Hirten ſahen nim: 
li jene Fluthen gleichfam in's Dafein treten, und 
verficherten einflimmig, daß dltere Quellen, bie fonft nur 
unbebeutend und Faum fichtbar floffen, mit einem Male 
in flarfe Bewegung gerathen, armdick hervorgeſtuͤrzt mE 
ren und in Strömen fich ergoflen hätten. In der foge 
nannten Anlage bei: Carlsruhe, und auf dem Bey 
nach Lichtenthal ſahe man mehrere folcher Quellen 
von ben Abhängen herabftürzen, als wären es Waſſer⸗ 
fälle. Das Waffer derfelben war nicht trübe, wie Ar 
. genwaffer mehr, ober weniger, immer zu fein pflegt; 
fondern ein kryſtallhelles Springwaſſer. 


9 Unweit Coblenz. 

Auch in den reizenden Umgebungen von Sayn, 
unweit Coblenz, richtete am 12. November 1824 di 
Springfluth zweier an und für fich fchon reißenden Zel* 
bäche fchauberhafte Verwuͤſtungen an. Sie umfchliefen, 
von den Bergen herabflärgend, das Schloß und ben 
Garten ihres gräflichen Beſitzers, und fließen hie: 
nächft vereint bem Rheine zu. Das hoch anwachſende 
Springwaffer in den Gartene Kandlen, hob, im eigentlid- 
ſten Sinne bed Worts, diefe Gartenanlagen in bie Hoͤbe, 
“und warf fie in ungeregelten Saufen über einanber. 
Wenige Schritte vom Schloffe foger gab bad furchtbare 
Element in feiner Ungebunbenheit einen denkwuͤrdigen Br 
weis von Kraft. Ein bedeutendes Stuͤck Erde, von wel⸗ 
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chem herab man das umliegende Bild der Verwuͤffung 
überfehen hatte, wurde, wie von einem Erbbeben, ergrifs 
“ten, und bergeflalt erfchättert und in Bewegung gefett, 
daß Einer der, auf’ diefer Stelle anmefenden, jungen 
Grafen v. Sayn faft nur durch ein Wunder ber Ge 
fahr, verfchlungen, ober von ber Fluth mit fortgeriffen 
zu werben, entging. 


v 


h) Auf dem Vogelsberge. 


Der Vogelsberg (OÖberheffen), ein Vorweit⸗ 


krater, iſt voller Unterweltſchluͤnde, deren Gewaͤſſer theils 
immerwaͤhrend, theils nur von Zeit zu Zeit fließen. Am 
3. November 1824, waͤhrend eines ſtarken Regens, er⸗ 


goß derſelbe eine Springfluth, deren Waſſerandrang 


die Ueberſchwemmung zu einer unerhoͤrten Hoͤhe ſteigerte. 
Dieſe Fluth verbreitete auch uͤber deren Urſprung ein 
vorzuͤgliches Licht; denn hier fing die Waſſermaſſe ſchon 
Abends um 8 Uhr an, ſich ſehr zu vermindern, obgleich 
der Regenſtrom ſtaͤrker, als vorher, und die ganze Nacht 
hindurch, bis an den Morgen, .fich ergoß. Einen ver⸗ 
nehmlicheren Wink Eonnte die Natur ihren aufmerkſa⸗ 
men Beobachtern nicht leicht geben. 


i) Bei Nordhanfen.' , 

Neben der Straße von Norbhaufen nach Nord: 
beim machten mächtig hervorfirömende Springfluthen am 
14. November 1824 fich fehr furchtbar, indem fie bei 
bem Dorfe Heffenrode fhnell einen Bergftrom bilde: 
ten, ber ben eben voräberfahrenden Poftwagen 70 Schritfe 
weit mit fortriß, und zuleßt ummarf. Der Wagen 
mußte 8 Stunden lang im Waſſer liegen, bevor er mit 
feinen Reifenben gerettet werben Eonnte.. 

\ 34 * 
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“ k) Bei Gelnhauſen. 

Sn der Nacht vom 14., zum 15. November 1824 
eröffneten fich, in und bei dem Städtchen Gelnhauſen 
an ber Kinzig, umwelt Hanau, plößlich mehrere 
Quellen auf Feldern, wo man vorher niemals Quellen hatte 
fließen fchen. Die Kinzig fchwoll davon in Einer 
‚ nächtlichen Stunde bis zu einer beifpiellofen Höhe an. 


D Im Odemwalbe.. 

Die Nacht vom 14. zum 15; November 1824 war 
für den, in einem tiefen Thale liegenden Ort Unter: 
ſchoͤnmattenwag im Ddemwalde eine Nacht dei 
Schreckens. Auf der feften Tenne einer, mit dem Bohn: 
hauſe vereinigten Scheuer am Abhange eined Berges ent- 
fprang plöglich eine Springfluth- von fo großer Maͤch⸗ 
tigkeit, ‘daß fie vier Muͤhlenraͤder hätte treiben koͤnnen 
An allen Seiten der Berge eröffneten ſich neue, und 
verftärkten fich alte Quellen, und mehrten die Macht 
ber Fluthen. Dazu Fam noch, daß eine bide Finfternif, 
braufende Stürme, Donner, Bliße und Schuttregen bie 
Schredniffe biefer Nacht vermehrten. | 


m) Bei Aarhuus. 

Nahe bei dem, eine halbe Meile von Aarhuns 
(Daͤnemark) liegenden Dorfe Holme burchbrachen, 
am 16. December 1824, drei ſtarke Wafferftrahlen, de 
sen jeder einige Zoll im Durchmeffer hatte, die Dbererde 
eined Huͤgels plöglich und mit folcher Gewalt, daß ba? 
Wafler Über zwei Fuß in bie Höhe fprubdelte. 


n) Bei Lauterbach. 
Die ungefähr 60 Geviertmeilen große Graffchaft 
Glatz, deren wunberbarer Gebirgskranz auf vulkaniſchen 
Urfprung hinbentet, war von jeher ber Schauplaß mans 


[4 
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aggeltiger Naturerſcheinungen Soringklathen, La⸗ 
vinenfaͤlle, vulkanaͤhnliche Gasdurchbrüche, 
im Vereine mit allen Aeußerungen atmoſphaͤri— 
ſcher Elektrircitaͤt, find Hier gewöhnliche Erſchei⸗ 
nungen. Durch außerordentliche Nebenumſtaͤnde aber 
ward die Springfluth vom 41. Junius 1827, welche 


: bie Gegend ber Neiße und ihrer obern Nebenbäche 


verwüflete, und 82 Menfchen das Leben koſtete, vorzuͤg⸗ 
lich merkwuͤrdig. Bei gewöhnlichen Ueberſchwemmungen 


der Neiße pflegt dieſer Fluß die nahende Gefahr durch. 


u. *2 


fein allmaͤliges Anſchwellen und die Färbung feines Waf- 
ferd anzubeuten. Und was die Heinen Bäche, die Lau⸗ 


- terbach, das Amtsfloß u. a. betrifft, welche an jenem 
Tage fo gefährlich wurden, fo Brachten fonftige Regen⸗ 
guͤſſe fie hoͤchſtens dahin, ihr breites, waſſerarmes Bette 
allmaͤlig auszufüllen, ober bie nahen Wiefen zu traͤnken. 
Dießmal aber wuchs das Waſſer urploͤtzlich. Dieſe 
Springfluth führte gleich Anfangs Haͤuſertruͤmmer, 
Nentwurzelte Bäume und Leichname mit ſich. Auch‘ 
: waren ed nicht immer die tiefliegenden Gegenſtaͤnde, 


welche von der Zluth ergriffen wurben. In Oberlau⸗ 
terbach wurbe ein Haus von einem Unberge hinabge- 


ſtuͤrzt und zerfchmettert, währen ein anderes, niedri= 
ger liegendes unbeſchaͤdigt ſtehen blieb. Aus biefem 
Umſtande allein fchon erficht man, daß hier nicht ſowohl 
ein Wolkenbruch, ver uͤberall das Niebrigliegenbe zu: 
erſt auffucht und mit fich fortreißt, thätig war, ald viel- 


mehr eine wahre Springfluth, welche neben biefem 
höher erbaueten Haufe die Erbrinde durchbrach und daf— 
felbe in die Tiefe hinabfchleuberte.. Diefe Deutung ber 
säfhfelhaften Thatfache beftätigte fich volllommen durch 
die zweckmaͤßige Unterfuchung des Thales von Rauter: 
bach, welche Wilh. v. Stubnig, ein fachtundiger und 
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umfichtiger Naturfreund, bald, nach der Weberfchmennumg, 
an Ort und Stelle vornahm, und im „Gefellfchafter« 
ausführlich befchrieben hat, woraus ich dad Weſenlliche 
bier mittbeile: . 

. „Die Schredienöftunben bes 11, Junius begannen für 
Lauterbach mit einem mäßig flarfen Gewitter, . welche 
nur. wenig Regen brachte. Einige Stunden nachher jo: 
gen fich neue Gewitkerwolken zufammen, ließen aber kei⸗ 
nen Donner hören, Nur ein. verworrened Saufen in ber 
Luft, und bad Raſſeln des Hagels ängfligte die Bewoh⸗ 
ner, bie urplößlic) won ben Bergen herab, Steine roll 
ſahen, und, fchneller als ber Warnungsruf von einem 
Nachbar zum andern kommen Eonnte, von allen Schred: 
niffen einer Ueberſchwemmung heimgefucht wurben. Ganze 
Schrothäufer (aus gefchränkten Ballen), oft mit Men: 
ſchen gefüllt, ſchwammen mit in bie Tiefe hinab. Gleich der 
erſta Stoß des Waſſers ſtuͤrzte eine maſſive Diühfe um, und 
führte. Srunbfleine von bannen, deren einer, Bei ihre 
Erbauung, die Zugkraft von vier Pferben in Anſpruch 
genommen hatte. — Nach zwei Etunden hörte das Ge 
witter auf und dad Waſſer fant.« 

Aam Laͤngshin in dem oberen Thalrande, bald höher, 
bald näher am Fuße des Urgebirges, zeigen ſich braun 
nenaͤhnliche Oeffnungen, von 5 bis 10 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, in der auflagernden Erdſchicht. Sie ſind dem 
Trichter einer flach gelegten Fladdermine zu vergleichen. 
Zuweilen liegen ſie einzeln, durch Zwiſchenraͤume von 
etwa 1000 Schritten getrennt, zuweilen in geringer Ent: 
fernung, drei bis vier neben einander, zumeilen bicht zw 
fammen, eine Ellipfe bildend. Bon einer jeben biefer 
Deffnungen geht über bie zerflörte untere Haͤlfte dei 
Randes eine Strombahn in bie Tiefe hinab. Erdſchutt, 
Steingerölle und größere Kelfenbrocden füllen bie jebt 











— 535 — 
trodenen Betten. Wehnliche Maſſen lagen auch in ben 
- Quellendffinungen und machten mir bie Unterfuschung un⸗ 
möglich), wie weit fich die Xrichter in das innere ber 
Berge erfireden mögen Der nadte Urfels liegt 
beiden meiften zu Tage. Auch finden ſich Stellen, 
wo die auflagernde Erdfchicht geborften iſt, und 
fußbreite Spalten, ohne Spuren einer Strömung, zeigt. 
Faft nicht Eine diefer Deffnungen — ihre Zahl ift zu 
groß, und dad Xerrain zu ſchwierig, ald daß ich über 
alle abfprechen duͤrfte — ficht in Beziehung zu einer früs- 
ber vorhandenen Quelle. Wuch fand ich Feine fließende, 
oder waflerhaltende. Die Keuchtigkeit in ihrer Mitte kann 
ih nur auf Nechnung eined Regens fehreiben, der mei⸗ 
nem Beſuche kurz vorherging. Einige fiegen an Orten, 
wo fi) ein Zufanmenfließen bes Regenmafferd zwifchen 
der Erbfchicht und dem Geſteine denken laͤßt, viele aber 
entfendeten ihre Ströme felbft über convere Stel: 
len des Abhanges, und, wie man bentlic an ben 
Spuren fieht, mit folder Gewalt, daß dad Maffer 


nicht Zeit hatte, dem allgemeinen Gefeße der Spläung zu - , 


folgen, fondern auf ber converen Fläche gleichfam forts 
gefchoben wurd.“ — 

»Die beiden Quell⸗Muͤndungen, ober Wafs 
fertrater,: welche mir bie beobachtungswertheften ſchie⸗ 
nen, liegen an der Wendlerfuppe, dem Gipfel bes 
glagifchen Schneegebirges ziemlich nahe. Die eine 
befindet ſich kaum 100 Fuß unter dem Gipfel, höher, 
ald der Verbindungsruͤcken. Sie beſtehet aus vier, neben 
einander in einem Trichter liegenden Vertiefungen. Die 
Höhe deffelben, von der Sohle bis zum oberftien Punkte 
des noch fiehenden Randes, beträgt 7 Fuß, die Breite 
15 Fuß. Das von bier ausgehende Bette, fo weit es 
durch feine Einfchnitte bekannt iſt, mißt gegen 30 Fuß 


⁊ 
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von: einem Rande zum andern, boch zeigen fich, an ben 
Bdumen-zur Seite, Merkmale einer viel größeren Breite 
"bed Spiegeld. Zwiſchen jenen beiden Ranblinien ift die 
. Erbfchicht weggeriffen, die barauf folgende, aus Felfen: 

truͤmmern beftehenbe, feftere mehrere Ellen tief einge 
fchnitten, zermählt und mit kreuzenden Rinnen durch⸗ 
furcht. Die Bäume, die hier wuchfen, find fortgefpält, 
doch haben fich einige Fichtens Anfchößlinge erhalten, bie 
fichtbar 4 Fuß hoch unter Waffer geflanden haben. Die 
Böfchung bed Berges ift hier ungefähr 30° fleil und bie 
Anwand linfenförmig (flach conver); auch fieht man Feine 
Spur von einem ehemaligen Wafferlaufe.« 

„Bemerkenswerth finde ich noch, baß einzelne Bäume 
and ben benachbarten Gruppen, zu beiden Seiten bei 
Bettes, in verfchiebener Höhe über der Erbe umgeknickt 
find, und mit ihren Wipfeln, ſaͤmmtlich nach der Ric: 
tung ber Strombahn, abwärts Bangen.« 

»Die zweite Deffnung liegt in einer Heinen Mulde, 
mitten in dem Getreidefelde auf bem erſten Abhange, 
anter dem Gipfel ver Wendlerkuppe. ‘Sie ift nm 
6 Fuß breit; aber ber von ihr ausgehende Strom fehr 
merkwürdig, denn baanihrem oberen Rande bie Ge: 
treidbehalme unverfehrt und aufrecht ſtehen, 
fo beweiſen fie, daß die Zluth von innen hervor 
brac.« u j _ 

»Es fehlt. in Lauterbach nicht an Sagen von 
Erdſtoͤßen, bie man gefühlt haben will. Noch be 
merkenswerther ift bie Ausfage ber Holzfäller, welche auf 
ber Wendlerkuppe arbeiteten. Sie hörten, bei ber 
Ankunft des zweiten Gewitters, ein ſtarkes 
Saufen und fahen einen Nebel aus bem Berge 
hervorfteigen. Dieß feßte fie fo m Schreden, daß 
- fie davon eilten. — Der Nebel muß fehr ſtark gemefen 
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fein, fonft wärbe er, der etwas Gewöhnliches ift, jenen 
Männern nicht aufgefallen fein. Keichte, fehlanfe.Nes 
belſaͤulen entfleigen unfern Bergen, bei gewitterſchwange⸗ 
rer Luft, oft, »Die Bufchweiber Fochen« fagt dann 
der Landmann, und zählt auf baldigen Regen. — 

„Vor zweihunbert Jahren warb Lauterbach, laut 
feiner Chronik, auf gleiche Weife heimgefucht.« 
Vorftehende, unter bem gemeinfchaftlichen Namen 
ber Springflutben bed Feſtlandes begriffene Naturer⸗ 
fheinungen verdienen um fo mehr die Aufmerkſamkeit je: 
des Naturfreundes, je lebendiger. fie an. bie Urzeitfluthen 
und namentlich an bie große fogenanute Sänbfluth er 
innern, von welcher, 1. Mof. 7, 11. 12, gefagt wird: 
»Dieß iſt der Tag, ba aufbrachen alle. 
»Brunnen ber Erde, und thäten fich auf 
„alle Fenſter des Himmels; und kam ein 
„Regen auf Erben 40 Tage und 40 Näcdhte« 
Was zur Zeit Noah im Großen gefchah, bad 
wieberholte fich im Jahre 1824 im Kleinen. So ging 
alfo auch hier Salomo’3 Ausſpruch in Erfüllung: 
»Es gefchieht nichts Neues unter der Son= 
»ne.« Pred. 1, 9. | 
Gleiche Erſcheinungen haben in ber Regel auch 
gleiche Quellen. Der Unterſchied zwiſchen bey urzeits 
lihen und gegenwärtigen Fluthüberfirömungen duͤrfte 
Bauptfächlich nur in ben Jahrtauſenden, oder Myriaben 
Sahren, begrünbet fein, welche zwifchen beiden Naturer« 
fheinungen in der Mitte liegen. War urzeitlich die Er⸗ 
bebaut viel Höher audgefpannt, als jebt; d. h. fchmiegfe 
fie fich einft an das hoch hervorragende Urgebirge in Res 
gionen an, wo wir jeßt die, mit Conchilien vermifchten 
Slößgebirge antreffen: fo müflen Erdelebensproceſſe, welche 
fo „bedeutende Senkungen der Erbehaut nach und, nach. 
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herbeifuͤhrten, wie ſie ſeitdem zu wiederholten Malen 
Statt fanden, auch um ſo allgemeinere Fluthen und 
Ueberſchwemmungen bewirkt haben, je tiefer, gewaltſa⸗ 
mer und plöglicher bie Erbehaut bes Fefllandes und. Mee 
resgrundes fich in bie. Tiefe hinabſenkte, je größere Räume 
md Hoͤhlen der Unterwelt baburch auögefüllet, und je 
mehr Wafler und Gadarten, welche dieſe vorher enthiel⸗ 
‚ ten,' baburfch zur Oberwelt und Atmofphäre hinaufgepreßt 
Sind nun im Jahre 1824 die Springflutpgemäfle 
und Gafe innerhalb ber Erbrinde länge bed Ober: 
rheing durch einen Drud von Innen, ober auf ir 
gend eine Art, gewungen worben, oben zu entwei⸗ 
hen; fo, entflohen die "verfchiedenen Gas arten zum 
Tell mit Geräufh, Die gepreßten Gewaͤſſer Binge 
gen ſtuͤrzten mit Springfiuthen- Gewalt aus ben Brunnen 
ver Tiefe hervor. So erflärt, bleibt nichte: räthfelhaft 
und dunkel in ihrem Erfcheinen auf ber Oberwelt. 

- Der Wafferberg, welchen die Springfluth eimiger 
Gegenden bildet, erinnert an einen gewaltfam geöffneten 
Erdſchlund (Urweltkrater) woraus das gepreßte Spring 
waſſer berghoch hervorſtuͤrzt. Sf die Erbfchlund- Def: 
nung zu enge für die Gewalt, womit — unb für bie 
Menge, in welcher bie Gewäfler nach oben gebrängt 
werben: fo befommt ber fich erweiternde Schlumd eine 
Erdfpalte, wodurch dann bie baraus hervorflürzende 
Waſſermaſſe dußerlich gleichfam vie Geflalt eines Wa: 
ferbergrädend annimmt, ber die Veranlaffung zu der 
Benennung »Wafferrage« gegeben haben mag. 
Was aber die, von der gewöhnlichen Meeres: 
ebbe unabhängige, mit ihr daher nicht zu verwechſelnde 
Naturerfcheinung . betrifft, welche in außerordentli: 
chen Meeresrädzägen ſich Äußert, bie in ber Weber: 
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ſchrift hieſes Abſchnittes, als mit den Springfluthen 
verſchwiſtert, angedeutet wurden: ſo haben beide einen 
gemeinſchaftlichen Urſprung. Beide entſtehen vurch Un⸗ 
terweltkraͤfte, welche, mittelſt angehäufter und zuſam⸗ 
mengepreßter Gaſe u. f. w. bie Erdehaut bed Feſtla n⸗ 
des erheben. Nur dadurch unterſcheiden ſich Veraulaß 
ſung und Erfolge, daß, 

a) bei ber Springfluth in und mit ber Erbehaut 
des, in einiger Entfernung. von: der Meereöfäfle 
liegenden Feſtlandes zugleich unterirbiſche Waſſer⸗ 
behaͤlter ſo zuſammengepreßt werben, daß fie ihre 
Waſſervorraͤthe über bie. Erbfläche ersichen 
möffen, während daß 

b) bei den Meeresruͤckzuͤgen die Erdehaut bed: 
. Klftenlandes unmittelbar gehoben, und das Mees: 

eben badurch von ber Küfte zurädigebrängt wird. 

In beiden Fällen wirb bie, dieß bewirfende Natur⸗ 
fraft, mittelft der elaflifch zufammıengepreßten Gasan⸗ 
ſammlung, enblich irgendwo bie Erbe falten, ober ans: 
derweitig eine Deffnung für bie aufblaͤhenden Gaſe fuchen, 
und diefe werben dann pfeilfchnell zu den hoͤhern Suftregies 
nen fi) erheben. In dem Diane, mie bieß raſch, ober 
allmälig gefchiehet, ſinkt auch bie "gehobene Erbehaut in’ 
ihre ‘vorige Lage zuruͤck; und in eben dem Berhältniffe 
erfolgt dann auch mehr, ober weniger fehnell und unges 
fläm, nach dem Gefeße ber Schwere, bie Ruͤckkehr bes 
von der Küfte zuruͤckgewichenen Meeres, oder bie unge» 
wöhnlide Fluth. — Einige Beiſpiele werden dieß 
noch anſchaulicher machen. 
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Merreörädzäge, die Fein gewöhnliches zwölf: 
ſtuͤndiges Ebben und Fluthen waren. 
a) Bei Marfeille 

Sn bem 430 Toiſen langen, 130: Toiſen breiten, 
für 900 Fahrzeuge geraͤumigen Hafen, welchen ein Bu⸗ 
ſen des Mittelmeeres bei Marſeille am Fuße eines 
hohen Felſengebirges bildet, entſtand am 1.- November 
bed‘ Jahres 1755 (gleichzeitig mit bem Erdbeben, welches 
bamald Liffabon verwüftete) — ferner am 23. Junius 
des Jahres 1812 — und zuleßt am 5. Julius bes Jah⸗ 
res 1817 — zum größeften Erflaunen ber Ortsbewoh⸗ 
ner, ein gewalfiger Meeresſtrom vom Lande abwärts, 
der durch die ſchmale Einfahrt in ben Hafen Alles ge 
waltſam mit fich fortriß. Man fah fich einft fogar ge: 
nöthigt, bie Ketten vorzulegen, um- bie, von ber wunder: 
baren und .ımbegriffenen Strömung mit fortgeriffenn 
Schiffe im Hafen zuruͤckzuhalten. Als das Meer fich 
baib ganz verlaufen Hatte, lagen alle Schiffe in bem 
waflerleeren Hafen auf der Seite. , Mach Verlauf einiger 
Zeit kam das Meer Höchft ungeſtuͤm zuräd, füllte den 
Hafen aufd Neue bis zur alten Höhe an, machte bie in 
. ben Sand verfunkenen Schiffe wieder flott, und über: 
ſchwemmte fogar den Kai. — Hierauf kehrte Alles wie 
ber zur gewöhnlichen Orbnung zuruͤck. 


b) Bei Neapel 
Im December bed Jahres 1631 zeichnete fich der 
damals heftige Ausbruch bed Veſuvs dadurch aus, daß 
dad Meer aud bem Hafen bei Neapel gleichzeitig ſtark 
zurüchwich, und bad Wette beffelben faft ganz troden 
da lag. 


) Bei Palermo. 
Auch bei Palermo (Sicilien) wich, im Mai des 
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Jahres 1817, das Meer plotzlich bedeutend zuruͤck, kehrte 
aber bald nechter raſch wieder. 


d) Bei At b en. 

Waͤhrend des Erdbebens, welches, am 23. ur bed 
Jahres 1817, Moren heftig erfchätterte, 309 fich das Meer 
daſelbſt fo ſtark zuräd, daß bie in ben Häfen liegenben 
Schiffe ſich alle auf die Seite legten unb ben Meeres⸗ 
grund berühtten. Als hiernaͤchſt dad entflohene Meer 
fiärmend wieberfehrte, richtete es bebeutenbed Unheil an. 
Die Stabt Voſtizza bei Athen mit ihren 800 Hdus 
fern warb großentheild vernichtet und 65 Einwohner 
wurden unter den Trümmern begraben. Mehrere Dir: 
fer in ber Nähe hatten Ähnliche Schickſale, Das Vor⸗ 
gebirge bei Voſtizza verſank in bie Tiefe des Mieered. 


e) Luͤbecks hoͤchſt merkwuͤrdige Meeresveraͤnderung. 
Bei dem, zu Luͤbeck gehörigen Hafenſtaͤbtchen Tra⸗ 
vemuͤnde an ber Oſtſee zogen ſich am 21. Junius bed 
Jahres 1821, Abends um 5 Uhr, ſchwere Gewitterwol⸗ 
ken aus Nordoſt, alſo von der See her, zuſammen. Der 
Waſſerſtand war damals 11: Fuß. Faſt in Einem 
Augenblicke fiel das Meer hier einen ganzen 
Fuß. Aber eben ſo ſchnell ſtieg es auch wieder 


zur vorigen Höhe. Dieſer doppelte Wechſel des Waflere 


ſtandes erfolgte innerhalb fünf Minuten. Vorzuͤg⸗ 
lich wunderbar erfchien es Allen, daß biefe Vorgänge 
mit keiner merklichen Strömung bes Meeres ver- 
bunden waren, alfo im eigentlichfien Sinne mittelſt bed 
Meeresbettes bewerkftelliget zu werben fchienen. — Das 
Thermometer flieg und fiel während dieſes Natureteignifs 
feö abwechfelnd 3 Grad; bie Magnetnadel ſchwankte und 
veränderte ihren Stand 25 bis 3 Striche, 
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f) Bei Kent 
Die niedrigſten Ebben pflegen in der Regel zur 
Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche einzutreten. -Am 5. 
März bed Jahres 1822 wich aber dad Meer in ber 
Straße von Calais, bei Kent eine Meile weite, 
als gewöhnlich, vom Geſtade zuräd. Auch hielt dieſes 


Eben 3 Stunden über bie gewöhnliche Zeit an. Man 


fammelte Inbeffen auf dem trodenen Meeresgrunde vice 
Sciffsträmmer, Unter und andre feit einer langen Rei 
von Jahren von den Wellen bedeckt geweſene Gegenflände. 


6) Drei London. 

Auch zu London hatte man, um bie vorhin ange: 
gebene Zeit, bie feltene Erfcheinung einer außerorbentir 
‚ hen Ebbes Verlängerung. Das Waſſer der Chemfe 
‚lief des Morgend um 10 Uhr noch immer ſtark ab, ob 
gleich die Fluth fchon früh um 1 Uhr ihren Anfang hätte 
nehmen follen. Daher warb der Waflerflanb in biefem 
Strome gang unerhört niedrig. Es bildeten fich Inſeln 
in demſelben. Die Menfchen gingen zu Fuße binäber 
und fammelten verlorne Kpftibarkeiten ein. Erſt gegen 
12 Uhr Mittags trat bie Fluth mit reißender Schnelle cin. 

In fo fern nun bie Gaſe ber Unterwelt, welche bie 
Erdehaut, bei dem ungewöhnlichen Zuruͤckweichen bei 
Meeres, auffchwellen mögen, fich In der Regel nur nad) 
und vach anfammeln, entficht auch Das baburch bewirkte 
Ebben, wie ſchon bemerkt, nur allmälig, und ohne 
Erfchätterung ber Erbe. Enden biefe Gaſe aber ihre 
Gefangenfchaft; finden fie, bei ihrem Durchbrechen der 
Erbehaut, eine zureichend geräumige Deffnung, fo, 
daß fie in Maffe zur Atmofphäre auffteigen koͤnnen: fo 
finkt die hochgehobene Erdehaut ploͤtzlich in bie vorige 
Lage zuruͤck, wodurch ein vertifaler Erdſtoß verurſacht 
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‚werben wird, ber natärlich unfre Gebaͤube heftig erfchäte 
tern muß. Zumeilen iſt bergleichen rafche Bereinigung 
ber entflohenen Safe mit ber Himmelsluft mit einer Ver⸗ 
dunkelung ber Atmofphäre verbunden. Die Unterweltftoffe 
konnen aber auch glänzend und ald Feuerfäulen auffteis 
gen und fichtbar werben. So zeigte fich einſt 


h) das Meteor über Raguſa, 


wo bie Erbehaut, am 26. Auguft bed Jahres 1823, alls 


mälig bermaßen in bie Hoͤhe gehoben warb, baß bas 
Meer eine Meile von feinem gewöhnlichen Ufer weichen 
mußte. Als bie Gasluft endlich mit Einem Male in die 
Höhe flieg, verdunkelte fie Anfangs den gahzen 
Horizont. Hiernächft fiel fie den Bewohnern ber Stabt 
als leuchtendes Meteor ins Auge, das endlich Aber 


dem Meere verſchwand. Das, bei diefen Erfcheinungen 


empfunbene heftige Erbbeben erfchätterte die ganze Stadt. 


Mehrere Häufer flürzten zufammen. Das Fort Napo⸗ 


Leon zertrümmerte, Ein Theil des Monte negro be 
grub, bei feinem Berfinfen in das Meer, ein belabenes 
Schiff in ben Wellen. 


Mer wird, bei fo vielen unb fo mancherlei Befläti- 


gungen meiner Herleitung ber Springfluthgewäffer, 


die Biegfamkeit und das Wogen ber Erbehaut - 


noch bezweifeln? — Mer kann dad Syſtem vom Leben 
ded Erdeweſens im Ganzen noch unwahrſcheinlich 
nennen? — 


\ 
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fi Bei Kent 
Die niebrigften Ebben pflegen in der Regel zur 
Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche einzutreten. Am 5. 
März des Jahres 1822 wich aber dad Meer in ber 
Straße von Calais, bei Kent eine Meile weiter, 
ald gewöhnlich, vom Geſtade zuruͤck. uch hielt dieſes 
Ebben 3 Stunden über bie gewöhnliche Zeit an. Man 
fammelte indeffen auf dem trodenen Meeresgrunde vice 
Schiffsträmmer, Unter und andre feit einer langen Reik 
von Jahren von ben Wellen bedeckt gewefene Gegenflänte 


6) Bei London. 

Auch zu London hatte man, um bie vorhin ange 
gebene Zeit, bie feltene Erfcheinung einer außerorbentl» 
‚ Gen Ebbes Verlängerung. Das Waffer ber Chemfe 
„lief des: Morgend um 10 Uhr noch immer ſtark ab, ob 
gleich die Fluth fchon früh um 1 Uhr ihren Anfang Hätte 
nehmen follen. Daher warb ber Waſſerſtand in biefem 
Strome ganz unerhört niedrig. Es bildeten fich Inſein 
in demfeiben. Die Menfchen gingen zu Fuße hinuͤber 
und fammelten verlorne Kpfibarkeiten ein. Erſt gegen 
12 Uhr Mittags trat die Fluth mit reißender Schnelle ein. 
| In fo fern nun bie Gaſe der Unterwelt, welche die 
Erdehaut, bei dem ungewöhnlichen Zurächweichen bei 
Meeres, auffchwellen mögen, fich in ber Regel nur nach 
und nad) anfammeln, entfieht auch das dadurch bewirkte 
Ebben, wie ſchon bemerkt, nur allmälig, und ohne 
Erfchätterung ber Erbe. Enden biefe Gaſe aber ih 
Gefangenfchaft; finden fie, bei ihrem Durchbrechen ber 
Erdehaut, eine zureichend geräumige Deffnung, fo, 
bag fie in Maſſe zur Atmofphäre auffteigen koͤnnen: ſo 
fintt die hochgehobene Erdehaut plöglich in bie vorige 
Lage zuruͤck, woburch ein. vertifaler Erdſtoß verurfaht 
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‚werben wird, ber natärlich unfre Gebaͤube heftig erſchuͤt⸗ 
ten muß. Zuweilen ift bergleichen rafche Vereinigung 
ber entflohenen Cafe mit der Himmelsluft mit einer Ver- 
bunfelung der Atmofphäre verbunden. Die Untermeltfloffe 
tönnen aber auch glänzend und als Feuerfäulen aufſtei⸗ 
gen unb fichtbar werden. So zeigte fich einft.. 


h) das Meteor Aber Ragufa, 


wo bie Erbehaut, am 26. Auguſt bes Jahres. 1823, alle 


mälig dermaßen in bie Höhe gehoben warb, baß bag 
Meer eine Meile von feinem gewöhnlichen Ufer weichen 
mußte. Als die Gasluft endlich mit Einem Male in bie 
Höhe flieg, verbunfelte fie Anfangs den gahzen 
Horizont. Hiernächft fiel fie ben Bewohnern ber Stabt 
ald leuchtendes Meteor ind Auge, das enblich Aber 


dem Meere verfchwand. Das, bei diefen Erfcheinungen 


empfundene Heftige Erbbeben erfchätterte Die ganze Stadt. 


Mehrere Häufer flürzten zufammen. Das Fort Napo⸗ 


leon zerträmmerte, Ein Theil des Monte negro be 
grub, bei feinem Verſinken in das Meer, ein belabenes 
Schiff in den Wellen. 


Wer wird, bei fo vielen und fo mancherlei Beſtaͤti⸗ 


gungen meiner Herleitung ber Springfluthgemwäffer, 


die Biegfamkeit und bad Wogen der Erbehaut - 


noch bezweifeln? — Wer kann das Syſtem vom Leben 
bed Erdeweſens im Ganzen noch unwahrſcheinlich 
nennen? — 





— 
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Drei und dreißigſter Abſchnitt. 


Deere — 


Das Erdeleben unter dem Meeresbette fuͤhrt 
Sturmfluth⸗Ueberſchwemmungen herbei, wie 
ſie im Herbſte 1824 uns heimſuchten. 


Hi. nämlichen Naturfräfte, welche, nach bem 

32. Abfchnitte unter dem Feſt lande (Eontirtente) Spring: 
fluthen und Deeresrädzäge bewirkten, find unter 
dem Meereöbette die Veranlaffung der Sturmfln: 
then und Kuͤſtenuͤberſchwemmungen. Hier ade 
ben und wölben fie gefchwulftertig Bie befchiffte Waf: 
ſer⸗— dort bie bewohnte Erdfläche. In beiden Fällen 
woget die blegfame Erdehaut, wie das Beduͤrfniß dei 
lebenden Erdeweſens es eben erheifchet. — Lebenskraͤfte 
bringen die mancherlei Erguͤſſe des Erdeweſens hervor — 
und zwar verſchieden, nach Maaßgabe des Orts, wo— ' 
und ber Umflände, unter welchen fie zu Tage fliegen. 
Anberd 3. 3. wirkt die Einigung eleftrifcher Ausftrömun- 
gen der Unterwelt mit atmofphärifcher Elektricitaͤt über 
den und fichtbaren Kratern ber mancherlei Vulkane — 
anders ba, wo blefer Krater tief unter bem Meeresſpie⸗ 
gel verborgen ift — und wieder anders, , wenn zuſam⸗ 
mengepreßte Bf e bad, bid zum Sprengen- hochgehobene, 
gewoͤlbte 
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gewoͤlbte Meeresbette enblich gemaltfam fpalten, und. 
zuletzt noch burch . ungeheure Meeresgewaͤſſer hindurch 
dringen muͤſſen, um in Luftwirbeln und Waſſerſtroͤmen 
in Typhonen und Orkanen ſich Außer ‚zu koͤnnen. — Es 
kann inbeflen nicht viel darauf ankommen, ob wir biefe 
fo verfchiebenartigen Neuerungen bed Erbelebend Unter» 
weltgewitter, oder Erdbeben, oder. elettrifche 
Krämpfe, ober Gasburchbrüche und Stromergüffe nen⸗ 
nen wollen. In jeden biefer. Fälle werden wir boch im⸗ 
mer nur unvolllommene Vergleiche zwifchen dem Les 
ben bed einen, und dem, bed andern Weſens anftellen 
koͤnnen. Aber ed muß für den jeßigen Stanbpunft ber 
Wiffenfchaft auch genügen, wenn burch Ergebniffe glaubs 
haft gemacht werben Tann, baß biefe und ähnliche Er⸗ 
fheinungen auf und unter unferer Heimath — daß alle 
Ergäffe der Unterwelt, mögen fie hoch in den Lüften, 
oder in unterfeeifchen Tiefen, ober auf flacher Erbe 
erfolgen, nur bie Aeußerungen polarifch wirs 
kender Lebenskraͤfte fein koͤnnen. 

Alle Luftarten — alſo gewiß auch die ſehr elaſti⸗ 
ſchen, die Erdehaut bald hier bald da ausſpannenden 
Safe — laſſen ſich in einen 1340 Mal engeren Raum, 
ald der ift, welchen fie in ihrem ungebunbenen Zuftanbe 
einnehmen, zufammenpreffen, und find bei ihrem Frei⸗ 
werben, laut Erfahrung, einer fcbießpulverähnlichen Elar 
flicität; ober Luftentwickelung fähig. Wenn nun aufbläs 
bende Safe unter dem Oceane bad Meeresbette irgend⸗ 
wo hoch aufmälben: fo erfolgt, 

a) nach dem Gefeße ber Schwere, ein gewaltfames 
Sinftärzen der mit gehobenen Waffermaffe nach den 
benachbarten nicbrigeren Meeres⸗ und Küflenges 
genden; 

b) ein Kortfirömen ver, Aber biefer Meereöftelle ver⸗ 
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drängten atmofphärifchen Luftregionen bad Fluthen 
derfelben nach andern Gegenden hin — Wind md 
Sturm —; | 
c) eine Steigerung diefer Luftzuͤge, oft bis zur Orfa: 
nentraft, vermittelſt ber enblich ihrem Rerfchluft 
entfirönenben Unterweltgaſe, welche num theils ihre 
Relaſtiſchen, theils (hm Vereine mit ber atmoſch 
riſchen Elektricitaͤt) ihre elektriſchen Kräfte 
ſturmgebaͤrend geltend machen, ımb bie, vhnchin 
ſchon große Kraft der Fluthen noch vermehren. 
Stunn⸗ und Springfluthen richteten von jeher, balı 
bier, bald dort, große Verwuͤſtungen an. Ich will bie 
nur Eine 'diefer, oft grauferterregenden Raturerfcheinm 
‚gen ber neuern Seit mit Ihren Nebenumftänden ausfuͤr 
lich befchreiben. Hierzu wird fich vorzugemeife 


St Petersbargs Spring. und Sturmfliuth 
im Sabre 1824 


- eignen, theils, weil- fie für die Dreimal: Hımbert-Tar 


fend Einwohner dieſer prachtuoflzerbaueten Kaiſerſtadt 


diegmal einen vorzüglich ernften Charakter annahm, theil, 
weil. mancher Geſchichtszug aus dieſer hoͤchſt merkwunde 
gen Naturbegebenheit entweder nicht allgemein bekannt 
worden iſt, oder von mir wenigſtens aus einem veraͤn 
derten Geſichtspunkte angeſehen, und das Ganze als eint 
Aeußerung des lebenden Erdeweſens bexurtheilt 
“und dargeſtellt wird. 

Schon am 18. November des Jahres 1824 erhob 
fih Hier ein flarfer Wind aus Weften, ber abwech⸗ 
felnd in einen Suͤdweſte und Nordweſtwind äberfprang. 
In der Nacht zum 19. warb biefer Wind zum Sturme 
und am Tage felbft verwandelte er fich in einen Orkan, 
wie noch fein Petersburger Ihn erlebt hatte — Um 


. 
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11 Uhr gegen Mittag trat bie Newa aus ihren Ufern, 
und fuhr rafch fort, zu fleigen. Man dachte bald nicht 
mehr daran, feine Habfeligkeiten — fondern nur, 
fein Leben zu retten. Indeſſen Eonnten viele Menfchen 
und SChiere ben reißenden Fluthen nicht mehr entrinnen. 
Bußgänger und Equipagen wurden von der Strömung 
mit fortgerifin; denn Wellen thürmten fich bereits in ben 
Straßen und ganze Häufer ſchwammen auf ber Newa baher. 

Bei der immer noch anmwachfenden Fluth entſtand 
endlich eine allgemeine Noth, wie fich eher denken, ale 
befchreiben läßt. Man muß Ueberſchwemmungen gefes 
ben haben, um fich von dieſer auch nur eine ſchwache 
Vorſtellung machen zu koͤnnen. Tauſende von Menfchen 
wohnen zu St. Petersburg in niedrigen Haͤuſern und 
Kellergeſchoſſen; namentlich faſt alles Geſinde, ſaͤmmtliche 
Handwerker, Wein⸗ und. Bierwirthe und Inhaber von 
Buden mit allerlei Waaren. Auch find in den aͤußern 
Quartieren der Stadt, fo mie auf allen Newa⸗Inſeln 
ringsum, meiftend nur einftädige Haͤuſer mit Kellerwoh⸗ 
nungen für bie unterfie Volksklaſſe. Faſt alle biefe 
Menfchen hatten kaum noch Zeit und Gelegenheit, das 
nadte Leben zu retten. Sehr vielen gelang es auch 
damit nicht mehr; denn die ganze Stadt iſt von Kanaͤ⸗ 
len durchfchnitten, bie mit der Newa in Verbindung 
fiehen. Das Waffer Fam daher von allen Seiten zugleich 


herbeigeftärgt, und machte um fo mehr jeden Ausweg 


unmoͤglich, da die Verbindung ber Straßen bereitö ges 
hemmt, die große Schiffbräde gefprengt, alle übrige 


Brüden ber Stadt gerfiört und bie meiflen Boͤdte, in, 


welchen Rettung noch möglich geweſen wäre, fchon laͤngſt 
mit fortgeftrömt waren. Man fuhr jetzt mit Schaluppen 
in ben Straßen umher, um noch zu bergen, was, bei 
dem Ungeſtuͤme der Wellen, zu retten möglich war. 

35 * 
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Das Angſtgeſchrei der, um Rettung flehenden Mn 
ſchen, das Wiehern der umkommenden Pferde, das Heu⸗ 
len der Hunde, das Bruͤllen des Rindviehes miſchte ſich 
furchtbar in das Toben des graͤßlichen Orkans, der ſeine 
brauſenden Fluthen in hohen Wellen durch die Straßen 
peitſchte. Aber die Angſt und allgemeine Verwirrung 


ſtieg aufs Höchfte, als das Waſſer um bie Mittagszeit 


binnen fünf Minuten plöglich ganz Petersburg 
unter Waſſer feßte. Mit Aberrafchender Geſchwindigkeit 
war es überhaupt zwiſchen 112 bis 12% Uhr an dm 
höchften Stellen von Wafily-Oftrom, und ber Admi⸗ 
ralitätsfeite auf eine Höhe von 5 bie 7 Kuß übe 
bem Pflafter und 132 Fuß über dem gewöhnlichen Stand 


punkt geftiegen. Das wogende Meer gewährte einen 


fuschtbarsmajeftätifchen Anblid. Wieberhofentlich blidte 
die Sonne in bad Chaos hinab, als wolle fie mi 
ihren Strahlen Hoffnung in bie Bruft ber Perzwei 
felnden ſenken. Endlich wölbte Tich ein Regenbogen; 
aber Zaufende nahmen ihn, nach einem, bei ben ungebil⸗ 
beten Ruſſen allgemeinen Vorurteile, vielmehr für ein 
Zeichen, baß berfelbe das Schlimmfle anbeute und ber 
legte Tag. nun erfchienen fi. 

Um 2 Uhr Nachmittags begann endlich bie längf 


‚erfehnte Ebbe, aber fo allgemach, daß erft gegen Abend 


bie höhern Straßen wieber fichtbar zu werben anfingen. 
Mit dem Kichtwerben bed nächfifolgenden Tages bot ſich 
ein fchauberhaftes Schaufpiel dar. Die ausfchmeifendfe 
Einbildungskraft haͤtte fich daſſelbe, 24 Stunden vorher, 
fo nicht denken Finnen. Die höchfte Stelle von Gt. 
Petersburg ift die Stuͤckhofſtraße, welche dad Waſ⸗ 
fer. nicht überfleigen konnte. Mit Ausnahme diefer Ge 
gend hatte baffelbe überall 3 bis 7 Zug über dem Pfla⸗ 


fier geflanden. Auf den niebrigfien Stellen war es na 
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türlich noch höher geweſen. Groß waren überall, bie, 
Greuel der Verwuͤſtung. 

Man hat die Anzahl der Menſchen, welche durch 
dieß Naturereigniß zu Petersburg und in deſſen Naͤhe 
dad Leben verloren, auf 20,000 berechnet. Sehr viel 
größer war die Zahl des umgelommenen Viehes. Den 
Zieifchern allein waren: 8000 Schlachtochfen und fehr 
vielen Herrfchaften bie Pferde ertrunfen. Sogar in ben 
kaiſerlichen Ställen follen viele‘ umgeflommen, bie, ber 
Garde zu Pferde fänmtlich ertrunfen fein. Man hat 
baber die Geſammtzahl der bafelbft verloren gegangenen 
Pferde auf 30,000 veranfchlagt. So barf man fich freie 
lid nicht wundern, daß man überall auf Leichname von 
Menfchen, Pferden, Ochſen, Kuͤhen u. f. mw. fließ. — 
Dad Dampfboot von Kronſtadt war auf einer 
Straße zurücgeblidn. Ein Dreimafter flanb auf 
einen, von ihm eingebrädten Haufe Achtzigiaͤhrige 
Bäume im Sommergarten lagen entwurzelt und nies 
bergeworfen ba. Nicht einmal der, aus mächtigen Gra⸗ 
nitblöcten bewerfftelligte Grundbau der Iſaaksbruͤcke 
hatte der Wuth ber Fluthen Widerſtand Ieiften koͤnnen. 
Die erft einige Tage zuvor eingeweihete neue Bräde, 
deren. Erbauung 300,000 Rubel gekoſtet hatte, war zers 
fhellt. Die prachtvolle Einfaffung der Newa aus ko⸗ 
Ioffalen Granitblöcden, bie ein Werk für die Ewigkeit zu 
fein fchien, lag zerträmmert und durch einandergeworfen 
da. Ganze Häuferbächer, und mit ihnen zugleich bie 
Menfchen, welche einft unter ihnen gewohnt hatten, und 
jest auf bdenfelben dem Tode zu entgehen hofften, waren 
aufgehoben und ben Wellen preiögegeben. 

Auf der, mitten in ber Stabt liegenden Matro⸗ 
ſen⸗Inſel allein waren 500, bei ber bortigen Arbeit 
angeftellte Diatrofen umgelommen. Ganze Dörfer vers 
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ſchwanden. Die Matrofeninfel, Emelianowka, 
Olowa, Lianchta und Catharinenhof, fo. wie bie 
Kreid- Guß⸗ und Eifenfabrit Klaske, vier Werſte von 
Petersburg, wurben gäuzlich zerſtoͤt. Der Galee⸗ 


renhafen auf WafilisOftrom ift bermaßen vernich⸗ 


\ 


tet, daß man .nicht mehr auffinden kann, ob und 
wo bafelbft Tages vorher noch Haͤuſer unb Straßen 
waren. 

In ber Zerträmmerung ſammtlicher Bruͤcken übe 
bie Newa zerſchellte bie Eine derſelben gerade in dem 
Augenblide, als mehrere Menſchen und Equipagen auf 
berfelben hinübereilten. Sie fämmtlich wurden ein Raub 
ber Wogen. — Der Stadtteil, welchen man bie Pe: 
teröburger Seite nennt, und der früher von 30 bi 
48,000 Menfchen bewohnt war, iſt durch diefe Fluth zur | 
öben Steppe geworben. Aus ben höher Stockwerken 
ber nicht wanfenden Haͤuſer fah man Stricke und Hand⸗ 
tücher den Huͤlfsbeduͤrftigen zuwerfen. Der Strom in 
ben Straßen war aber fo reißenb, daß felbfi fechörmberige 
Böte vor dem Zerfchellen und Umſtuͤrzen fich kaum be 
wahren konnten. Es gelang daher nur Wenigen, fich in 
ber Todesangſt durch die ihnen dargebotenen ade 
zu retten. | 

Zwei "ganze Kaſernen, welche in ber Naͤhe des He 
fens fanden, wurben mit Allem, was barin war, 
in die See getrieben; und verfanten. 

In ber Eifenfabrit waren 274 Menſchen "eingefehlof 
fen; fie fanden fämmtlich ihren Tod im Waſſer, da fr 
weber felbft fich retten, noch gerettet werben Tonnten. 

Alle Landhäufer an der Newa, fo wie Aberbamt 
alle in den niedrigern Gegenden erbaueten Haͤuſer, welche 


die Fluth nicht. weggeriffen hatte, wurden menſchenlter. 


Dft fand man. in benfelben ganze Familien ertrunten, 
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den Hausvater und Ernährer etwo audgenommen; benn 
da in der fuͤrchterlichſten Stunde viele Männer außer 
halb ihrer Wohnung und auf Arbeit waren: fo traf das 
Schickſal des Ertrinkeng meiſtens Mütter and Kinder. 

Nicht bloß die niedrigen Käufer riß die gewaltſame 
Fluth mit fich fort, ſandern auch einige mehrſtoͤckige traf 
dies Schickſal, und ſelbſt feſte, waflive Haͤuſer und 
Pallaͤſte wurden von ber Fluthengewalt fo mitgenommen 
und erſchuͤttert, daß fie große Riffe und Befchädiguugen 
erlitten. 

In einem. Kleinen hoͤlzernen Haufe, das nach Oc⸗ 
tata getrieben war, fand man noch 2& Kinder von 10 
und 7 Jahren, am Reben; aber bie dreiſtaͤndige Angſt 
hatte ihnen einfhweilig die Sprache geraubt. 

So ganz verwaͤſtet, mie das Innere ber Reſidenz 
felbft, war auch- deren Umgebung. Go weit bad Yuge 
reichte, erblickte es geftrandete Schiffe Bis auf 10 
Werſie über Petersburg hinaus mußten Reiter - Com: 
mando's aufgeflell werben, um bie Todten begraben zu 
laſſen. Andern Abtheilungen war die Reinigung ber 
Landſtraßen von ben Ruinen, bie fie unfahrbar machten, 
übertragen, 

Wach ber Benachbarte, wichtige Kriegs⸗ und Kaufe 
fahrteihafen bed ruffifchen Reiche — Kronſtadt — litt 
durch diefe Fluth außerordentlich. Mit: Ausnahme weni- 
ger Haͤuſer flanb hier Alles under Wafler. Ganze 


Wohngebäude wurden, hier weggefpält und durch den wuͤ⸗ 


thenden Stusm an Wybungs Küfe bingefchlagen. Diele 


Taufend Kronftädter fanden in ben wogenden Wellen, 


ihren Tod. Gelbft die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
wurden aus ihren Befeſtigungen geriſſen unb auf ben 
Strand geworfen. Der nördliche Befeſtigungswall und 
die hölzernen Baſtionen, mit ihrem, auf ber Suͤd⸗ und 
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Beflfeite befinblichen Geſchuͤtz , find ganz verſchwunden. 
Die Sturmgemalt ſchleuderte 170 Pud ſchwere Kanonen 
in's Meer. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es begreiflich, daß der, 
durch dieſe Sturmfluth verurſachte Geſammtſchaden und 
bie Zahl ber Verungluͤckten nicht anders, als ſehr groß 
fein konnte. Ein einzelner Petersburger — ber Kaufı 
mann Stiegliz — hat allein, bloß an Zuder, 300,000 
Mubel eingebüßt, und im Ganzen einen Verluſt von 2 
Millionen Rubel Banko erlitten. Den Gefammtfchaden, 
welchen biefe Fluth angerichtet hatte, veranfchlagte man 
auf 150 big 200 Millionen Rubel. 

Bon dem verewigten gefrönten Menſchenfreunde 
an, bid zu dem Reßten im Molke, beeiferten fich aber 
auch Alle gleich fehr, mit eigener Aufopfermg ba 
* allgemeinen Noth möglicht bald Schranken zu feten. 
Aus ber Nähe und Ferne kamen Lebensmittel und Geld 
fummen an, In wenigen Tagen waren für die Huͤlfsbe⸗ 
dürftigften Elf Millionen Rubel unterzeichnet. 

Schmerzlicher, als das Erfeßbare, war freilich ber 
Verluſt geliebter Angehörigen; denn viele Menſchenleben 
hatte die Schredensfluth hinmeggerafft, fo manches gluͤd⸗ 
liche Zamilienband war zerriffen; im Stillen bluteten 
überall tief verwunbete Herzen. Wer in den zufanme: 
‚ gehäuften Webeln biefer Sturmfluth die unfichtbaren Seg⸗ 
nungen berfelben unb ben liebevollen Zweck bed Weltre 
genten nachweifen wollte, möchte freilich vergebens Licht 
in ber Finfterniß fuchen. Uber eben fo thöricht und über 
eilt, wie wir Überhaupt bie moralifchen Uebel, welche 
und hienieden treffen, für wirtliche Unvollkommenhei 
ten halten, um unfre große Kurzfichtigkeit umd felbit zu | 
verbergen; eben fo einfeitig und felbftfächtig beurtheilen 
wir auch die phyſiſchen Unbehaglichkeiten; und tadeln 
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das große Schoͤpfungswerk, deſſen Vollkommenheit 
— und feinen Meiſter, deſſen Alles umfaſfenbe 
Liebe wir nicht verſtehen. | 


Die Sturmflutben Ofifrieslands und anderer Käfen, 
in chronologiſcher Folge. 

Die Geſchichte aller angeſchwemmten Kuͤſtenlaͤnder, 
und die, Oſtfries lands insbeſondere, bezeugt es, daß 
Sturmfluthen daſelbſt von jeher einheimiſch — und 
die dortigen Kuͤſten dem Meeresuͤbertritte vorzugsweiſe 
ausgeſetzt waren. Schon Jahrtauſende haben uns Belaͤge 
hierzu uͤberliefert. 

Die von einem entſetzlichen Orkane und von dem 
heftigſten Erdbeben begleitete, unter dem Namen ber 
cimbriſchen Suͤndfluth bekannte Sturmfluth ereig⸗ 
nete ſich im Jahre 340 vor Chriſtus. Nach Gerhard 
van Spaan Überfirömte fie vorzüglich ganz Holland. 
Scotanus berichtet, fie fei für bie ganze Nordkuͤſte 
Deutſchlands furchtbar und zerftdrend geweſen, habe 
Dafelbft viele Inſeln vom Feſtlande abgeriffen, und. von 
SHütland bis an den Rhein fich erfiredt. Durch fie‘ 
fei Schonen gefondert worden, ber Sund entflanben, 
England von Frankreich, und Seeland von Flan⸗ 
dern abgeriffen. — Cimbrifch heißt diefe entfeßliche 
Sturmfluth, weil fie die Befißungen ber cimbrifchen 
Bölkerfchaften fo ſtark verwuͤſtete, daß dieſe auswan⸗ 
dern und neue Wohnſitze ſuchen mußten. | 

Am 21. Julius des Jahres 365 nach Ehriftus 
richteten Sturmfluthen und Erdbeben auf den Küften bes 
Mittelmeeres große Verwuͤſtungen an.. Das Meer trat 
unter entfeglichem Brüllen aus feinen Ufern unb brohete 
ganzen Lanbflrichen ben Untergang. Sehr hart trafen 
dDiefe Verheerungen Aegyptens Nieberungen. In 
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Alexandrien verſchlangen bie Fluthen mehrere Haͤuſe 
ſelbſt aus dem Mittelpunkte der Stadt. Indeſſen kehrte 
das Meer mit eben dem Umgeſtuͤm, womit es verwuͤſtend 
herbeigeſtuͤrzt war, bald darnach in feine natürlichen Schran⸗ 
ken zuruͤck. 

Nach Anton Pilgram's »„Unterfuchungen 
über das Wahrfcheinliche der Wetterkunde 
waren. won ben 1500 “fahren, welche ber Zeitabſchnitt von 
Jahre 140 nach Chriſtus, bis 1640 in ſich fchließt, 


beinahe 400 Jabre, bie irgendwo hurch Flush = Weber: 


ſchwemmungen fich auszeichneten. Beſonders furchtbar 
machte ſich das Jahr 1317 in ganz Deutſchland, 
Böhmen, Ungern, Frankreich u. ſ. w. ſowohl 
durch Kuͤſtenverheerungen mittelſt der Sturmfluth, ald 
durch die, tiefer im Lande hinein, faſt uͤberall ſtronweiſe 
hervorſtuͤrzenden Springgewöffer. 

Inn Jahre 1691 — alfo 12 Jahre vor dem An 
fange ber Erbauung von. St. Petersburg erſtreckte 


| ſich eine SturmflutheWeberfciimenumung bid an bie, de 
mals noch den Schmeben gehörige Feſtung Nyen: 


fchanz an ber Ochta, ungefähre 5 Werſte von ber Pe 
teröburger Feſtung ber Newa aufwaͤrts. Man bei 
hieraus berechnet, daß bie Newa bamald zu ber unge 
heuern_ Höhe von 25 Fuß über ihren gemöhnlichen War 
ferfniegel fich erhoben baben muß. Wie unficher bie 


Berechnung auch fein mag, fo Tann man bach anne 


men, daß felbft Lie hoͤchſten Gegenden ber Meftvenz, 
welche jet vor Ueberſchwemmungen gefichert. finb, be 
mals unter Wafler geftanden haben mag. 

Zum erfien Male ward. &t. Petersburg, 12 Jahre 
nach dem Anfange ihren Erbauung, dunch Spring⸗ und 
Sturmfluthen hart mitgenommen. . Die Ueberſchwemmung 
vom Jahre 1715 febte ſie faft ganz unter Waſſer, und 
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maſiienr die hoͤtzerne Einfaffung der News, 4. in 
ber Folge durch einen Kai von Granit erſetzt warb, 

Für Dffriesland war die Weihnachtsfluthh vom 
Jahre 1717 beſonders verberblich, Sie rig bie, damals 
noch micht fo hohen Deiche, ober Bemallungen um bie 
Nieberungen und Polder faft ganz weg. Auch koſtete fie 
3000 Wienfchen dad Lehen, Wferbe und Rinder kamen 
damals über 28,000 Städ win. 

Die Fluth von St. Peteräburg am 16. bid 24, 
November 1721 verurfachte einen. Schaden von 7 Milios 
nen Gilßerrubel, Ihr aͤhnlich wer die nur A Sabre ſpaͤ⸗ 
ter wieberfchrende Sturmfluth⸗ Ueberſchweumung. Aufs 
Neue festen Die Fluthen von 10. Novemher 1725 bie 


Refidenz unter Waſſer, usb verurſochten einen. Verluſt | 


von 5 Millionen Ruhel, ahne den bedeutenden Schaden 
mit in Anſchlag zu bringen, welchen ſie damals zu 
Kronſtadt und Petexhof anrichtetken. 

Raͤthſelhaft möchte es ſcheinen, wenn korz vor 
ver hoben Fluth, welche St. Petersburg am 9. (21.) 
September des Jahres 1744 Aberfchmemmte, eine Urt 
Ebbe in der Newa Statt fand, obgleich die gemoͤhn⸗ 
liche Ebbe und Fluch vom 12 Stunden bier niemald 
verfpürt wir» Dos Waffer finß damals ſo ab, daß 
fänmtliche Kanäle der Stadt trocken waren. ber un⸗ 
mittelbar nachher überfchwenmte eine hohe Sturmfluth 
die Stabt. Der vorige 32, Abſchnite van ben. Wundern 
der Springfiuth erklaͤrt aͤhnliche Grfcheimmgen bei 
Marfeille und am £ittarale des Kirchenſtaats. 
Wie eine Hant⸗Erhebung und Senkung unter den Kuͤſten 
bed Mutel⸗ und bed abriatifchen Meeres bie Gewaͤſſer forts 
eilen und wieder berbeifirömen laͤßt, fo geſchah dieß auch 
bei der Newa und Offen 

Auch, im Jahre 1777 zeigte ſich, wie im- Jahre 
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1744, vor dem Erſcheinen der Sturmfluth, ein ſtarker 
Fall und eine entgegengeſetzte Bewegung bed Newawaſ⸗ 
fers bei Schtäffelburg, indem es bei demſelben Winde, 
bei welchem es bisher abgefloſſen war, nun plöglid 
ſtark zurädfloß, fo daß die Schiffe bald auf dem 
Trockenen lagen. 

Es iſt nicht bloß wahrſcheinlich, ſondern faſt erweis⸗ 
lich, daß mit mancher Sturmfluth auch ſehr ergiebige 
Springfluthen ſich einigen, und fo ein außerordent⸗ 
lich rafches Wachstum bed Waflers mitbewirken 
heifen. Selbft nach ver Sturmfluth vom 10. Septem 
ber 1777 fprangen zu Mittage, ald die Straßen von 
Petersburg fehon wieber troden waren, in mehren 
Theilen von Wafily Oſtrow noch Fontainen aus bem 
ſchwammigen Boden und mitten in ben Straßen. Auch 
‚entflanben in den Mauern mancher Käufer Spalten, wie 
nach einem Erdbeben. 

Wenn das Donau⸗ Waſſermaaß (Pegel) bei Paſ⸗ 
ſau noch am 29. October 1824 auf 7’ 4 hinwies, 
und ſchon 2 Tage nachher auf 22° 3 ſtand, am 
4. November aber fchon bie ungeheuere Höhe von 2% 
3 erreicht hatte, fo, baß biefer mächtige Strom inner 
halb 6 Tagen Aber 22 Fuß angemachfen war: fo kann 
bad, was eine folche Unfchwellung in fo kurzer Zeit 
bemoͤglichte, wol nicht ein Werk der Megengäffe, ober 
bed gefchmolzenen Gebirgsſchnee's fein, noch den Wafler 
hofen, WBoltenbrüchen und andern elektrifchen Erfcheinm: 
gen einzig zugefchrieben werben. Nur im Vereine mit 
ven Neußerungendes Erbelebeng, durch Spring: 
fluthen koͤnnen fanftriefelnde Bäche Stromgewalt er⸗ 
balten, und Fläffe rafch zu Niefenhöhen anſchwellen. 

Seit einer langen Reihe von Jahren’ hatte man. je 
Aalborg in Seeland (Dänemark) am 3. Novens 
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ber 1824 den niedrigſten — und gleich nachher den 
hoͤch ſten Waſſerſtand. In jenem berährten alle Schiffe 
mit Ihren Seiten den Hafenboden; in: biefem trat die 
Fluth fogar über die Landwege hinaus. 

Hamburg erlebte am 3. ‚November 1824 dam, 
feit 100 Jahren nur zweimal äbertroffenen Waſſerſtand, 
indem derſelbe die Höhe von 17’ 9 erreichte. Aber am 
15. November 1824 flieg die Sturmfluth auf 19/ 3°, 
welcher Hoͤhenſtand nur im Jahre 1756 übertroffen ward, 
wo berfelbe 20° 5 erreichte. — Sehr merkwürdig, und im 
Widerfpruche mit ber bisherigen Herleitung der Fluth 
und Ebbe von einem gewiffen Standpunkte des Mondes 
gegen bie Erbe, ift ed, daß Feine dieſer hoͤchſten Fluthen 
in bie Zeit ‘bed Neu= und Vollmondes (ber Spzy⸗ 
gien) fiel. - Vielmehr fand der Mond am 3. Novem⸗ 
ber 1824 in ber DQuabratur und Erbferne unb hatte 
faſt feine größefte nördliche Breite erreicht; am 15. eben 
diefed Monath aber in der Erbnähe, und faft in fels 
ner größeften füdlichen Breite. 

Dom 15. November 1824 an traten faft alle Ges 
wäfler Norbbeutfchlands aus ihren Ufern. Ueberall 
durchbrachen fie bie Schußwälle, und verheerten naments 
li) auch an der Elbe und Wefer die Saatfelber. So 
warb 3. B. die ganze 8000 Morgen große Voigtei 
Nauld an der Elbe in einen See verwandelt. Die 
Fluthen ließen den Einwohnern Teinen anbern Zufluchts⸗ 
ort, als die ſchon anderthalb Fuß hoch uͤberſchwemmten, 
an mehrern Stellen burchbrochenen Elbbeihe 

In diefen Novembertagen, wo Stürme unb Webers 
ſchwemmungen fo allgemein beunruhigten, bemerkte man 
an der Ems (Oſtfriesland) bag die Zluth vor der 

gewoͤhnlichen Fluthzeit heranwuchs, And eben fo ploͤtz⸗ 
lich, wie ſie gekommen war, auch wieder ablief. 
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Die ordentliche Fluth trat aber hiernaͤchſt zu der beſtimm⸗ 
ten Zeit dennoch ein. Hieraus geht unmwiderſprech⸗ 

fi hervor, daß bie regelmäßige Meereöfluth 

mit der Springfluth nichts gemein Kat, beibe 
vielmehr von ganz verfchiebenen Lebens: 

YAeuferungen bes Erbewefens bewirkt werben 
müffen. 

Man fanb m Petersburg, nachdem bie Fluth 
vom 19. November 1824 wieder abgelaufen war, bie 
und ba in den Sträßen mächtige Erbfchlände ver, 
welche fo tief und von fo großem Umfange waren, baf 
Equipagen mit 4 Pferden füglich von ihnen verfchlunge 
werben Sonnten. Eben fo bemerkte man, während der 
Fluth, in einigen Woßnftuben, daß zwiſchen ben Risen 
ber nicht feſt ſchließenden Stubendielen dad Springmaf 
fer ſtark hervorſprudelte. Beides ſind nene Beffaͤtigungen 
ber, bei den Fontainen des 10. Septembers 1777 oben 
angebeufiteh Bermuthung, baß zu mancher Stur mfluth 
fich noch Springfluthgewäffer gefellen. 

Kurz vor dieſer Herbſifluth des Jahres 1777 fl 
bad Barometer, in der Nacht zum 10. September, 
beinahe “einen Zoll. Die Erdehaut der ganzen Umge 

"gend von Petersburg muß alfo damals zu eimer fer 
bebeutenden Höhe gehoben gewrſen fein. Zugleich erklaͤn 
fi) daraus das fontainenartige Sprubeln aus ben ge 
preßten Wafferbehaͤltern ber, unter Petersburqg befind⸗ 
lichen Erdehaut. | 

Auch am 18. November 1824 flanb daſelbſt, vor | 
dem Eintritte des großen Naturerrigniſſes, das Bars: 
meter ungewöhnlich tief; aber ſchon während bei 
Orkans trat ſchnell ein Steigen beflelben ein, woran 
das fehnelle Sinken der bortigen Erdehaut, fo mie bei 
"Aberrafehende Anwachſen ber Fluth innerhalb ber Mib 
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togBunde erflärbar wird. — Das Thermometer flieg 
damals in kurzer Zeit von 3 zu 74° über den Gefrier⸗ 


punkt. 
Merkwuͤrdig iſt auch bie gänzliche Verwirrung, 


welche man, während ber in Nebe ſtehenden Sturmfiuth zu - - 


Petersburg, an ben Penbeluhren bemerkt de 
ben will, 

Ein Paar anerkannte Gelehrte haben. bie nordeuro⸗ 
paͤiſchen, außerordentlichen Fluthen bed Jahres 1824 mit 
den ungewöhnlich großen und zahlteichen Sonnenflet- 
Een, weiche gleichzeitig wahrgenommen wurben, in Ver⸗ 
bindung bringen wollen. Uber warum hätte benn biefe 
flecklge Sonnenfcheibe, weiche doch den ganzen wirbefns 
den Erdkreis beiendhtet, baupkfächlich nur auf Norbd⸗ 
Deutfchland und beffen nächte Umgebung eingewieft? 
— Ober follte diefe Frage fchon durch das Zuſammen⸗ 
treffen der Petersburger Sturmfinth mit ber, auch 
zu Californien am 18. und 19, November 1824: 
Statt gehabten Fluthuͤberſchwemmung — und mit ben 
Erdbeben, fich erledigen, welche von Indien bi8 Sys 
rien und inden ionifchen Inſeln wütheten, unb auch 
in ber Schweiz unb in Deutſchland verſpuͤrt wur⸗ 
den? — 

Saͤmmtliche Sturmfluthen, welche Petersbarg 
in’ ben Jahren 1721, 1723, 1725, 1726, 1729, 1744, 
1752, 1755, 1756, 1757, 1759, 1762, 1763, 1777 
und 1824 beunruhigten, fielen großentheils Im Octos 
ber ımb November, jedesmal aber in ben vier letzten 
Monathen des Jahres. Wehnliche Bemerkungen hat man 
überall gemacht, wo Sturmfluthen oft Kuͤſtenuͤberſchwem⸗ 
mungen herbeiführten. Auch bie Herbſt⸗Aequinoc⸗ 
tialſtuͤrme reden biefer Wahrnehmung bad Wort. Noch 
ift die Deranloffung bavon mit Gewißheit nicht aufge 


— 
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funden worden; benn in den Sonnenmwenben allein 
fans fie nicht liegen; fonft müßte das Herbſt⸗ Aequinoc⸗ 
tum auf 4 Monathe einwirken. 

Noch waren die Spuren ber Bermüflung, welche 
im Bereine mit den Elb’= und Weferüberfehwenmm 
gen, die Nordſe e fluthen im November 1824 zuruͤcge⸗ 
laffen hatten, überall: fichtbar, als in der Nucht vom 3. 
zum. 4. Februar 1825 die Sturmfluth unaufhaltſam über 
Die hoͤchſten Sees und Klußdeiche Oftfrieslands hin 
firdömte und 500,000 Morgen Marfchländer uber: 
ſchwemmte, von ber Toflbaren, 30 Meilen langen Be 
wallung große Streden hinwegriß, und bie fo beruͤhm 
ten Kleiländer und Polder an ber Ems und bem 
Dollar — mithin Alles, was Oftfriesland bafehf 
von vorzuͤglichem Werthe hatte, ben Verwaͤſtungen 
des Meeres preisgab. Das Waſſer ſtieg 12 Fuß uͤba 
ſeinen gewoͤhnlichen Stand; folglich 19 Fuß uͤber die 
niedrigſte Ebbe. . Diefe Fluth war die hoͤchſte von allen, 
von welchen die. Gefchichte Nachricht auf uns gebracht 
bat. — Es ift merkwürdig, 

a) daß man, vor dem Einbruche diefer Fluth, mir 
zere Cifternen geborften, ihr Waſſer falzig, nad 
ber Fluth aber, jene troden fand; 

b) daß Landleute, welche bamald längs ber Mer 
reskuͤſte auf freier Straße waren, unter ih 
zen Füßen ein Wogen bed Bodens zu bemerken 
glaubten; 

ec) daß Schiffer, welche mit ihrem Gefäße, in einige 
Entfernung von Oſtfriesland's Küfle, zur Er 
waren, biefe vermeintlich mahrgenommene Eder 
fhütterung ganz deutlich verfpärten; 

d) daß bie ſich heranwaͤlzenden Fluthen wie kochend 

waren, und eine große Menge Schlamm, ben F 
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noch bei Feiner boben Gruß bemerft batfe, mit fich 
: führten ; 

e), daß gleichzeitig mit der Sturmfluth, welche a am 3, 
und 4. Februar 1825 die nordeuropaͤiſchen 
Marſchlaͤnder uͤberſchwemmte und verwuͤſtete, auch 
die nordamerikaniſchen Kͤſten uͤberfluthet 
wurden. 

Am 10. December 1825 wurden bie Bewohner der 
chen Kuͤſte des Kirchenſtaats (Mittelitalien) 
durch einen uͤberraſchenden Undrang "ber Fluthen bes 
plöglich in Aufruhr gebrachten abriatifchen Meeres 
erſchreckt. Daſſelbe überfchritt feine gewöhnlichen Schran⸗ 
ten fo fehr, daß augenblicklich alle Küftenmege von Fano 
nah Sinigaglia unter Waſſer fanden. Nachbem «8 
wüthenb über die Ufer hingeſtuͤrzt war, und für eine 
Burze Zeit Alles überfluthet hatte, zog es fich eben fo 
eilfertig, wie ed gefommen war, wieder zuruͤck. 

Diejenigen, welche zur Erklärung folcher Erſchei⸗ 
nungen, ihre Zuflucht gern zu außerorbentlichen Stuͤr⸗ 
men und Orkanen nehmen, welche die Meeresfluthen 
gegen bie Küfte, und uüͤber biefelbe hinweg, getrieben haben 
follen, kamen burch diefen Fluthenandrang und Ungeſtuͤm 


in große Verlegenheit; denn das Kuftmeer war biegmal 


faft ganz ruhig, und hatte burchaus Beinen befondern Ans 
theil an dem Aufruhre des Meered. — Vielmehr erhoben 
unterirdifche Kräfte hier das abriatifche Meeresbette. 
Diefes flürzte dann, ohne alle Beihülfe eines Sturmes, 
einzig nach bem Gefeße der Schwere, von ber 
Höhe, zu welcher bie Gemäffer mit gehoben waren, nach 
ber weniger, ober gar nicht, mit erhobenen Kuͤſtengegend 
bin, und überfluthete fie. Als die hautausſpannenden 
unbefannten Kräfte der Unterwelt hiernaͤchſt nachließen, 


inbens vielleicht Gafe zur Oberwelt burchgebrochen und ' 


Erdball. 


⸗ 
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. entflohen waren, fenkte fich dad Meereöbette wieder, mo» 
durch dann natärlich Die uͤberſchwemmenden Fluthen von 
der Kaͤſte in die alten Schranken surücigeriefen werben 
mußten. 

Unftreitig waren es auch dergleichen Kräfte und 
MWeranlaffungen, welche in den Tagen von 20. 6i8 zum 
28. Sebruar 1817 im abriatifchen Meere eine Ahn: 


.  fiche Fluth und Ebbe bewirkt — und in der Nacht vom 


- 24. zum 25. December 1822 auf beiden Geiten vor 
Dberitalien — zu Venedig und zu Genua — 
gleichzeitige Meeresfluthen und Kuͤſtenuͤberſchwemmunge 
herbeigeführt haften. Am letztern Drte drang bie Fu 
"damals: fogar über bie Dimme der Stabt; zu Venedig 
aber überfluthete dag Meer ſelbſt den Markusplat 
noch 3 Fuß hoch, fo, daß man auf bemfelben, wie in 
einem großen. mit Sdulengängen umgebenen Baffin, in 
Gondeln bequem umberfuhr. 

Daß Abrigend amßerorbentlihe Kuͤſtenuͤberſchwen 
mungen, obgleich ber Sprachgebrauch die Sturm fluthen 
den Stärmen zufchreibt, dennoch nicht bauptfächäd 
das Merk ber Stürme fein körmen, ergiebt fich fepen 
aus dem unbegreiflich ſchnellen Anwuchs marche 
Meere. So wie 3. B. die Newa am 19. Novemba 
1824 innerhalb einer Stunde fih 5 bis 7 Zug dba 
das Pflafter zu Petersburg erhob: fa flieg die eh 
im Meerbufen zu Ehriſtian⸗Fiord (Normegen) 
Abende um 7 Uhr im menig Minuten drei Gin 
hoch. Zwar fiel das Meer — in welchen etwas Mußen 
- ordentliches vorzugehen fchien, eben fo urplößlich, wi 
ed gefommen war, unb fogar weit unter dem gewöhe 
lichen Waſſerſtand; indeffen kehrte die Fluth Tages nach⸗ 
ber abermals zu jenem außerorbentlichen Hoͤheſtand ya 
ruck. — Noch auffallender war bie Schnelllgkeit, womi 
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das Meer bei Udd ewal la In Weftgothland (Schwe⸗ 
den) innerhalb fünf Minuten mehr, als acht 
Faß, fich erhob: Die davon überraſchten Emwohner bes 
Orts Hatten nicht einmal ſo viel Zeit,’ mw: ſich nach den 
hoͤhrr gelegenen Gegenden ber Stabt flüchten zu Tönzen. 
Sk mußten Nie Rettung anf den Voͤden ihrer Haͤuſer 
erwarten, deren mehrete won ber gewaltigen Flurk mit 
fortgeriffen wurden. Seoßeé Seeſchiffe farb man ſpaͤter. 
bin 4000 Fuß von ihrem · Ankerplatze auf das uſer bins 
anfgefchlendert. 

Wach an ber Kuaͤſte von Oftfriesiand aheb fich 
bie. Huf am 3. Februar 1835 auf Einmal 4 Zug, 
und Blieb — was bel gemeinen Fluthen ber Zall nie 
mals iſt — fünf Stunden in biefer Höhe, — In der 
Sturmflutb vom 4. November 1827 flieg aber das 
Meer noch viel ſchneller; dem es wuchs Innerhalb 
einer Stunde ſechs Fuß. — Wie es ſcheint, ſtand 


mid dieſem außerordentlichen Greigniffe bad eigenthumlich 


ſchoͤne Dieteor in Verbindung, welched man Tages vor⸗ 
her zu Tiſted in Nordjütland In ber Morgendam⸗ 
merung beobachtete. Glich einem feurigen Bogen, ber 
ſich Kon Norden nach Suͤden erſtreckte, und mit beiden 
Enden kreisfoͤrmig um einen hell ſchimmernden Stern 


ſich vereinigte, war es faſt eine Viertelſtunde ſichtbar, 
dem flammenben Blitze ähnlich, und erhellete alte Gegen 


ftänbe auf dad Deutlichſte. WWieljeicht entwickelte dieß 
Dieter der Sturm, welcher bald nachher erfalgte. 
Nach einem Berichte auß London vom 18. 
vernber 1827 febte cine, innerhalb zweler Stunden drei⸗ 
Mal eintretende Flat, die einmal eine ganz angewoͤhn⸗ 
liche Hoͤhhe erreichte, ganz Kent in Erſtaunen. — Beben 
Tage zuvor, - flieg die Jluch noch 14 Stunde nach ber 
hoͤchſten Fluthzeit. Dieß war auch der bei der 
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Sturmfluth wen 4. und 5. Jehruut 1826. — Zu Lon⸗ 
bon trat wor. der boͤchſten Fluth eitze 8 Zoll Fall ſurke 
Ebbe: ein aber 18: Minyten. fpdter : floß. das Waſſer ber 
Ebbe wieher. zurhck, und erreichte den vorigen Hoͤbeſtand 
aufs Neue. — Einige. Tage vor. der Sturmfluth vom 
SL, ‚October 1927 marb das Waſſer mehrerer Brunnen 
auf dem hoben. Saude im Innern, uͤber 4 Meilen von 
der Küfle,. geib und, ſchlammig. Dieſelbe Erſche 
nung sermeurte ſich 5 Enge nachher. 

Nach vorfichenben verfchiebenartigen . Springe und 
Stunufluthe Erſcheinungen bedarf es mol kaum noch ber 
Schlußbemenlung, daß beide zwar in der, Regel von 

Stärmen begleitet werden, big Ueberſchwenmungen, melde 
fie: herbeiführen, aber keineswegs hauptfächlich das Wert 
dieſer Stärme find. Nach: einer genauen Vergler 
hung der Stärke ber Stürme, weiche in. Dfifriesland 
die Ueberſchwemmungen am 3. und 5. März 1824, om 
4, Zebruar 1825 und..am 1. Noyember 1827 begleiten, 
maͤſſen die naͤchſten und unmittelbaren Quellen folder 
mächtig daher firämenden Ziuthmafien viel tiefer — in 
den Vorgaͤngen des Innern Erbelebend — liegen und 
durch das Wogen und bie Dehndarkeit der Erdehaut be 
mäglicht werben. 

Ich gebe zu, daß Viele meiner Lefer glauben m& 
gen, gegen biefe meine Unfichtdes Lebens der Erbe, 
der Erhebungen und Senkungen ihrer Haut und 
der dadurch bewirkten mancherlei Fluthen, laſſe ſich 
noch manche Ausſtellung machen. eine einzige An 
wort auf alle biefe Ausſtellungen ſei die einfache Bitte: 

Man gebe mir von dem, innerhalb fünf Minuten 

erfolgten. achtfüßigen Anwuchſe bed Meeres bei 

Uddewalla (Eeite 563.), von bem, innerhalb 

dreißig Minuten fieben Mal hewirkten Wechfel 
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der Ebbe und Flath bei Plymoushe (Seite 876), 

und von hundert andern Wundern ber: Speing« und. 

Sturmpluth eine. mit genuͤgenden Thatſachen. unter« 

ftuͤtzte, Aberzeugendere Erklaͤrung! — 

— Sobald dieſe erfolgt fein wird — was, bei den 
jegigen rafchen Zortfchritten in der Naturwiſſenſchaft in 
ber Folge, leicht möglich wäre — werde ich mein aller 
dings gewagtes Naturſyſtem mit ber größeflen Bereitwil⸗ 
ligkeit für unhaltbar erklären und ber erweislicheren, beſ⸗ 
fern Unficht huldigen. Für jest find mir die Springs», 
Sturms und Sünbfluthen nöch Ergäffe des leben« 
ben Erdeweſens. Auch in großen Uebeln — auch in 
den Fluthen erfenne ich ben Alliebenden, in feinem gan 
zen Schöpfungswerke ben Allweifen. 

Von Unbeginn waren Fluthen. Nicht Mofes 
allein, auch vie chinefifchen, indiſchen, chalbdis 
ſchen, griechifchen und merifanifhen Mythen 
und Bollöfagen zeugen bavon. Und auch ferner wer⸗ 
den fie fein! — Wer ſich baburch in eine ängftliche 
Stimmung verfeßen, entmuthigen laffen, unb fürchten 
wollte, jeber nächfte Augenblick koͤnne ja dann feinem Les 
ben ein Ziel feßen: ber mag, wenn anders er ein wohl 
unterrichteter Chriſt fein will, beherzigen, 

„Wir find Aberallinotted Hand.“ (5 Mof. 

'33, 3.) 

a unfer ungewiſſes Leben nicht ohnehin auf tau⸗ 
fend Arten bedrohet? — und dennoch if Fein Haar 
unfere® Hauptes ungezählt! — 

Auch mörberifche Sturm⸗ unb Springfluthen fies 
ben unter ber Jiebevollen Leitung einer höhern Sand. 
Selbft in der aͤlteſten unferer heiligen Urkunden ſcheinen 
fie mir als eine Lebensdußerung bed Erdewe⸗ 
fend dargeftellt zu werben, wenn es darin heißt: 
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- „Der Allmaͤchtige hat das Meer mit ſei⸗ 
. „nen Thhren. verfchloffen, als. es hervor⸗ 
„brach, wie aus Mutserleibe, und ſetzte 
„ibm einen Damm, und ſprach: bis hier: 
„ber. fallft du kommen, und nicht weiten“ 
Hiob 88,.8— IILI. 


1 
— — 
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Bier und dreißigfter Abſchnitt. 


Lebensfpuren' des Erdewefens, wie fie zus 
weilen auf ber halben Erde gleichzeitig 
wahrgenommen werben. Ä 


Kr möchte die heftigen, weit verbreiteten Erfchäte 
terungen der Erbe einen. Erbeframpf nennen, ober 
einem andern Zuflande bed Erdeweſens vergleichen, und 
etwa dem Niefen, dem Huften, bem Hautfchaus 
bern — gegenüber ſtellen. &o wie biefe Aeußerungen 
ber Lebensthäfigkeit einen mehr, ober weniger bebeuten« 
ben Theil unferer Haut erfchättern: fo ſcheint auch die 
Erdehaut von Zeit zu Zeit durch innere Beranlaffungen 
in eine bebenbe, oder erfchätternbe Bewegung geſetzt zu 
werben. Dieß war 3. B. der Kall mit dem Erbbeben, 
welches Bald nad) Ehriftus in Klein=Ufien den Ans 
bau dreier Königreiche zugleich in Schutthaufen verwan⸗ 
belte, — (No. 1.) und mit jener Erfcyätterung neuerer 
Zeit, welche im Jahre 1805 am 26. Julius Neapel 
und Carlsbad gleichzeitig in Ungft und Schrecken ver 
feßte. Während dort die Erbe fpaltete und auf immer 
emen Fluß verfchlang, verfchmand hier der Sprubel 
plöglich, drohete jeboch nur, der leidenden Menfchheit 
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- fein bAibeingenes Mineralwaſſer zu entziehen; dem er 
Echrte, zus Freude Aller, fchon nach 6 Stunden zurkd, 
ohne in feinen Eräftigen, Beftanbtheilen bie geringfle Ders 
änderung zu feinem Nachtheile erlitten zu haben. (No. 2.) 
Viel großartiger, ja ungeheuer war bagegen bie Wir: 
kung, welche bie Erdelebenskraft am 19. November bei 
Jahres 1822 entwidelte, : ald. die Erderſchuͤtterungen 
Südamerika’! die Hafenſtadt. Balparaifo beinake 
gänzlich in einen Schutthaufen verwenbelten, Chili’d 
Städte Überhaupt mehr, oder weniger zerftörten, felbk 
ben Kauf der Fluͤſſe veränderten, die ummölkten Spike 
ber Andes erbeben machten und eine 50 englifche Me 
len lange Uferlinie Drei Zuß hoch über ihre bisherige 
Hohe erhoben. Allerdings iſt dieß eine Lebenskraft des 
Erdeweſens, von welcher der ohnmaͤchtige Menſch ſich 
kaum einen Begriff, zu machen Im Stande ifl. (No. 3.) 
. Aber. bie außerorbentliche Ausdehnung, in welche 
manche, Erderſchuͤtterungen auf ganz verſchiedene und en⸗ 
gegengeſetzte Punkte ber. Erdflaͤche einwirken, wird und 
noch viel anſchaulicher durch das Erdbeben, welches vor 
72 Zahren Liſſabon erfchätterte. - Diefe_ bebauerad 
wuͤrdige Königöftapt. ift, zu wiederholten Malen — me 
mentlich in ben „jahren 1350, 1531, 1601 und 1755 — 


» ‚wenn auch „nicht beifpiellos, hoch furchtbar . vermäfet 


worden. Vorzuͤglich hemerkenswerth fcheint ed mir, daß 
fie nicht ſowohl yon. Erd ſchwingungen — bie in bar 
Regel die gefährlichften . nicht find — als vielmehr von 
Erdfiößen heimgefucht zu werben pflegt. Da aber, 
wie ich im 31. Abfchnitte bereitd nachgemiefen habe, un 
ter andern auch Liſſabon's Wranbauer, bei Unlegung 
diefer Etadt, .eine fehr unglüdliche. Auswahl ded Drie 
trafen, inben ‚fie in ihren ‚fieben, dem Auge in ber 
Geſtalt eined Amphitheaters ſich barftellenden Bergen, 
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waheſcheinlich ben. Reſt bes. ehemaligen Kraterkranzes, 
neben dem verſchuͤtteten Vullanſchlunde bebaueten; unh 
‚da dieſer Schlund, wie ſich aus dem Nachfolgenden Her 
ergeben. wird ‚ mit den Urvulkanen unferer halben Erbe 
im. Berbande flehet: fo glaube ich auch, behaupten:.zu 
innen, daß biefe Schlünde bis in das Innere bed Ers 
deweſens hineinreichen muͤſſen. 

Schon das Erdbeben, welches am: 1. September 
1601 Tod und Berderben für Liffabon bereitete, ers 
ſchuͤtterte faft ganz Europa und einen Theil von Afien. 
Aber in einem noch viel umfaflenderen Sinne war bieg 
der Fall in den furchtbaren Erdſtoͤßen, welche am 1. No⸗ 
venber 1755 bie ganze Nefibenzflabt mit Bernichtung 
bedsohete. Doc — betrachten wir dieß hoͤchſt lehrreiche ‚ 
über bie Erbbeben uͤberhaupt viel Licht verbreitende Nas 
turereigniß genauer, und von feinem Entfichen an! — 

. Schon vem Anfange bed  verhängnißvollen Jahres 
1755 an fchien der. immer wohlwollende WWeltregent bas 
bevorfichende große Naturereigniß gleichfam warnend 
anzudeuten. In fehr verfchiedenen Gegenden Pors 
tugals beobachtete man vorher eigenthämliche Lufter⸗ 
feheinungen, heftige Orkane und Beine Erfchütterungen. 
Aber auch außerhalb bed KönigreichE war bie ganze Ras 
tur ungewöhnlich aufgeregt. Stürme herrfchten in mehe 
sern Gegenden Europa’d. „Springfluthen, Begenergäffe 


unb Weberfehwenmungen waren faft überall an ber Kar . 


gedorbuung. An manchen Orten regnete ed mehrere Ta⸗ 
ge ſo ununterbrochen und fo flarf, bag man 23 Zoll 
Waſſer im Regenmeffer fammelte, welches ungefähr. fü 
viel if, als in, einem. Lande von mittelmäßig feuchter 
Beſchaffenheit in der Regel das ganze Jahr hinburdy zu 
fallen pflegt. (Mo. 4.) — An ber Lombardei traten 
alle: Fläffe aus, welcha in- ben Gebirgen ber Schweiz 
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entfpringen. Auch die Rhone in Frankreich üben 
ſchwemmte das Land. Von biefer Beit an richteten bier 
und da tobende Orkane Verwäflungen an. 

Bei Eadir waren 8 Tage vor dem Lngliäde, bad 
Liffabon traf, alle Felder von einen Menge YBärmer 
bebedit, die aus ber Erde hervorgekrochen waren, obzleich 
ed ganz gegen ihre Natur ift, zu Tage zu gehen. Viel⸗ 
leicht wollten fie ber feinen Gasluft entgehen, welche ſich 

burch bad Erdreich hindurch preffen mochte. 
Endlich kam bie empörte Natur in den verheerenden 
Erdſtoͤßen gum Ausbruch, weiche 30 Minuten nach ꝰ Uhr 
Morgens am 1. November 1755 Tod und Verderben 
Aber Liffabon brachten. - Ein unterisbifches Wollen, 
als ob fchwere Laſtwagen über Steine führen, ging 
zweien außerorbentlichen Grfcyätterungen voran. Die 
Erbe warb hoch aufgeworfen. Der größefte Theil ber 
Haͤuſer ſtuͤrzte zufenmen, und mehrere wurden tief in 
ben fich oͤffnenden Erdfchlund verſenkt. “Der, an ber Dev 
restuͤſte gelegene Berg Marsano flürzte in die Ge. 
Ein anderer Im innen Lande, 60 portugiefifche Meilen 
von ber Hauptſtadt, ber, in ‚mehr, als Einem Betracht 
merhvärbige Berg Eftrella (No, 5.) warb gefpalten 
und verſank theitweife in fich felbf. Gt. Vres, ein 
Stadt am Meere, wurbe faft gänzlich. vertilgt. — Dei 
Diem ſtuͤrmte mit entfeßlicher Wuth und warf groß 
Luftfchiffe 24 Buß bach Aber bie Mauern hinweg. Us, 
ungefähr eine Stunde nach bem Erbbeben, die Gewaͤſſer 
bed Oceans fich gewaltig aufthͤrmten, Hatte dieß ne 
tärlich auch eine Anſchwellung bed Tagus yur Folge. 
Diefer Strom flieg 6 Fuß Höher, als zur Zeit ber 
böchfien Fluth, und fiel bald darauf faſt 6 Fuß 
unters die niedbrigfie Ebbe. Dieſer entſetzliche 
Drud ber Waflermaflen vollendete auch das Ber 
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derben der Stadt Satuval, und Äberfluthete, was das 
Erdbeben noch wicht zertruͤmmert hatte: 

Mehr, oder weniger traf zwar bie Wuth biefer Nas 
turbegebenheiten ganz Portugal; namentlich aber warb 
bie Hauptitabt unb ihre Umgebung ein Schauplatz her 


Verwaͤſtung. Von ihren 240,000 Eimwohnern hatten 


gegen 30,000 Menſchen das Ungluͤck, in der Erſchuͤtte⸗ 
sung, bie fieben Minuten anhielt, umzulommen. Viele 
wurben von bem Abgrunde des ſich äffnenden ehemaligen - 
Kraterſchlundes verfchlungen; Mehrere, bei dem Einſtur; 
bed ganzen weſtlichen Theils ber Stabt o Meio, zer⸗ 
fchmettert; Andere flarben in Folge ber entflanbenen 
Zeueräbzunft, oder ald Opfer ber Aberfluthenben Bellen. 
Bon deu 24,000 Häufern diefer Kinigöflabt waren $ zu. 
Grunde gerichtet. Der koͤnigliche Pallaſt, die anfehnlich« 
fien Öffentlichen Gebaͤude, mehrere Kirchen und Kiäfier 
Ionnten von biefem Ungluͤcke um fo weniger ausgenam⸗ 
men fein, ba fie in ber Nähe bed Kraterſchlundes fanden. 

Allea, was bie Einbiivungäleaft Schreckliches fich 
vorfiellen fann, muß man zufammiennehmen, um bas 
Entſetzen fich einigermaßen vorzubilden, worin füh bie 
Menſchen befinden müffen, wenn bie Erde unter ihren 
Füßen bavegt wird; wenn mit entfeglichem Krachen Ui 
led um fie ber einſtuͤrzt; wenn ein, in feinen. Tiefen bes 
wegtes Wafler durch Weberfluthung bad Ungloͤck vollſtaͤn⸗ 
big macht; wenn. bie Verzweifelung wegen. des Beriufled 
aller Güter, der Unblid und dad Angſtgeſchrei gelichter 
Angehörigen und das Hälfensfen ber Verungluͤckten mit 
gerfchmetterten Gliedern; wenn bie Furcht bed eigenen, 
von: allen Seiten broßenben nahen Todes auch, bie ent⸗ 
ſchloſſenſte Stiſtesgegenwart lahmet, auch den flandhaf⸗ 
teſten Muth; niederſchlaͤgt. 

Nur die, durch Heinrich IV. erbaute, 13 Meile 
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lange, wahrhaft Tönigliche Wafferleitung auf 35 kuhnen 
Bogen über das Thal von Alcantara nach Liffabon, 


mit ihrem gotbifchen Hanptbogen, unter welchem ein fi | 


nienfehiff mit vollen Segeln durchpaffiren kann — mır 
dieß kuͤhne, in feiner Urt einzige Werk der Kunſt — 
widerſtand gemwiffermaßen ber geavaltfamen Einwirkung 
jenes Erbbebend. Zwar hatten fich bie Schlußfteine bei 
Hauptbogens einige Zoll in die Tiefe geſenkt; fie waren 
aber von dem · Gewoͤlbe, das fich fogleich wieber geſchloſ⸗ 


fen hatte; gluͤcklich wieder aufgefangen und fo feſt geheb 
ten worden, baß das Einflürzen dieſes mädjtigen Bogen 


dadurch verhindert warb. 


Man hat ben Urfprung ber, die Erfchütterung be 


Erdeoberhaut bewirkenden Unterwelt: Gewitter lange in 
ben Schwefelkieſen, Steinkohlenfloͤtzen und andern br: 
baren Beſtandtheilen der Erdehaut zu Tinden geglaubt. 


Bei einer umfichtigern Wahrnehmung und aufmerkfamen 


Beachtung des in Rebe flehenden, Liffabon betreffen 
ben großartigen Naturereigniffes wirb man fich indeſſen 
leicht überzeugen koͤnnen, daß man bie Quelle beffelben 
viel tiefer — inbem Innern des Erdemefens, 
fuchen, und gleichfam von einem großen, eleftrifchen 
Ereigniffe in dieſem Innerſten ableiten muͤſſe. — 
Diefe Ueberzeugung und Unficht. ber Sache berubet auf 
dem einfachen. Örunde: 

7 weil: bie. Wirkungen der. Edelchenskrafe, welche ſich 
und in. den. Erſchuͤtterungen ber Erdehaut ausſprechen, 
zuweilen in den groͤßtmoͤglichſten Entfernun⸗ 
gen, unb. ganz entgegengeſetzten Punkten 

- der Erbflädhe, gleichzeitig empfunden worden find. 

Je größer: aber die Entlegenheit il, in welcher eine und 

biefelbe Naturerfcheinung auf ber. Exbe fich gleichzei⸗ 

tig Außert,. um fo tiefer im: Innern bed Erbemwe: 
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ſens möäffen gleichfam bie Radien ber gemeinfchaft« 
lichen Kraftäußerungen zufammentreffen. 

Die Sefchichte hat Fein Beiſpiel von einer fo: weit 
ausgebreiteten, unb faſt ganz gleichzeitig ver« 
fpärten Rüttelung fo vieler Gewaͤſſer und fo ums 
faffender Theile bed Feſtlandes, als bie Kraftäußer 
rungen bed Erdeweſens waren, welche mit ben: Vers 
wuͤſtungen Liffabons zufammentrafen. Erftaunene 
ersegendb und unermeßlich war. bie Wirkung, welche 
hier eine und bie ndmliche Naturkraft zu einer umb 
berfelben Zeit, nicht etwa bloß: in Liffabon und 
ganz Portugal, fonbern faſt auf bem halben Erbs 
kreiſe hervorbrachte. Bon Afrika durch das. ganze 
weſtliche Europa, bis nach Grönland, und dem nörb« 
lichen Amerita, verfpärte man zu berfelben Zeit theils 


Einwirtungen auf die Quellen ber aus bem Innern. 


der Erbe und zugefandten Mineralmafler, theils ein 
außergewöhnliches Fluthen und Ebben an ben 
verfchiebenen Küften, theild mehr, oder weniger 
heftige Erdſtoͤße. Bon Abo in Finnland bis an 
den Urchipel in Weflindien, von Gluͤckſtadt an 


ber Elb muͤndung bis zur jenfeitigen Mittelmeerkuͤſte 


blieb . faft Fein Feſt⸗ und Uferland frei von biefem Ein⸗ 


fluſſe. Es beherrfchte diefe Lebenskraft des Erdeweſens 


eine Strecke von wenigſtens 2500 Meilen! — Welch ein 
Rieſenwerk!! — Unmöglich find. Schwefelliefe, Steinkoh⸗ 
len uno gemeined Küchenfeuer im Stande, folche Wirs 
kungen bervorzubringen. 

Betrachten wir nun Liffabon ald ben Mittelpunkt 
ber Ueußerung jener mächtigen Naturkraft ‚ welche dieſer 
unglädtichen Stadt am 1. November 1755 Verderben 
bereitete, und fielen bie Thatſachen um ihn her, 
deren gleichzeitiger Hergang bekannt geworden ift: fo 
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wird firh ein Jeder leicht überzeugen, daß bie Urſache, 
deren Wirkungen ſich it drei Welttheilen zugleich äußerten, 
nicht in ber Erdehaut unterhalb Liffabon gefucht wer: 
den Tann, fonbern tief im Innern bed lebenden Erbe 
weſens gefucht werben muß. Die, hierüber von mir ge 


ſammelten Thatfachen find folgende: 


1: 3u Madrid verfpärte man das fragfiche Erbs 
beben früh um 10 Uhe 17 Deinufen, welches dieſelbe 
Zeit, wie zu Liſſabon, iſt, wenn man den Unter⸗ 
ſchied der Laͤnge beider Staͤdte in ben Unter: 
fchier der Zeit verwandelt. 

2. 3u Sevilla, ber groͤßeſten Stadt in gay 
Spanien, richtete das Erdbeben gleichzeitig, unter den 
28,000 Haͤuſern des Orts an beiden Ufern bes Fluſſet 
Guadalquivir, größe Verwuͤſtungen an. | 

3. Zu Angouleme in Frankre ich hörte manım | 


eben dieſe Zeit ein unferirbifches Getoͤſe. Während deffe: 


ben eräffnete fich anf einer Ebene em verſchuͤttet gewefe 
nes, ehemaliger, mit unergrüänblichem Waſſer erfüllte 
Kraterſchlund. 

4. Zu Gemenox in ber Provence wurde bald 


eine Duelle piößlich fehlammig und ergoß ſich darauf roth 


gefärbt. — Gteiche, ober aͤhnliche Verwandlungen ber 


Quellen erelgneten ſich auch in der umllegenden 
Gegend. 

5. Zu Marſeille trat um die Zeit ber Liffabone 
Schredtenäfcene eine fo außerordentliche Ebbe cin, 


daß fämmtliche Schiffe des dortigen Hafens ploͤtzlich auf 


bem Trockenen lagen, bald nachher machte inbeffen eine 

chen fo unregelmAßige Fluth fie wieber flott. . 
6. Nicht fehr fern von der eutgegengeſetzten afrite 

nifchen Hüfte des MWittelmeeres, in bem zu Fez ge 


borigen Gebiete, ſtaͤrzte ein vulkaniſcher, ſich 
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fpalfenderBergumbiefelbe Zeit theilweifein fich ſelbſt 
zuſammen, unb trgoß aus feinem Unterweltſchlunde einen 
biutrotben Waſſerſtrom. 

7. Zu Colmars, in ber Provence, fing ba: 
mals ber armbide Wafferfirahl, ber von je her in ber . 
fiebenten Minute ausgefeßt Hatte, plößlidh an, - 
in der nämlichen Stärke fortzufliegen, ohne in den nächfis 
folgenden 8 Yahren je wieber auszuſetzen. Erſt in dem 
Sabre 1763 fing diefe fonderbare Quelle aufs Neue an, 
wieberum nach alter Weiſe ausfegend, zu fließen. 

8 Die warmen Bäder bed Fleckens Neris 
(Frankreich) geriethen nicht nur am I. November 1755, 
fondern auch gleichzeitig mit ber Erfchitterung, welche bie 
fpanifche Hafenſtadt Al mer ia am Mittelmeere, am 25. Aus 
guft 1804, zu Grunde richtete, in bie aͤußerſte Unruhe. Das 
Waſſer der Hauptquelle fprudelte anfänglich einen, zuletzt 
drei Fuß hoch über dem gewöhnlichen Waflerfpiegel bes 
Beckens. Es bildete einen Kegel, ber unten fünf Fuß 
im Umfange haben mochte. Dad Waſſer Eochte überall 
mit großer Heftigkeit. Zugleich entwidelte fich eine aus 
Berorbentliche Menge Gas. Diefer Zufland bed unge⸗ 
wöhnlichen Aufbranfend dauerte gegen ſechs Minuten. - 

9 Die Schweizerfee'n bei Neufchatel und 
bei Como dagegen zogen fi) bamald aufelnige Zeit im 
ihre verborgenen Kläfte und Unterweltſchluͤnde zuruͤck. 

10. Haft alle übrige Kraterfedn ber Schweiz ge 
siethen in eine wallende Bewegung, weis ungeſtuͤmet, 
als bei ben heffigfien atmofphärifchen Stuͤrmen, obgleich 
die Luft ganz flille war. — Diefe enigegengefetite Thaͤ⸗ 
Hate in ben Seen ift in ber That hoͤchſt merkwuͤrdig 

und fcheint mir manche, in das Leben bed Erdeweſens 
eingreifende Zolgerungen zu rechtfertigen. — 

11. Selbſt mehrere chemifche Proceſſe in bem Erbe 


\ 
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‚Innern möffen in ben ‚Ereigniffen des 1. Novembers 1755 
begränbet fein, und manche noch jeßt fortbauernde Ber 
Anderungen hervorgebracht haben. So wird 3. B. feit 
jener'Zeit eine Quelle bes Juragebirges, bei ber Stadt 
Biekim Canton Bern, oft tagelang truͤbe, und fließt 
dann flärker, während das Waſſer biefer Quelle vorher 
Immerwährenb rein, wie Kryftell, war. Gegenwärtig 
erfolgt: diefe Veränderung, in ungleichen Swifchenrdume, 
fat nur noch Einmal in jebem Zahre. 

.12. Der Veſuv tobte an bem fraglichen Tage, 
des Morgens um 8 Uhr fürchterlich, ließ aber ploͤtzlch 
nach, als die Erfchätterung in Portugal erfolgt war, 
als ob biefe feinem Innern Luft gemacht hätte. Wäre dig 
‚ ber Zall gewefen, fo müßte hier ein unterirbifcher Luft 
zug von 200 Meilen Statt gefunden haben. 

13. Auch Mailand war anjenem verhaͤngnißvob⸗ 
fen Tage heftig von Unterweltgewittern erfchättert 
‚worden und in Gefahr bes gänzlichen Umſturzes. 

. 14. Zu Plymouth in ber englifchen Provinz De: 
vonfhire, wechfeltenbamalg Fluth und Ebbe i⸗ 
nerhalb einer halben Stunde nicht weniger, als Sieben 
Dal mit einander ab, indem bad Waſſer 15 Zoll flieg, wm) 
fogleih) wieder 15 Zoll fiel. Diefe eigentHämliche und 
. fonderbare Naturerfcheinung ift um fo merkwuͤrdiger, bi 
fie fich feitbem von Zeit zu Zeit wieberholet bat; dem 


. auch im Jahre 1813 hatte fie zu Plymouth, und meer 


gleichzeitig mit bem vulfanifchen Ausbruche einer ber 
weftlichen Inſeln, Statt; fo wie aufs Neue am 20. 
Januar 1820 früh um 9 Uhr. Und wie oft mdrde 
wir folche und ähnliche Winke der Natur erhalten, wens 
wir auf ihre wundervollen Aeußerungen aufmerffamer ad 

ten wollten. 
15. Die Bergleute zu keadbitls und Wanlok⸗ 
head 








L 
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head (Schottland) vernahmen, 150 Faden fiefimter 
der Erde, ein dumpfes Geraͤuſch, wie ed: bei hefti« 
gen Erbbeben mol hoͤrbar zu werben ‚pflegt. . Viele. von 
ihnen. verließen .ihre Berußßarbeit und eilten mit ber bans 
gen Erwartung zur Oberwelt, baß fich bier, irgend ein 
Ungluͤck zugetragen haben muͤſſe. Achnliche: Wahrnehmung 
in der Tiefe hatten um dieſe Zeit alle Bergleute ber, 10 
Meilen langen und.3 Meilen breiten Mingegenb unter ber 
Erbe gemacht. 

16. In dem Hafen ber engliſchen ZJaſel Migth 
waren mit einer verſpuͤrten Erſchuͤtikerung ein ſtarkos 
Raſſeln beladener Wagen und Schläge hörbar, 
welche denen, ber ‚abgefeuesten Kanonen glichen. Auch 
fteltte fich die Fiuth :gleichzeitig .fo heftig ein, daß bad . 
Waſſer in bie Genfier bee am Hafen aeg Käufer 
ſpuͤlte. 

17. In dem Hafen der Stadt Sufum (Schleß⸗ 
wig) fand: die regelwibrige Aufwallung des Mee—⸗ 
res Mittags nach 12 Uhr Statt; alfo ein Stunde nach 
bem erften Eröftoße in der Nordfee 

18. In Norwegen und Schweden geriefhen 
faft alle See'n in eine wallende Bewegung, bie, 
bei ganz heiterem ‚Himmel, ungeftäimer, ald in einem 

heftigen Eturme war. 

19. Auch zu Slädftabt an ber Elbe, zu Luͤ⸗ 
beck an der Oſtſee, zu Kork in Irland und an meh» 
teren andern Derreöfüfien bemerkte man leichte Bes 
bungen. 

20. Der ©ee So din bei der Stadt gleiches Nas 
mend in bee Neumarf, und der Templiner See in 
ber Ufermar? geriethen in aufmwallende Bewegung und 
wurden, von innen heraus, höchft ungeſtuͤm. 

21. Ein See unweit Goͤttingen erbob fih, nach 

Erdball. 


2 
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v. Yufi Geſchichte der Erde« (©. 161.), mit 
großem Geräufche über 12 Zug Hoch, überfirdmte den 
bortigen Fahrweg und wieberbolte dieß bewundern“ 
wuͤrdige Aufwallen bes Waſſers zu drei verſchiedenen 
Malen. 

22. Bei Thorn ſprudelte ſeitdem ein .neuc 

Quellwaſſer. 

23. Der See bei Meinungen zog ſich, auf kune 
Zelt, in feine Quellen zuruͤck, kehrte aber bald wieder. 
+: 24. In bem 40 Acker Flächenraun enthaltende 
tiefen See bei Salzungen in Thüringen wur, 
‚ohne alle äußere Veranlaffung, ein heftiges und ar: 
haltendes Uufbraufen wahrgenommen. Das Wafkı 
bildete, nach der Mitte bed Sees zu, einen frichter: 
förmigen Wirbel und trat von dem Ufer zurid. 
Bald darauf fprubelte ed mit lautem Setöfe wie 
der empor. Entwurzeltes Schilf und fchmußig | 
Schaum bedeckten bie Waſſerflaͤche. Zugleich wurde 
Erdſtoͤße fuͤhlbar. Der bamald regierende Herzog m 
Sacdfens Meinungen, Anton Ulrich, verordnede m 
Kolge dieſer Begebenheit einen Bußtag für fein Land. - 
Nach Ludw. Bechfkein (Ullg. Anz. d. Deutfch. v. 2. 
San. 1828.) find bier auch fonft noch merkwürdige Er 
ſcheinungen wahrgenommen worden; im Winter z.8 
laute, gewaltige Schläge an bie Eisdecke, das ir 
bie Höhe Fliegen der Eisfchollen, und, im Com 
mer, ein plöKliched Aufwallen bed Waſſers. - 
Diefed See's unterirdifche Verbindung mit dem Krater 
fchlunde des Hafens zu Liffabon beflätigte ſich at 
Neue am 13. December 1827; denn ald an biefem Zogt, 
Nachmittags, zwei Dienfimäbchen nach dem fogenannie 
Seebrunnen, am nördlichen Ufer diefed Sees, ge 
gen, um Waſſer baher zu holen, wurben fie plöglic 





” 
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burch ein ſtarkes Geraͤuſch, das aus der Mitte bed Gedö 
kam, erfchredt. Nach ihrer Ungabe kam es ihnen vor, 
als ob ein fehr großer Stein in das Waſſer geworfen 
worden wäre ie bemerkten wenigſtens eine wogenbe 
Bewegung des Waſſers bafelbfi: Bald barauf berichtete 
man aus Liffabon, daß an diefem Tage, jeboch- ſchon 
um 4 Uhr Morgens, daſelbſt abermals Eroföße vers 
fpürt worben wären. Ä 


25. Bu -Köplig (Böhmen) blleb piäßfich das 


Mineratwaffer ans und verſetzte bie Bewohner dieſes Ba⸗ 
deorts, die großentheils von ben durch fein Mineralwaſſer 
berbeigeführten Gaͤſten leben, in die dangfte Beforgnig für 
die Zukunft. Als ed anfangs fchlammig, dann biutroth, 
zuletzt aber in der gewöhnlichen Klarheit, und flärker, als 
vorher, wieberlehrte, Heßen bie Toͤplitzer von Grunde 
bed Herzens ein Te deum laudamus ertönen, während 
man um Diefe Zeit zu Liffabon ganz andre Töne an« 
fimmte. — So hat bad Entzüden des Einen, und 
das Angſtgeſchrei des Andern oft eine gemeinfchaftliche 
Quelle! — 

26. Zu Augsburg warfen bie Magnete ihre 
Loft ab, obgleich Feine Erfchätterung ber Erbe bemerkbar 
gemefen war. Auch brachte bie Gleichzeitigkeit mit ber 
Zerfiörung Liffabons die Dagnetnabeln in Unorb- 
nung. — Schon früher Hatte fi), laut Boile, zu 
Neapel, bei einem Erdbeben, etwas ganz Wehnliches 
mit den Magneten ereignet. Sollte fich dieß Abwerfen 


ber, von den Magıreten getragenen Laften, und befonders- 


die fehr merkwürdige Anordnung der Magnetnabeln wies 
berholentlich beftätigen, fo-wärbe auch hieraus ein gegen⸗ 
feitiged Einwirken der geheimften Naturfräfte auf einans 
ber hervorgehen. 
Um ben unleugbaren Zuſammenhang bes am 1. Nor 
37 * 
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vember 1755 zu Liſſabon Statt gehahten Naturerig⸗ 


niſſes mit verwandten, ‚über die halbe Erbe verbreikten 
Aeußerungen ber mandjerki Naturkraͤfte ‚meinen Leſern 


neh - anfchaulicher. zu, machen, füge. ich in Figur 2 
“eine ungefähre, Ueberficht der, zum Theil fehr weit ven 


ainanber gelegenen‘ Punkte. ber Hemifpbäre von kif: 
ſabon hei,: wo, ‚laut, Inhalt dieſes ‚vier und breißigfen 
Abfchnittes, irgend eine ungemöhnliche . Maturerfcheinung 
mit der Liffabo;nar. gleichſam eorrefpondirte. Ich be 
zeichne biefe Punkte mit- eben. der Ziien,- ımter welher 
diefe. Aeußerungen Per. mancherlei Naturkraͤfte vorßehbend 
von wir namhaft; gemacht und. erzählt: worden find. Def 
nur die allerwenigfien "upn dieſen, Punkten und bekann 
worben find, bedarf: wol Reiner. Erinnerung: — Deuln 
wir und aber, vom Erde⸗Innern aus, bie Richtung der 
Naturkraft nach ihnen Kin (wozu wir mol berechtigt mb, 


. weil fonft bie GBleichzeitigfeit - der - nachgewiefenen 
Yeußerungen faft nicht benfbar_gewefen wäre): fo habe 


wir gleichfam die Radien, in welchen dieſe Kraft, we 
mit Einem Zauberfchlage fo ungeheuere Wirkungen kr 
vorzubringen im Stande war. 

Saflen wir mun Alles, was aus diefen Ichrreice 
Erfohrungen, im Vereine mit bem Inhalte des 27. W 
ſchnittes, ſich ungezwungen folgern läßt, überfichtlich jw 
fanmen, fo möchte ed wol keinem Zweifel unterliegen: 

a) daß die Urfache bed in Rede ſtehenden Erdegewir 
ters zu Liffabon dem Mittelpunfte des Erdeme 
fend näher lag, ald der Oberhaut beflelben; 

b) daß alle Erbegewitter Erzeugniffe des Erde-Gal: 

„ vanismus fein dürften; | 

€) daß das Erbewefen, fo oft unbrauchbare Stoffe » 

feinem Innern fich aufgefammelt haben, dieſelber 
auszuftoßen firebt (Wulfanität dugert); 
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d)' daß alle Quellen⸗ und Bulkanfchlänbe wor« 
aus Waffer⸗ und Luftarten ;:Keuriged.und Minera« 
liſches, irbifcherimd "ätherifche Stoffe, ſich zu uns 
erheben, bis: in- bad Innere des Erdeweſens rei⸗ 
chen muͤſſen; 

e) daß gewiſje Verufsaußerungen biefe Yuöfährungde 
kanaͤle, wenn auch nicht immer, dech oft, .auf bie 
uͤbrigen, wenigſtens auf viele derſelben ‚ gleich 
zeitig einwirken; 

f) daß weder ber Anfang: ber. Sochtlade , noch ber 
"größere :sCheil ber Stoffe, .meiche biefe zu: Tage 

: fördern, in der Dberhaut der Erbe gu fuchen iſt; 
'g) dog aber im Innern der Erde eben fo wenig; 
wie im Imern ber Thiere und ber Pflanzen 
gleichfam eine Gluͤh⸗ oder wahre Jeuerbeerds 
Hitze Statt findet; 3. 

h) daß, wenn gleichwohl zu allen Balkan „Erf 
tungen fich wirkliche Feuerflammen gefellen; 
dieſe erft von dem Durchfluge des Erſchuͤtteten durch 

die Kraterfchläuche:der Oberhant, in Folge der ges 
waltfamen Reibuhgen, hervorgerufen werden: . 1 

i) daß, wenn eben fo auch bei heftigen Erderſchuͤtte⸗ 
rungen, die ber gewaltfam zerriffenen Exdehaut ent⸗ 

- -fchläpfenden Gaſe, bei ihrem ‚Durchbruche unb-» 
Vereine mit ber Atmoſphaͤre, .fich- entzuͤnden und 
feurig glaͤnzen, dieſe Entzuͤndung nicht bio. eine 
Wirkung der Reibungen, ſondern auch der, sit 
den lintermeltfioffen ſich einigeriben, atmofphär 
rifchen Elektricitaͤt ſein kann; 

k) daß das Elektriſche, ober Geiſtige, welches mit ben 
Erfchättungen des Erdeweſens zugleich aufflig,;, — 
beftimmt zu fein fcheint, eine Werbinbung des in« 


- 
. 


... nern Erbelebend mit bem Leben in der Amp: 
fphäre und dem Monde zu unterhalten; | 
H daß Erdegewitter die Schöpfer aller bumpfen Line 
und Untermeltbonner — unb ) 

m) ihre Ausftrömungen und Erfchättungen die Duck 
ber meiften Winde und Witterungsverände 
"rungen zu fein fcheinen. | 

2. Aus dem Allen geht hervor, daß wir bie gleichzeiti: 
gen Naturerfcheinungen ber civilifirten Erbfläche mit gre- 
Ber Sorgfalt und Benauigkeit fammeln und vergleichen 
sıäfflen. Ganz wmftreitig wirb uns ein mehrfeitiges 
und umfichtiges Aufmerken auf alle und jebt 
Kraftäußerung ber. Natur in verfchiedenen Gegen: 
ben der Erdfläche, auf manches neue, hoͤchſtwichtige 
naturwiſſenſchaftliche Nefultat führen. — Sollte z. 8. 
‚ der, vor einigen Jahren in Deutfchland ſtattgehabte 
fehr tiefe Barometerftand nicht vielleicht mit den gleid: 
zeitigen fürchterlichen Orkanen der Pelewinfeln — 
follten die Erfchätterungen bed Morighafens vor Be 
nua am 23. Februar 1817 nicht mit den gleichzeitigen 
heftigen, Alles in Schrecken ſetzenden Erdſtoͤßen auf Ja 
maika in Berbindung geflanden haben? | 
- Wie viel taufend ähnliche unterirbifche Verbinden 
gen fpricht die Natur in ihren Wunbern laut und ver 
nehmlich denen aus, bie ehrfurchtvoll und forſchend bar 
"auf achten! | 
„Gottes unfichtbares Wefen und feine ewig: 
„Kraft wirb erfehen an feinen Shöpfungt 

„werfen.« — (Roͤm. 1, 20.) 




















Beläge} um vier und dreißigſten Abſqhnitte. 


Mo. 1. 

Erdbeden, wolche drei Aönigreide verf@ktten. 

Der an das Mittelmeer gränzenbe, weftliche Theil 
von Afien — gewöhnlich Kleinafien genannt — 
murbe, in ben beiden erflen chriftlichen Jahrhunderten, 
Mu Feuerausbruͤche aus ber fich fpaltenden Erbrinbe, 
ſo wie durch Heftige Erfchätterungen brei Mal gänzlich 
verwuͤſtet. Faſt ſaͤmmtliche Städte, Dörfer und Land⸗ 
itze der Konigreiche Bithynien, Phrygien, Paphla⸗ 
jonien und ber benachbarten Landſtriche wurden da⸗ 
urch in Steinhaufen verwandelt. Hieruͤber find bie zu⸗ 
erläffigfien und umſtaͤndlichſten Nachrichten damals leben⸗ 
er Geſchichtſchreiber in unſern Haͤnden. Tacitus giebt 
nd ſowohl von dem, in den Regierungsjahren Au⸗ 
juſts, als auch von dem, 50 Jahre fpäter, unter Ti⸗ 
erins, flattgefundenen Erbbeben bie ausführlichften 
Rachricyten, die er aus ben Berichten an biefe Kaifer 
nd an ben Senat entnahm. Andere Befchichtfchreiber 
richten Aber bie dritte Verwuͤſtung burch fpdtere Erb» 
«ben bafelbfl. Allen, welche Kleinafien berelfen, lies 
en noch jegt bie zahllofen Schutthaufen vor Mugen, 
jelche von ben einft prachtvollen Städten, Thuͤrmen und 
hallaͤſten Spuren genug zuruͤck gelaffen habe. 


Ne. 2. 
Reapel und Carlsbad im unterirbifhen Zuſammen⸗ 
Hange. 
Am 26. Yulizd des Jahres 1805, Abendd gegen .. 
0 Uhr, warb bie Stabt Neapel, mit ihren 723,000 
inwohnern, plößlich durch ein Erbbeben aufgefchredt, 
elches Anfangs durch Stoͤße von unten herauf, und 


A 
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fodter in wellenförmiger Bewegung bie, für eine folde 
Begebenheit fchredliche Dauer von 50 Sekunden 
hatte. Die fenfrechten Sföße hoben alle Haͤuſer aus ih 
rer Grundlage und trennten. ihre Fugen bermaßen, daß 
fie den Einſturz brobeten. Entſetzlich war das dadurch 
bewirkte Knachen Die Glocken fingen von felbfl an, zu 
Läuten. Die: Känger auf ber Bühne verloren das Gleich⸗ 
gewicht und ſtuͤrzten nieder. Alle Thuͤren und Fenſier 
wurden fd. verſchoben, daß fie nicht mehr paßten. Die 
feſteſten Gebäude litten am meiſten und mehrere Kirche 
ſtuͤrzten ein. Man: berechnete den bloß in Neapel vm 
urfachten Schaden auf 20 Millionen Ducati; und doch 
war bier das. Erbbeben bei weitem nicht am heftigſten. 

⸗*Seine größefte Wuth äußerte ed tiefer in's Land hinein. 
Nicht weniger, als 35 Gtäbte wurden, mehr, oder we: 
niger, su Gruude ‚gerichtet. | 

Zu ihnen gehörte auch Iſer nia in ber Graffcheft 
Molife, bie, unter Klammenftirdömen, ganz zufammen 
flürzte, und ihre 339 Familien lebend begrub. Did 
unglüdfiche Stadt fcheint gerade über dem Gemölbe ge 
legen zu haben, welches die hoch aufgeblähete Erbehad 
bier gebilbet hatte, und mittelft bed gewaltfamen Durch 
bruchs ber zufammengepreßten Safe :gerabe hier gefpreng 
ward. 

Auch ber Flecken Pafano in ber nämlichen Gref 
fchaft verſank und verwandelte fich in einen See. Ari 
dem Orte Fomento hingegen ward urplöglich ein neuer 
Vulkan. Wer aus biefen Dertern gebürtig war, fand 
feine Geburtsftätte nicht wieder. Sollte er einen Set 
ober einen Krater dafür erfennen? — 

Ein Heiner Fluß, ber 150 ital. Meilen burdhlid. 
verſank, 4 Meilen von feiner Quelle, in die Erbe und 
derfchwand aus der Reihe der Fluͤſſe. — Gleichzeitig mil 
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dieſem Ereigwifle Härter zw Karläbab der Sprudel 
auf, fein veichhaltiges Waffer Zu geben. Indeſſen ˖ bes 
gann er ſchon nach 6 Stunden wicher., mach wie wor, 
in alter Menge 'sud- mit befannter Heilkraft zu fließen. 


Am 4. Yuguft' 1805 ging die Sonne blutroih rauf, " 


bad Meer hatte eine ſchmutzige Leimfarbe, ohne ſtark be 
wegt zu fein, und :die Luft war: hoͤchſt: druͤckend und Geo 
aͤngſtigend. Die Sonne war ben Tag; uͤber in einen gel⸗ 
ben Schleier gehuͤllt, und ſchien eine: neue Natarbege 
benheit zu verkänden, 

Mehrere Tage: darauf hoͤrte man im Veſud · ein 
gewaltiges Getöfe:: Die Einwohner von Torre bei 
Greco mb Annunziata füchteten deshalb mit ihren 
beften Habſeligkeiten. Diefer Berg war bis jeßt immer 
ruhig gemefen, und flieg nur wenig Rauch aus. Sein 
Krater wor verfiopft,. und... die unterirdifche . Wuth 
hatte einen andern Ausweggeſucht. Endlich ben 12, 
Auguft, Abends um 10 Ahr, Sffnete fich Die Gtelle ‚bes 
Berges, die im Sabre 1794, bei der: Verwuͤſtung von 
Torre Del Greco, entfimden war. Ein Lavaflron 
drang mit ungeheurer Gewalt. hervor und flog -fo 
fchnell, daß er in wenigen Stunden’ bag. Dieer erreichte, 
Er bewegte. ſich ungefähr fo fort, wie ein gewöhnlich 
gehender Menſch. Das Schaufpiel..beim Fließen biefer 


Zeuermaffe war prächtig und fehredfich. Der game 


Strich, ‚über welchen .fie flog, flanımte zwanzig: Minus 
ten lang in einem .rothen Feuer, bie Bäume aber, bie 
fie erreiche, loderten in einem weißen Teuer auf, und 

erfchienen als lichtere Punkte. So fürdsterlich und dros 
hend dieſer Anblick war, fo erfrenlich mußte er von -Near 
politanern fein; denn min thatte ihr imterirbifcher 


Feind an einem andern. Drte ſich Luft gemacht, und fie 


tonnten zum erfien Male wieder. ruhig: fchlafem ' Die 
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Zaun thellte ſich gleich bei ihrer Quelle in zwei Arme, 
deren einer auf Portici zufloß. Es muß ein Eurtſetzen 
erregender Anblick ſein, wenn ein ſolcher Feind ſich gegen 
bie. Wohnplaͤtze der Menſchen baherwälgt, unb fie mit 
einem Klammenmeer zu bebeden droht. 

Zum Gluͤck wanbte fh der gefahrbroßenbe Urm, 
und bildete, indem er fich wieber mit bem anbern Arme 
vereinigte, eine. Juſel. Beide in Gemeinfchaft floſſen 


nun dem Meere zu, das erſchrecklich zu ſchaͤumen begans, | 


ald bie Lava es erreichte Mächtige Feuerwirbel, mit 
anermeßlichen Dampfwolken vermifcht, fliegen gen Him 
mel, Ein PVorgebirge von vulkaniſchem Stoffe entſtand 
an bem. Dre, wo ber Beuerfirom ind Meer fchoß. 


Do. 
Erfahrungen eines Bernau während eines befli- 
gen Erdbebens. 

Ein berfländiger Bergmann berichtete dem Caps 
tain Head in Suͤdamerika, wie er bad furchtbar 
Erdbeben, welches am 19. November 1832 ganz Chili 
mächtig erfchätterte, Hundert Klafter tief im Innern & 
med Berges empfunden habe. Nach ber Erzählung bei 
Bergmannd arbeitete derfelbe an bem genannten Kay, 
an weichen Balparaifo beinahe ganz zerflört ward, 
mit mehreren Gehuͤlfen in ben tiefen Gängen bei 
Schachtes, ald bie Erfchätterungen auf das Heftigſte von 
ihnen empfunden und Einige von feinen Kameraden 
gleich Anfangs: gequeticht, ober febenbig begeaben wur 
den. Das Furchtbare ihrer bamaligen Lage, verſicherte 
er, laſſe fich mit nichts vergleichen. Der Berg bis i 
fein Innerſtes habe dermaßen gebebt, daß es ihm nr 
mit Mühe gelungen fei, fich burch die Flucht zu Tag 
zu retten. Große Städe des Ganges wären berabge 
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fallen und jeber Augenbfid habe gebrohet, daß bie Wände 
zuſammenſtuͤrzen. und fie alle. erfchmettern, ober Ihrem 
Reben ein Grab. bereiten wuͤrden. — Als er enblith bie 
Mündung des Schachts erreicht babe, fei ed zu Tage 
nicht viel beffer. geweſen. Er Babe vor Staub bie Hanh 
vor Augen Saum fehen koͤnnen. Große Felsſtuͤcke waͤren 
den Abhang des Berges, auf welchem er geſtanden, hin⸗ 
abgerollt. Er habe vernommen, wie ſie neben ihm vor⸗ 
bei ſauſeten, ohne zu wiſſen, wie er Ihnen ausweichen 
folle; und ähnliche Erfahrungen habe man damals in 
allen Bergwerten Ehtliꝰs gemecht. 


IM 4, Ä 
Einige Regenmeffer-Ergebniffe. 

Die Menge. ver jährlich fallenden atmofphärifchen 
Gewaͤſſer if, nach Maßgabe ber Lage und des Him⸗ 

melöftriches eines Orts, verfchieben: Sie beträgt in 
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Petersburgſ 13 |. . Plymouth | MO | 11 |engk- 
Upfala 15 |. . fmd. Madeira | 81 |..| — 

Paris 19 | . . pariſ. IMiddeiburg) 31 | 88 | yar. 
London al |... [engl Zuͤrich 2|..| — 

Utrecht 23 | 18 |parij. [yon 371... — 

Harlem 23 | 19 | — IYadua 3727| 80 | — 

Harbermyfl 38 | 18 | — Neapel 38 _ 

Haag 157 | — IBern | 38 —“ 
Delft | 80 — Wien 44 — 

Leyden 23, 3 | — ICharlestown) bi engl. 
Dortreht | 8 | 38 | — ISranada | 105 — 

Philadelphial M .Jengl. Joſtind. Bey⸗ 

Deutſche Oſt⸗ kulla. 1101. . —. 

ſeeſtaͤdte 20 


. Irein. Bengalen I 120 


e⸗ 
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Die ungehenre Maſſe Wafſer ih Beng alen fäll 
in den: wenigen Monathen, in welchen allein es bafelbf 
regnet: — Die noͤrdlichen Laͤnder Eur oPa's haben bie 
groͤßeſte Anzahl: von Regen⸗ und Schuectagen; und doch 
fällt daſelbſt die kleinſte Menge Waſſer herab. — Nord⸗ 
amerika hat mehr Meg, ı als Europa, aber weniger 
| tröbe, und Megeniage. R 
Te No 5. 

EBEN Tg Der Berg: Ehrelia. 

Der Berg Eftrella.in der Landſchaft Beira (Por: 
tugal) ift bei ben abergläubigen Bewohnern ber bortt 
gen Gegend eben. fo berächtigt, als er in naturgefchidt: 
Sicher Hinficht merfwuͤrdig genannt werben kann. Pau 
exfleigt Ihn, von der Billa St. Roman aus, in brife 
halb Stenden, bemerkt beim Sinauffisigen an verfchie 
benen:: Stellen, daß biefer. Berg hohl if, unb hoͤrt unta 
fich das Raufchen eines Stromes. Oben iſt die ſchoͤnſe 
von mehrern Baͤchen durchſchnittene Weide, und auf dem 
von hoben Felſen bekraͤnzten Gipfel ein Kraterfer 
. Das ‚fehr Hare, mäßig warme Waſſer ſprudelt aus tie 

fem Erdfchlunde zu biefer Höhe hinauf und verurfact 
in ber Mitte des--WWafferfpiegeld eine zitternde Be 
wegung. Auch -find bem Springwaſſer Gafe be: 
gemifcht,. die in vielen Blaͤschen aus dem See auffteigen. 
An einer Stelle zieht der Wafferfpiegel Alles Hineinge 
worfene und Schwimmende, gleich einem Gtrubel, a 
fih. Eine Deffnung im felfigen Seebette fcheint hier 
ben ſtarken Zufluß auf einem geheimen Wege wieder ol: 
zuleiten, und bem niebriger gelegenen See zuzuführe, 
aus welchem, große Bäche entfpringen, die ſchon am 
Fuße des Berges einen Fluß bilden. Im einem andem 
‚tiefen Krater, oder Keflel dieſes Berges liegt viel Schner, 


von welchem Ltffabon ſeinen ganzen Sommerbebarf 
nimmt, obgleich der Berg 60 portugiefifche Meilen ent« 
fernt liegt. — Die Portugiefen, welche von einem er⸗ 
lofchenen Vulkane, und den zurücgebliebenen Spuren feis 
ner ehemaligen Thätigkeit Feine Hare Anficht haben mögen, 
machen fich fürchterliche Vorfiellungen von biefem Berge. 
Hierin beflärkte fie ber 1. November 1755, an welchem 
fie,. gleichzeitig - mit , dem“ Ungliͤche Kiffebong, "biefen 
hohlen Berg eine Spalte befommen und theilweife in fich 
felbft zufammenftärzen fahen. 





ß 
ı » 3 


Fünf und dreißiger Abſchoitt. 


Gasarten ber Unterwelt und atmoſphaͤriſche 


Lebensäußerungen bes Erdewefens entwideh 


Winde, Stürme und Orkane. 


Mn find Bewegte Luft. Diefe ift verhaͤltniß 


mäßig fehr leicht, und, wenn fie nicht ungewoͤhnlich be 


wegt wird, fo ſchwach, daß fie felbft einem Federche 
ausweicht, unb folches zur Erbe fallen läßt. Der Win 
wird fanft, ober mäßig genannt, wenn er in em 
Sekunde nur 10 bis 15 Fuß zuruͤcklegt — ſteif, wenn 
er 24 Fuß — hart, wenn er 35 Fuß in eine Er 
Bunde burchläuft. — Bon 40 bis 50 Fuß Gefchwindis 
keit if er fchon ein mittelmäßiger — zwifchen #0 
bis 60 Fuß ein flarfer Sturm — von 60 Fuß m 
barüber, ein Orkan. — So leicht auch bie Luft on 
fich if, fo iſt fie boch, orkanartig bewegt, auch ein 
foichen Stärke fähig, daß ihrer Gewalt faft nichts ꝓ 
widerftchen vermag. 

Was giebt aber dem Winde biefe Alles zu Bode 
werfende, oder mit fich fortreißende Kraft und Staͤrke! 
— Was treibt ihn oft wirbelnd in einem engen Kreiſe 
umber? — Was macht, daß fein Stärmen bald nur 
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eine geringe Breite bat, bald über ganze Laͤnder and 
Meere fich. erfiredt? — Wie kommt es, daß in verſchie 
benen Höhen des Dunſtkreiſes oft ganz encgegengeſetzte 
Winde wehen? — Welches ift bie Urſach, daß der Wind 
bier mit gleichmäßiges Stärke fortbläfet, ‚bort nur fioßs 
weife tobet? — Wie ift ed möglich, daß Ein Wind gie 
weilen nach allen Gtrichen bed Compaſſes wehet? — daß 
zwei Winde aus verfchiebenen Gegenden einander entges 
genftärmen — daß fie auf offener See fich wunderbar 
in einen Kampf mit einander einlaflen, bis ber Eine ben 
Andern überwindet? — baß mächtige Meereswogen in 
der einen Richtung fich fortwälzen, während ber her 
fihende Wind, nach einer andern Gegend hinſtuͤrmet? — 
Welche geheime Kraft zieht ben Typhon und das Tra«- 
vado⸗Woͤlkchen aus hoher Luftregion pfeilfchnell zu Ei⸗ 
ner wunberbar aufgeregten Meeresgegend herab? — 
Lauter unbeantwortete Fragen und In Dunkel ge 
huͤllte Erfcheinungen, die man, wo nicht einzig," koch 
bauptfächlich allerlei mechanifchen aͤußern Einfläfs 
fen zufchrieb. Aber unmöglich kann ber aus ber Atmo⸗ 
fphäre herabfallende Regen, bie vorherrfchende Wärme, 
die örtlich mehr angewachfene Kälte w.f.w. alle Winde 
und ihre Wunder erflären. Nach bem Spfleme vom Leben 
bed Erbewefens ift der ganze Dunſtkreis — find alle bie 
verfchiebenen Luftfchichten,- welche den Erbball umgeben 
— find fänmtliche Luftzäge, wie fie auch, nach ber fehr 
von einander abweichenden Dertlichleit, fich verſchieben⸗ 
artig mobificiren mögen, urfpränglich Erzengniffe 
der mannigfaltigen Erdelebensthätigkeit, fo 
wie ber Ausdünſtungen und Erfchättung beffen, was 
dad Erbeweien aus feinem Innern entläßt, aushoucht 
und von fich flößt, ober in fich ſaugt, eins 
atbmet und ſich aneignet; ganz befonders aber ber 


immerwaͤhrend wogenben, bald Hier, bald dert ſich 
hebenden, aber ſenkönden Erdehauf, deren Er: 
bedung:die atmpfphärifchen Dünfte zuſammen⸗ 
preßtrund in Regenherabfallen täßt, währen 
ihne :Senkungen ganz natürlich einen heiten 
KHimmel:herbeifügren:müffen: .E3 fiir mir, da 
AÆMaͤrze inegen, erlaubt, in meinen nächfolgenben YAndeis 
andkberſetzungen bie :Befammtmafle deffen, was von jenm 
Genuͤſſen und Ausſtroͤmungen unfera "Sinnen großes 
theils  unzugänglich und unerreihbar iſt — ich 
‚meine, bie. ſaͤmmtlichen feineren Stoffe ‚’ welche 'ich Luft: 
fhwangere Wind: Materialien nennen möchte — 
mit. den Sammelnamen: Safe und Elektriſched p 
begeichnen und zufanusıen zu faffen. 

Ich halte dafuͤr, daß das Erdeweſen ungefähr eben 
fo, wie ber. menſchliche Koͤrper verſchiedenartige Stoffe, 
auf die ‚eine, ober die andre Art, aus feinem Innern hir 
weg ſchafft, auch das Erhewefen mannigfaltige Zuftfchichte 
— einen. Dunftfreig — um fich her bildet. Aber di 
Erdb⸗Atmoſphaͤre umhuͤllet ihre Schöpferinn keineswege 
in Unthaͤtigkeit. Im Gegentheile moͤchte ich fie die 
eigentliche. Werkſtaͤtte (dad Laboratorium) der at: 
mofphärifhen Chemie nennen, in deren fchöpfer 
ſcher Wirkſamkeit ein hoͤchſt wichtiger Theil des Croele 
bend mit beftehet, indem dieſe Erbehülle die eigentlich 
Bermittlerinn ift, zwifchen ber mütterlichen Allernaͤhrerim 
Sonne, und ihrem Kinde, dem Erdballe — fo mi 
gleichzeitig, zmifchen ber mütterlichen. Erbe, unb ihrem 
Kinbe, dem Monde. 

Daß wir bie Natur biefer ihrer atmoſphaͤriſche 
Beflandtheile und chemifchen Kräfte und Wandelungen 
näher nicht-fennen, Eann, und um fo weniger zum 
Bormurfe gereichen, ba wir nicht einmal unfern eigenen 

Dunft: 
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Dunftfreis — ich meine, die fein luftigen, ober geiftigen 
Stoffe, welche jeben menfchlichen, ja jeden organie 
fhen Körper, eigenthümlich umgeben, genauer kennen. 
Und felbft da, wo wir uns von ihrem Dafein, mittelft 
bed Geruchs, einigermaßen Überzeugen, wirb unfre finns 
liche Erkenntniß des jebed Leben umhuͤllenden Dunſtkrei⸗ 
ſes von feinwitternden Hunden noch uͤbertroffen. 
Seitdem wir das Waſſer, mittelſt ber galvaniſchen 

Saͤule, bis zum Siedepunkt erhitzen lernten, und die 
neuere Naturwiſſenſchaft im vulkaniſchen Feuer, ſo wie 
in dem dabei ſichtbar werdenden Flammenlichte, nicht 
mehr unſer gemeines Ofenfeuer, ſondern elektriſche 
Erſcheinungen, ganz dem Strahle der Volta⸗ 
ſaͤule, oder der Gewitterwolke aͤhnlich, erblicken 
— ſeitdem wir mit hoher Wahrſcheinlichkeit dafuͤr halten, 
daß die abwechſelnden Schichten von Thonſchiefer, Stein⸗ 
kohlen, u. ſ. w. jene maͤchtige Saͤule in der Erdrinde 
bilden, und vulkaniſche Erſcheinungen erzeugen, indem 
ihre Kraftaͤußerung mit der Geſammtkraft des Innern 
der Erde in Verbindung tritt: iſt es auch ſehr glaublich, 
daß die verſchiedenen Luftſchichten, oder Regionen der 
Atmoſphaͤre, ben galvaniſch⸗elektriſchen Lebens» 
proceß bes Erdeweſens auf eine Ähnliche Art forts 
fegen, und immermährend ein gegenfeitiged Einwirken 
auf einander eben fo über und Statt findet, wie dafs 
felbe unter ber Heimath der Menfchen obwaltet. Auch 
der Meinfle Ruftzug, -auch bie geringfle atınofphärifche 
Bewegung fcheint mir daher Durch das Leben bed Erbe 
wefens bedingt — in biefem Leben begründet zu 
fein. 

„Der Geift Gottes« — die Alles entwidelnbe 

Natur= und Schöpfertraft — „[chwebte auf dem 

Waſſer.«“ (1. Def. 1, 2.) 

Erbball. - 38 
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Die ungehenre Maſſe Waßfer ih Beag alen fält 
in den:wenigen Monathen, in welchen allein es daſelbſ 

regnet; — Die noͤrdlichen Laͤnder Eur oPa's haben bie 

groͤßeſte Anzahl:von Regen⸗ und Schuectagen; und doch 

fällt daſelbſt die kleinſte Menge Waſſer. herab. — Rord⸗ 
amerika bat mehr Regen, als Europa, aber wenige 

| tröbe, md Siegentage. 8*B 

2* No 5. 

BEER ae Ber Berg: Ehrekta. 

"Der Berg Eftrelka.in der Landechaft Beira (Por: 
tugal) ift bei den abergläubigen Bewohnern ber dort 
gen Gegend eben fo berächtigt, als er in naturgefchict: 
Sicher Hinficht merfkwuͤrdig genannt werben kann. Wan 
exſteigt ihn, von ber Billa St. Roman aus, in dritte 
halb Stunden, bemerft beim Hinaufſteigen an verfhir 
denen: Stellen, daß biefer Berg hohl iſt, unb Hört una 
ſich das Rauſchen eines. Stromes. Oben ift bie fchänk 
von mehrern Baͤchen burchfchnittene Weide, und auf dem 
von hoben Felfen befränzten Gipfel. ein Kraterfer 
Das ſehr are, mäßig warme Waffer ſprudelt aus fie 

fem Erdſchlunde zu biefer Hoͤhe hinauf und verurſach 
Nin bder Mitte des Waſſerſpiegels eine zitternde Be 
wegung Auch -find dem Springwafler Gafe bei 
gemifcht,. bie in vielen’ Blaͤschen aus bem See aufſteigen 
An einer Stelle zieht ver Waflerfpiegel Alles Hineinge 
mworfene und Schwimmende, gleich einem Strudel, cu 
fih. Eine Oeffnung im felfigen Seehette fcheint hie 
den ſtarken Zufluß auf einem geheimen Wege wieder ob» 
zuleiten, und bem niebriger gelegenen See zuzufuͤhren, 
aus welchem, große Bäche entfpringen, die fehon om 
Fuße ded Berges einen Fluß bilden. In einem andern 
tiefen Krater, ober Keſſel dieſes Berges liegt viel Schu, 





Beläge zum vier und dreißigſten Abfchnitte. 
No. 1. : 
Erbbeben, wolche drei Königreicdhe verf@ktten 

Der an bad Mittelmeer gränzende, weſtliche Theil 
von Afien — gewöhnlich Kleinafien genannt — 
wurde, in ben beiden erflen chriſtlichen Jahrhunderten, 
durch Feuerausbruͤche aus ber fich foaltenden Erbrinbe, 
fo wie durch heftige Erfchätterungen breii Mal gänzlich 
verwuͤſtet. Faſt fämmtliche ‚Städte, Dörfer und Rande 
fiße der Königreiche Bitbynien, Phrygien, Paphla⸗ 
gonien und ber benachbarten Lanbfiriche wurben da⸗ 
durch in Steinhaufen verwandelt. Syieräber find bie zu⸗ 
verläffigfien und umftaͤndlichſten Nachrichten damals leben» 
der Sefchichtfehreiber in unfern Anden. Tacitus giebt 
und fowohl von bem, . in ben Megierumgsiahren Au⸗ 
guſts, als auch von bem, 50 Jahre fpäter, unter Ti⸗ 
berius, ſtattgefundenen GErbbeben bie ausführlichften 
Nachrichten, die‘ er aus den Berichten an biefe Kaifer 
and an den Senat ewtnahm. Andere Befchichtfchreiber 
verichten Aber bie dritte Verwuͤſtung burch fpätere Erb» 
ben daſelbſt. Allen, welche Kleinafien berelfen, lies 
ym noch jegt die zahllofen Schutthaufen vor Mugen, 
velche von ben einft prachtvollen Stäbten, Thuͤrmen unb 

Palläften Spuren genug zuräd gelaffen haben. 


Ne. 2, 
Neapel und Carlsbad im unterirbifhen Zuſammen⸗ 
hange. _ 
Am 26. Julius bed Jahres 1805, Abends gegen .. 
0 Uhr, ward die Stabt Neapel, mit ihren 723,000 
Einwohnern, plöglich durch ein Erbbeben aufgefchredt, 
belches Anfangs durch Stöße von unten herauf, und 
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Fünf und dreißigfier Abſchnitt 


Gasarten ber Unterwelt und atmofphärifc: 
Lebensäußerungenbes Erdeweſens entwider 
Winde, Stürme und Orkane. 


ne find bewegte Luft. Diefe ift verbaͤlniß 
mäßig fehr leicht, und, wenn fie nicht ungewoͤhnlich be 
wegt wird, fo fchwach, daß fie felbft einem Federche 
ausweicht, unb foiches zur Erbe fallen läßt. Der Bin 
wird fanft, ober mäßig genannt, wenn er in eine 
Sekunde nur 10 bis 15 Fuß zuruͤcklegt — fteif, wem 
er 24 Fuß — hart, wenn er 35 Fuß in einer Er 
Bunde durchläuft. — Bon 40 bis 50 Fuß Gefchmindir 
keit iſt er fchon ein mittelmäßiger — zwifchen bh 
bi8 60 Fuß ein ſtarker Sturm — von 60 Fuß mi 
darüber, ein Orkan. — So leicht auch bie Luft cn 
ſich ift, fo iſt fie boch, orkanartig bewegt, auch eint 
folchen Stärke fähig, baß ihrer Gewalt faft nichts zu 
widerſtehen vermag. 

Was giebt aber dem Winde biefe Alled zu Boden 
werfende, oder mit fich fortreißende Kraft und Gtärk! 
— Was treibt ihn oft wirbelnd in einem engen Kreik 
umber? — Was macht, daß fein Stärmen bald nar 
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eine geringe Breite bat, bald über ganze Länder and 
Meere fich.erfiredt? — Wie fommt «8, baß in verſchie 
denen Höhen des Dunſtkreiſes oft ganz entgegengeſetzte 
Winde wehen? — Welches iſt die Urſach, daß der Wind 
bier mit gleichmaͤßiger Stärke fortbläfet, ‚bort nur floßs 
weife tobet? — Wie iſt ed möglich, daß Ein Wind: zu⸗ 
weilen nach allen Strichen bed Compaſſes wehet? — daß 
zwei Winde aus verſchiedenen Gegenden einander entge⸗ 
genſtuͤrmen — daß fie auf offener See ſich wunderbar 
in einen Kampf mit einanber einlaffen, bis ber Eine ben 
Andern überwindet? — baß mächtige Meereswogen in 
der einen Richtung fich fortwälzen, während ber here 
fchende Wind, nach einer andern Gegend hinſtuͤrmet? — 
Welche geheime Kroft zieht ben Typhon und das Tra⸗ 
vado⸗Woͤlkchen aus hoher Luftregion pfeilfchnell zu Eie ° 
ner wunberbar aufgeregten Meereögegend herab? — . 
Lauter unbeantwortete Fragen und in Dunkel ges 
huͤllte Erfcheinungen, bie man, wo nicht einzig," koch 
bauptfächlich allerlei mechanifehen dußern Einfluͤf⸗ 
fen aufchrieb. Uber unmoͤglich kann ber aus ber Atmo⸗ 
fohäre herabfallende Regen, bie vorberrfchende Wärme, 
die drtlich mehr angewachfene Kälte u. f.w. alle Winbe 
und ihre Wunder erklaͤren. Nach bem Syſteme von Leben 
des Erbewefens iſt ber ganze Dunſtkreis — find alle bie 
verfchiebenen Luftfchichten,- welche ben Erbball umgeben 
— find fämmtliche Luftzäge, wie fie auch, nach ber fehr 
von einander abweichenden Dertlichkeit, fich verfchieben» 
artig mobdificiren mögen, ur ſpruͤnglich Erzeugniſſe 
ber mannigfaltigen Erdelebensthätigkeit, fo 
wie der Ausbünftungen und Erfchättung beffen, was 
das Erbewefen aus feinem Innern entläßt, aushoucht 
und von fich ſtoͤßt, ober in fich ſaugt, eins 
athmet und fi) aneignet; ganz befonbers aber ber 
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+ Die ungehenre Maffe Wäffer in Beng alen fäit 
in. ten wenigen Monathen, in weichen allein es bafelbf 
segneti — Die nörblicher Laͤnder Eur oPa's haben bie 
groͤßeſte Anzahl:von Regen⸗ und: Schuecrtagen; und doch 
fällt daſelbſt die kleinſte Menge Waſſer, herab. — Nord⸗ 
amerika Bat mehr Drum, als Europa, aber weniger 
trube und Megentage, ; 

No 5, 

UBER TEE Br Berg: Efrelia. 

Der Berg Eftrelka.in.berkanbichaft Beira (Por: 
tugal) ift bei den abergläubigen Bewohnern ber borfi 
gen Gegend eben fo berächtigt, ald er in naturgeſchicht: 
licher Hinſicht merfkwuͤrdig genannt werben kann. Ban 
exfleigt ihn, von. ber Vila St. Roman aus, in britfe 
halb Stonden, bemerkt beim Hinaufſteigen an verſchit 
benen:: Stellen, daß dieſer Berg hohl iſt, und hoͤrt unte 
ſich das Rauſchen eines Stromes. Oben iſt bie fchönk 
von mehrern Baͤchen durchſchnittene Weide, und auf bem 
von hoben Felſen bekraͤnzten Gipfel ein Kraterfer 
Das ſehr Klare , mäßig warme Waſſer fprubelt aus tie 
fem Erbfchlunde zu biefer Höhe hinauf und verurſacht 
. in ber Mitte des -WBafferfpiegeld eine zitternde Be 
wegung. Auch find bem Springwaſſer Gafe bri 
gemifcht,. die in vielen’ Bläschen aus bem See auffteigen. 
An dner Stelle zieht der Waſſerſpiegel Alles Hineinge 
worfene und Schwimmende, gleich einem Strudel, a 
fih. Eine Oeffnung im felfigen Seehette fcheint hie 
den ſtarken Zufluß auf einem geheimen Wege wieder ab 
zuleiten, und bem niebriger gelegenen See zuzufuͤhren, 
aud welchen, große Bäche entipringen, bie fehon am 
Fuße ded Berges einen Fluß bilden. In einem anben 
tiefen Krater, oder. Keflel dieſes Berges liegt viel Schnet, 





von welchem Liffabon feinen gemnzen Gonnnerbeburf 
nimmt, obgleich ber Berg 60 portugiefifche Meilen ent« 
fernt liegt. — Die Portugiefen, welche von einem er 
loſchenen Vulkane, und ben zurückgebliebenen Spuren feis 
ner ehemaligen Thätigkeit Feine klare Anficht Haben mögen, 
machen fich fürchterliche Vorftellungen von biefem Berge. 
Hierin beftästte fie der 1. November 1755, an welchem 
fie, geichzeitig - mit‘, dem“ Ungluͤche Liſfabons, :biefen 
hohlen Berg eine Spalte befommen und theilweife in ſich 
felbft zufammenflürzen fahen. 


}« .r 
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Da wir kaum erfl anfangen, auf bie Natur ber 
Gaſe und auf die Quellen biefer und aͤhnlicher Stoſſe 
aufınerffam zu werden, und ihre ſturmentwickelnde Araft 
zu ahnen; alle unwägbare Stoffe aber ben wiſſenſchaft⸗ 
‚lichen Nachforfchungen und Pruͤfungen fich faſt ganz ent 
ziehen: fo ift ed zur Zeit noch ganz unmeglich, nocze 
weifen, wie dieſe flurmfchwangern Gaſe eigentlich da 
kaum bemerkbaren Luftzug, wie ben wuͤthendſten Orke 
— ind. Dafein rufen. - Was Hingegen keinem Zmehl 
‚ mehr unterworfen fein ‚möchte, iſt, 

a) daß alle dieſe Safe, in Folge der Erdelebens· Bir 
gänge, aus bem tieferen Erbes June zu und wi 
ſteigen; 

bD) daß fie, bei ihrer großen Werfchiebenheit, zu ſch 
verſchiedenen Höhen ſich erheben und is diceſe 
Luftregienen ihre Kräfte chemiſch entwickeln. 

Schon hieraus ergiebt ſich, daß wir, mehr, ober wa 
ger hoch uͤber und, oft ganz entgegengeſetzte Wolkenziy 
-  wahrzunchmen- Gelegenheit haben werben. 

Ich denke mir übrigmd bie Natur und Bir 
fung der Safe ungefähr f, wie bie, des Schief- 
pulverd. Das Verhaͤltniß der Beſtandtheile bes letzten 
ift bekanntlich 75 Theile Salpeter, 125 Cpeile Koll: 
und 123 Theile Schwefel. Bel folcher Miſchung fat 
die Wirkungen bed entzänbefen Pulvers fürchtenläch u 
wahrhaft wunderbar. Banz im Freien entzuͤndet, 
verpufft es, ohne Knall unb Wirkung. In einem Zie: 
nıer frei liegend, bradt eine gewiſſe Menge entzande 
tes Pulver nur die Fenſter ein; aber eine nicht größe: 
Menge, eben-dafelbft in einer Bombe verfohlef: 
fen, zerfchmettert und entzimbet dad gange Hal. — 
Graf Rumford ladete in einen Moͤrſer ; Loth Pal 
ver, feste auf benfelben ein 80801 Pfund ſchweres, 
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eine geringe Breite bat, balb über ganze Laͤnder smb 
Meere fich. erfiredt? — Wie fommt «8, daß in verſchie 
denen Höhen bed Dunſtkreiſes oft ganz entgegengefeite 
Winde wehen? — Welches ift bie Urfach,. daß der Wind 
bier mit gleichmäßigen Stärke fortbiäfet, ‚bort nur floßs 
weife tobet? — Wie iſt es möglich, bag Ein Wind zii⸗ 
weilen nach allen Strichen des Compaſſes wehet? — daß 
zwei Winde aus verſchiedenen Gegenden einander entge⸗ 
genſtuͤrmen — dag fie auf offener See ſich wunderbar 
in einen Kampf mit einander einlaſſen, bis der Eine den 
Andern überwindet? — daß mächtige Meereswogen in 
der einen Richtung ſich fortwaͤlzen, waͤhrend ber ham 
fchende Wind, nach einer andern Gegend hinſtuͤrmet? — 
Welche geheime Kraft zieht den Typhon und das Tra« 
vabos Wölfchen aus hoher Luftzegion pfeilfchnell zu Ei« ” 
ner wunberbar aufgeregten Meereögegenb herab? — 
Lauter unbeantwortefe Fragen unb in Dunkel ge 
huͤllte Erfcheinungen, die man, wo nicht einzig," bush 
bauptfächlich allerlei mechanifchen dußern Einfläfs 
fen zufchrieb. Aber unmoͤglich kann ber aus ber Atmo⸗ 
fphäre herabfallende Regen‘, bie vorherrfchende Wärme, 
die Örtlich mehr angewachfene Kälte u. f.w. alle Winde 
und ihre Wunder erlären. Nach bem Syſteme vom Leben 
bed Erbewefens iſt der ganze Dunſtkreis — find alle bie 
verſchiedenen Luftfchichten,- welche den Erbball umgeben 
— find fämmtliche Luftzäge, wie fie auch, nach ber fehr 
von einander abweichenden Dertlichkeit, fich verſchleden⸗ 
ortig modificiren mögen, ur ſpruͤnglich Erzeugniffe 
der mannigfaltigen Erdelebensthätigkeit, fo 
wie ber Ausdbänftungen und Erfchättung deffen, was 
das Erbewefen aus feinem Innern entläßt, aus houcht 
mb von fich fößt, oder in fich ſaugt, ein» 
athmet und fich aneignetz ganz befonderd aber ber 


ö Fünf und dreißigfter Abſchnitt. 


Gasarten ber Unterwelt und atmofphärifd: 
Lebensäußerungen bes Erbewefens entwidel 
Winde, Stürme und Orkane. 


Mine find bewegte Luft. Diefe iſt verbälfnik 
mäßig fehr leicht, und, wenn fie nicht ungewoͤhnlich be 
wegt wirb, fo fchwach, daß fie felbft einem Federche 
ausweicht, und folches zur Erbe fallen läßt. Der Win 
wird fanft, ober mäßig genannt, wenn er in eine 
Sekunde nur 10 bis 15 Fuß zurädiegt — fleif, wen 
ee 24 Fuß — hart, wenn er 35 Fuß in einer Er 
kunde durchläuft. — Bon 40 bi 50 Fuß GSefchwindi: 
keit ift er fchon ein mittelmäßiger — zwifchen # 
bis 60 Fuß ein ſtarker Sturm — von 60 Fuß un 
darüber, ein Orkan. — So leicht auch die Luft as 
ſich if, fo iſt fie doch, orkanartig bewegt, auch eine 
foichen Stärke fähig, daß ihrer Gewalt faft nichts zu 
widerſtehen vermag. 

Was giebt aber bem Winde biefe Alled zu Bode 
werfenbe, ober mit ſich fortreißende Kraft und Gtärte? 
— Was treibt ihm oft wirbelnb in einem engen Kreik 
umber? — Was macht, daß fein Stärmen bald ner 
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eine geringe Breite bat, bald über ganze Länder mb 
Meere fich. erfiredt? — Wie kommt es, bag in verſchie 
benen Höhen des -Dunfifreifed oft ganz entgegengeſetzte 
Winde wehen? — Welches ift bie Urſach, baß der Wind 
bier mit gleichmäßigen Stärke fortbläfet,. ‚bort‘ nur floßs 
weife tobet? — Wie iſt ed möglich, daß Ein Wine zu⸗ 
weilen nach allen Strichen des Compaſſes wehet? — daß 
zwei Winde aus verſchiedenen Gegenden einander entge⸗ 
genſtuͤrmen — daß ſie auf offener See ſich wunderbar 
in einen Kampf mit einander einlaſſen, bis ber Eine ben 
Andern überwindet? — baß mächtige Meereswogen in 
der einen Richtung ſich fortwaͤlzen, während ber herr⸗ | 
fehende Wind, nach einer andern Gegend hinſtuͤrmet? — 
Welche geheime Kraft zieht ben Typhon unb bad Tra« 
vado⸗Woͤlkchen aus hoher Luftzegion pfeilfchnell zu Eis 
ner wunderbar aufgeregten Meereſsgegend herab? — 

Lauter unbeantwortele Fragen und in Dunkel ge 
huͤllte Erfcheinungen, die man, wo nicht einzig," bush 
bauptfächlich allerlei mechanifehen dußern Einfläf« 
fen aufchrieb. Aber unmöglich kann ber aus ber Atmo⸗ 
ſphaͤre herabfallende Regen, die vorberrfchende Wärme, 
die örtlich mehr angewachfene Kälte u.f.w. alle Winde 
und ihre Wunder ertlären. Nach dem Spfteme vom Leben 
bed Erdeweſens iſt der ganze Dunfitreid — find alle bie 
verfchiebenen Luftfchichten,- welche den Erbball umgeben 
— find ſaͤmmtliche Luftzäge, wie fie auch, nach ber fehr 
von einander abweichenden Dertlichteit, fich verfchiebene 
artig mobificiren mögen, urfpränglich Erzengniffe 
ber mannigfaltigen Erdelebensthätigkeit, fo 
wie der Ausdänftungen und Erfchättung beffen, was 
das Erdeweſen aus feinem Innern entläßt, aus houcht 
mb von fich fiößt, ober in fich ſaugt, ein» 
atbmet und ſich aneignetz ganz befonberd aber ber 





immermwähresb: wogenben, bald hier, bald dort ſich 
bebenben, aber fenfenden Erdehaus, deren Er: 
hebung:die atmpfphärifehen Duͤnſte zuſammen⸗ 
preßteund in Regenherabfallen LTaͤßt, währen 
ihne Senkungeneganz natürlich einen beitern 
gimmel:herbeifügren:müffen: Es fri. mir, be 
Würze wegen, erlaubt, in’ meinen .nächfolgenben Anden 
anberfehungen: bie Geſammtmaſſe deflen, was von jenm 
Grnäffen: und Ausſtraͤnungen unfera Sinnen großes 
theils ungugänglich .und unerreichbar iſt — ich 
‚meine, bie. ſaͤmmtlichen feineren Stoffe,’ welche ich Luft: 
‚thwangere Wind: Materialien nennen möchte — | 
wit. den Sammelnament Gafe und Eleftrifches z 
begekchnen und zuſammen zu faffen. 

Sch Halte dafuͤr, bag das Erdeweſen ungefähr cher 
fo, wie ber. .menfchliche Körper verſchiedenartige Stoffe, 
anf die..elne, oder die andre Art, aus feinem Innern hi: 
weg fchafft, auch dad Erdeweſen mannigfaltige Luftfchichte 
— änen-Dunftiseis — um fich her bildet. Aber die 
Erd⸗Atmoſphaͤre umhuͤllet ihre Schöpferiun keineswege 
in Unthaͤtigkeit. „Im Gegentigile möchte ich fie die 
eigentliche. Werffiätte (dad Laboratorium) ber at: 
mofphärifchen Chemie nennen, in beren fchöpfer 
- cher. Wirkſamkeit ein höchft wichtiger. Theil des Erdele 
bend mit beftehet, indem dieſe Erdehuͤlle Die eigentlick 
Vermittlerinn ift, zwifchen ber muͤtterlichen Allernaͤhrerina 
Sonne, nnd ihrem Kinde, dem Erdballe — fo mt 
gleichzeitig, zmifchen ber mütterlichen. Erde, und ihrem 
Kinbe, dem Monde. 

Doß wir bie Natur diefer ihrer atmo ſphaͤriſcher 
Beſtandtheile und chemiſchen Kraͤfte und Wandelungen 
näher nicht kennen, kann, und um fo weniger zum 
Vorwurfe gereichen, da wir nicht einmal unfern eigenen 

Dunft: 
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Dunftfreis — ich meine, die fein Iuftigen, ober geifligen 
Stoffe, welche jeben menfchlichen, ja jeben organie 
ſchen Körper, eigentiümlich umgeben, genauer kennen. 
Und felbft da, wo wir und won ihrem Dafein, mittelft 
des Geruchd, einigermaßen überzeugen, wirb unfre ſinn⸗ 
liche Erkenntniß bes jeded Leben umhuͤllenden Dunſtkrei⸗ 
feö von feinwitternden Hunden noch übertroffen. | 
Seitdem wir dad Waffer, mittelft ber galvanifchen 
Säule, bis zum Siedepunkt erhißen lernten, und bie 
neuere Naturwiffenfchaft im vullanifchen Feuer, fo wie 
in dem babei fichtbar werbenden Flammenlichte, nicht 
mehr unfer gemeined Ofenfeuer, fondern elettrifche 
Erfcheinungen, ganz dem Strahle der, Volta⸗ 
fäule, ober ber Gewitterwolke aͤhnlich, erbliden 
— feitdem wir mit höher Wahrfcheinlichleit dafür halten, 
baß die abwechfelnden Schichten don Thonfchiefer, Stein⸗ 
Tohlen, u. f. w. jene mächtige Säule in der Erbrinbe 
bilden, und vulkaniſche Erfcheinungen erzeugen, indem 
ihre Kraftäußerung mit ver Geſammtkraft des Innern 
der Erbe in Verbindung tritt: ift ed auch fehr glaublich, 
daß bie verfchiedenen Luftfchichten, ober Regionen ber 
Atmofphäre, den galvanifchselettrifchen Lebens: 
proceß ded Erdeweſens auf eine ähnliche Art. forte 
feßen, und immermährend ein gegenfeitiged Einwirken 
auf einander eben fo Aber uns Statt findet, wie bafs 
felbe anter ver Heimath der Menfchen obwalte, Auch 
der kleinſte Luftzug, -auch die geringfte afmofphärifche 
Bewegung feheint mir daher Durch dad Leben des Erbe 
weiend bedingt — in diefem Leben begründet zu 
fein. IJ 
»Der Geiſt Gottes« — die Alles entwickelnde 
Natur⸗ und Schoͤpferkraft — »ſchwebte auf dem 
»Waſſer.« (1. Mof. 1, 2.) 


Erdöl. - 38 
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Da wir kaum erft anfangen, auf bie Natur ver 
Gaſe und auf die Duden biefer und ähnlicher Gisfe 
aufınerffam zu werden, unb ihre fhermentwidelnde Kraft 
zu ahnen; alle unmägbare Stoffe aber ben wiſſenſchaft⸗ 
‚lichen Nachforfcehungen und Präfungen fich faft ganz mt 
ziehen: fo iſt es zur Zeit noch ganz unmöglich, nocze 
meifen, wie dieſe flurmfchwangern Gaſe eigentlich da 
kaum bemerkbaren Ruftzug, wie den wuͤthendſten Orke 
— ins Dafein rufen. Was hingegen keinem Zei 

‚ mehr unterworfen fein ‚möchte, iſt, 

a) daß alle biefe Safe, in Folge ber Erbelebend:Kır 
gänge, aus bem tieferen Erbes funern zu und ar 

ſtrigen; 

b) daß fie, bei.ifmer großen Verſchiebenheit, zu (d 
verfchiedenen Höhen fich erheben und in Dice 
Luftregienen ihre Kraͤfte chemifch entwickeln. 

Schon Hieraus ergiebt ſich, daß wir, mehr, ober wen 
ger hoch uͤber und, oft ganz entgegengeſetzte Wolle 
- wahrzunehmen Gelegenheit haben werben. 

Ich denke mir uͤbrigens die Natur und Bir 
fung ber Safe ungefähr fo, wie bie, des Schieß⸗ 
pulvers. Dad Verhaͤltniß der Beſtandtheile des Leim 
iſt bekanntlich 75 Theile Salpeter, 125 Theile Koll: 
und 12% Theile Schwefel. Wel focher Mifchung ſit 
die Wirkungen bed entzänbeten Wulvers fürchterlich we 
wahrhaft wunderbar. Banz im Freien entzuͤndet, 
verpufft es, ohne Knall und Wirkung. In einem Zim: 
nıer frei diegend, bradt eine gewiſſe Dienge entziabr 
te8 Pulver nur die Fenſter ein; aber eise nicht größe 
Menge, eben-bafelbfi in einer Bombe verſchloſ—⸗ 
fen, zerſchmettert und entzündet dad gane Haus. — 
Graf Rumforb labete in einen Moͤrſer „i; Loth Yak 
ver, feste auf bdenfelben ein 8081 Pfunb fehwerd, 


’ 
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2iyfänbiges Kanon⸗Rohr, verfchloß dann herimetifch jebe 
Deffuung und entzuͤndete die Rabung; fie fprengte ben ' 
Mörfer mit fürchterlichen Knolle und hob das Rohr 
ab. — Woher biefe ungeheure Wirkung? — Noch hat 
ed fein Chewsiler genfigenb erforfcht. Die befte Erklaͤrung 
iſt, daß bei der Entzuͤndung aus dem Salpeter die in 
feſter Form befinblich geweſenen Stoffe — ber Stickſtoff 
und Sauerſtoff, und aus den. Kohlen ber Kohlenſtoff — 
in Gaëform verwandelt, frei werden und, vermoͤge 
der Ausdehnungskraft aller Gaſe, bedentend mehr 
Raum, als fruͤher, einnehmen. Sie ſtreben nun, die 
Gegenſtaͤnde, welche ber großen Ausdehnung Schranken 
ſetzen wollen, zu beſeitigen, und dieſe Neigung wird 
noch durch die Gluͤhhitze, welche die Gaſe erzeugten, 
bedentend vermehrt. In gleicher Art ſind dabei auch 
noch bie eingeſchloſſenen Dämpfe kraͤftig mitwir⸗ 
kend, wie jede Dampfmaſchine lehrt. 

A aber ſchon die Wirkung eines Zehntel Rothe 
entzändeten Schießpulvers wahrhaft wunderbar und 
großartig, wie vielmehr muͤſſen die Erfolge außer: 
ordentlich fein, wenn mächtige Gaſsanſammlungen ber 
Unterwelt bie gewaltſam audgebehnte, hochgewoͤlbte Erbe 
haut urplöglich durchbrechen, wenn fie, von bem elektri⸗ 
{hen Feuer der atmofphärifchen Stoffe entzündet, in 
allerlei Zuftregionen nach allen Strichen des Com- 
paffes umbergefchleudert und zu furchtbaren 
Starmen und zur Orkanenwutb geſteigert were 
Dee] — 

Dergleichen heteige Erfolge auffteigender, oder er 
in bögern Regionen fi) ſammelnder und entwickelnder 
Gaſe find indeſſen zum Gluͤck nicht am der Ungesorbnung. - 
Wie dem Erdeweſen täglich und uͤberall kalte und warme 
Quellen ruhig unb mäßig entfprubeln unb bad verwuͤ⸗ 

...38* 
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flende Uebermaaß der Spring und GSturmflutken-Er: 
guͤſſe fich nur, ald Ausnahme von der Regel, furchtbar 
macht: eben fo fleigen auch bie mancherlei Gaſe, aus 
taufend überall zerfireueten Quellen immerwährend, nr 
big zur Oberwelt auf, ohne durch die Winde, welche fe 
erzeugen, andere, ald wohlthätig auf uns einzinvirken. 

Zu ben mancherlei Dunftquellen und Luftvulkanen, 
bie entweber Jahr aus, Jahr ein, ober nur von Zeil za 
Zeit, ihre Aushauchungen erkennbar werben laffen, red 
nen Manche auch bie Ausſtroͤmungen der reinen afme 
fobärifchen Luft, wie fie 3. B. am Marmorbrud: 
bei Rübelanb im Harze aus einer Röhre hervorgeht; 
ober bei Laufanne aus: einer Höhle mit folcher Gewab 
ausſtroͤmt, daß leichte, Hineingeworfene Sachen mit Se 
tigkeit zurüchgefchleubert werben. So find überhaupt de 
fchweizerifchen Sletfchergebirge voller Geblaͤſe, bie ein 
frifche, Falte Luft aus den Kluͤften der Tiefe ausſtroͤme 
Schon Scheuchzer zählte dafelbft gegen 20 Schlünbe bie 
fer Urt. — Hierher gehören auch ber Luftvulkan in Be: 
lata bei Conftantınopel (No. 1.); der erſt neu 
ich eröffnete Erdfchlund bei Bogata (Mo. 2), 
die Sturmhoͤhle Blowing in Nordamerika (Mr 
3); die Orfangquelle des Pinchincha (No. 4); 
Famaifa’s allgewaltig wirkende Gaſe (Seite 215.) 
am — 

Sm norbamerlfanifchen Freiftaate Penfilvanier, 
nahe an der Gränze von Carolina, ift ein merkwuͤrde 
ger periodifcher Luftvulkan, der abwechfelnd atır 
fohärifche Luft einfaugt und Unterweltiuft ausblaͤſet; mit: 
bin an bie doppelte Beflimmung bed Ausbänftend und 
Einfaugens unferer Poren erinnert. Wie oft mögm 
zahlloſe Poren der Erbe dieſen Doppelzweck erreichen, 
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ohne daß wir darauf achten, oder dieß wahrzunehmen 
im Stande find! — | 

Eigenthämlich find ferner bie gefärbten Aushauchun- 
gen des Erdſchlundes bei Locarno inber Schweiz 
und uͤberhaupt bie Schwefeldampfquellen (No. 5 
bis 6.), fofern die, durch fie zur Atmofphäre geführten 
Stoffe großen Einfluß auf die chemifchen Vorgänge im 
Dunflfreife haben bürften. Ihrer muß daher hier, wo 
von Herleitung ber Winde die Rede ift, auch info fern 
noch befonbers gedacht werben, als fie mit allen Mi- 
nerals und vielen gemeinen Springwafferquellen, zwar 
einzeln und unbemerkt, aber im Ganzen doch in großer 
Menge dem Erde: Innern entfteigen. Da ihrer beilaͤufig 
fchon bei verwandten Anläffen, namentlich im 25.— 29. 
Abfchnitte, gebacht worden ift, fo verweiſe ich auf biefe 
zurdd, um MWieberholungen zu vermeiden. 

Nur Luftarten, die. flammend zum Himmel auffleis 
gen, werben und auffallend bemerkbar. Jeder Eennt bie 
entzänbeten Gaſe, welche in ben Apenninen, in 
ber Dauphbine, in Perfien, auf Barbados unb 
anderh weftindifchen. Infeln, aus ber Erde kom⸗ 
mend, fich zur Oberwelt erheben. Uber unbemerkt. 
entftrömen fie in ungeheuern Maſſen, theils den offenen 
Vulkanſchluͤnden, theild bem Oceane unb ben Landſee'n, 
und Niemand achtet darauf. Anſchnulich ermwiefen einſt 
die Stürme bei Zug (Mo. 7.), bei Afirachan (Mo. 8.) 
und in Amerika (No. 9.) ihren Urfprung aus ber 
Unterwelt. Eben fo fpaltete einft eine Dampffäule, 
in deren unmittelbarem Gefolge ein heftiger Windſtoß 
war; dad Meer'der falfchen Bermubden. (No. 10.) 

Der 25. und 26. December bed Jahres 1810 gaben 
uns ein merkwärbiges Beifpiel von dem großen Umfange, 
in welchem bie Gafe ber Unterwelt bie Erbehaut zuwei⸗ 
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len ausſpaunen. Gleichzeitig empfand ganz Deutſch⸗ 
land und deſſen Nachbarſchaft ihre Wirkungen, welche 
uͤberall in auffallenden Barometer⸗Veraͤnderungen, 
wuthenden Stürmen, Gasentzuündungen mi 
Erddbeben ſich aͤußerten (No. LI.), und, nach meine 
Anſicht ber Sache, ganz unſtreitig eine ſtarke Erhöhumg 
bed beutfchen Bobend zur: gemeisfchaftlichen Quelle hattın. 

Faſt alle Unterweligaſe erheben ſich ungebinbert, 
und von uns großentheild unbemertt, aus_ben neh 
tätigen, wenigftend noch nicht zuſammengeſtuͤrzten vu 
Banifchen Kratern ber neuern Zeit — gewaltfam aber 
aus den großentheild verfchüttelen Bors und Urzeitorlle 
nen, mögen biefe unter, ober über dem Meere um 
den. Die unterfeeifchen ſcheinen ventilartig ge: 
Tchloffen zu fein, woburd das Einbringen bed Die 
red in das Shnere bed Crbewefend unmöglich gemacht 
wird." Dad Ventil aber, oder die den Schlund verſchlie 
Bende Felsmaſſe, fcheint für bie Augenblicke der Gasen 
ſtroͤmung geöffnet, d.h. ein wenig gehoben zu werben, fo 
‚oft die elaftifch zufammengepreßten Safe der Yatermwei 
fich 'fo angefammelt haben, ober bie zu bem evforberis 
den Grabe der ausdehnenden Kraft gefleigert worden 
find, daß fie, den Schlußſtein und bad laſtende Mea 
ein ‘wenig ze heben, vermögen. 

Bei jebem Lhften bed Ventile einer folchen umterfer 
iſchen Vullkanmuͤndung, d. h. bei jebem gewaltſames 
Gasdurchbruche, geht, nach den Syſteme von Leben bei 
Erdeweſens, gleichfam eine Einigungberatmofphäri: 
ſchen Elektrieitdt: mit ber unterweltlichen vor 
— eine Ausgleichung bed Plus-und Minus in beiden — 
eine Yeußerung der eleftrifchen Polarität _ 
gleichfam eine Vermählung großer Naturkraͤfte zu 
Hervorbringung der Luftzäge, Winde unb an: 
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berer Dinge, ohne weiche ed um unſere Geſundheit 
bald gefchehen wäre, und vielleicht überall’ Fein organi« 
ſches Lehen auf ber Erbe befichen koͤnnte. Wir betrache 
ten baber diefe Safe ald Luft⸗ſchwangere Unterweltſtoffe, 
deren Kräfte, ſobald fie in ben verfchiebenen Höhen « Regionen 
. mit ber atmofphärifchen Eletricität in Berährung fommen, 
fich entwideln und eine reiche Quelle von Luftzuͤgen werben: 

Die mannigfoltigen Beſtandtheile diefer Stoffe Au- 
Bern fich, bei ihrem Entfirömen aus ber Erbe, fehr ver- 
fehlebenartig. Wir nennen Dad, wad und von ihren 
Wirkungen fichtbar wird, bald Windesbraut und 
Wirbelwinbe, bald Wind- und Wafferkofen, ober 
Typhonen, je nachbem ed aus dem gemaltfanı gefpal- 
tenen Zefllande auöftrömt, ober mit dem Quellmafler ber 
Bäche, Weiher, Fluͤſſe und Landfee'n zu Tage 
geht, ober aus ben Wullanfchländen ber Oberwelt, 
und aus den Tiefen der Deere aufwirbelt. Diefe Wir: 
Eungen find zuweilen geringfügig und unfchäblich, oft 


aber auch höchft gewaltfam und fchredlich verwuͤſtend. 


— Der hätte nicht ſchon zuweilen emen unfchuldigen Wir: 
behwinb vor fich vorbeißräufeln, den Staub und leichte Sa⸗ 
chen in bie Höhe heben, und mit fich fortfähren fehen? — 

Weniger befannt bürften. Viele meiner Lefer mit ber 
Mutur und ben Gefahren und Schredniffen ber ernſtli⸗ 
cher gemeinten Luftwirbeiungen ſein. Die, diefem Ab⸗ 
fehmitte unter No. 32. beigefügten Beläge zeigen, bed 
Beiſpiels halber, einige eigenthämliche Wirkungen bers 
felben. Hauptſaͤchlich aber mache ich auf bad hoͤchſt 
wunberbare Entfichen — gleichſam auf bie Ge⸗ 
burt folder Naturerfopeinungen aufmerffan; und 
zwar mit um fo größeren Mechte, je weniger man ba= 
mit ſchon ganz im Klaren ift, und je wichtiger fie, als 
die große Quelle aller Winde und Stürme, jebem Freumbe 
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ber Natur fein muͤſſen. Darum fei bier dem leſenewer⸗ 
then Protocolle ein Plaͤtzchen vergoͤnnt, welches bie Orte 
bebörde zu Neufalze in Schlefien über eine narr: 
liche Gasausſtroͤmung aus der Od er bafelbft, nad Aus 
fage völlig glaubhafter Zeugen, aufnahın unb mir im 
Originale mitzutheilen die Güte . hatte, und worin be 
Hergang der Sache genau befchrieben ift. 

»Ich war — fo ließ fich der dortige Graͤnz⸗In 
foector, Lieutenant v. Bornſtaͤdt bafelbft, von der Ortk 
behörbe am 25. Julius 1827 protocollarifch vernehmen — 
geftern Nachmittags mit dem Wachtmeifter Corpio a 
die Oder gegangen, um, ber alten Fährftelle gegemibe, 
zu angeln. Der Himmel war unbewöoͤllt, und bie Luft 
ſtille. Es mochte .4 Uhr fein, ald wir im Od erſtrome 
näher am jenfeifigen Ufer, ein unterirbifches dumpfes 
Getdſe hörten, und bald darauf eine wirbelfärmige Be 
wegung im braufenden Strome wahrnahmen. Ein pas 
Sekunden nachher. fahen wir aus dem Strudel einen bik 
‚ten Dampf ſchwarzgrau fich erheben, ber mit einem 
Male in eine helle, hoch auflobernde, geld, grün un 
dunkelroth erfcheinende Flawımenfäule ſich umwandelte, 
welche unter. fortwaͤhrendem Geheule in kreisfoͤrmiger Be 
wegung auf dem Waſſer gegen den Strom ſich fort⸗ 
waͤlzte und endlich da, wo die Oder eine Kruͤmmung 
macht, ſich unſerm Geſichtskreiſe entzog. Die Flamme 
brannte Haus hoch. Der ganze Strom gerieth in eine 
wellenfoͤrmige Bewegung. Auch verbreitete fich ‚bald nach⸗ 
Ber ein fchwefelähnlicher Geruch in der Gegend umker. 
Wie weit diefe Naturerfcheinung noch in der Ober fort 
dauerte, ober wo fie verfchwanb, konnten wir nicht fehen, 
weil bie Dertlichkeit, bei der Krümmung bed Stromes, 
folches verhinderte. Ich habe Hierüber die beigefügt 
Handzeichnung entworfen (Fig. 3.) — Die ganze Er: 


⸗ 
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fcheinmg bayerte beinahe eine Viertelſtunde. Schiffe 
_ waren gerabe damals auf ber Dber nicht fichtbar. In 
dem angränzenden Werder aber waren zwei rauen, 
welche Gras fchnitten. Auch fie hatten bad Getdfe und 
Braufen wahrgenommen, ohne jeboch bie Flammenfänle 
zu bemerken, indem fie in den Sträuchern fledten, und 
daher nicht um fich fehen konnten. Diefe fragten ung, 
was für ein .Getöfe das gewefen fei? Sie erzählten und 
biernächft, daß man faft auf ber nämlichen. Stelle in ber 
Ober vor 14 Tagen etwas Uehnliched bemerkt, und ein, 
das Dich feined Brodherrn huͤtender unge fic) darüber 
fo erfchroden Habe, daß er noch heute Trank fe. — 
Uebrigend kann ich auf Ehre und Gewiſſen verfichern, 
daß bie Sache ſich nach meinem Vortrage ereignet hat.« 

Auf vorftehende Anzeige fand bie Ortöbehörbe fich 
veranlaßt, ben Nachtwachtmeifter Corpio rufen zu lafs 
fen, ber protokollariſch ausſagte: 

„Ich ging geſtern, Nachmittags, mit Herrn x. 
v. Bornſtaͤdt um 3 Uhr an die Oder, um zu angeln. 
Es mochte ungefaͤhr Dreiviertel auf 4 Uhr ſein, als wir 
in der Oder, uns gegenuͤber, ein Getoͤſe hoͤrten, 
als wenn ſich ein Sturm erheben will. Faſt in 
demſelben Augenblick ſahen wir gegen das jenſeitige Ufer 
ben Waſſerſpiegel unruhig werden, einen großen Wir⸗ 
bei drehen, und innerhalb beffelben das Waffer mit 
ſtarkem Aufbrauſen gleichfam Eochen und fchäu= 
men. Gleich nachher wirbelte, innerhalb dieſes Trichterg, 
der einen Durchmeiler von mehreren Ellen hatte, ein 
weißgrauer' Dampf auf, der fich bald, wie eine Feuer: 
fäule, hoch empor hob, und ſtromaufwaͤrts, mie eine 
Windsbraut auf dem Lande, fehnell fortkreifete, bis fie - 
fi) hinter einer. Krümmung des Stroms, in der Nähe 
ber alten Fährftelle, verlor. Das Feuer war prächtig, 
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faſt, als ſaͤhe man keinen recht fchönen Regenbogen. €} 


“ brannte in einer ziemlichen Höhe und, ungeachtet bed 


hellen Sonnenfcheines, ehr Far. - Die Luft war fill und 
heiter, ber Tag aber heiß und troden.« 

„Genau Haben wir wahrgenommen, daß dieß 
Phänomen Feine, vom Lande über das Waſſer 
fie fortbewegenbe Windsbraut war, Gier ent: 
fand vielmehr aus der Oder. Der Strom iſ 
jest nicht breit, mb wiewohl bie Erfcheinung nähe 
an dem jenfeitigen Ufer ſich bildete, habe ich doch gam 
deutlich ihren Urfprung gefehen, unb bemerkt, baß dad 
Kochen und Braufen aus ber Tiefer fich erhob. 


Die wirbelförmige Bewegung wurbe nach und nach fo 
ſtark, daß fie über bie ganze Ober, biß am beibe Ufer, 
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fich verbreitete.. Der Verlauf ber Sache dauerte beinche 
eine Viertelftunde. Noch muß ich hinzufuͤgen, daß id 
bemerkt habe, wie fich bald anfänglich; die Feuerfänle u 
vier Cheile zu zertheilen fchien, und neben bem gro: 
Ben Strudel noch vier Fleinere. entfianden, bie, 
als beſondere Feuerkegel, fich firomaufwärts fortbe 
wegsen. ine Erfchitterung bed Bodens habe Ich fo ne 


nig, ad Hr. x. v. Bornſtaͤdt verfpnt. Wir we 


sen über die Sache ganz erflaunt. Sch insbefondere a: 

ſchrak faft, weil ich nicht wußte, was werben wuͤrde.“ 
„Ein paar Weiber, bie ih einene Werder grafeten un 

bes Faͤhrmanns Vieh hätelen, fagten und, daß auch fi 


das Saufen und Raufchen gehört, und ſich daruͤber ge 


wunbert, das euer aber nicht. bemerkt hätten, weil bei 
Strauchwerk um ſie her, ſie daran hinderte. Die ei 
Frau erzählte und, bag man vor 14 Tagen eine die 
liche feurige Erſcheinung bemerkt habe, und ein Jungt 
aud Tfchiefer dadurch fehr erſchreckt worden, und de 
von noch Frank fei. Die feurig glänzende Säule, welche 
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ich gefehen habe, war in der Mitte roth, rechts biäulich, 
links gruͤngelblich, und keuchtete wie ein Regenbogen. 
Zur Rachtzeit müßte fie eine berrliche Erſcheinung gewe⸗ 
fen fein. — 

»Noch muß ich bemerken, baß die Bewegung biefer 
Säule dem Strome entgegen und fchnell wie ein Wir: 
belwind war. Die Wahrheit biefer Ausfage kann ich ge⸗ 
wiſſenhaft verbärgen.« | 

Man wirb aus mehreren, von mir Beigefgten Be: 
lägen und Kupfern erfehen, und fich zu überzeugen 
Gelegenheit haben, daß faft eben fo, wie bier eine 
Windhofe dam Oderſtrome eutflieg, anderswo bie 
Waſſerhoſen den Landſee'n und Meeren entfeigen. 
Aber großastiger und für die Schifffahrt gefahrvoller, 
ald jene Windhoſen, machen fi auf.bem Meere 
die letztern. Beſonders fanden fie in großer Ber. 
rufenheit bei den Alten, al bern, auf bloße 
Küftenfaheten fich beſchraͤnkende Schifffabrtämiffen- 
fhaft ohne Kompas glächfam noch in ber Wiege 
log. Auf dem Mittel und abriatifchen Deere 
nannte man biefe Naturerfcheinungen Typhonen mb 
fchrieb fie Abelwollenden Gottheiten zu Daher 
die ‘griechifche Mythe vom Typhon (Typhos und 
Typhaon) — einem Ungeheuer, welches Tartarus 
mit der Erbe erzeugt haben follte — umb von deſſen 
gefürchteter Familie. Unfireitig follten burch biefe Myche 
Die, audber Unterwelt hervorbrechenden Orkane, Erb: 
beben, Infelgeburten ımb ähnliche vulfanifche 
Schredenderfcheinungen verbildlicht werben. 

Indefſſen machen fich bie Typhonen keineswegs 
bio um Briechenland herum furchtbar. Sie find . 
vielmehr auch in ben Käflengegenden von Guinea, Lo⸗ 
ange, Guarbafui und am Vorgebirge der guten 





— 604 — 


Hoffnung, ganz befonberd aber um bie verſchiedenen 
Archipele einheimifch, wo fortwährend Inſelſchoͤpfun⸗ 
gen im Wachsthume, und zufammenhangende Länder im 
Werben begriffen find. Im großen indifchen Belt: 
meere, bei China, Japan, und auf ber Halbinfel 
jenfeit des Ganges, erfcheinen oft fogar mehrere 
Typhonen zugleich. Belaͤge zu dem Allen aus aller: 
fei Meeren finden fich in No. 13. bis 26. 

Daß auch aus Landſee'n einft eine 2000 fuͤßige 
Dunftfäule. fi) zu ben Wollen. erhob, davon zeugt der 
Senferfee im Belage No. 26. 

Ueber den Austaufch ber Plus= und "Minus: Eid: 
tricität mittelft bed, das Meer mit dem Gemälte verd: 
nigenben Wolkenftengels, fcheinen fich die Thatfachen No. 21, 
22 und 24 befonberd deutlich auszufprechen. Und in de 
That verdient folche Einigung von Körpern, bie man lange 
für todt hielt, das ernfle Nachdenken jedes Naturforfchert. 

Zumweilen machen bie, aus Bulfan-Schlünben 
der Erbe entfirömenden Cafe ihre flurmentwidelni 
Kraft uns recht anſchaulich. Sie fenden nämlich ihre 
Winde oft nicht bloß in große Entfernungen, for 
bern auch nach allen Strichen der Winbrofe um 
ber. So goffen nad) bem Erdbeben, welches im Jahre 
1783 Meffina zerftörte, bie bortigen Sturmausbruͤche 
den mit ausgeworfenen Heerrauch in kurzer Zeit über 
ganz Deutfchland und bie Nachbarreiche aus. — ©» 
fah ein englifcher Schifföfapitain, welcher, während dei 
heftigen Veſuv ausbruchs im November 1822, an da 
Küfte von Toskana — alfo ungefähr 200 engliſche 
Meilen von Neapel — vor Anker lag, bafelbft die 
Befuvafche aus ber Luft auf das Verdeck feines Schif: 
fes fallen. — So warb bei dem Ausbruche des Feuer: 
fpeief8 Toanbaro, auf ber Infel Sumbawa, am 5. 











bis 11. April 1815, welcher gegen - 10,000 Menfchen 
bafelbft bad Leben koſtete, bie 60 englifche Meilen davon 
entfernte Stabt Bima von dem, aus ber Unterwelt mit⸗ 
erhobenen, vom Winde fortgeführten afchgrauen Staube 
mit Finfterniß bebedt. Selbft in ben, 5 Grabe von jes 
nem Vulkan entfernten Somabaya bauerte die Finſter⸗ 
nig von ‚gleicher Veranlaffung eben fo lange. Das Ge 
töfe jenes Ausbruchs hörte man bafelbft noch ganz ver» 
nehmlih. — Auh in Macaſſar, 250 Meilen von 
Sumbama, war es lange nach Gonnenaufgarig noch 
finfter. Es Häufte fich die Vulkanaſche nech 25 Zoll Hoch 
an. Ja fogar noch zu Batavia, gegen 550 englifche 
Meilen von Sumbawa, fpürte man jenen gewaltigen 
Auswurf noch, indem der Wind bie Ufche bis dahin trieb. 

As, 79, Jahre nach Chriſtus der damalige Aus 
wurf bed Veſuv's mehrere altrömifche Ortfchaften mit 
feiner Unterweltafche verfchättete, trieben Stürme dieſes 
Vulkans, nach dem Berichte des Dio Caſſius, bie 
Afche nach Mittelitalien, Syrien und Aegypten. 
Leßtere warb alfo aus bem Veſuve nach drei, fafl 
entgegengefeßten Richtungen .unb nach drei ver⸗ 
fhiedenen Welttheilen bingetragen, welched wenigs 
ftend „gleichzeitig nicht gefchehen konnte, wenn aus ber 
Vulkanmuͤndung nicht Winde nach drei Richtungen ge⸗ 
wehet haͤtten. 

Aber nirgends ſpricht es bie achichte unverkenn⸗ 

barer und unwiderſprechlicher aus, daß das Erde⸗ 
Innere die Heimath der Stuͤrme iſt, als in dem 
Ereigniſſe, welches in „Nichelſon Journale« (Bd. 15. 
©. 6.) erzählt wird: „ch bin, bei flillem Wetter, mehr⸗ 
mals Zeuge gewefen« — fo berichtet James Hors⸗ 
burgb — »daß eine Wolke an ber Oberfläche ber See 
einen Wind erzeugte und ausgoß, welcher fich, von fels 
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subigen Wafferfpiegel fallen läßt, gegen elnander lau: 
fende Kreifungen bervorbringen werden. Daraus entſte⸗ 
bet dann zur See jener Wellenfanipf gegen einan: 
ber, wie erfahrne Schiffer ihn zumeilen wahrgenommen 
haben. Diefe, in mancherlei Richtungen laufenden Bel 
len nehmen da, wo fie mit großer Gewalt gegen einem 
ber einbrechen, bie Geflalt Hoher Berge, oder Pyra: 
miden an. Schiffe in ihrer Mitte laufen Gefahr, ik 
Steuerruber zu verlieren. uch leiden die Maſten leicht 
Schaben in ber verwirrten („turbulenten“) Bewegung, 
welche durch fo verfchiebenartige Stöße entfichen. 

Zu folchen Gegeneinanberfchlagen der Wellen gefeüt 
fich. dann oft noch ein Kampf ber Winde, welche aus 
ben Sturmquellen, in der Nichtung jener Welle 
fhläge, einander entgegen blafen. Der Seemann fa 
dann, baß zwei, ober mehrere Winde mit ein: 
ander fechten. Immer befiegt dann Einer die 
‚Winde den Under. Dabei verändert aber die Mafler: 
gränze, welche bergleichen Winde in Diefem Kampfe bie 
‚den, ihre Stelle - in mehrern Stunden zuweilen nur we 
nig Ein Schiff; das ſich ‚an der einen Seite bie 
Graͤnze befindet, hat dann, während einer geraume 
Zeif, Sturm, inbeffen ein anberes Schiff, jenfeit dide 
Graͤnze, mit einem befländigen Winbe aus entgegengefet 
ter Richtung fegelt. Es ift hiernach leicht begreiflid, 
daß ein heftiger Wind, bis bahin, wo er ben andern 
Aberwunden bat, und ganz zum Schweigen bringt, mt 
langſam fortfchreiten kam, während deſſen bie von ihn 
bewirkte fohnellere Wellenbewegung ihm ſelbſt weit vor 
anlaufen kann. — Wenn bagegen ein heftiger Wind fh 
frei und unaufgehalten über das Meer ergießt: fo if de 
Geſchwindigkeit deffekben größer, als die, der durch ih 
nn . . hervor» 
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hervorgebrachten Wellen. Er muß‘ ben letztern alſo vor⸗ 
laufen. (No. 29.) | 

Uebrigens deuten Schwefelgeruch und Vitz, weiche 
bei Winde» und Mafferhofen wahrgenommen zu wers 
ben pflegen, auf bie Gegenwart ber Clektricität hin. 
In allen ben Luftentwidelungen, welche. bisher in Rebe 
fanden, fcheinen daher die elektrifchen Naturfräfte und 
bie gadartigen Stoffe theild aus bem Erbes Innern zur 
Atmofphäre herauf — theild aus biefer in jenes hin⸗ 
ein zu wirken. Die gegenüberfiehenden beiden Gektrici⸗ 
täten (dad Plus md Minus) fcheinen in. ben 
wunberbaren Unnäherungen ber Meerestyphonen⸗ Aus⸗ 
brüche einander entgegen zu kommen, um.fich audzugleis 
chen und gleichfam in Eins zufammenzufließen. 

Ueberhaupt kann man, nach meiner Meinung, von 
ber elektrifchen Thaͤtigkeit eben fo richtig fagen, fie 
komme aus ber Erbe, ald: fie fahre in bie Erbe, 
Mer auf Gebirgäbereifungen Gewitter zu beobachten Gen 
legenheit, und das Gluͤck hatte, was mir einft auf ber 
Brodenfpige zu Theil ward — fich, In einem heftigen 
Gewitter, über ber Gewitterwolke zu, befinden, ber 
wird vielleicht mit mir fchon aus Erfahrung Aberzeugt 
fein, daß eben fo oft, and vielleicht, mehr Plitze aus 
ber Erbe zur Atmofphäre hinauffahren, ald umgekehrt. 
Uber eben fo ift ed auch, laut. Gilbert's „Unnalen 
ber Phyſik« nicht ohne Beifpiel, daß eine ganze elek⸗ 
triſche Wolfe, welche dem offenen Schlunde eines nahen 
:ben unthätigen Vulkans zuſchwebte, von feinem Schlunbe 
zleichſam verfchlungen warb, — Yebenfalld ift fo viel 
rußer Zweifel, baß ber freie Wärmeftoff und feine 
Mopdificationen — die Elektricität — bie magnetis 
che, ober galvanifche, oder irgend eine Naturkraft — 
mf Das Unfchwellen und Zurhcfinfen der Erdehaut, 

Erbball. 39 
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folglich auf die Luftzuͤge and Stürme, fo wie auf das 


Fallen und Steigen bed ‚Barometer? — banptf aͤch⸗ 


lich einwirken. 

Dieß alles ſtimmt auch vollkommen mit v. Goͤthe 
überein, ber, im erſten Hefte feiner Morphologies, 
über Wolkenzuͤge feine’ Ueberzeugung bahin ausfpricht, 
adaß alle Barometer» Veraͤnberungen mit ben Luftfirk 

„mungen und Wolkenzuͤgen im der innigfien Berbin- 
- „dung flehen; und nicht Bosmifch (nad; Haberle), 
: „auch nicht: atmofphärifch Cnach be Luͤc), fondern 
“ „rein tellurifch find.« 

So befkäfigt ſich denn allerdings auch dad Wort des 


Propheten Jeremias 10, 1%: 


»Der Herr macht die Blitze im Regen, und 
läßt den Wind fommen aus heimlichen (uns 
„unbekannten Sertern. « ' 
und ed bleibt ewig wahr, wenn die h. Chriſtenurkunden 
hinzufuͤgen: 

»Der Wind blaͤſet, wie er will;e (role bie ewi⸗ 
gen Geſetze der Natur es ihm vorſchreiben) „du 

»börft fein Saufen wol, aber bu weißt weder, 
“ »H0n wannen er kommt (bu weißt von bem Dr 
ganlsmus des Erdeweſens, wodurch alle: Luftzäge be 

dingt fihb, das Nähere nicht anzugeben) „noch, wo: 

hin er fähret“ (welche chemifche Vorgänge in 
der Atmofphäre die Richtung- feines Laufes beflimmen.) 
' (NXob. 3, 8.), 
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Belaͤge zum fuͤnf und dreißigſten Abſchnitte. 
No. L. 
Der Luftvulkan bei Conſtantinopel. 
Zu Galata, der Vorſtadt Stambuls, ſieht man, 
zwiſchen dem Arſenal und Serail, mitten im Golfe, ei⸗ 


x 


nen Granitfelfen aus ben blauen Wegen heroorragen, 


auf welhem Emanuel Comnenus ein Kaftell erbauen 
ließ, welches bie Türken den Maͤdchenthurm (Kys⸗ 
Kuliffi) nennen. Im bemfelben findet eine flarfe Aus⸗ 
firömung Talter Luft Statt. Diefer Heftige Wind bläfet 
zu jeber Stunde bed Tages und ber Nacht, ohne je 
nachaulaffen. Die‘ Veranlaffung bed Luftſtroms ift 
bis jeßt, auf eine gemügenbe Art, noch nit ergruͤndet 
worden. 


— 


Ro. 2 
Dern neu eröffnete Erdfälund bei Bogota. 

Sm Junius 1826 warb Bogota von beftigen Erd⸗ 
erfchutterungen beunruhiget. Beſonders litt, bei Erneue- 
zung biefer Landeöplage, am 17. Julius, die Domkirche. 
Zugleich bildete fich damals, unfern von ber Stabt, ein 
neuer Luftvulkan, aus welchen feitdem fortwährend 
Gasarten ausſtroͤmen. 


No. 3. 
.Die Sturmbbhle Blawing Cave. 


Aus biefer Windhoͤhle Nordamerika's von ſeltener 


Staͤrke und hundert Fuß im Durchmeſſer, ſtuͤrzet, ohne 
eine bis jetzt wahrgenommene Unterbrechung, ein fo 
ſtarker Luftzug hervor, daß alle Gewaͤchſe, auf 40 
Fuß vom Mande der Höhle, dicht zur Erbe nie 
dergebeugt werben. Bei trocdener Falter. Witterung. ifl 


2" 





+ 
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biefer Luftfirom am ſtaͤrkſten; bei anhaltendbem Regeu⸗ 
wetter am ſchwaͤchſten. 


No. 4. 
Die Drlanquelle bes Pinchincha — 

ift ein längft erlofchener Feuerfpeier in, ben Anden Ame: 
rika's, welcher recht auffallend ben Zufammenhang 
ber Unterwelt mit ber-unfrigen beurkundet. Di 
Muͤndung dieſer jetzigen Windquelle befindet ſich in einen 
Felſen, deſſen Gipfel 15,000 Fuß hoch iſt. Das, den 
rollenden Donner, ähnliche Gebruͤll erſchreckt und dAugft 
get, ber langen Gewohnheit ungeachtet, fogar die Einge 
bornen noch jedesmal. Die ungewöhnliche Heftigkeit dei 
Luftſtromes ſchleudert große Kiefel und Felfenflüde an 
ber Unterwelt in bie fogenannte Kiefel-Ebene, 


Mo. 5. 
Ein Luftoulfan, welder warme Dämpfe-und rothen 
Nebel aushaucht. 

Am Jahre 1754 am-14. October, früh um 8 Ur, 
Exdffwete fich, bei Locarno in der Schweiz, bie Ere 
Aus derfelben firömten, wie aus einem heißen Dfen kom 
mend, warme Unterweltsdaͤmpfe himmelanwaͤrts. €* 
verwandelten fich, nach zwei Stunden, in einen rothen 
Nebel, der gegen Abenb einen blutrothen Regen 
zur Folge hatte. Aus dem aufgefangenen Waſſer fhlst 
fih ein röthlicher, lehmiger Bodenſatz nieber, ber ba 
neunten Theil der Maſſe beirug Auch der Em, 
weicher fiel, war roth gefärbt. Der Purparte 
gen verbreitete fich über eine Fläche von 20 beutfhen 
- Geviertmeilen und bis in Schwaben hinein. — Mi 
biefe Lufterfcheinung erfolgten ungewöhnlich ſtarke Neger 
gäffe, welche, innerhalb breier Tage, 23 Zoll Wafler ge 
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ben; alfo mehr, als in einem Lande vom mittelmäßig 
feuchter Befchaffenheit das ganze Jahr. hindurch herabfällt. 
Diefer Regen bielt, wenn auch nicht immer mit gleicher ' 
Heftigkeit, Aber 14 Tage an. Die Fläffe in ber Enm- 
barbei, welche in ben Schweizergebirgen ihren Urs 
fprung nehmen, wie auch die Rhone, traten aus ihren 
Ufern. Auch wuͤtheten von jeßt an. Aberall gewaltige 
Orkane. — Bei Ulm fiel noch in der Mitte des Novem: _ 
bers ein ähnlicher Purpurregen, und in Italien 
berrfchten Wirbelwinde. 


Mo. 6. 

Schwefellufts®ulfane 

a) Im Thale Solfatara. 
Das 1200 Zuß lange, 800 Zuß breite Thal Sole 
fatara, in der Provinz Terra di: Lavoro bed Könige 
reichs Neapel, ift der verfchättete Krater eines 

ehemaligen Feuerſpeiers. Schon bei ben Alten 
hieß ed forum et olla Vulcani. An fehr vielen Or: - 
ten dieſes merkwärbigen Thale fleigt ein Rauch auf, 
wie aus. Kratern, bie noch in voller Wirkfamkeit find, 
Bon dieſem Schwefeldampfe find das Thal und bie 
umliegenden Berge gelb⸗ und weißlich gefärbt. Erweitert 
und vertieft man dieſe Dampflöcher, fo kann man fich 
ihnen, wegen ber fich bann verſtaͤrkenden Hitze, nicht 
mehr nähern. Die. Ausſtroͤmung ift fo heftig, daß bie 
Steine am Rande einer folchen Oeffnung in immerwaͤh⸗ 
render Bewegung find. Wirft man eine Hand voll Heine 
Stuͤcke darauf, fo werben fie 10 bis 12 Zug in bie 
Höhe geworfen. An einigen Orten heben auch bie bloßen 
Bitrioldänfle ohne Rauch den Sand beftänbig in 
die Höhe. Was der, 2 Meilen von bier entfernte Ve⸗ 
ſuv im Großen thut, geſchieht hier im Kleinen. Beide 
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ſtehen auch in unterirdiſchem Zuſammenhange; denn, je 
ſtaͤrker es bier dampft, deſto ruhiger iſt ber Veſuv; md 
je heftiger dieſer tobet, deſto weniger Rauch verſpuoͤrt man 
auf Solfatara. Uebrigens wandelt man hier Ted mb 
. unbeforgt über ben tiefen Gräbesfchlund hinweg. Dad 
Erdreich ift faft allenthalben Kohl. Wirft man eine 
Stein auf den Boben, fo erfchallt unter demſelben, aus 
ber Unterwelt, ein dumpfes, fich weit erſtreckendes Echo. 
| Dieß Echo wird bonnerähnlic), wenn man einen vorzig 
lich großen Stein in ein gegrabened Koch wirft. Auch 
bie hier umber liegende Aſche gleiche vollfommen da 
Afche des Befund. Seitwärts befindet fich ein Heine 
MWafferbehälter, der immermährend Blafen. auswirft, de 
nen, bed fiebenden Waſſers . gleich, — Webrigend hereitd 
man im Thale Schwefel, Vitriol, Alaun und Salmial, 


b) Auf St Chriſtoph. 
Bon ben vielen Bergen der englifchen Inſel Gt 
Chriſtoph in Weftindien ift bee Schmefelberg, alö 


Luftvulkan, einer ber merkwuͤrdigſten. Er kat mi 


feiner Spitze eine fehr tiefe Höhle, von beinahe eins 
MWiertelmeile im Umfange, aus welcher immerwaͤhred 
eine Menge Schwefelbämpfe auffteigen. Im bie 
Höhle find die fogenannten Teufelskeſſel, d. h. tiefe 2& 
her, jebed von 3 Fuß im Durchmeffer, in welchen d 
zuweilen, wie in einem Keffe über dem Feuer, beitig 


aufocht, 
No. 7. 


Ein Sturm ber Unterwelt, welder ſich nur bis zu eine 
mäßigen Höhe erhebt. 

In Zug (Schweiz) verfpärte man, in ber Nach 

vom 2. zum 3. Yuguft 1827, Erbflöße, während a 
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fürchterlicher Sturm, ber nur eine Stunde. anhielt, ben 
See über einen Theil der Stadt tried. Daß diefer Sturm 
nur bad Werk unterirdifcher Gasausſtroͤmungen fein 
Eonnte, welche erfi ben See in Aufruhr gebracht, und. 
ben Boden bei Zug ſtark gehoben hatten, dann aber, 
bei ihrem plößlichen Durchbruche fchnell wieder ſinken 
ließen, und baburch die Erbftöße verurfachten, daß bie 
fer Sturm endlich auf feinen Fall aus ber höhern Atmo⸗ 
fphäre herbeigeführt worden fein Eonnte, erhellt dießmal 
augenfcheinlih daraus, ‚weil berfelbe ſich nicht über 
drittehalb taufend Fuß von ber Erbe erhob; denn auf ' 
dem, 2625 Fuß hoben Gaisboden am Zugerfee 
wurbe von bem Sturme nichts bemerkt. 


j No. 8. ' 

Ein Orkan aus dem Innern bes Faspifchen Meeres. 
Am 16. November 1826 entwicelte fich unweit 
Aftrachan aus der Easpifchen Meeresküfte ein orkanar⸗ 
tiger Sturm, ber längd bem ganzen Meeresufer ſchreck⸗ 
lich wuͤthete. Die Fluthen ver See drangen weit auf 
das Ufer Hinauf. Die Bruͤcken wurden weggeriffen, die 

Schiffe feheiterten, die Ufermohnungen zerträmmerten. 


| ‚Do. 9. ' 
Der Hoͤllenſturm in Amerika. 

Beide weflindifche Meerbufen, ber meritanifche 
und ber Faraibifche, Haben an ber dftlichen großen 
Inſelkette gleichfam einen Damm gegen ‘die Wuth ber 
Stürme von Often her, fo wie gegen bie aufgethürmten 
Wogen ded atlantifchen Meeres. Daher scheint 
ber Schiffer Hinter biefem Damme ganz ruhig, wie in 
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einem ſchuͤtzenden Hafen zu liegen. Gleichwohl brechen, 
aus diefen großen Baſſins felbft, alljährlich Herbſtſtaͤrme 
hervor, bie an Heftigkeit alle unfere Borftellungen über: 
treffen, und, ihrer Derheerungen wegen, in Weftin: 
bien bie Höllenflürme genannt werbem. Sie bringen 
Die ganze See in Aufruhr. Die Wogen brechen fich an 
ben Kuͤſten, und -flürzen durch die engen Päfle br m 
feln mit folcher Gewalt hindurch, daß nicht leicht ein 
Fahrzeug auf offener See der Gefahr, zertruͤmmert a 
werben, entgeht. Traurig ift das Schickſal derer, die 
von biefem Sturme überrafcht werben, unb groß. a 
Schaden, welchen fie alljährlich in den Gewäffern von 
Meftindien anrichten. Die Kuͤſten der Infeln find al& 
dann mit Trümmern von Schiffen, und mit Leichnamm 
der Ertrunfenen bebedt. 


No. 

Die Dampffäule bei * "tigen Bermuden. 

"Am 6. Julius 1823. bemerkte Kapitain Bournee, 
Commanbant der Handeläbrigg Eugenia, als er fh 
unter 323° 17° N. 8. und 60° 40 W. L. — in ie 
Gegend der falfhen Bermuden — befand, cm 
eine Meile von -fich, einen fehr bien Rauch, der ur 
mittelbar aus dem Meere aufſtieg. Diefe Dampffänl 
war ungefähr 60 Zuß breit. Da aber, in Zolge je 
Naturerfcheinung, ein heftiger Windftog, melde 
ben ‚ganzen Horizont verbunkelte, ihn überfiel, fo Eonn 
er fie nur eine Viertelftunde beobachten, weil fie länge 
ihm nicht Gchtbar blieb. 
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Ä Mo. 1. 

Die von ber Nordſee bis nach Oberitalien außs 
gefpannte Erdehaut bewirkt an vielen. Orten 
orfanartige Stürme, Gasentzuͤndungen und 
Erbbeben. 

a) Laut Beriht aus Augsburg. 

Der 25. December 1810 — ein ungewöhnlich ware 
mer und angenehmer Wintertag — endete mit einem or⸗ 
Fanartigen Sturme, der von 5 Uhr Abends bis zum 
Morgen be& zweiten Weihnachtstages anhielt. Am hefs 
tigften wuͤthete derfelbe von Mitternacht bi 2 Uhr, mo " 
man fein außerordentliched Braufen nicht bloß, fonbern 
auh dumpfen Unterweltbonner zu vernehmen 
glaubte. Der Himmel war faft ununterbrochen von 
Bligen . erfüllt, aber man vernahm von oben herab 
feinen Donner, Was den ganzen Horizont entflammte, 
fihienen jene entzänblichen Stoffe zu fein, welche, bei 
Gaserguͤſſen, der Unterwelt entfirdmen. 


& 


b) Aus Kreilsheim im Ansbachſchen. 

Der geflrige fehr heitere erſte Chrifttag (1810) en⸗ 
dete, mit dem Eintritte der Abenbbämmerung, böchft un⸗ 
freundlich unter heftigen und anhaltenden Gewitterflürs 
men. Morgens gegen 6 Uhr zeigte fich, während bed 
immer noch fortgefeßten Regnens und Stärmens, 20 
Sekunden lang, eine fich allgemein verbreitende Hel⸗ 
ligleit am Himmel, aus welcher eine Feuerfaͤule 
von umnermeßlicher Höhe, und von. wenigftend 100 
Fuß,Breite, fich entwidelte. Diefe majeftätifche Lufter- 
fcheinung zerplatzte mit heftigem Knalle an ber Weft- 
feite des Stäptchene. Die. Säule loͤſete fich in viele tau⸗ 
ſend Feuerklumpen von verfchiebener Größe auf. Thurm 
und Kirche waren. jeßt phosphorartig glänzend. Die Er⸗ 


fcheinung fprüßete, gleich einem Vulkane, raketenartiges 
Zeuer nach. allen Richtungen hin. Das auf unb nieder⸗ 
fpieleude Feuer bildete eine Art von Pyramide, Sie brei 
tete fi) unten fehr aus, blieb, nach dem Knalle, wel 
noch 20 Sekunden fichtbar und erlofch dann. gänzlich. 
Das Braufen bed Sturmes bauerte fort. 


c) Aus Friedberg am Lech. 

Die Nacht vom erften zum zweiten Weihnachtöfeer: 
tage (1810) wird uns unvergeglich bleiben. Ein Dr: 
tan, der 15 Stunden mit faft gleicher Heftigkeit anhiel, 
richtete große Verheerungen in unferer erhoben Tiegenda 
Stadt an. Nicht bloß ein großes Städt unferer Stadt 
mauer, fondern auch einige -Häufer flürzte er um. Zu 
Mitternacht Iäuteten fogar bie Glocken unferes hohen 
Kirchthurmd von felbft, fo fehr ſchwankte derſelbe. Abe 
wir laſſen dahin geftellt fein, ob bieß nicht mehr de 
Wirkung einer wogenden Erderſchütterung — als bi, 


bed Sturmed war. 


d) Aus Brixen. 

In der Nacht zum 26. December 1810 verſpuͤri 
man Bier ein ziemlich ſtarkes ErbBeben, welches bie En 
wohner aus bem Schlafe rüttelte, und bier unb ba du 
Hausgeraͤth von ber Stelle rüdte. 


eo) Aus Frankfurt am Main. 

Die aus fo vielen Dertern bes füäblichen Deutfd: 
lands berichteten Erfchätterungen in ber Nacht zum 
zweiten Weihnachtstage trafen genau mit bem gewaltige 
Sturme zufammen, welcher auch in unferer Gegend fo 
manche Verwuͤſtung anrichtete. Reiſende aus Erlangen 
und Ulm farben längs ihrer Landſtraßen die Fruchtbaͤume 
faſt überall entwurzelt und die Dächer abgedeckt. 
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Yu Wien. 

Hier zeigte der allgemein herrſchende Weihnachtſtarm 
vom Jahre 1810 am 26. December feine größefte Stärke 
des Morgens mit Tages Anbruch, alfo etwas fpäter, als 
zu Augsburg. | 

) Aus Eaffel 

Bon allen, Seiten laufen Nachrichten über die Ders 
wuͤſtungen ein, welche ber für ben Naturforfcher fo 
merkwuͤrdige Sturm ber Nacht vom 25. auf den 26, 
December angerichtet bat, und ber auch unfre Reſidenz 
heimſuchte. Er fcheint die Wirkung eines großen, über 
einen beträchtlichen SCheil von Europa verbreiteten Nas 
furprocefied geweſen zu fein, ber ſich befonbers in Ita⸗ 
lien, bis zu den Gebirgen Tyrols, durch Erbbeben 
aͤußerte und an mehrern Orten von einer elektriſchen 
Glanzerſcheinung und ‚einem orkanartigen Sturme beglei⸗ 
tet war. — 


bh) Aus Nancy (Lothringen). - 

Die älteften Leute. unferer Stabt erinnern ſich Fels 
ned fo flürmifchen Wetters, ald dasjenige war, welches 
am 26, December 1810 von 3 bis 6 Uhr Morgens hier 
wüthete, und von Donner und Bligen begleitet warb. 


| ) Aus Viborg (Hdtland). 
Hier, fo wie an ber ganzen Norbfeelüfte, wuͤtheten 
die Weihnachtfiärme 1810 furchtbar. Am heftigften wa⸗ 
ren fie am 25. December Abende von 8 bis 92 Uhr. 


k) Aus Genua. 
Am 26. December 1810, Morgens um 1 Uhr, er: 
ſchreckte und ein fehr flarfer Erdſtoß, der 10 Sekun⸗ 
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. ten zum Läuten brachte. 


er 
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ben bauerte, manches Hausgeraͤth umwarf, und bie Glob⸗ 


= 


[4 


D Yus Berona. 

Hier hatten wir am 26. December 1810 früh Mor: 
gend ein Erbbeben — das ftärkfte, feit Menſchenge 
benfen. Es bauerte.10 . Sekunden. Bor bem Yık 
bruche deſſelben Körte man. ein heftiges Brauſen ui 
bem Erbes Innern. Faſt alle Häufer krachten; einige flärg 
ten ein. . 


m) Aus Livorno. 

Hier fanb das Erdbeben des zweiten Weihnachteie 
ges Morgens zwiſchen 1 und 2 Uhr Statt. — Nah 
Berichten aus Oberitalien war dieß auch ber Zeil 
zu Mantua, Mailand und Venedig. Zu Reggir 
warf es 17 Schornfteine um. An mehrern Orten bärk 


man bie Glocken anfchlagen. 


| Do. 12 
Große Gewalt mancher Windesbraut zu Lande 
a) In Sälefien. | 
Zu Rofendburg in Schlefien erfchin u 8 
Mai des Jahres 1821, wirbelnd, eine fogenannte Bin: 
beöbraut. Der untere Theil biefer wirbeinben Dinß 
maffe hatte ein feuriged Anfehen, und 3 bis 4 Ellen in 
Durchmeffer. Weber dieſem elektrifchen Wefen befand ſih 
eine ſchwarze Rauchwolke, bie, mit einem Durchmeſſet 
von 30 bis 35 Ellen, bis zu den Wollen hinan reichte. 
Alles, was bie Windhofe auf ihrem Wege vorfand, zer 
trämmerte fie; fie verfengte die Saaten, nahm Baum 
und ein paar Scheuern mit in bie Kuft und fchlendertt 
fie aus der Höhe, in Städe sertrömmert ‚ wieber zu 
Erbe herab. 











- 1 —. . ’ 
b) In Frankreich. 

Am 1. Mai 1811 wurde bad Dorf Moyaur von 
einer Staubwolfe umgeben, welche bie Geſtalt einer ho⸗ 
ben Säule hatte, beren oberer Theil von einer unge 
beuern Dide war, und deffen Ende die Erbe berührte, 
In 5 Minuten durchlief fie eine franzöfifche Seile im 
der 'ungleichen Breite, von 20 bis 40 Fuß. Gegen 150 
Gebäube wurben umgeworfen, und theilwelfe gleichfam 
weggeblafen. Bon mehr, als 1000 entwurzelten Frucht⸗ 
bäumen waren einige: 135 Fuß weit weggeſchleudert 
worden. 


0) In der Moldau. 

Im Daffifchen Kreiſe der ruſſiſchen Moldau pfläg- 

ten am 24. Auguſt 1827 vier Bauern dad Felb mit 
Ochfen. Gegen Mittag zeigte fi) am’ füblichen, uͤbri⸗ 
gend Haren Himmel ein Wöltchen, welches, vom Winde 
getrieben, fich plöglich in eine furchtbare Windsbraut 
umwandelte. Sie riß bie Pflüge von den Strängen bes 
Zugviches, führte jene in die Luft, ließ fie zerbrochen 
wieder zur Erbe fallen und fchleuberte Ochfen und Pfluͤ⸗ 
ger weit hinweg. Drei Bauern wurden ſtark befchäbigt, 
unb bem vierten zerriß bad Pflugſchaar, im Herabfallen 
aus ber Luft, bie e Bruft, fo, daß er Tags darauf ſtarb. 


d) In Böhmen 

Am 10, Mai 1818 entftanb bei bem bäßmifchen 
Stäbtchen Bistebnig, im Kreife von Tabor, eine 
Windhoſe, beren Durchmefler mehr, als 20 Klafter 
enthielt. Sie wuͤthete fürchterlich, nahm Sand unb 
Steine mit fich in die Höhe, ımb dabei zifchte es wie 
Raketen... Faſt 15 Minuten lang bauerte bieß Toben; 
bann bildete fih in ber Mitte-der Windhofe ein 


% 
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' filberweißer Streif, in Geflalt eines Trichters. Ws 
derſelbe, nach drei Wiertelftunden verſchwand, fehte fih 
bie Windhofe wieder in Bewegung. In ihrem Hinter: 
grunde zeigte fich ein prächtiger Regenbogen, ber gleid- 
ſam eine Bruͤcke über bie Eoloffale Säule woͤlbte. End 
lich ‚verwandelte fich dieß Anfangs feurige Phänomen i 
eina Staubwolke, weiche bie Dächer abtrug, Bäume an 
ig, nad das Laub. an, ben Bäumen verfengte. Sieraf 
| folgte. ein Regen von Sand, Erbe, Baumzweigen, Ge 
| treide, Holzſchindeln und Steinen. Die ganze fchredich 
| Scene endete zulegt unter heftigen Blißen mit einem Se 
gel, deſſen zwei bis drei Pfund ſchwere Eisklumpen di 

Die , Fenſter und Selbfrächte zerſchmetterte. 


eo) Bei Jever. 

Nach dem Berichte des Profeſſors Wolke, in Gil: 
bertä „Annalen ber Phyſik« (Bd. 70. ©. 109.), 
bat ihm einſt ein Landprediger verſ ichert, er habe a 
,  Repfolt, brei Meilen von der See, eine Windhoſ 
nicht weit von fich vorüber ‚jiehen ſehen, die einen Wei: 
ber (aus welchem, fie wahrfcheinlich entfprungen wer) 

faſt wafferleer gemacht, und bie Fifche befebn 
uf Bad. Land umhergeftreuet hatte. Ä 


tn. f) Bei Venedig. 

Auf der Inſel Murano unweit Venedig ab 
fland am 13. Julius: 1819 eine MWindhofe, deren Kraft: 
äufßerung von Burgen Dauer, aber verwuͤſtend war. Eit 
verwandelte faſt ben ganzen Pallaſt bafeib in einm 
Steinhaufen; vernichtete in einem Nu das bafelbft uͤber 
8 Fahrzeuge auögebreitefe große Fiſchnetz von 50 Zub 
ner Gewicht, wobei 8 Menfchen das Leben verlorm, 

Ä und fehlenberte gleichzeitig eine Menge faufigroßer Hayek 
feine aus ihrem ſchwarzen Gewoͤlke herab. . 
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Mehrere, auf verſchiedenen Meeren beobach⸗ 
tete Waſſerhoſen. 


No. 13. 

Bei Guinea verſchlingt eine Waſſerhoſe 400 Menfhen, 

In Sierra Leona, einer brittiſchen Kolonie an 
der Kuͤſte von Guinea, am gleichnamigen Gebirge und 
Fluſſe, warb bad erbeutete ſpaniſche Schiff Deoman 
‚ mit 400 Regern und 16 englifdyen Matrofen im Goms 
mer 1822 von einer Wafferhofe (Typhon) verfchlungen. 
Nur 7 Matroſen, die ſich in einer Schaluppe befanden, 
entgingen bem Tode, indem fie 4 Tage nachher von gie 
nem, ihnen begegnenden Schiffe aufgenommen wurben. 


” 


Mo. 14. 
Wafferhofen des perfifchen Meerbufene. | 

Thernot erzählt in „Beobachtungen auf eis 
ner levantifchen Reiſe,“« über bie Entſtehung eined 
Typhons Folgendes: Wir erblickten in dem perfifchen 
Meerbufen trompetenförmige Wolfen, unter welchen bad 
Waſſer gleichfam kochte, und eineu Zug hoch über ber 
Oberfläche des Meeres ftand. Ueber biefer weißlichen 
Meeresftelle zeigte fich ein dicker fchwarzer Rauch, als 
wäre es ein angezünbefer Strohhaufen. Es raufchte 
wie fließendes Waffer in einem tiefen und un⸗ 
ebenen Thale. In dieß Gerdufch mifchte fih ein 
anderes, welches bem Zifchen der Schlangen: und 
Gaͤnſe glich. Kurz darauf fah man eine duͤſt ere 
Röhre, die einem Rauche, ber fühnell im Wirbel aufs 
wärts‘ führt, ziemlich aͤhnlich wan Die Nöhre hatte 
ſcheinbar nur bie Stärke eines Fingers, und blieb bei⸗ 
nahe eine Biertelftumbe fichtbar. — Später erbliditen win 
noch meßrere andere, welche fo, wie jene, entflanben. Wir 


\ 
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ſahen eben ſo viel burchſichtige Roͤhren ſich aus 
den Wolken auf die Stellen herabſenken, wo 
das Waſſer ſich erhob. Die Röhren ſchienen blaß⸗ 
weiß, und beugten ſich, wie der Wind bie Wolke trieb. 
Die, Unfangd binnen Röhren wurden dann dick, und as 
ſchienen zuletzt in ber Stärke. eined Baumflammes. € 
- war, ald ob das Waffer In den Röhren, bie bab 
tinten, bald oben, bider wurden, binauffchlängete. 
Endlich zerriß die Röhre, und zog fich zufammen. 


* No. 15. 
. @ine Wafferbofe ber Dfifee, in deren Säule fremt: 
Körper wirbeln. 
Im Jullus 1811 zeigte ſich auf der Rhede von 


Kopenhagen eine ber beträchtlichften Waſſerhoſen, 


bie jemald auf der Dftfee wahrgenommen fein mögen. 
Sie ging über bie Batterie ber brei Kanonen weg, ridk 
eine dreißigpfündige Kanone 14 Zuß von ihrer Stck 
und riß mehrere Fahrzeuge mit fih fort. Auffab 
lend war ed, bag man im Innern diefer Waffen 
bofe frembartige Körper wirbeln ſah. 


Do. 16, 
Wolſerboſen des finniſchen Meerbuſens. 
Von mehreren Waſſerhoſen, welche ber Profeſſer 
Wolfe am 5. Auguſt 1796 auf dem finniſchen Dee 
bufen, einige Meilen von Reval, beobachtete, rauſchte 
bie. eine uͤber das Schiff, auf welchem er fich befand, 


und beffen Segel eingezogen waren, vom Vordertheile 


zum Sihtertheile bin, ohne Schaden zu thun, benäfte 
aber alles mit Kirfch=großen Negentropfen und ließ ei» 
nen elettrifchen Geruch zurdd. Cr fchägte den 
Durchmefler berfelben auf 25 Fuß, und ben Bude! 

6 
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fer der Stelle bes Meered barunfer, in beren Umfange bie 
See heftig empor kochte, Auf 130 Fuß. Eine Menge Heiner 
und geößerer Waffermaffen tanzten Bier-um fie 
herum, erboben fich. zugefpigt au einer Höhe 
von 12 bis 16 Fuß und ſanken, während andere ſtie⸗ 
gen, wieder herunter. Eine lichte Wolfe Son Düns 
fien ſchwebte Aber den tanzenden Spltzſaͤulen 
und um fie herum, Es Fam ihm fo vor, als wenn 
das Waffer in der cylinbrifchen Röhre fich, 
-wie zwei Schrauben, Hon ber einen Seite her: 
ab, von ber andern binauf gewundes Battle 


In“ ne —* 


ey m, Rouen u 

Das Entehen einer Bafferhofe in Vengalen. | 
‚Während wir bie. Bal von Bengalen daurchſchnit⸗ 

ten, fo berichtet John KHarriott in ſeinen⸗Keiſe⸗ 

Beobachtungen“ zeigten fi und, ‚eines Morgend 

beim Gonnenaufgange, mehrere Wafferhöfen In vers 


fhiebener Entfernung. Gie gewährten, beindlliger Winde °' 


flille, ‚einen prächtigen Anblick. — Aber ploͤtzlich wurs 
ben wir don bem Geräufch einer Brandung ers 
ſchreckt. ‚Indem wir und nach dem Urfprunge deſſelben 
hinwandten, erblickten wir bed Meer, am ber. linken: 
Schiffsfeite in einer ganz eigenthuͤmlichen Bewegung. In 
mehreren hundert. Spigfäylen -forudeite bad 
Waſſer dafelbft in die Höhe. Wir überzeugten und 
fogleich, baß bier. eine Wafferhofe. im Entfichen 
begriffen war, und fahen bie Gefahr unſerer Rage 
sollfommen ein. — eben Augenblick nahmen nun Die 
Waffer s Pyramiden -an Höhe und Umfang, an Zahl, 
Stärke und Schnelligkeit zu. Schäumend und mit 
furchtbarem Betdfe kochten fie aus dem gähe 
Erdball, 40 


eo 
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renden Abgrunde auf, Balb erreichten fie die Hk 
ber Fockraac, bald fanken fie wieder um bie Haäͤlfte 
herab. :; So ‚fliegen. umd fielen fie wechfelömelfe im wun⸗ 
derſchoͤnen: Farbenſpiele. Gluͤcklicherweiſe verſchwanden fie 
endlich wieber, dhne und erreicht zu haben, Denn weh 
dem Schiffe, dad von einer: Waſſerhoſe ergriffen wird! 
Angenblicklich ſind Maften und’ Rasen zerfchmettert, und 
das Vrac ſiner wirbelnd in den abgrund hinab. 
iii go natn Mo. 18, 

Dat Wohlemnugesbei.bem Eap ber. guten Hokfrung 
Das Vorgebirge ber guten Hoffnung iſt be 
kanntlich, wegen feiner Orkane und gewiſſer kleiner Bol 
Ten, welche zu ihrer Entwickelung mitwirken, beruͤchtig 
Nach Kotben’s‘ „Reifebefchrieibüng« —  erfcheint 


dieſe Molks Anfangs als ein: runder Flecken, welchen ir 


Schiffe Ochfenauge nennen. Es ziehet fich um fr 
Ber ein Gewittergewoͤlk zuſammen, welches, an bie dftlichen 
Berpe: bed. ECaps getrieben, und Durch die hohen Or 
birge anfgehalten, fich zu mehreren kleinen Wolken nk 
bitbet, die der Wind von den Spitzen ber Berge erheht 
Dann fanden: fie ſich — eleftrifch argezogen — in dei 
Thal des Gebirges. Bald aber Jagen neue dolle, 
welche hinterher Eoımmen, fie mit Ungeſtuͤm auf bie hoch 
Gebirgẽgegend, auf. den Wind⸗ und Tafelberg. He 
herrſcht ein Gegenwind, wodurch ein entſetzlicher Kamyf 
entſteht. Ste: werben von hinten vorwärts, und mM 
vorne zuruͤckgeſtoßen. Dieß erregt fchredkliche Wirbel: 
- winde fonohl auf dem Berge, als im Thal bed Tafel: 
berges, in welches bie Wolken fich herab zu ſtuͤrzen fr 


| 


hen. Endlich bricht dad Ungewitter mit Sturmwinden 


(08, die jedem: Schiffe, deffen Segel nicht bei guter Zei 
eingezogen find, ben Untergang bereiten. — Wer ſich 
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nicht aus biefer, ben Or. v. Buͤffon nachergältten Na⸗ 
turerſcheinung, daß ‚hier von elektriſchen Anziehungen 
und Ausfirdmungen der Luftuulfane bed Kaps 
hebirges vie Mebe tft, berem genauere Unterfuchung zu 
wuͤuſchen wäre, um eine: klarere Anſicht von beim etgent⸗ 
lichen herdare der Sache un gewlunea/ — 


No. 19* 

Die, mit Kanonen beſchoſſene Waflerhoſe im wein, 

bifhen Dcean. 

Der Schiffslieutenal? Bauſſard, auf ber Fregatte 
Rorthumberland, 'berichtete im » Journal de Phy- 
sique par Delametsrie« (III. 346.) Folgendes: Wir 
garen, am: I2. Julins 1982, 6. Seemeilen von ber Norde 
Mfle-ber Infor Cuba (große Antillen), als wir, - 
kurz vor 8 Uhr Morgens, bei mollenfreiem Himmel, in 
einiger Entfernung gerade vor und, plotzlich eine Waſſer⸗ 
hoſe ſich erhebeh ſahen. Waͤhrend daB. Schiff den Raum 
einer Viertelmeile durchlief, und unwillkuͤrlich dieſer Waſ⸗ 
ſerhoſe ſich naͤherte, nahm letztere betraͤchtlich zu. Als 
fie kaum noch 00 Toiſen von amd entfernt war, und 
ihre Grundfläche 4. Toiſen, ber untere Thell der Säule 
4 Fuß, ber -mittlere- 20 Fuß im Durchmeſſer zu betra⸗ 
gen: ſchien, erweiterte fich ber ‚sa Theil‘ und bifbete 
eine Wolle. - 

Als dieſe Waſſerboſ⸗ ſich einigen Schiffen der Bione, 
bis auf Kanonenfchußmeite, genähert Hatte, wurben meh⸗ 
tere Kanonenkugeln gegen fie abgeſenert. Dieß 
that eine gute Wirkung, indem dad Zuftreömen bed Meer⸗ 
waffers, welches fchnell in bie Hoͤhe zu kreiſeln ſchien, 
dadurch unterbrochen warb. Die Wafferhofe wurbe nun 
unten ſchwaͤcher, und trennte fich „bald von ihrem Fuße, 


worauf das bumpfe Getöfe und Aufbraufen endete. — 
40* 





| m 
Der Sonner, welcher ſich doren zu laſſen anfing, 


wurde nun ſtaͤrker, und ein Blitzſtrahl traf. Eins der fon 


niſchen Schiffe von der Eskadre bed. Genenals Cordowa, 
und gerbrach 2: Schiffs⸗Raaen. Knmittelbar darauf fie 
ein heftiger Regen, ber uͤher eine. Stunde lang andhielt 
und bie Luft merklich abkuͤhlte. Die. Säule dieſer Luft: 
erfcheinung war ftetd minder dunkel, als das Gewoͤlk, 
und gegen dad Ende zu, um vieles heller. Das Phaͤnd⸗ 
men dauerte —— < Stu , 


. . Me... 
gwrilBaffeshofendet gtigntifäen Decans hei Eensriffn 

Am 22. November "1796 ‚dog: dad. Schiff,. die 
ſchoͤne Ungelifa,. welches 38! einer naturhiſtoriſchen 
Entdecknugsreiſe ausgeräfiet war, unb worauf ich. — der 
Lieutenant Bauffard — mich befand, auf ber Rhede 
won Sante Eruz, lich von-ZLeneriffa, vor Anke 
Da das Wetter fchön, und die Ser, bei ſchwachem N. 
W. Winde, an:der Adfle rubig war, fo bemctzte ich dieſe 
Umſtaͤnde zur Tiefer Erforfchung (Sondiren) ber Rhede 
von St. Cruz Um 9 Uhr bemerkte. Einer von be 
Leuten, bie mit miz im Boote waren, auf der Hoͤhe be 
Meeres ven Anfang einer Waſſerhoſe. — Als ich dahin 
bitte, ſtand fie ſchon ba. Unbeweglich und wenig aus 
gebehnt King die Wolle, fchon ſenkrecht über. ihr. Gi 
zwar, oben fohamugig weiß, und unten, ba, wo bie Säule 
ſich an fie anſchloß, Aunfelbraun. 


Da id angefähr. eine franzäfifche Meile von dem | 


Entſtehungsorte der Waſſerhoſe entfernt, und in meinem 
Boote nicht Boch über der Meeresflaͤche erhaben war, 
fo konnte ich, während fie fich vergrößerte, weiter nicht, 


als eine verworrene Bewegung im Innern ber Säule, 


und ein fehr ſtarkes Aufbraufen im Fuße berfelben wahr 


nehmen, Rebterer fchien einen 3 Mak größern Durch⸗ 
meffer, als bie Säule, zu haben, beren innerer Theil 
burchfchtiger, als das Mebrige war. Sch glaubte daher 
auch, das Waſſer darin, mit unglaublicher Schnelligkeit, 
auffteigen zn ſehen, mobei bie Wolfe an Umfang fich- bes 
trächtlich vergrößerte, und mannigfaltige Farben annahm. 
Die Hauptfarbe des obern Theils war roͤthuch, die, ded 
untern, ſchwaͤrzlich⸗braun. 

Ich hatte dieſe Naturerſcheinnig etwa 18 Minuten u 
ang beobachtet, als ich plöglich eine zweite Waffer» 
hoſe, dicht neben ber erfien, entfichen fah. Nachbem 
fie eine Viertelſtunde gebauest hatte, ohne fich merklich 
zu vergrößern, trennte fie fich von ihrem Fuße, woräuf 
Bad Aufbraufen des Meeres und bie Säule vers 
ſchwanden und nichts, als ber Wolfenzipfel, an welchem 
letztere hing, noch fichtbar blieb. Die feheinbare Staͤrke 
ber Säule hatte unten nicht Aber 1 Fuß, in bes Mitte 
2 Fuß und oben an ber Wolfe 10 big 12 Fuß im 
Durchmeffer. Neben der Säule erhob. ſich bad aufbrau⸗ 
fenbe Meer 12 bis 15 Buß hoch 


Mo. 21 


Eine aus dem Meere auffleigende Wolfe elniget fi 
mittel eines Wobkenſtengels mit dem atmofphär 
rifhen Gewoͤlke Abev ihn 


Dr. Buchanan berichtet im „Eidinburgh philos: 
Journal 1821« aus feinen »Tagebuche auf einer 
Neife nad Indien und zuräd.« — (.Gilberts 
Annalen der Phyfik« Band 70.) — über einige 
‘von ihm beobachtete fehr merkwuͤrdige Waſſerhoſen Fol⸗ 
gendes: 

Wir befanden und, am 24. Mat 1788 Mittags, 
unter 20° 45. füblicher Breite. Unſre Länge war, nahe 
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an. 20° weſtlich von Greenwich. Nachmittags gegen 
4 Uhr zeigte ſich uns in ©. O. eine Waſſerhoſe. 
Aus einer dichten dunkelen Wolfe ſenkte ſich daſelbſt, aus 
einer ſcheinbaren Höhe von etwa 20°, der gekruͤmmie 
Stengel einer Waſſerhoſe (Fig. 4 a.) herab. Die 
Kruͤmmung fchien burch ben Winb hervorgebracht zu 
fein. Zugleich, ober im nächflen Augenblide, ſah ic 
aus dem Meere einen wollenartigen dichten Nebel: (Fig. 
4 bi) auffeigen.. Bald darauf fenkte fich jener Sten⸗ 
gel noch weiter herab. Gleichzeitig erhob fich bie, aus 
dem Meere aufgeftiegene Wolfe, zog fich zuſammen und 
einigte fi) mit bem. Stengel. (Fig. 5. b.) Beide 
Farbe glich der Aushauchung (smoke) einer Dampf: 
mafchine Das Gewoͤlk (Kig. 5. a.), von welchem die 
Hofe herabgefpmmen war, 309 langſam fort, und wahr: 
ſcheinlich entſtand baburch bie Kruͤmmung des Stengel 
(Zig. 5. b.), welcher, nach unten zu, bünner wart. 
Die Ser unter der Waſſerhoſe war in heftiger Bewegung 
und voll weißer Wellen. Zugleich vernahm man ein « 
genthämliches heftiges Naufchen. Won ber Bildung 
des Stengeld, bis zu dem Uugenblic‘, in welchem er die, 
and ben Meere auffleigende Wolke erreichte, fchienen 
ungefähr 2 Minuten vergangen zu fein. Der Gtengd 


fing dann an, fich in das Gewoͤlk, von welchem er her, 


abgekommen war, wieber hinauf zu ziehen. Die Nebel 


wolke unter ihm aber verſchwand allmälig in bem Meere. 
Nach ungefähr 3 Minuten war bie ganze Naturerfcei 


. nung vorüber. Selbſt die dichte Wolle am KHlmmd 
Batte fich kurze Seit darauf gänzlich zerſtrenet. Mir 


febien biefe Wafferhofe eine englifche Meile won unferm 


Schiffe entfernt zu fein. Nach andern Beobachtern folte 
fie kaum halb fo weit von und gewefen fein, und im 
. Ganzen wenigftend 10 Minuten gebauert haben. Mi 





— 633 — 
Gewißbheit kann ich behaupten, daß bie Nebelwolke aus 


dem Meere hervorſtieg und mit dem herabfoms»: 
menben Stengel fi einigte. Das Schiff hatte da⸗ 
mald nur fchwachen R. W. Wind. Sa. ber Gegenb ber 
Waſſerhoſe aber mußte, nach ber Bewegung ber Bol 
Ben zu urtheilen, ein flarfer Wind aus ©. W. herrſchen 
Das Thermometer land auf 75° F. Um Wbende Diet 
Tages blißte und donnerte ed häufig.« 


No. 22, 
Ein Wolkenſtengel berkhrt unten die Meeres wolke und 
oben, mittel dreier Arme, das Himmelsgewolk. 

Am 8. Januar 1789, ald unfre ‚Breite 3% 38 
noͤrdlich, und unfre Länge 135° 26 oͤſtlich von Green⸗ 
wich war — berichtet Dr. Buchanan ferner — bes 
merkte ber Kapitaln, Morgens gegen 9 Uhr, in W. M. W., 
4 bis 6 englifche Meilen von uns, eine Art vor 
Wolfe an ber Oberfläche bed Meeres, bie einem Schiffe 
glich, das ohne Segel umhertrieb. (Fig. 6. a.) Ueber 
ihr Bing eine dicke Wolfe, in ungefähr 30° fcheinbaver 
Höhe. Suͤdlich von ihr regnete es heftig. (Fig. 6. b.) 
Wir hatten fehr fchmachen Suͤdwind, ber einige Stuns 
den anhielt. Es kam ein Wolfenftengel in der Ges 
ftalt eines Ellenbogend aus bem Gewölke herab, 
Gr verſchwand aber wieder, bevor der Kapitain mir 
Nachricht bavon Hatte geben Finnen. Ich fah nichts, 
mehr, ald bie Wolke auf dem Meereöfpiegel. — 
Nach einer halben Stunde warb mir aber bie Nachricht, 
die vollfländigere Wafferhofe fei wieder da. Als ich auf 
dad Verdeck Fam, zeigte ſich mis ber Regen wicber an . 
ber nämlichen Stelle, wie zuvor. (Fig. 7. a.) Auch 
bie Meereswolke (Fig. 7. b.) war wieder da, aber Tegel 
förmiger geftaltet und heller. Weber ihr Hatte ficy ein 
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eylinbrifcher . Wokkenflengel. von ungefähr 300 Fuß Lange 
(Fig. 7. c.) gebildet, welcher unten, mo er bie Wolle 
bed Meeresfpiegels berährte, in.:eine Spiße audlief. 
Dben, ws er.von dem Gewoͤlke herabhing, war er mit 


“ , demfelben noch durch 2 Nebenarme (Fig. 7. d. d.) ver: 


bunden. Der untere, überall ſcharf begrängte Stengel 

hatte biefelbe Dichtigkeit, wie dad Gewoͤlk. — Als ih 

ihn mit dem Fernglafe betrachtete, fchien er mir Anfangs 
hohl zu fein. Die Eonnte aber baher rühren, weil bie 

Mitte ‚ nach bem befannten Geſetze ber Optik, imme 

heller, als die Geiten, erfcheint. Nach 10 Minuten 

wurben ber Stengel und bie beiten Wollen allmälig 
immer lichter, bis fie enbfich ganz verfchwanben. 

Das Wetter war fehr veränberlich, und ber Himmel voll 

unregelmäßiger Wolken, die häufig regneten. Das Ther⸗ 

mometer fland auf 82° 5. Bit und Donner hatten wir 
biefen Tag nicht, Auch vernahmen wir Eein Geraͤuſch; 
benn wir mußten bie Entfernung der Waflerhofe von 
und auf wenigftens 6 englifche Meilen ſchaͤtzen, da be 
unterſte Theil ihres Fußes unter Dem Horizonte zu ſein 

ſchien. 0, 

| No. 23. 

Eine Meereswolfe und das Himmelsgewölf Laffen bie 
im Werben begriffene Einigung unvollendet 
»Auch im füblichen atlantifchen Dceane ſah ich (Dr. 

Buchanan) eine Waſſerhoſe. Am 12. April 1789, 

Morgens vor 9 Uhr erfchien in S. W. zuerſt ihr Fuß 

(Fig. 8. a.); unb zwar fo nahe bei einem heftigen Re 

genguffe (Fig. 8. b.), daß biefex ihn einhuͤllete, bevor 

der Wolkenſtengel fich hatte bilden koͤnnen. Der wacht: 
habende Dfficier benachrichtigte mich, als ich um 9 Uhr 
auf bad Verdeck am, daß an derſelben Stelle ein Waſ⸗ 





ferhofen Stengel fich zu bilden angefangen, dann auf 
1 oder 2 Minuten fich zuruͤckgezogen und nun abermals 
herabgefentt habe. — Als ich‘ hinblickte, ſah ich ben 
Stengel and der ziemlich hohen Wolfe (Fig 9. a) 
ſich niederſenken, und bis auf den halben Weg zum 
Meere berabhängen (Fig. 9. b.) Er war in der Rich 
tung von D. nach W. gebogen, und, die Mitte entlang, 
heller, ald an ven Seiten. Unter biefem Stengel war 
das Waſſer in heftiger Bewegung, und fo weiß, wie es 
unter einem Wafferfalle erfiheint. (Fig. 9. c.) Von. bem 
Raume, in welchem es fo bewegt war, aufwärts, erhob 
fich. ein dichter Schaum, ober Nebel (Fig. 9. d.), aber 
weniger hoch, als je zuvor. ‚Nach 2 oder 3 Minuten 








verfehwand der Stengel, nachdem er zuvor immer lich⸗, 


ter geworben war. Er zog fich entweder in dad Gewoͤlke 
über ihm zuruͤck, ober verbünnte fich fo, Bag man ihn 
nicht mehr erkennen Eonnte. Das Waſſer darunter blieb 
aber wenigſtens noch 10 Minuten im Aufwallen. Der 
Himmel. war faft überall mit biden Wolken bebedit, bie 
oft in heftigen Regenguͤſſen herabkamen. Das Chermos 
‚meter fland auf 84° &. und bie Luft war fehr ſchwuͤl; 
doch bligte und bonnerte ed an biefem Tage nicht. Die 
Entfernung ber Waſſerhoſe fchäste ich auf 3 englifche 
Meilen, weil jenfeitd berfelben bad Meer noch zu fehen 
war. Die fcheindare Höhe der Wolle, aus welcher ber 
Stengel herabgekommen, war 25°. 


1 
Mo. 24. 


Mehrere Waſſerhoſen auf bem Mittelmeere, mit Wol⸗ 
fen» Gtengel»Umwandelungen. 


Nach den „Memoires de l’Academie de Turin« 
(Tom. VI.) beobachtete deren Correſppondent Michaud 
am 6. Januar 1789 zu Nizza am Mittelmeere fehr 
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u merkwurdige Wafferhofen. Das Weſentliche ſeines 


ausführlichen Berichtes lautet alfo: 

Ach bemerkte am genannten Tage, früh um 8 Uhr, 
eine ungeheure Maffe ſich über einander thuͤrmender Wol 
Ben- (Fig. 10. a.), welche, im weftlichen Zuge, fich bem 
Scheitelpunkte näherten. Gleich nach 10 Uhr ward ich 
auf ˖ der See einen runden Fleck von 10 bis 12 Xoifen 
im Durchmeffer, und etwa einen Flintenſchuß vom Ufer 
entfernt, gewahr, ber im Auffochen begriffen zu fein 
fihien. Rings herum, und zuweilen auch innerhalb jmd 
Kreifed zeigten fich, 8 Toiſen hoch, und höher, Dünfe 
in Nebelgeftalt, gleihfam Federn von Wafferbunf, 
bie fich, gleich Segeln, erhoben und vom Winde nad 
der Küfte getrieben wurben. (Fig. 10. b.) Ich bielt fie 
für den Zuß einer, im Entſtehen begriffenen Waflerbofc, 
über welche das dicke Gewoͤlk zur Linken noch micht hoch 
genug: hinauf gezogen war, um jet ſchon bem Körper, 
oder Stengel barauf herabſenken zu koͤnnen. Zu me 
mer großen Verwunberung erhielten fich die Duͤnſte dei 
in Rede flehenden Meeresfleckes in ihrer Geftalt, unge 
achtet der außerorbentlichen Gewalt, womit der Wind 
ſtoß ſie dem Ufer zutrieb. Sie zogen, gleich ausge: 
fpannten Segeln, dahin. So wie dad Ganze an 
bad Ufer Fam, zog es fich aufammen, unb wurde in 
eine Nebelfäule verwandelt, bie in dem Augenblicke, ald 
fie bad Land berührte,' in der Geftalt eines langen 
Horns (Taf. 10. c.) vom Winde umgebogen ward 
und fich bald zerftreuete. 

Kurz vor 12 Uhr Mittags verkuͤndigte mir mein Som 
mit großer Freude: „Water! eine herrliche Wafferhofe!“ 
— Ich eilte an bad Fenſter, und ſah die vollſtaͤndige 
und ungeheuere Wafferhofe (Taf. 11. a. a.) majeſtaͤtiſch 
bei Nizza vorüberzichen. Sie erfchien viel größer, als 





— 65 — 

bie, veche ich im Jahre 1780 hier zu beobachten: Gele 
genheit ‚hatte, und im „Journal de Physique« (XXX, 
1. ©. 284) befchrieben habe; benn ihr Freisfärmiger 
Zuß allein hatte einen folchen Umfang, daß berfelbe ein 
großes Kriegsfchiff mit allen feinen Segeln gänzlich. eins 
gehuͤllt haben wuͤrde. Der untere Theil dieſer Naturers 
ſcheinung nahm bald das Anſehen eines vulkaniſchen 
Kraters an, in ſo fern derſelbe ganze Stroͤme von Wol⸗ 
ken und Waſſer auswarf. Wirklich ergoſſen ſie ſich 
rings herum, vom Mittelpunkte aus nach dem Umkreiſe 
in paraboliſchen Stroͤmen, und mit großer Heftigkeit. — 
Die Farbe bes Wolkenſtengels (Fig. LI. c.) war ein ſehr 
dunfeles Indigo, und fo’ fahen auch bie Wollen mei 
die fi) aus Oſten nach Weften hinzogen. 

Während’ dieß außerorbentliche. Schaufpiel ber —* 
tur uns noch beſchaͤftigte, ſchlug ein heftiger Hagelſchauer 
gegen die Fenſter, deſſen Körner zwar Flintenkugelgroͤße 
hatten, aber nur: aus großen Schneefloden beflanben, 
welche von bem Winde, ‚während des Herabfallend, zus 
fammengerolit waren, aber weber bad Gewicht, noch bie 
Härte des Hagels Hatten. Diefer gefrorne Schnee trübte 
indeſſen bie Luft fo fehr, baf uns bie Erfcheinung un⸗ 
fihfbar geworben war. Als dad Wetter fich wieber aufs 
geklärt hatte, fahen wir, flatt ber verſchwundenen Wafs 
ferhofe, eine Fleinere, welche beinahe benfelben Gang — 
gegen. die feſte Hafenflabt Antibes im Bars Departes 
ment (Provence) — nahm. Che fie aber bie Küfle 
erreicht hatte, zog fie fich, nach allen. Uusbehnungen, zu⸗ 
fammen. Indem fie das Land berührte, verſchwand ihr 
Fuß ganz. Sie zog fich fo aufwärts, wie Tafel 11. b 
ihre Umwandelung barftellt. Der ausgedehnte Eonifche 
Theil wurde breiter und verbünnte fich immer mehr, bis 
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bad“ any fich endlich mit der Wolkenmaſſe vereinle, 
wie ein Nebel in den andern ſfich zu verlieren pflegt. 
Nachdem ich dieſe zweite Waſſerhoſe, bis zu ih⸗ 


| rem gänzlichen Verſchwinden, beobachtet hatte, ſah ich 


in die Gegenb bed Meeres zuruͤck, wo ich früher bie 
erfte entdeckte, und wurde daſelbſt, zu meiner größeften 
Weberrafchuhg, den new gebildeten Fuß (Fig. 12. a.) 
gewahrt. Gegen meine frühere, in ber Befchreibung 
ber, im Jahre 1780 am 12. April von mir beobachte 
ten Waſſerhoſe ausgefprochene irrige Meinung, old | 
ob die, ben Fuß umgebende Dunftmaffe durch ben, aus 
der Atmoſphaͤre ſich herabſenkenden Stengel hervorge 
bracht werde unb Durch die Ausbreitung ber Stoffe befr 
felben entſtehe ‚ wurbe es mir biegmal recht anſchaulich, 
daß Die, den Fuß bilbende Dunſtmaſſe nicht von oben 
herabkommt, ſondern wirklich aus dem Meere aufſteig 
und ein Erzeugniß der See iſt. 

Auch blieb dieſer Fuß unverruͤckt auf dem Pla 


ſeeiner Entflehung, inbeffen die vorher bemerften von 


dem Winde mit fortgeriffen wurben. Zwar konnte a 


vielleicht, mir unbewußt, in meiner Gefichtölinie fich be 


wegen; boch ging er wenigflend nicht von meiner Linke 


"zur Rechten, obgleich die Wolken und bie andern Waſ⸗ 


ferbofen ihren Lauf in Biefer Richtung, unb zwar leßterr - 
mit großer Gefchwinbigkeit, nahmen. 

Während ich biefe Erfeheinung betrachtete, wunde 
Ich, in ben niedrigen, von Oſten Tommenden Wolken 
einen, noch über eine franzoͤſiſche Meile von jenem Fuße 
entfernten Borfprung ober Wollenzipfel (Big. 12. b.) 
gewahr, ber aus bem Gewoͤlke fchief hervorragte. Der 
Zuß blich bewegungslos; auch dieſer Wolkenzipfel behielt 
fange feine fohiefe Richtung. Als derfelbe aber Aber den 
Zuß gu fichen kam, fah man beutlich, wie er bie fenb 
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rechta Mich/ung nuch dem Fuße. hayb, dnvahm, Vleich 

einem ungeheusen: Sacke von der Geſtalt eines Amgekehra 
ten. Kegels, ſich augenblicklich entfotete, und vom.obern 
Eude (Fig. 12: %) hinab, aus einander rollte. Nacha 
dem die Falten und Windungen: diefes Dunſtſacks ver 
ſchwunden .maren.! und ber graue, halb. burchfichtige 
Stengel der Waſſerhoſe fih im dem. Boben des Zuger 
feſtgefetzt hatte, war ‚feine ſenkrechte Stellung vollendet 
Bon jetzt an erweiterte ſich Fein’ Duschmefler. Was in 
dem · Sacke hufwaͤrts zu fleigen und bie Uusdehnung heue 
vorzubringen ſchien, gab ihm Lie Indigofarbe, dieſich 
order hen. Wolken mittheilte, ſo, daß man in beit, aus⸗ 
gebehnten. Thellen bald. : keine Bewegung mehr unter ſchei 
den: Fonhte, :: Uber das Phänpnien. bewegte fi) van ſei⸗ 
ner. Einigang ‚wit dem Fuße an, yon. Ofen. nach. Weſter, 
wohin der Wind auch bie Wolken trieb, und wurde an 
ber. Kuͤſte won Provence oufgelöfet, Rebrigens ift ‚bei 
Figur 12. noch. zu bemerken, baß bie Entfernung. des 
Zipfels (b.) von dem, damals bereits, gebißyeten Fuße 
(a.) bier in der Zeichnung nicht ‚gehörig angebeutet were 
den konnte; denn, als dieſer Wolfenzipfel zuerſt wahrge⸗ 
nommen wurde, war er noch über eine franzuͤſiſcha 
Meile von ie Br entfernt. 0a 


Zu OR 2. ed 
* zwei pteianeitige Wafferpofen I im —R 
von Nizza. 


gZwiſchen 31 und 12 Uhr Mittags, am 19 Min 
1789, beobachtete ber vorhin genannte Berichterflatter, zu 
Nizza, abermald zwei Waſſerhoſen (Fig 13. a. und 
b.) Sie erfchienen gleichzeitig, in einer unbebeutenben 
Entfernung von. einander, und zeichneten fich noch. durch 
folgende Merkwürbigkeit aus: 
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L. Die Stengel -beiber Wafferhofen vereinigten ſich 
hier :asfchanlicher, ala je, mit ben Meere 
..2. Der Zuß beider Wafferhofen (Fig. 13. c. d.) 
ſchien unvermögend, bad ihn umgebende Waſſergeſieder 
asfzurichten, war. baher mehr breit, ald hoch. Ja, di 
Ahlen, als ob er :mit Gewalt: niedergehalten und verbinbert 
würde, fo ſenkrecht in bie Höhe zu:fleigen, wie dieß in 
den vorher befchriebenen gefchah.: "Sowohl um bie 
Spitzen biefer Waſſerfedern, als auch in dee Mitte de 
Kreiſes an: der Oberfläche ber See; zeigte fi ein Henn 
Dunſttrels. (Be 13. o. f. 
—243. Während dieſe Waſſerhoſen uoräberjogen, Kirk 
nian 5 Mal ein dumpfes Donnern aus der Ferne 
"4: Der Woltenzipfel (Fig. 18.8.7, von beffen Ende 
ber viel bünnere Stengel (Fig. 13. b.) herabhing, hatte einen 
außtrordentlich ‚großen Umfang, fo, daß diefe Ermweite 





tung bes Zipfels ein Unfang der Aufldfung, de | 


Dünnhelt des Wolkenſtengels aber win Beweis von ver: 
singerter Inneren Befchaffenheit (Antenfität) der 
wirkenden Elektrieität zu fein fchien. 

Uebrigens bemerkt der Berichterſtatter im Allgemei⸗ 
nen noch, daß, wenn: die, nach ihrer ſcheinbaren Größe 
gezeichnete Waſſerhoſe (Fig. 10.) nur einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß weit vor feinem Fenſter voruͤberzog, bie uͤbrigen 
(Fig. 11. 12 und 13.) 2 bis 3 Seemeilen von ihm 
entfernt, beobachtet worden waren; ſie müßten. alſo auch 
nach eben dem Verhaͤltniſſe groͤßer geweſen ſein, nach 
welchen fie weiter abſtanden. — Die Doppelwaſſerhoſe 
vom 19. März: 1789. babe ihren Lauf Aber Antibes 
hinaus genommen; bie, vom 6. Januar 1789 hingegen, 
die Küfte zwifchen diefer Stadt und: ber Münbung ber 
Bar erreicht. Er fehäßte ben Weg, welchen fie von 
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der Zeit an, als fie zuerſt bemerkt wurden, bis zit ber 
Kuͤſte zuruͤcklegten, auf 5 bis 6 franzöfifche Dielen. — ' 

Schliegenb wirft ber Beobachter jener "Phänomene 
noch bie Frage auf: Welche Kraff hielt, ungeachtet des 
heftigen Oſtwindes, den Fuß ber Waſſerhoſe (Fig. 12.2.) 
auf feiner Stelle fo Iange bewegungslos feft, Bid der 
Zipfel der Wolfe, woraus fich ber Stengel hinabfenkte, 
und bie Hofe fich vollftändig bilden follte, gerade über 
ihm zu ſtehen kam? — Was iſt bad, was gleich einem 
ſich entfaltenden Sacke aus dem Gewöoͤlke niederrollte, FR 
und fehon zuvor in bem hervorſptingenden Theile vor⸗ 
handen war? — 

Ich ſtelle anheim, ob und wie man dieſe ragen; 
bei Anmahnie des Syſtems vom Leben deſſen, was man 
biöher für leblos hielt, einigermaßen beantworten zit koͤn⸗ 
nen, wagen will. Sch, meines CTheils, bin ber unvore 
greiflichen Meinung, daß bie MWiffenfehoft mwenigftend 
noch -ein Sahrhunbert fortfahren muß, mit ber eben erſt 
angefangenen ‚großen Aufmerkfamfeit auf alle, mit eins 
ander: in Berbindung flehenden Wunder Gottes unbefan⸗ 
gen unb mit reinem Sinne zu achten und eine viel grö« 
Bere Menge: Ehatfachen zu fanmeln- und mit einander 
zw vergleichen, um bad erhabene Schoͤpfungswerk bes 
Allmächtigen je einmal richtiger beurtheilen, und feinen 
Regenten wiürbiger anbeten zu lernen. — 


No. 26. 
Die, dem Genferfee entfiiegene, ungeheure Säule 
einer Wafferhofe. 


Am 1. November 1793 — fo berichtet der Berg: 
hauptmann Wild zu Euilly (Journal de Physique 
1. 39.) — wurbe ich, um 8% Uhr Morgens, benach⸗ 
richtiget, daß fich auf bem Genfer See etwas fehr 
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Sonditbares zeige. Ich brauchte mich mur umguwenden, 
um, in. ber That ein eben, fo prachtvolles, als ſeltenes 
Phaͤnomen wahrzunehmen. Der Schauplag war mitten 
auf dem. See,. etwas Aflih vom Dorfe Meillerie. 
Der Himmel war ungleich bewölkt. Links upd rechte 
yon jener, Stelle fchneiete, es über dem Boveret mb 
auf den Höhen son Evian. Dir gegenüber waren die 
Berge von fehr fchwarzen Wolfen umgeben, unb au 
Einer der letztern (ig. 14. a.) geſtaltete fich eine ſchwarr 
graue, fehr dide Säule fo, bag man. fie hätte für cn 
fefte Maſſe halten können. Sie war fcharf .‚begränt, 
und bie Raͤnder, ber Länge nach, abgefchnitten. ehr 
gend fland. fie ganz einzeln. fo ba, wie das Kupfer fe 
barftelt. Der Fuß biefer Säule (Fig. 14. b.) me 
am burchfichtigfien, und. hatte ganz das Anſehen & 
ned auffleigenden, faft aufgelöfeten Dunſtes. Das fchdr 
mende Waſſer ded See's (Fig. 14. c.) ſpritzte bi a 
einer. Kühe, die ich auf 100 Fuß fchäßte, und bie wahr 


fcheinlich noch mehr betrug. Der See barunter fin | 


etwas vertieft zu fein, wiewohl das eine Täufchung fen 
konnte. — Der horizontale Durchmeffer ber anfprigende 
Waſſermaſſe war beträchtlich; ich fchäßte ihn auf 1’, 
fo wie bie ganze Höhe der Waſſerhoſe auf. 80 ſcheinbara 
- Größe. Setze ich daher die Entfernung bed Phaͤnomens 
von meinem Standorte auf eine Berner Meile, oda 
18,000 Fuß, fo wuͤrde ihr Durchmeffer 315 — und if 
Höhe 2000 Parifer Fuß betragen haben. Ich beobanıkeit 
die Erfcheinung mit einem Heinen Dollond. Schon 
drei Minuten, nachbem ich fie zuerft wahrgenommen 
hatte, verſchwand fie wieder, Dieß geſchah fo piäglih, 
dag binnen einer halben Minute auch alle Spuren ber 
felben fort waren. Während die Säule fich auflöfek, 
zeigten fich einige Duͤnſte, bie ſich aber fo ſchnell am 

ſtreu⸗ 
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ſtreueten, daß man fie kaum wahrnehmen konnte. Du 
letzte Spur von dieſem Dunfte bemerkte ich über ber: 
Waſſerflaͤche. Meine Zeichnung finden alle,: die ‚bası 
Phänomen gefehen haben, treu. Das Barometer ſtand⸗ 
auf 26 Soll 7% Linien, folglich 5 Linien unter feinem 
mittleren Stande am Genfer See Das Thermome⸗ 
ter auf 65 Grad Reaumuͤr. Der Theil bes See's, 


/ 


wo bie Waflerhofe fich zeigte, wirb oft ploͤtzlich von 


Sturmwinben beunruhiget.r — . 


No. 27. 
Quellen, aus welchen, nach allen Strichen ber 
Windroſe zugleich, Stärme bervorbrechen. 
a) Auf Barbados. 

Auf den Infeln in Weſtindien richten Ortane 
bekanntlich oft die grauſamſten Verwuͤſtungen an, und 
die Einwohner feiern Bußtage zur Erinnerung daran. 
Schrecklich war unter andern auch der Sturm, welcher 
auf der Inſel Barbados (große Antillen) am letz⸗ 
ten Auguſt 1675 nirgend ein Haus, ober einen Baum 
ſtehen ließ, die wenigen auögenommen, ‚welche burch els 
nen benachbarten Felfen gefchägt waren. Einige Stuns 
den vor dem Sturme, uͤberzog fich der Himmel mit dik⸗ 
fen fchwarzen Wolken, die Luft war fill, und je mehr fie 
ihre ausbehnende Kraft verlör, beflo mehr zogen fich bie: 
Wollen zufanmen, und um fo fchwärzer wurden fie 
Als der Sturm Nachmittags zu wuͤthen anfing, veraͤn⸗ 
derte er fich faft in jedem Augenblide durch 
alle Striche bes Kompaffes, bid endlich, der Nord» 
wind bie Oberhand behielt. Die Nacht begann mit eis 
nem unaufhoͤrlichen Knittern in ber Luft, und bie elektri⸗ 
fchen Stuͤrme wurben immer heftiger und fo zerſtoͤrend, 
dag am folgenden Diorgen auf ber. ganzen Inſel kein 
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Hand war, worin nicht wenigſtens Ein Verungluͤcter zu 
beweinen gewefen wäre, Viele Familien waren ganz uns 
ter dem Schutte ihrer Häufer "begraben. Diefe Juſeln 
wärben bie giädlichften von ber Welt fein, wenn fie den 
Berwäflungen ber Orkane nicht. unterworfen wären. 


b) Sn Remiremont. 

| Auch mitten im Feſtlande giebt es Beiſpiele, wo 
Sturmquellen ihre Winde zugleich, nach allen Richtungen 
bin, ausfandten. ine Yolche Naturerfcheinung bracht 


einſt großes Ungläd und Verderben über bie Thalbenot- 


nee ber franzöflfchen Badeoͤrkter Remiremont un 
Pılombidres (Wogefen). Es flürzten nämlich win: 


fhwangere Stoffe ber Unterwelt aus allen bortigen Qu 


len und Erbfchlänben zugleich hervor. Gleichzeitig fm 


melten fich elektriſche Wolkenmaſſen über ihren Haͤuptem. 


Himmelsgewaͤſſer wetteiferten mit ben Springfluthen be 
nahen Bergquellen und führten die fuschtbarfte aller Leber 
firthungen herbei. 

Als der fehr Heftige Sturm am 25. Jullus 1770 
fh nach Sonnenuntergang legte,-glaubten Die Einwoh 


ner von Memiremont fchon außer Gefahr zu fen, 


allein der Sturm war nur ber Vorläufer eines noch fuͤrch 
terlichern Auftritte. Bald fammelten fich ganze Maſſo 
ſchwarzer Wolfen und ber Wind tobte auf ein 
mal aus allen Erdgegenden, auf eine ſchred⸗ 
liche Art. Diefem fonderbaren Winbe folgte piiß 
li ein wuͤthender Sturm. Die Dunkelheit der Wol⸗ 
ten, nebft ber Finſterniß ber Nacht, machte ihn noch 
fchredlichers; und .boch richtete bad Toben bed Win 
des und ber Blitz, der unaufbörlich leuchtete, noch nicht 
fo viel Unheil an, als das Waſſer. Cine furchtbar 
Maſſe deſſelben ſtuͤrzte von den benachbarten Bergen herab 
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und verurfachte in kurzer Zeit eine außerorbentliche An⸗ 
zahl von Strömen, welche ungeflän. in den Bergſchluch⸗ 
ten fortrollten und alles mit fortriffen, was ihnen im 
Mege war. Die Chäler, welche vorher lachende Wieſen 
und herrlich angebauete Felder bilbeten, wurden mit Felſen⸗ 
trüämmern, Sande und Bäumen bebedit, und in eine Art 
von Chaos verwandelt. So manches Haus mit Allem, 
was barinnen war, warb mit fortgeriffen, ober unter 
herabſtaͤrzenden Trämmern begraben. Ä 

Auch Plombières konnte, vermöge feiner Lage, die⸗ 
fen Ungluͤcke nicht entgehen. Das Thal, in welchem ber 
Flecken liegt, ift enge. Der Meine Fluß Eaugrogne, 
der es durchlaͤuft, führt nicht bloß das Waſſer aus ſei⸗ 
ner Quelle, die fich auf dem Berge Dlichamp, anberts 
halb Stunde von Plombiedres, befindet, fonbern auch 
den Bufammenfluß bed Regenwaſſers mit ſich, welches- 
er aufnimmt. Unmoͤglich aber konnte man fich eine Bors 
ſtellung von der fchredlichen Umwaͤlzung machen, welche 
diefe Ueberſchwemmung im ganzen Bezirke auf mehr, als 
"12 Quabratſtunden, gemacht hatte. Er fah fo aus, daß 
diejenigen, welche ihn geflern gefehen Hatten, ihn heute 
nicht wieber erfannten. 


Od Auf Barthelemy. _ 

Am 2. Auguft 1792 wäthete zu Gt. Barthelemy 
(karaibifche Infeln) ein Orkan aus N.D., welchem 
mehrere, mit entfeßlicher Kraft und Befchreinbigfeit von 
den Bergen herabfommende Wirbelminde vorangegangen 
waren. Das Barpmeter war, beibiefer, mit bonnerns 
dem Gepraffel und vielen Blißen vereinigten Naturers 
fcheinung unerbört tief gefallen. Bon ben 48 Haͤu⸗ 
fern, welche im Striche bed Orkans lagen, wurden mehs 
rere Aber 100 Fuß weggefchleubert. Sogar dad große 
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Kreuzgebaͤude ber Kirche war um einen Soll von feiner 
Grundmauer weggeruͤckt worden. Vorzuͤglich merkwindig 
bei dieſem Phaͤnomen war der Umſtand, daß der 
Sturm auf mehrern, umherliegenden Inſeln 
ganz von einander abweichende Richtungen 
hatte; zum überzeugenden Beweiſe, daß mancher Tr 
phon feine Winde nach mehrern Striche des Compaſſes 
um fich ber fohleubert, und bie Quelle aller biefer ver: 
ſchieden flreichenden Winde aus einem und demſelben 

Erdſchlunde nicht zu verkennen ifl. | | 


| | Mo. 28. 
Manche Stürme herrſchen nur in einem ſchma— 
len Striche und wäthen Dicht neben bem 
| heiterſten Wetter. 
a) An China's Kuͤſte. 

Im September 1802 war an ber ſoͤdlichen Sk 
von China ein Sturm, in welchem eine fpanifche Fr 
gatte, und ber Nautulus aus Kalkutta verloren gir 
gen. „Wir befanden und — befage Roding's „Wir: 
tesbuch der Marine« — nur 5 Grabe von bie 
Kuͤſte, hatten das fchönfte Wetter und ſchwachen 
Wind. Gleichwohl kamen hohe Wellen angerollt, ne 
burch ed für unfere Ueberzeugung fo gut ald gewiß wart, 
daß es an der Kuͤſte geflürmt haben mäffe Daß bild 
- auch wirflich der Zall gemefen war, zeigte fich bei unſt 
ser Ankunft augenfcheinlich.« 


b) In Ealabrien. 

In Catanzaro und Confenza in Ealabrin 
verfpärte man, in ben letzten Tagen bed Novembers 
1824, ein leichtes Erbbeben.. Sonderbar ift, daß a 
Satanzaro auf diefes Erdbeben das heiterſte 
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Metter, und in Sonfenza ver dichteſte Regen 
folgte. . 


) Bei. Anfona 

a ber. Pacht vom. 3. zum 4. Maͤrz 1824 wathete 
an ber Seekuͤſte von Ankona, auf dem adriatiſchen 
Meere, ein ſchrecklicher, Sturm. Ein ioniſches Schiff 
wurde im Hafen zertruͤmmert, mehrere kleine Fahrzeuge 
ſanken unter, die Batterie am Leuchtthurme wurde 
umgeſtuͤrzt, ein feſtes Seethor aufgeſprengt und an den 
Gebaͤuden der Stadt waren die Verwuͤſtungen allgemein. 
Gleichwohl liefen am frühen Morgen. nach dieſer ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Nacht mehrere Fahrzeuge ein, deren Mannfchaften' 
auf. offener See nicht.. dad Mindeſte von einem Sturme 
wahrgenommen hatten. 


d) Bei Venedig 

Der Orkan, welcher am 24. Junius 1822 zu Ve⸗ 
nebig wüthete, flürzte unter andern eine Kanone vom 
Verdeck eines Schiffes Aber das Geländer: in das Diser, 
während bad große Boot, bad neben dem Schiffe lag, 
durch Die Wellen 13 Fuß hoch auf bad Verdeck hinauf 
geſchleudert wurde. Hagelkoͤrner, deren einige Aber ein 
Pfund wogen, thuͤrmten ſich hoch auf. Aber dad Merk⸗ 
wuͤrdigſte bei dieſem Orkane war die Oertlichkeit ſeiner 
Entſtehung und ſeiner ſcharf begraͤnzten Herrſchaft; denn 
auf dem feſten Lande verſpuͤrte man, wenige Stunden 
weftlich . von Benebig, kaum einen etwas flarten 
Wind; 


e) Zu Kietvig 
Die Winter in ben Zinnmarfen, namentlich zu 
Kielvig, find, weniger wegen der Kälte, ald wegen 
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der Stuͤrme, gefürchtet ‚ beren Wuth über alle Befchreis 
bung groß if. Kein ‚Laut kann ſich gegen bad Brauſen 
und Toben erheben, Leine menfchliche Stimme ift hörbar. 
, In bumpfer Erwartung fucht man mit boppelten Ki 
bern und Pelzwerf ber Kälte zu wiberfichen, unb Tann 
den Hunger nur mit Dem flillen, was man eben in br 
Nähe um fich her findet; denn Fein Feuer breunt, und 
kaum erhält fich das zitternde Haus aufrecht. Ein fürd: 
teslicher Zuſtand, ber oft tagelang anhält. Diefe Stürme 
esfcheinen gewöhnlich, wenn bie Sonne anfängt, fich zu 
erheben. Schr merfwärbig ift ed, baß fie fich mit bem 
Einbruche ber Nacht jederzeit vermindern, bie Nacht his 
durch fchwächer find, und bei Tagesanbruch mit ber 
vorigen Stärke zuruͤckkehren. Die Stürme mögen cuf 
Kielvig graufenvoller fein, ald an andern Käftenorten, 
allein die gewaltfame Unruhe des Winters ift doch über 
al dem Deere um Finnmarken eigen. Wenigſten 
berichtet Pater Hell, daß er einſt auf War doͤnhuus 
nicht einmal das, vor dem Fenſter befefligte Thermometer 
babe beobachten koͤnnen, weil fi) Niemand aus dem 
Haufe wagen durfte, um nicht in die ziemlich entfernt 
See gefchleubert zu werben. immer ſtroͤmt biefe Luft 
aus Norbweften, vom Polherunter, bem Blei: 
cher zu. 
No. 29, | 

Der Kampf einer Deining auf dem Ganges. 

Im December 1803 — berichtet ein Seemann in 
Rödings “Wörterbuch der Marine« — ald wi 
auf dem äftlichen Seeriff bei dem Eingange eined Gar: 
geds Armes — des Hoogley⸗Fluſſes — vor Unter 
lagen, erhob fich ein, frifcher Lanbwinb aus Norden. — 
Zu berfelben Zeit kamen große Wellen (eine heftige Dei⸗ 
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ning) von der See her angerollt, alſo gerade in einer, 
dem herrſchenden Winde entgegengeſetzten Richtung. Wir 
erwarteten, dieſer werde ſich ploͤtzlich aͤndern, und von 
ber See⸗ herblaſen. Dieß geſchah aber nicht. Als bald 
darauf einige Schiffe ankamen, erfuhren wir bie Urſache 
der mächtigen Wellen, bie in bie Mänbung bes Fluſſes 
binauf liefen. Ein heftiger Suͤdwind hatte biefe Schiffe, 
bis ungefähr 30 Seemeilen, von der Cinfaßrt in ben 
Strom gebracht, und zugleich mächtige Wellen weit über 
feine Graͤnze hinaus getrieben, obgleich fie von bem leb⸗ 
haften Norbwinbe, ber ihnen enfgegen blies, einen 
bedeutenden Widerſtand erleiden mußten .: . 
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Sechs und dreißigfter Abſchnitt. 


Das Luftmeer und deſſen Beziehung auf 
das Kind des Erdeweſens. 


De Erbe bat eben fo einen durch ihr Albıma 
und ihre Poren» Ausbünftungen gebildefen Dunſtkreis, 
wie jedes andre organifche Wefen — jeded Thier un 
felbft jede Pflanze — einen eigenthümlichen Kreis ver 
Dünften um fich ber bildet. — Die Atmofphäre des Er: 
deweſens ift deſſen wefentlicher (integrirender) Theil, 
laſtet (gravitirt) mit feiner Schwere auf baflelbe zu 
Freifet mit ihm um Achſe und Sonne. 

Wenn jeder Punkt der Oberfläche bes, ber Luft 
ausgeſetzten menfchlichen Körperd von der Luft fo gebrüdt 


wird, ald ob eine Wafferfäule von 32 Fuß, oder cine‘ 


Ducdfilberfäule von 28 Zoll Höhe, auf ihm laſtete, wm 


man berechnet hat, daß der Gefammtdrud auf die ganze 


Sherfläche des Körpers eines Menſchen von mittlere 
Größe das Gewicht von 33,000 Pfund noch überfleigt: 


ſo muß diefes dem Laien in der Erfahrungs-Naturichee 


faft unglaublich vorkommen, weil ed ihm fcheint, als ob 
ein fo befrächtlicher Drud unfern Bewegungen außeror: 
bentlichen Zwang anfhun muͤſſe. Und boch giebt es noch 


' 
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viel auffallenbere Thatfachen dieſer Art. So fangen 
> B. bie Fiſcher zumellen WBafferihiere, welche zwei bis 
breitaufendb Fuß unter der Oberfläche des Meeres ein⸗ 
heimisch ſind. Diefe Gefchöpfarten find demnach nicht 
bloß: jenem Zwange bed Luftmeered, fonbern auch noch 
dem Drude einer MWafferfäule von zwei bis breitaufend 
Fuß, dad heißt: einem acht und fiebenzig bis achtzigmal 
größeren .Drude, als bem, ber Atmofphäre ausgeſetzt; 
und bennoch werden fie won ‚biefer ungeheuren Laft nicht . 
. erbrädt. Sie leben nicht allein, ſondern bewegen fich 
auch "mit ber: größefien Behenbigkelt nach allen Richtun⸗ 
gen hin. Die fraglichen Waſſerthiere find aber auch im 
Innern mit Faffigkeiten angefuͤllt, welthe dem Drude 
bed außeten Waſſers Widerſtand leiſten. Ihr Körper 
wird alfo immer von oben, unten und allen Seiten 
—— gebrädt, fo, daß ber Druck ſich wechfelfeltig 
hebt. - Ä 

Auf ähnliche Art jinb bei uns, die wir das Gewicht 
ber Atmofphäre tragen, bie innern Theile des Körpers 
entweber mit Fluͤſſigkeiten angefüllt, welche fich nicht 
zufammenbrüden laffen, und fähig find, den ganzen Druck 
auszuhalten, ober mit Luft von dem Grabe der Spann⸗ 
fraft Der und umgebenden äußern Luft. - Alles zufammen 
halt fich dann gegenfeitig das Gleichgewicht. Was bie 
Kifche betrifft, fo kommt noch Binzu, baß die meiſten im 
Innern ihred Körpers, eine, mit einer Luftart angefällte . 
Blafe haben, bie nicht von ber Befchaffenheit ber atmo= 
fohärifchen Luft, fondern eigenthämlicher Natur ift, 
indem fie durch eine befondere Einrichtung ber 
Drganifation erzeugt und abgefonbert wirb. 
So lange diefe Thiere in ber Tiefe bleiben, in welcher 
fie gewöhnlich leben, befindet fich die, in der Blaſe ent⸗ 
baltene Luft in dem erforderlichen Grabe ver Zufammen- 
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drädung und Spannkraft, um dad Gericht bed Waſſere, 
welches auf fie druͤckt, tragen zu koͤnnen. Werden fi 
aber ploͤtzlich aus dem Waſſer gezogen, fo ereignet es 
ſich, da nicht bei allen bie Gaͤnge weit genug ſind, um 
durch fie ſchnell den Ueberfluß von Luft fortzutreiben, 
ja, ba einigen diefe Gänge ganz fehlen, daß bie Blaſe 


anſchwillt, platt, und bie, in ihr befindliche Luft (einm 


achtzig bis hundertmal größeren Raum einnehmend) ihren 
Körper erfüllt, den - Magen umkehrt, ja ihn oft zum 
Maule heraus treibt und fie toͤdtet. Ihr Koͤrper gt 
dann nicht wicher zu Grunde, fonbern ſchwimmt uf 
der Oberfläche. 

Wir Fennen weber bas Luftmeer, noch ſeine Orangen. 


Wie bie Bewohner der Tiefe bed Weltmeeres einer Hora 


Vorſtellung von bem Hergange und ber Natur unfen 
Gewitter nicht fähig find, eben fo wenig kunen wir, de 
wir auf dem Grunde des Luftmeereö wohnen, und Ha 
vorfiellen, welche Naturerfeheinungen in ben hoͤhern und 
hoͤchſten ˖ Luftregionen Statt finden mögen. 

Man hat ihre Höhe auf 10 Meilen gefchäßt. Be, | 
wenn fie in biefer Entfernung auch aufhören mag, burd 
Zurücwerfung bed Lichts in der Morgens und Abd 
Dämmerung für uns erfennbar zu fein, folgt bar, 
daß fie daſelbſt auch aufgehört haben mug, noch mer 
verbäönnst werben zu Ednnen? — Und muß nidt 


auch der, über dieſe Gränze Binaus nnd unerkenn⸗ 


bare Dunſtkreis noch ber Erbe angehören, da ſelbſt da 
Mond das Eigenthum biefer Erbe If? — Unmöglid 
koͤnnen unfre finmpfen Sinne ber Maaßſtab bed Or= 
Gen und Erhabenen in dem Schoͤpfungswerke bed Al 
mächtigen fein! — Nach meinem Dafürbalten dehnen 
fich die und angehörigen atmofphärifchen Zuftregionen bi 
über die Laufbahn ded Mondes hinaus Schuͤtzen 
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und naͤhrend umſchweben fie, und ihr Inhalt, das ums 
ausgetragene Kind. bed mütterlichen Erdeweſens, wie 
fchäßende Haͤute und naͤhrende Lebenäftoffe jedes thieri⸗ 
ſche Embryo, und jeden Foͤtus umhuͤllen und pfle⸗ 
gen. — 

Iſt dad Athmen der Erbe bie Haupturſach ber 
Fluth und Ebbe im Oceane: fo bewirkt es auch das 
fortgefeßte Zlutben und Ebden im Luftmeere 
Warum follte ich auch biefe Folgerung nicht mit einer 
gewiffen Suverficht machen, da fie keinesweges bloß auf 
theoretifchen Bermuthungen Beruhet, fonbern fich auch 
gewiffermaßen fchon  burch bie Erfahrung — namentlich 
durch Dad beftätiget hat, was Alex. vu. Humbolbt 
der franzoͤſiſchen Akademle der Wiffenfchaften, in ber 
Sitzung vom 13. Yunius 1825, als ein Erfahrungs 
Ergebniß feines Erfleigend vieler hohen Berge ber alten 
unb neuen Welt mitteilte? — And feiner bafelbft vorgele« 
fenen Abhandlung über die Bewegungen hed Barometerd 
von ber Meereöfläche an, bis zu einer Höhe von 1400 
Kloftern, geht das von. mir theoretifch behauptete Flu⸗ 
then und Ebben bes Luftmeeres Har hervor; benn 
unter allen Breiten empfinbet das Duedfilber 
bed Barometers innerhalb 24 Stunden weds 
felöweife zwei aufs und zwei abfleigenbe Bes 
wegungen. 

So aͤußert alfo bie matterliche Erde, mit jebem 
ihrer Odemzoͤge, ihren Einfluß auf den Mond. Kenn 
felbfi die ausgeſtreckte Hand Einflug auf ben fernen 
Sirius haben foll: wie vielmehr wirb dann jebed, bei 
dem Athmen bed Erdeweſens hervorgebrachte Anſchwel⸗ 
len und Sinken des Erdebauchs und des Luftmeeres auf 
den nahen Mond einwirken muͤſſen!! — So einigen alſo 
weſentliche Lebensaͤußerungen ber Mutter, dieſe mit ih⸗ 
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sem Kinde. So wirb letzteres gleichfam durch bie Na 
belſchnur des Dunſtkreiſes gepflegt, bis es für die 
"Stunde feiner Wiedergeburt gereift fein wird. — 

. Daß und bieg Alles, fo wie der ganze Familie 
Sufammenhang ber Weltförper, nur dunkel vorfchwebt — 
wen Tann bieß wundern? — Willen wir etwa mehr von 
dem eigentlichen Hergauge ber. Ernaͤhrung und viel be 
Tanntever Weſen? — Mt in dieſem ‚Betracht unfer Bik 
fon nicht überall: hoͤchſt unvolllonnnen und unklar? — 
Wie unbillig wär’ ed, in ber Naturgefchichte ber Web 
Förperbilbungen, von der wir kaum erft anfangen, zu lab 
len, ſchon Klarheit zu verlangen? — Ueberhaupt kam, 
bei meiner Unficht des naturwiffenfchaftlichen Gegenſtar 
des biefed Buchs, mein Wunſch nur der fein, eine An 
von Vorarbeit zu geben, und umfichtigen Denken 
und gelehrten Naturphilofophen Veranlaſſung zu werben, 
der Nachwelt mit ber Zeit etwas Bollenbeteres bar: 
ubieten. | 

So viel ift wol gewiß, daß eine ungeheuere Meng 
wäfferiger, brennbare, elektrifcher Stoffe in ber Uns 
fohäre zu allerlei Lufterfcheinungen verarbeitet wird. & 
fern nun diefe Stoffe aus bem Innern der Erbe hervor 
gehen, und, chemifch verwandelt, theilweiſe dahin zuroͤd⸗ 
kehren mögen, ſtehen Unters und Oberwelt in ber genaue 
fien Verbindung mit einander. on ben Beftanbtheilm 
der, die Erbe zunaͤchſt umhuͤllenden atmofphärifchen Luft 
find ungefähr 2 phlogififche Luft CSalpeterfloffe ode 
Stickſtoffgas) und 4 dephlogiftifirte Luft (Sauerſtoffgas, 
ober Lebensluft.) Diefe Ießtere allein unterhält im 
athmenden Gefchöpfe das Leben, und macht, daß ein 
Licht brennen Kann, während in jeber andern Luftart 
das Leben, gleich dem Lichte, erliſcht. — Auperbem 
mifchen fich der atmofphärifchen. Luft, nach Umſtaͤnden, 
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noch allerlei Ausduͤnſtungen bei, z. B. Waſſer, fire Luft, 
£uftfäure u. ſ. w. — Je höher eine Gegenb ift, deſto 
mehr bephingiftifirte Luft enthält — und Heflo reiner if 
fie. Daher das Mohlbehagen, welches man auf 
hohen Gebirgen empfindet. Bein Einafhmen ver- 
. mifcht fich die Lebendluft mit unferm Blute, während 
dag wir das Salpeterſtoffgas wieber ausathmen. — In 
einem feſt verfchloffenen Simmer, worin viele Meufchen 
atmen, wird baher die Luft ihre Güte bald verlieren, 
fo fern bie Lebensluft behindert ift, vermöge ihrer grö« 
Bern fpecififchen Schwere wieber zuzuftrömen, unb bie le⸗ 
bensgefährlichen Ausduͤnſtungen zu verdrängen. — Hier 
nur noch etwas von ben Lufterfcheinungen ' 
"Inftiger und wäfferiger Natur, bie entweder 
optifche Taͤuſchungenz ober 

lichtartige und feurige Luftgebilbe; ober 
chemifche Niederfchläge mineralifcher Sole 
find, — 


> 0 m 


1, 
Luftige und wäfferige Erfheinungen. 

Alle Erfcheinungen Iuftiger und wäfleriger Natur 
find das Werk der mannigfalligen Ausduͤnſtungen, ober 
ber, mittelft bed Wärmefloffes bewirkten Ummwanblungen 
fläffiger und feſter Körper in elaflifche Fluͤſſigkeiten. 
Sept man 3. B. Wafler ber Hitze aus, fo legen fich 
Anfangs Bläschen an die Wände des Gefaͤßes, welihe 
nach und nach zur Oberfläche auffleigen unb hier zers 
platzen. Diefe Bläschen bilden ben Dampf beö Waflers, 
der, aufſteigend, fich mit den Wolfen vereinigt. — Die 
Menge fämmtlicher Wafferbänfte ift aber fehr groß. 
Schlagen wir bie Oberfläche aller Gewaͤſſer auf unferer 
Erde zu 4 Millionen geographiſche Quabratmeilen — 
und bie jährlichen Ausduͤnſtungen nur zu 30 Zoll an: fo 
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werden jaͤhrlich 200 Kubikmeilen Waſſer in Daͤmpfe ver⸗ 
wandelt. Dieſe Maſſe wird noch bedeutend größer, wenn 
man hinzurechnet, was bie feuchte Erde und das gang 
Thier⸗ und Pflanzenreich jaͤhrlich noch an wäflerigen 


Theilen auöbünften. 


Alle auffleigende Dünfte ſchweben aber in der Ki: 
mofphäre entweber als unfichtbare Cafe, ober al 
fihtbare Dunftbläschen und mineralifche Yaf: 
lfungen. Sind es Mafferdänfte, die uns fichlbar 
werben, fo nennen wir fie Wolfen, ober — zum Ir 


terfchiede von ben, und auch fichtbaren trodenen 


Schwefelauflöfungen des Heerrauchs — feuchte Nebel 
Diefe Nebel entſtehen, wenn bie Wafferbänfte die untern 
Euftfchichten des Dunftkreifes einnehmen; Wolfen abe, 
‚wenn fie höher fchmeben. Wenn bie, von der Erbe anf 
fteigenben wäfferigen Dünfte zur Nachtzeit, wo bie Left 
Kühler wird, ihre, am Tage von dem Wärmeftoffe erhal 
tene Ausdehnungskraft verlieren, fo werden bie feinm 
Dunfttheilchen, In ber Geftalt bed Nebels, in ber Luft 
fchwimmend erhalten. Eben fo verhält es fich mit ben 
Sichtbarwerben unſeres Hauches im Winter, mit de 
Yusbänftungen des angefirengten dampfenden Pfer: 
des, u. f. w. , | 

Nicht felten entſteigen dem Erde: Innern ungewoͤhnliche 
Nebel, und machen: aud Tag Nacht (No. 1.) — Of 
umſchweben diefe Dünfte das quellenreiche Haupt vor 
weltlicher Vulkane. — Manche fchwere Wolken flreichen 
fo nahe über bie Erbehaut bin, daß fie die Spiten hoher 
Thuͤrme und bie Gipfel ber Berge einhüllen. Die leich⸗ 
tern Wollen, befonders bie eletrifchen Gebilde der He: 
nen, weißen, fügenannten Laͤmmerwolken fah ber Franzoſe 
Say Luffac noch weit über ſich, als er auf feine 
Luftfahrt die größefte Höhe erreicht hatte, (No. 17.) 
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Geſchieht die Zerſetzung der waͤſſerigen Duͤnſte in 
ben obern Regionen der Luft fo ſchnell, daß das nieber⸗ 


gefchlagene Wafler in Tropfen zufammentreten. muß, 


welche, bei ihrer größern Schwere, bie Luft nicht mehr 
tragen kann: fo fallen fie in Regen nieder. Diefer 


beißt Staubregen, wenn man bie Tropfen kaum burch 


die Luft fallen fieht; und Plagregen, wenn er in 
fehr großen Tropfen zur Erbe fällt. Leeren fich die Wol⸗ 
Een gleichfam in zufammenhangenden Waſſerſtrahlen aus, 
fo iſt's ein Wolkenbruch. Diefer, und die elektrifchen 
Erfcheinungen ver Wafferhofen entfliehen nur ba, wo 
Quellmaffer fprubelt, mittelft beffen fie mit Borgängen 
ber innern Erde im Berbanbe zu ftehen fcheinen. — 
Innerhalb der Wendekreiſe fällt ber meifte Regen. 
Der Durchmeffer eines Regentropfens beträgt daſelbſt oft 
einen ganzen Zoll. In den gemäßigteren Zonen iſt er 
gewöhnlich nur 1 bis 2 Linien flarl. Die tropifchen 
(Aequinoctial⸗) Regen find in Guinea Anfangs 
ganz heiß. In Suͤdamerika, namentlih in Terra 
firma, flärzt dann eine fo unglaubliche Menge Feuch- 
tigfeiten aus ben Wollen herab, baß die auötretenden 
Fluͤſſe auf den ungeheuern Ebenen Seen bilben, aus 


welchen oft nur größere Syügel und ber Wipfel ber ' 


Bdume hervorragen. 

Oft giebt die Atgiofphäre, mit einem Anftriche bes 
Wunderbaren, die frembartigften Körper zuruͤck, was 
Zuftzäge in fie Kinaufgewirbelt hatten. Daher ber Bluͤ⸗ 
tenftaubs ober Blutregen (No. 2.); der Sandre⸗ 
gen felbft auf dem leere und weit vom Lande (No. 3.); 
der Seidenregen (No. 4.); ber Rußregen (No. 5.); 
der Glasfaden⸗Regen (No. 6.); der Fifchregen 
(No. 7.) uf mw. — Des Ufcheregens ift fchon frd- 


\ 
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ber gedacht worden; und bie mineralifchen Regen 
werben weiter unten vorkommen; 

Die beftänbigen Ausduͤnſtungen bes Erbeweiend ma 
chen, daß bie Atmofphäre'nie frei von Feuchtigkeiten if, 
und daß fie biefelben, nach Maaßgabe bes vermehrten 
oder verminderten Wärmeftoffes, von fich ausſcheidet. 
Diefe Ausfcheidbung, welche bed Abends und Morgens 
:die Blätter der Gewaͤchſe und andre Gegenſtaͤnde mit 
unendlich Eleinen, fpäter zufammenfliegenden Wafferts 


- gelchen, die wir Thau nennen, überziehet, wird in m 


fern Zimmern durch das Schwigen des Fenftergla 


fe3 nachgeahmet. Wie diefer Fenſterſchweiß im Wirte 


Irpftallifirend gefrieret und auf ber Fläche wunderſchoͤne 
Blümchen bildet: fo fchießt auch ber gefrierende Thu 
im. Winter auf Pflanzen und Bäumen an, und bil 
den Reif, deſſen Schönheit das Herz jebed Naturfram 
bed erfreuet. 

Wenn die Sonne den Tag über, beides in ber Laſ 
und auf. ber Erbe, den Wärmefloff gewedt hat: fo mit 
ber Luftfreis, bei feiner geringeren Dichtigfeit eher, dd 
bie Erbe erfalten. Daher dauert dann bie Ausbünfung 
der Pflanzen noch fort. Beruͤhrt biefelbe bie dußere kalt 
Luft, fo verdichtet fie an der Oberfläche und laͤuft in 
Tropfen zufammen; und fo bilbet fich dann ein Te 
unſeres Thaues. — Aber auch bie erfaltende Luft ſche⸗ 
bet einen Theil des, in feine Beſtandtheile — in Taf 
fer= und Sauerfloff — zerfeßten Waſſers aus, und bis 
bet fich zur Urform bes Waſſers, zu Tropfen. De 
Morgenfonne wirkt zunächft auf die Kuft, aus welche 
die unenblich feinen Troͤpfchen fich nieberfchlagen, die 
ſich auf ben Blättern der Pflanzenwelt zu größern Zrop 
fen umbilden. WIN man dieß .einen fallenden Ta 
nennen, fo würbe es allerdings einen fleigenden und 

fal⸗ 
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fallenden Thau geben.: jener wird vorzüglich "des 
Abends — biefer, des Morgend Statt haben. Bedeckt 
man die Pflanze mit einer Gladglode, fo -wirb unter 
derfelben die Pflanze vom Thaue fo beneßt werben, als 
ftände fie frei. Befeſtigt man Glasſcheiben wagerecht in 
verfchiebenen Höhen, fo werben fie an ber Ynterfläche 
mehr, als oben angefeuchtet. — Legt man in Nächten, 
\in welchen es ihauet, ein Brett, oder einen Stein auf 
die Erbe: fo findet man bed Morgend bie Oberfläche 
folcher Körper befeuchtet, die. untere aber troden. 

Merkwuͤrdig if’, daß mit bem Thaue aus ber 
Erbe zumeiten auch 'aufgelöfete, mineralifche Beftandtheile, 
3 B. Salze, auffligen. In einiger Steppen bed füb- 
lich⸗ aftatifchen Rußlands fand Pallas den Thau 
ſalzig. 

In Palaͤſtina und in den Morgenlaͤndern 
uͤberhaupt, wo es wenig regnet, faͤllt faſt jede Nacht 
deſto mehr Thau. Wer in Arabien im Freien ſchlaͤft, 
wird bis auf bie Haut naß. 

Mit dem Reife iſt das Beſchlagen maſſiver 
Gebaͤude und ihrer Schloͤſſer und Riegel verwandt — und 
ſelbſt der Schnee nur in fofern verfchieben, als bie 
Heinen Eisnaͤdelchen bed leßtern mitten in ber Luft — 
bei dem Reife aber an feflen Gegenflänben gefrierend 
fih bilden. Wie biefe Eisnabeln in's Dafein gerufen 
werben — beim Gefrieren anſchießend fich bilden mögen, 
ift und eben fo unbegreiflich, wie jebe andre Zeugung 
bei ven Pflanzen, Thieren und Weltfäörpern. Das 
Geheimniß der Schneeflodenbilbung und bad Unfchießen 
aller Kryſtalle hat fich ber Schöpfer nicht minder vorbes 
halten, als bad, ber Sonnen s und Sonnenkinber» Bildungen. 

ind Dünfte Theile des Dunfttreifes, fo muß 
bier auch noch von bem, was aus ihnen hervorging, 

-  Erdball. 42 
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die Rebe fein — von ben Staub⸗, Grund—⸗, Glet— 
ſcher⸗ und Rutfchlavinen, bie. ſich ben Gebirgäbe 
wohnern oft fo ‚furchtbar machen. — Iſt die Meng, 
in welcher die Atmofphäre ihre gefrornen Dünfte falm 
läßt, bebeutend groß, und ber Berghang, auf welchen 
biefes Schnee fich ſtark anfammelt, zureichenb fchief ode 
abhängig: fo entfliehen Lavinen. Zerflaubt diefe Schnee: 
maſſe im Zallen, fo heißt fie. Stanblavine Ei ii 
vorzüglich durch die Federkraft ber Luft fürchterlich, 
welche unter der fallenden Laſt gepreßt "wird. — Blei 
bie Laft einer ſolchen Schneebede von einem wenige 
ſteilen Abhang hinunter, ohne zu zerftauben, fo Heißt fü 
©Orundlavine — Gletfcher=. oder Eislavinen 
entftehen, wenn auf abhängigen felfigen Ynterlagen di 
binabrädenden Schnee⸗ und. Eismaffen berften und ei 
Gletſcherbruchſtuͤck zerfplitternd in bie Tiefe hinabſtitz. 
Rutſch⸗ oder Snoggilapinen werben die Schnur 
decken genannt, welche auf einer wenig fchlüpferigen, 
ober nicht zureichend fchiefen Fläche nicht zum gänzliche 
Hinabſtuͤrzen kommen, fondern von. Gegenflänben, du 
einen Träftigen Widerſtand elften, aufgehalten werde, 

‚fo daß fie nur ruchweife über die Erde hinrutſchen. 
MWunberbar fchreiten bie zum Theil ungeheren 
©tetfcher: Eismaffen in ihren Thälern vor= und ruͤd⸗ 
wärts — fchmelzen und vermindern fi) von oben- 
wachfen von unten auf — fchaffen durch ein foldet 
Wachsthum die Felsſtuͤcke, welche einft in ihre fiefe 
Eiöfpalten hinabſtuͤrzten, nach eimer Reihe von Jah 
ren wieber. auf die Oberfläche hinauf, feheinen in 
ihren Ortöveränberungen durch die, unter ihnen fih ar 
fanımelnden Unterweltgafe unterfläßt zu werben, un 
leiten durch ihre Kluͤfte bad Gletſchergeblaͤſe un 
manches fehauerliche Gebruͤlle zur Oberwelt. — (Mo. 8.) 
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Die Alpengleifcher in Italien, Tyrol und ber 
Schweiz ziehen ſich zumellen von den höchften Gebir⸗ 
gen meilenlang in bie bewohnten Thäler hinab. Da fie 
aus Schnee, der mit geſchmolzenem Schnee: und Regen⸗ 
wafler geträntt worden, gefrierenb erhärten; fo kann nie 
ein Gletſcher auf Gebirgshoͤhen entfiehen, wo der Schnee 
nie fihmilzt und unterhalb Fein eingefchloffenes Thal fich 
befindet; und zwar barum nicht, weil wenig Regen und 
gefehmolzener Schnee fich ſchnell verläuft, fich nicht ſam⸗ 
meln, nicht in den tiefern Schnee gehörig einfintern, nicht 
in Eismaffen ſich umbilden Tann, wie bieß alled in ein- 
gefchloffenen Gebirgäthälern ber Fall ift. 

Dft xuͤcken bie Gletſcher in den Bersfchluchten bis 
in die fruchtbaren Thaͤler — 3. B. bis in bie Gärten 
bei Chamouny — hinab, und fchieben auf: biefem ih⸗ 
ren Marfch die Käufer bei Seite Go war noch vor 
etwa 80 Jahren an der Stelle des Roslavinenglets 
fchers zwifchen Grindelwald und Mayringen, bie 
berrlichfie Weide. — In biefem Zeitraume gingen alle 
Gletſcher vorwärts und feit 1815 ungewöhnlich 
fchnel. Der Glacier de boissons 3.8. fchritt in brei 
Jahren 1848 Fuß vor. Der Glacier de Trient in 
Jahr und Tag 120 Fuß, der obere Grindelwalder 
Gletſcher in einem Jahre über 50 Fuß. 

Sehr merkwuͤrdig iſt die Urt und Meife, wie eine 
Gletſchermaſſe wächfet. Ihre Maffe ift in unaufbörlicher 
Thätigkeit und Bewegung, und vermehrt fi) von innen 
heraus, indem fie fi) ausbehnet und aufblähet. 
Das Regen⸗ und Schneewoffer bringt nämlich in bie 
Spalten, welche jede fo gewaltige Eismaſſe beſitzt, trifft 
in der Tiefe einen viel flärkern Kältegrad an, und friert 
daſelbſt zu Eid. efrierend nimmt es einen größern 
Raum ein, al zuvor, treibt dadurch bie Eidmaffe aus 
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einander, und veranlaßt fo nicht nur neue Spalten, 


fondern vergrößert auch den Umfang der Maſſe, word 


er im Thale vorwärts fchreitet und die Maſſe noch 
oben hebt. Daher die oft gemachte Wahrnehmung, def 
der nämliche Stein, welcher in eine Eidfpalte fällt, 
. ohne den Felſen des Thalbettes, auf welchem der Ole: 
fcher ruhet, zu erreichen, nach einer Meihe von Jahten 
fi) wieder oben auf bem Gtletfcher befindet, inte 
biefer von oben abthauet, und. bad Eid von unten 
gehoben wird, fo, daß ber mitten im Eife eingeſchloſen 
gewefene Stein endlich wieber auf bie Oberfläche geftr: 
dert wirb. 

Anders verhält es fich mit ſolchen Steinen, welche 
“in fehr weite Eiöfpalten und bis auf / das Felſenbette ei 
Gletſchers hinabfallen. Diefe werben nach und nach ven 
ber. vorrädenben Eidmaffe mit vorwärts gefcheben un 
endlich vor bie Spite bed Gletſchers gebracht, wo ir 
dann, beim Schmelzen berfelben, in bie Tiefe Binabfir: 
zen. Auf diefe Art bildet fich vor jeder Gletſcherſpite 
ein Wall von Kelsftäden, Kiefeln und Sande (mor- 
raine du glacier), Die Morrainenmwälle bi 
Glacier de Boiffons, bei Bois und bei la Tor 
3.3. haben 2 bis 3 Mannshoͤhen erreicht. Wenn nun auf 
ben jetigen Morrainenwällen weiter vorwärts nod a: 
alte Morrainen liegen, welche 3. B. bei Slacier dt 
Bois ſchon wieber mit Fichten bewachſen find: fo if! 
offenbar, daß bie Gletſcher folcher Täler, als fie diet 
vorliegenden Ur» Morrainen bildeten, weiter vorgenift 
waren, und ſeitdem Nüdfchritte gethan haben muͤſſen. 

Dagegen ruͤcken andere Gletfcher, wie gefagt, mi 
außerorbentlicher Schnelle vor; 3: B. der, im Gulb: 
nerthale Tyrols (No. 9.) Ob das brällent: 
Gletſchergeblaͤfſe daſelbſt, welches die dortigen Mab 
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bewohner, bie ohnehin ſchon durch das Vorruͤcken diefes 
Gletſchers fo ſchrecklich bebrohet werben, oft in Angſt 
verfegt — mit diefem Vorruͤcken in irgend einer Berbin- 
bung fliehen mag? — Oder ob es fie "vielleicht nur wars 
nen und veranlaffen foll, bei guter Zeit abzubauen unb 
ihrem Grunbbefiße ven Rüden zuzumenden? — . 
Je zuweilen bricht ein ungeheuerer Cieſcheriber 
hang, den ‚jene Kräfte allgemach über ein Thal vorge⸗ 
fchoben haben, durch bad Gewicht feiner Schwere, ober, 
nach Maaßgabe feiner nächften Querfpalte, plößlich ab, 
und flürzt in ben Abgrund bed von mehrern Seiten be: 
engten Thales. Jedesmal ift bann der baburch bewirkte 
Drud ber Luft. graufenvol, Zur Nachtzeit erblidt 
man bei-folchen Vorgängen einen außerorbentlichen Licht: 
glanz. Diefer kann nicht nur durch die Reibung ber, mit 
herabſtuͤrzenden Felöblöde gegen andre Zelfen, fondern 
auch felbft durch bie Heftigkeit des Sturzes ber Eis⸗ 
maſſe auf das Untereis hernorgebracht werden. (No. 10.) 


ur 2. 
Dptifde Tauſchungen in ber Atmofphäre. 

Alle optifche Lufterfcheinungen find eine. Folge eigens 
thuͤmlicher Lichtſtrahlenbrechung. So wie dieſe, in der 
Morgen⸗ und Abenddaͤmmerung, eine Lichtmaſſe in's 
Auge fallen läßt, welche unmittelbar unfer Auge noch 
nicht berühren kann, oder unferm Unblide {don 
entzogen ift: fo erfcheint und unter andern auch das 
Sonnenlicht, vor deſſen Untergange, je zuweilen fehr ei⸗ 
genthämlich. Am 14. September 1824 Nachmittags ges - 
gen 4 Uhr z. B. verlor bie Sonne bei Pofen plöglich 
ihren blendenden Glanz, und ſchwebte, Bis zu ihrem Uns 
tergange, wie ein verglimmended Feuerrad im klaren 
Himmelsblau, fo, daß fie zwei Stunden lang, gleich 
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dem Vollmonde, mit bloßen Augen, ohne die geringfle Un- 
bequemlichkeit, beobachtet werben Eonnte 

Die Taͤuſchung, nach welcher wir. ben Sonnenkoͤr⸗ 
per bes Abend und Morgens über ben Horizont zu er: 
blidten glauben, obgleich berfelbe im erſten Falle bereits 
verſchwunden, im zweiten noch nicht erfchienen 
ift, ſetzt nirgends mehr in Erfiaunen, als in ben Polge 
genden zur Zeit ber langen Nacht. Sie erfcheint bann 
durch die Strahlenbrechung um mehrere Grade er:. 
böhet, rollet, gleich einer Glanzfugel, auf dem Polar: 
fchnee fort, und gewährt den hoͤchſt eigenthämlichen Ar 
blid der Sonne auch im Norden. Daher dann m 
tiefflen Norden ber ununterbrochene Tag — be 
Kichtkegel der- Sonne, und, ſofern ein Schneegeftöber vor 
diefe Pſeudoſonne trit, die plößliche Abwechſelung 
. bes hellen Sonnenlichtd mit der dickſten Fin 
flerniß. (No. 11.) — 

Die geringfte Strahlenbrechung ber Atmofphäre ſur 
det natürlich in ber reinen, fehr verduͤnnten Luft hoher 
Berge Statt. Daher kommt ed dann, daß bafelbft be 
Auf⸗ und Untergang ber Sonne und bed Mondes vie 
fehneller von Statten geht, ald auf bem flachen Laute; 
und bag wir im ber reinern Luft bort oben viel mehr 
Sterne erbliden, ald hier unten. Dem’ fcharfen Aug 
ldſeten fich auf dem Montblanc und in Akmlichen % 
benregionen fogar bie Nebelflede in einzelne Sterne af 
Das Sternenlicht iſt dafelbft ebenfalld reiner, glänzende 
und ohne alles Flimmern, oder Zittern. — Chen fo ik 
ed bort_auch am Tage dunkeler und bie Sonne ſcheint 
fchwächer, weil weniger Strahlen von dem böhern sad 
reinern Dunftfreife zuruͤckgeworfen werben. . 

Unter den Rufterfcheinungen iſt ber Regenbogen 
bie prachtvollſte. Er zeigt fich, wenn eine Regenwolle 
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von ber Sonne befchienen wirb, bemjenigen Beobachter, 
weicher fich zwifchen der Sonne und jener Wolke befim 
det. Ein ever fieht auf feinem eigenthämlichen 
Standpunkte auch einen andern, und zwar faſt alles 
mal einen boppelten Zarbenbogen,. wovon ber Kine 
die MWbfpiegelung ded andern if. Der Regenbogen 
bilbet durch Brechung ber Lichtfiraßlen überhaupt: ficben 
Garben, welche man einfache Farben, Farben deg 
Negenbogend und prismatifphe nennt, Sie. fol 
gen alfo auf einander: Roth, Orange, Gelb, Grün, 
Blau, Indigo oder Burpur ımb Violett. Diefe 
fieben Farben liegen im Regenbogen 'in envähnter Ord⸗ 
nung. neben einauber. — Zuweilen erblidt: man nur ein 
Stud bed Bogend, weil die Wand von. Regentropfen, 
auf welcher er fich abbilbet, unterbrochen if. In diefem 
Falle: Heißt das Dieteor eine Waſfergalle. Gonft 
bemerkt man den Regenbogen auch an Waſſerfaͤllen, an 
Springbrunnen und an den Waſſerraͤdern ber Mühlen, 
wo biefelbe Urfach ihn veranlagt. 

Auch das Mondenlicht bringt unter gleichen Umſtaͤw 
ben bißweilen einen Regenbogen hervor, ben man Mond: 
regenbogen nennt. Seine Zarben finb indeß fo 
bleich, daß fie fich nicht gehörig unterfcheiben‘ laffen. — 

Die Höfe um Sonne und Mond, aud wohl 
um anbere heilleuchtende Geſtirne, rühren ebenfalld von 
bee Brechung ‚der Lichtfirahlen in den Duͤnſten der nicht 
fehr hoben Atmofohäre her. . 

Man kann fagen, daß ed Bor:, Hinter: und 
Nebenfonnen, Gonnen= und Monpbögen giebt. 
Sie alle find Abſpiegelungen diefer Geſtirne, welche in 
kalten, gebirgigen Läubern, zumal Im Winter, öfter, als 
anderswo, gefehen werden. Man bat ſchon bis 7 Ne 
benfonnen auf elnmal wahrgenommen. Gewöhnlich find 


— 
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fie von ganzen, ober unterbrochenen Farbenkreiſen unge 
ben. (No. 12. 13.) 

Zumeilen haͤufen fich örtlich Nebel über Meereiti- 
ſten an, weldye Luftgebilbe herbei zaubern, bie me 
hoͤchſtes Erſtaunen in Unfpruch nehmen. In Sicilien 
nennt man fie truͤgeriſche Feenfchöpfungen (fata 
morgagna, b. h. Schlöffer ber Fee Morgagna); 
in Schweden .aber Gunilla's Ohren, weil de 
Volkswahn daſelbſt biefe Luftfpiegelungen: ber Geegittim 
Gunilla zuſchreibt. (No. 14.). 

Noch mehr wurben Reiſende überrafcht, wenn kt 
ganz Ähnliche .Nebelgebilde, zuweilen mitten in 
LZande unb fogar auf Sandwuͤſten, plößlich vor fih 
erblidten. (No. 15.) 

Einft fanden, durch optiſche Taͤuſchung, foger dr 
AUlpengipfel in hellen Flammen; wie man ai 
vor Aurzem, von München aus, wahrzunehmen glaubt. 
(Nr. 16.) | 

Nach dem Zeugniffe glaubwärbiger Reifenben erbid- 
ten biefe einft, bei dem Uufgehen ber Sonne, ben Yetns 
an bem Endpunkte bed ungeheuern Schattend, welce 
biefer Fegelförmige Berg über die ganze JInſel wirft, a 
einem vollftänbigen- Wieberfcheine, und zwar, was fck 
wmierkwuͤrdig iſt, verjüngt, ober .nach einem ver 
Fleinernden Maaße. Es war, als fähe man ba 
Yetna in einem Hohlfpiegel. Das Schaufpiel bie 
fes Wiederfcheins dauert gewöhnlich nur 10 Minuten, 

Eine ähnliche Luftfpiegelung ließ fih am 14. Zr 
bruar 1821 zu Wien, über dem Thurme ber bortigen 
Stephanskirche fihauen. Man erblicdte biefen iur 
in einer Nebelfäule fo, daß ed bad Unfehen gewann, ald 
ob ein zweiter, eben fo hoher Thurm auf bem wirklichen, 
und zwar Spige auf Spige, ſtaͤnde. 
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No. 3. 
Lichtartige, feurige Luftgebilde. 

Die elektriſchen Stoffe, welche die prachtvollſte aller 
Lufterſcheinungen — bie Gewitter — in's Daſein ru⸗ 
fen, ſcheinen mir im Innern des Erdeweſens nicht 
minder, als in der Atmoſphaͤre wirkſam zu ſein. Wie 
das Blut im thieriſchen Koͤrper und der Pflanzenſaft im 
Gewaͤchsreiche kreiſet; eben ſo ſcheint mir ein ununter⸗ 
brochener Austauſch ber Plus⸗ und Minns⸗Elektricitaͤt 
in der lebenden Erde vorzuherrſchen. Die Art und Weiſe, 
wie bie Elektricitaͤt den Blitz eigentlich bildet, kennen wir 
nur vergleichsweiſe, indem wir ſehen, daß dieſer große 
elektriſche Funke, ſeiner Natur nach, demjenigen voͤllig 
gleicht, den man aus kuͤnſtlichen Elektriſirmaſchinen ers 
hält. Er entzündet brennbare Körper, auf bie er fällt, 
und zerfchmettert die nicht brennbaren. Metalle ſchmelzt 
und verwandelt er. in Kalk. Menſchen und Thiere töb- 
tet er, auch wol ohne Außerliche Befchäbigung. Unter 
allen Körpern geht er ben Metallen am liebften nach. 
Daher bedient man fich berfelben zu Blißableitern, 
mittelft weicher man biefen himmlifchen Feuerſtrahl hin⸗ 
führen kann, wohin man will, ohne Schaden von feiner 
zerfchmetternden und zänbenben Kraft fürchten zu duͤrfen. 

Die Gewitter find in ber heißen Zone vorzüglich 
heftig und zahlreich. Ein afrikaniſches Gewitter übers 
fteigt alle unfere Vorſtellung, und erfüllt den Beherzte⸗ 
fien mit Angſt und Schreden. Der ganze Himmel 
fcheint in euer gehällt zu fein, wenn Bliße bie pech⸗ 
ſchwarze Finfternig unterbrechen; ber Donner rollt fo 
fürchterlich, daß die Erbe erbebt, und ber Regen flürzt 
in Strömen vom Himmel. In den gemäßigten Erbflri- 
chen erfolgen fie nur in ben heißeſten Monathen. Im 
hoͤhern Norden -verlieren fie ihre Furchtbarkeit immer 
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mehr, werden feltener, unb in ben Falten Zonen faſt ur 
bemerkbar. 

Wenn wir Blitze fehen, ohne ben Donner zu Kirn: 
fo mag bieß zwar oft daher rüßren, weil unfer Ange 
bis in größere Fernen hinreicht, als unfer Ohr; ) m | 
dann nennen wir bergleichen Erfcheinungen, bie nur auf 
Einen unferer Sinne Einbrud machen, ein Wetterleud: 
ten. Eben fo oft kann aber ein folches Blitzen auch 
von jenen Unterweltgafen herruͤhren, welche phosphor⸗ 
edcirend burch bie Exbehaut brechen, ober, im dem: 
ſchen Bereine mit ber atmoſphariſchen Kuft, blikastig 
erfeheinen. (No. 28.) 

Auch das Wetterlicht, ober fogenannte Elns⸗ 
feuer (Helms⸗ eigentlich Helenenfener) bematt 
man, bei einem hohen Grabe atmofphärifcher Glektrit 
tät, an Wetterfahnen, än ben Bajonetten ber im Fran 
ſtehenden Soldaten, beſonders aber an ben. Spign da 
Schiffömaften und der Thůrme. Sollte die im Dim: 
bein fort ſchimmernde Licht Unterwelt: Elektricität fen, | 
die den Außerfien Spitzen ſtark leltenber Erhöhungen, ent 
ſtroͤmt, um fich mit der atmofphärifchen zu einigen? — 

Nahe verwandt mit bem, Hauptfäcdhlich auf tem 
Meere angetroffenen St. Helenenfeuer find bie, da 
Unterwelt aus den Sumpfgegenden entfleigenben, phe* 


*) Ein anderes Mal unb unter andern Umftänden fann at 
auch das Ohr ganz ungewöhnliche Dienfte leiſten. So ver 

‚ fihert Capitain Parry in der »Beſchreibung feine 
Entdedungen am Nordpole,« ba man, während der 
größefien Kälte, derjenigen Schiffemarinfchaft, welche in dr 
Entfernung. einer englifhden Meile mit einander fprab. 
jebes Wort deutlich habe verfiehen Binnen; und daß dir 
ſelbſt mit einem Matrofen der Ball gewefen fei, der, ander! 
Halb englifhe Meilen entfernt, gefungen habe. 


- 


- 0 — 


phorescirenden, , fogenannten Irrlichter. Dieſer Waſ⸗ 
ſerſtoffgas erſcheint in mancher Gegend, z. B. bei Bo⸗ 
logna, am Fuße der Apenninen, in der Hoͤhe von 
12 Zuß. 

Bon dem, noch hierber gehörigen Gäb- und 
Nordfcheine u. f. w. ift ſchon fruͤher has Noͤthige 
beigebracht worden. 

4. 
Die chemiſchen Niederſchlage ber Mineralſtoffe in ber 
Atmofphäre — . 

äußern ſich ums, theild als Feuerkugeln, bie bald 
als Mineralmaſſen zu und berabgefchleubert werben, bald 
in einem Staubregen nieberfallen, theild ald Salz⸗ unb 
Schmwefelregen, theild als metallifche Beimifchung zum 
Hagel und als trodener Nebel im Heerrauche, Mes 
teosfteine, auch Meteorolitfen, Werolithen, Uranolithen, 
Mondſteine, und von ben Alten Bätylien genaumt, find 
bie vom Himmel herabfallende, aus metallifchem Eifen, 
Nidel, Kiefelerve, Magnefin, Schwefel und Ehrom bes 
fiebende Maffen, welche burch Fenerkugeln, oder Bor 
liden, zu und herabgeführt werben. Letztere werben 
und in ber Atmofphäre ploͤtzlich fichtbar, bewegen fich 
mit einer reißenben Geſchwindigkeit (blsweilen gleich der, 
der Erde in ihrer Bahn), und zerplaßen nach einem - 
furzen Glanze, mit einem flarfen Knalle oft in großer 
Höhe, in mehrere (zuweilen in viele taufend) Stuͤcke, 
welche, noch heiß nach Schwefel riechenb unb mit einer 
ſchwarzen Krufte überzogen, zumeilen fo gewaltfam zu 
und heraßgefchleubert werben, daß fie nicht felten mehrere 
Zuß tief in die Erbe einbringen. . / 

Man glaubt, mathematifch erweifen zu Binnen, , ba 
eine ſchwere Maſſe, die mit einer anfänglichen Gefchwin 
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Digfeit von 8293 Zuß .in. einer Sekunde (der fänffachen 
Geſchwindigkeit ber Beroegung einer abgefchoffenn 21 
pfündigen Kanonenfugel). aus einem Mondvullan ausge: 
fchleubert würde, in ‚einem Zeitraume von elwa 70 
Stunden bei und .anlangen, Eönnte, und dann eine Jul: 
‚ gefehwinbigfeit von ungefähr 34,000 Fuß in ber ©e 


kunde haben wuͤrde. Hierauf gründet man bie Mög 


keit, daß bie in Rebe fiehenden Maſſen aus dem großen 
Mondvulkane zu uns hergefchleubert fein Könnten, un 
nannte fie Mondſteine. 

Hierher gehören - auch bie fogenannten Meteor: 
Eifen, unter anbern bie, 71 Pfund ſchwere, im Jahn 
1751 am 26. Mai zu Hrafchina, unweit Agran 
in Kroatien, herabgefallene Maſſe; woahrfcheinid 
auch das, burch Pallas im Jehre 1772 in Sibirien 


om Jeneſei anfgefundene, auf 1600 Pfund gefchiek 


Eifen, worin fich Delftein eingefprengt finbet; bi, 
auf 30,000 Pfund gefchäßte, in ber Tübameriku: 
{chen Provinz Chaca Gualamba aufgefundene, ve 


Rubin de Eelis im Sabre 1782 unterfuchte Mit: 


fo wie bad mehrere taufend Pfund ſchwere Städ ger: 
genes Eifen, welche im ber Provinz Durangs u 
Mexiko gefunden ward. 

Auf den Fosmifchen Urſprung folcher Mafle 
machte zuerſt Profefior Chladni aufmerkſam, indem a 
zugleich bie Moͤglichkeit zeigte, daß fie auch Stuͤcke He: 
ner, um unfre Erbe fich bewegenber Planeten fein font 
ten, — Wenn man bie Feuerkugeln auch fliegend! 
Drachen nannte, fo gefchah ed, weil fie zuweilen einm 
feurigen Schweif nach fich ziehen. — Selten nimmt mar 
anf ber Oberfläche einer Feuerkugel eine Deffnuns 
wahr, aus welcher Rauch hbervorbringt, wie man 
dieg an der, im Sabre 1719 zu Bologna erfchime 
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nen zu bemerken glaubte. Sie war tem Vollmonde an 
Größe, und der aufgehenden Sonne an Licht. und &lanze 
gleich. 

Wie uͤbrigens unfre nächfte Erb-Atmofphäre eine 
Menge elaflifcher Fluͤſſigkeiten und Gafe mit den ver 
fohiedenartigften, von ber Erbe und ihrer Bevoͤlkerung 
abgefegten Beftanbtheilen enthält, von welchen Thier⸗ 
und Pflanzenwelt fich wieder aneignet, was deren Leben 
unb Gebeihen zufagt: ſo feßen auch in ber größern Atmo⸗ 
fphäre unferes Sonnenſyſtems bie Sonne felbft und Tau⸗ 
fende ihrer. Kinder — Kometen und Planeten,‘ Traban 
ten und aerolithifche Sphäroiden — bie mannigfaltigften 
Stoffe ab und erfüllen damit bie heeren Räume. So - 
theilt felbft eine Welt ber andern von bem Ihrigen mit, 
unb jede derfelben eignet fich in ben burchflogenen Raͤu⸗ 
men von bem MDBorgefundenen an, was ihr anfpricht, 
und fie zu nähren vermag. Unmoͤglich kann ber Raum, 
welchen: die Sonnenkinder durchkreuzen, leer fein. Ge= 


wiß vereinigen fich / in bemfelben alle jene Fluͤſſigkeiten, 


welche in winem fehr verbünnten Zuſtande bie vorzuͤglich⸗ 
fien Stoffe enthalten, woraus bie Dunftkreife ber Welt 
koͤrper beftehen, 3. B. Sauerſtoffgas, Stickgas, Waſſer⸗ 
daͤmpfe, ober doch deren Beſtandtheile u. ſ. w. Wenn 
ich hierin auch nicht Chladni, Marſchall v. Bie⸗ 
berſtein, Gilbert und andre umſichtige Naturforſcher 
auf meiner Seite hätte, wuͤrd' ich mich dennoch zu ber 
Behauptung berechtigt halten, daß ein Weltkoͤrper unfes 
sed Sonnenfoftems bem andern von bem nämlichen 
Syſteme elaftifche Fiäffigfeiten, und felbft die chemifch 
fich daraus bilbenden feften Maſſen abtreten könne. 

Auch wirb man nicht füglich verneinen koͤnnen, daß 
in dem Erbes nern nicht follten Stoffe vorhanden fein, 
ober erzeugt werben innen, aus welchen fich allerlei 
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u Safe entwickeln, die zur Atmofphäre auffteigen und, im 


Vereine mit den bort ſchon vorhandenen Stoffen, die 
fonberbarfien Abaͤnderungen erleiden. Zwar iſt es ung 
unbegreiflich, wie Iuftige, überaus flächtige Gafe ſich in 


Meteorſteine und Eifenmaffen umwandeln follten; cha 


iſt benn das Gegentheil, das wir vor Augen haben — 
ich meine,. bie Ummanblung eined Wafferttopfen 
in verbünnte Luft begreiflicher? ift ed weniger mar 
berbar, wenn biefer Waflertropfen, in bie Gluhtmaſſe bei 
Schmelzofens Metalled geträufelt, bad ganze Gebäude in 
bie Luft fchleubert und in fehr weite Raͤume fi ar⸗ 
dehnet? 

Ich halte es fogar füe möglich, daß von ben ya 
fen Kometen diejenigen, welche bei ihrem Kreifen durd 
die weiten Räume, theils fichtbar, theild unbemerkt, u 
und vorübereilen, von ihrer im Umformen begriffen 
Maſſe ‚eine Deenge elektrifcher Funken um fich her m 
weit von fich wegfchleudern mögen, bie, und beren Ge 
bilde man, wenn fie dem Anziehungskreiſe ber Erde fh 
nähern, eben: fo’ richtig Kometenfunfen, ad Due 
“ teorfleine, nennen koͤnnte. — Allerdings iſt ed nd 
leicht, die Richtigkeit dieſer meiner Unficht der Sehen 
ermeifen. Uber bie Beweisfuͤhrung für jebe andre Be: 
muthung über ben Urfprung ber feften Maflen, meld 
bie Atmofphäre von Zeit zu Zeit an uns abliefet, 8 
noch viel fchwieriger. Vorausgeſetzt alfo, Daß ein, mi 
kaum benkbarer Heftigkeit fortgefchleuberter Kometen 
funfe feine abirrende Meife mit eben der Schnelliglit 
fortſetzte, womit feine Quelle. — ber bie weitdim 
Räume burchfliegende Komet — vor und vorabereilt, 
fo kann er füglich in dem Zeitraume eines Monaths ir 
und gelangen. Webrigens deuten auch, ſowohl bie auße: 
ordentliche Eil, womit jene kosmiſchen Stoffe vor wi 
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hin, oder zu uns herabgeſchleudert werden (ſie legen in 
der Zeitſekunde etliche Meilen zuruͤck), als ihre, nach 
Verhaͤltniß der geringen Maſſe ſehr betraͤchtliche Aus⸗ 
dehnung — auf eine große Aehnlichkeit mit den 
Kometen hin. 

Zu den vorzuͤglichſten mineraliſchen Koͤrperchen, die 
aus dem Dunſtkreiſe zu uns zuruͤckkehrten, nachdem ſie 
zuvor als Ausduͤnſtungen von der Erbe zu ihm hinauf 
gewandert waren, gehören, angezeigtermaßen, noch: 

a) ber iu Manchefter gefallene Salzregen (No. 
19.); 

b) der Blutregen, deſſen Beſtandtheile ein Foſſil 
find (No: 20); 

c) ber Hagel mit Metalltheilchen. Won biefem aus 
Berordentlich merfwärbigen Hagel fchloß jedes Korn 
einen metallifchen Kern in fich, welchen der Pros 
feffor Pictet für einen‘ Erpfallifirten Schwefelkies 
erfannte. Er fiel im Sommer 1821 auf eine 
Fläche von 4 englifchen Duadratmeilen, in ber irläns 
diſchen Grafſchaft Majo. 

d) ber phosphoredcirende Regen (Ro. 21.); 

e) ber Hoͤhen⸗ (Lande, Heer: und Sonnen») 
rauch, ein trodener, flaubähnlicher Nebel, der aus 
aufgelöfetem Schwefel unb anbern wmineralifchen 
Theilen beficht. Ganz Europa fah ben Hoͤhen⸗ 
zauch, welchen offenbar das Erbbeben vom Jahre 
1783, bas Calabrien zerftlörte, aus ber Unter: 
welt: entlafien hatte. Auch der Heerrauch vom 8, 
und 9. Junius 1805 fchien ein Vorbote des ſchreck⸗ 
lichen Erbbebins zu fein, welches bald nachher 
Neapel unb deſſen Umgegend fo entfeßlich erſchuͤt⸗ 
terte. Aber nicht alle Nebel dieſer Art kommen 
aus ben Gegenden ber Zeuerfpeier. Auch im nörds 
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fichen Deutfchland unb uͤber ber Oſtſee ve: 

breiten fie ſich im Julius faft alljährlich und be 

ginnen mit einer Wolle, deren Dunfiverbreitug 
ber Dftfee eben fo glänzende, ald vwerfchiebenartig 

Sarben mittheilt. 

Nach den »Manheimer Ephemeriden« heob⸗ 
achtete man fchon am 24. Mai zu Kopenhagen ma 
trockenen Nebel, obgleich nach „Henberfong Reife 
- (1. ©. 305.) ber Ausbruch bed Skaptar Ybluli 
auf Aland erft am 1. Junius erfolgte. Indeſſen hatt 
bafelbft fchon einen Monath zuvor die neue Inſel bi 
Reykianeß fih aus dem Meere erhoben unb cm 
Menge Unterweltbänfte mit zu Tage geförbert, wie ba 
überhaupt bie islänbifchen Vulkane nie ganz ruhig ft 
Bringen wir noch die Richtung bes Windes mit in % 
fchlag, fo war fie damals allerbingd noͤrdlich. Ei 
daher faft mehr, ald wahrfcheinlich, daß jener Heerraud 
diegmal Schwefeldampf aus Island war. 

Noch merkwärbiger ift ed, ba vor dem Ausbruch 
biefes außerordentlichen Erbbranded auf Island = 
nörblichen Theile dieſer Inſel ein, von Groͤnlan! 
herziehender Rauch wahrgenommen wurbe — 

Daß aber der Hoͤhenrauch keineswegs einzig c 
Seuerfpeiern, Dampfoullanen und Winbhöhlen aufſteig, 
fondern, auch ohne fichtbare Erbfchlünde, überall 7 
Tage gehen Tann und mag, erhellet ſchon aus bem fi 
jährlichen Crfcheinen folcher trodenen Nebel in der 
moorgrändigen Gegenden Weſtphalens (No.2. 


% 
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Beläge zum fechs und dreißigſten Abſchrite | 
Me 1. 
Zuftverfinfternbe Nebel. | - 


Am 12. November 1797 überzog den Himmel über 
Maris ein dicker Nebel. Die Sonne zeigte ſich durch 
benfelben, wie eine rothe, fcharfbegrängte, ſtrahlenloſe 
Scheibe, fo, wie man bie helle Sonne durd) ein dunkel⸗ 
gefärbte Glas zu erbliden pflegt. Gegen Mittag wurde 
zwar ihr Licht etwas Iebhafter, allein bald-nachher ver 
dunkelte der Nebel fie völlig. Um brei Uhr bildete ber- 
felbe, nach Art eined Dampfes, einen weißen biden 
Rauch, durch welchen man auf ben Straßen ging, wie 
die Blinden umhertappen. Weber Häufer noch Men⸗ 
fchen liegen fich erkennen. Man Härte die Wagen 
nur rafleln, und fuchte fo, nach Schäßung bed Abs 
ftanded, ihnen auszwbeichen. Auch langfam und vors 
fichtig vorfchreitend, war jeder Tritt ungewiß. Man 
mußte immer ‘mit bem Gtode ſtark aufs Pflaſter | 
fchlagen, um die Begegnenden von bem Anprallen 
abzuhalten. Ganz nahe an glänzend weißen Stellen 
der Mauern, beſonders an ben hbervorfpringenben 
Theilen, verflattete die geringe Dichtigfeit des Nebel 
bie Bemertung, daß der Stoff des Dampfes in’ 
einem begränzten Raume aus Floden, ober Heinen zu⸗ 
fammengehäuften Kügelchen beflanb, bie: in einer burch« 
fichtigen Fluͤſſigkeit zu ſchweben ſchienen. Sie verbichtes 
ten ſich zu Troͤpfchen, welche die Kleider anfeuchteten. 
Es war alſo kein trockener, in der Luft ſchwebender 
Heerrauch, ſondern der Niederſchlag einer Wolke, 
ein Waſſer in Dampfblaͤschen. Der Nebel hatte einen 
merklich ſcharfen Geruch, und die Augen wurden davon 

Erdball. 43 
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gereizt. In engen Straßen etwas durchſichtiger, lag er 
auf den Dächern in dichten Maſſen. Am Abend vers 
breiteten flammenbe Fadeln ihr Kicht kaum einen: Juf | 
um fich her. Nach 10 Uhr löfete er fich endlich in Re 
gen auf, und eine halbe Stunde fpdter war bie Luft 
wieder durchſichtig. Merkwuͤrdig ift es, daß dieſe gan 
eigene Erfcheinung im Jahre 1798, und zwar an bem 
nämlichen Tage (12. November), fich erneuerte. Auch 
bießmal ſahe die Sonnenfcheibe, blutroth aus. Das Then 
miometer, das nur fieben Grab über Q geflanden hatte, 


‚fiel an biefem Tage auf einmal um 4 Grade. Indeſſe 


verſtaͤrkte ſich ber Nebel dießmal Nachmittags nicht fi 
beträchtlich, «ld im vorigen Jahre. Schon um 3 Ik 
war er faft gänzlich verſchwunden. Um 7 Uhr aba 
nahm ee auf einmal wieber eine Dichtheit an, welche 
ver, bes vorigen Jahres nichtd nachgab ; fie dauerte ade 
nur 14 Stunde Bald nach 8 Uhr Löfete fich der Reh 
in einen feinen Regen auf. 


N. 2. 
Bluͤthenſtaub⸗(Blut⸗) Regen. ' 
Am 22. Mai 1823 ſetzte ein fogenannter Blutre⸗ 
gen bie Einwohner Straßburgs in Werwundem 
und Diejenigen, welche ihn mit dem mineralifchen Ede 
felregen, der aus bem Erbes nnern kommt, verwechfele, | 
in Schreden. Allein dieſe Naturerfcheinung zeigt fd 
faft alle Jahre in ben Gegenden, wo große Waͤlder vom 
Tannen, ober Zorlen, oder folchen Bäumen find, melde 


viel Bläthen mit einer großen Menge gelben befruchte 


e 


den Blüthenflaubed, tragen. Zur Zeit der Bluͤthe führen 
ſtarke Winde diefen Staub weit fort, unb wenn ein #0 


gen dazu kommt, fo fchlägt diefer den Staub niede. 


Wahrfcheinlich haben bie Forlenwaͤlber von Brumath, 
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oder Hagenan, vielleicht auch bie enffernteren Osöirge 
dieſen Regen gefaͤrbt. 
No. 3. 
Ein Sandregen. 
a) In Kamtſchatka. 

Am 8. Auguſt 1827 Nachmittags fiel zu Petrb⸗ 
pawlowsk (Kamtſchatka) aus einer Wolke, die man 
Morgens um 4 Uhr uͤber dem erloſchenen Feuerberg 
Awatſcha bemerkt hatte, ein heftiger Sandregen, 
welchem ein wirklicher, jedoch mit feinem Staube vers 
mifchter Regenguß nachfolgte. In freier Luft konnte 
man ed damald vor dem fich verbreitenden Schwefel⸗ 
dampfe kaum aushalten. — Am 9, Auguft Nachmittags 
um 3 Uhr, bdeögleichen dm 10, Morgens um 7 Uhr 
hörte man ein ſtarkes Getoͤſe aus ber Unterwelt. Die 
ganze Atmofphäre mar von Wolfen und Staube vers 
dunkelt. 


b) Bei St Kant. 

Auch Flugſand, der ſo fein iſt, daß er, vom 
Winde wie Schnee getrieben, gleichſam fliegt, uͤber⸗ 
deckt manchmal ganze Gegenden und erhoͤhet ſie. Vor 
dem Jahre 1666 ward im noͤrdlichen Frankreich, bei 
der Stadt St. Paul, ein Ort bewohnt, der jetzt hoͤher, 
als 20 Fuß mit Flugſand bedeckt if. Sm Jahre 1722 
fonnte man noch Thuͤrme und Schornfteine fehen. Gt. 
Paul felbft ift in Gefahr, fo verfchüttet zu werben. 
Es ift daher bort ein Haupfgefchäft ber Polizei, ben’ 
hineingemeheten Sanb fleißig von den Straßen mwegfühs 
ren zu laffen. — 

In Afrika find durch folche Sanbflufhen bekannt 
lich ältere und neuere Stäbte begraben worden. 

43 * 
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co) Ein Sandregen auf dem Meere. 

Am 6. April 1719 fiel, als ein franzoͤſiſches Schif 
auf dem atlantifchen Meere "in 45° nörblicher Breite 
und 322° der Länge war, bei einem O. ©. O.-Winde, 
ein Sandregen, ber von 10 Uhr Abends bis den an 
dern Tag um 1 Uhr Nachmittags anhielt, und bem ein 
Kichtglanz vorangegangen war.” Man ſandte ba 
Akademie ein Paͤckchen davon zu. Cd war gemeine, 
aber fehr feiner Sand. Isle Royale, bad nädfe 
Rand, war doch immer noch 8 bid 9 Meilen vom Scift 
entfernt. ° So weit mußte alfo der Sandregen wenigften? 
durch bie Luft geflogen fein, es fei benn, daß ein vl 
kanartiger Durchbruch ber Unterwelt denfelben in gröft 
ser Nähe des Schiffes ausgeworfen hätte, 


Mo. 4. 
Tin Geidbenregen. 

zu Unfange bed Dctoberd 1820 fiel in und m 
Sernambuf in Brafilien ein feibener Regen, dr 
bas Erftaunen Aller auf ſich zog. Cr verbreitete fi 
landeinwaͤrts über eine Fläche von 30 Stunden, md 
eben fo weit über bad Meer hin. Ein bald nachher a 
Sernambuf ankommendes franzöfifches Schiff war gen 
mit Seide bedeckt. Diefe Kegenmaffe hat einige Yen 
lichkeit mit dem feibenartigen Gefpinnfte, welches im Eu: 
ropa unter dem Namen bes ziehenden Sommer 
bekannt iſt, und durch die Kuft fortbeiwegt wird. In, 
den man auch eine Urt Seibe nemen koͤnnte, Halt man 
häufig für bas Gewebe der Erdſpinne. Diefe Destung 
ift indeffen noch manchem Zweifel unterworfen. ' 

Der franzöfifche Conſul Lainé ließ von bem bre 
filianifchen Seidenregen eine Maffe fammeln und über 
fanbte fie dem Rebacteur der „Annalen ber Phyſik⸗ 
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zur nähern: Unterfuchung. — Wollte man auch auf fie 

die Herleitung unferes fliegenden Sommers amven 
den: fo enffteht die neue Frage: »Woher in Brafilien 
shit einem Male bie zahllofe Menge der, dieß Gewebe 
hervorbringenben Spinnen? — Welcher verborgene Ort 
war die ungeheure Werkftätte zur Bereitung deffelden? — 
Was hob bie Geibenmaffe in bie hohen Luffregionen 
empor, von wo aus fie fich über einen fo bebeutenben 
Strich: des Feſtlandes und Mreres verbreiten Fonnte? — 
Sollten vielleicht Thierchen, welche in den ungeheuern 
Räumen und Höhlen ber Unterwelt einheimifch find, bie 
Gewebe in langen Zeiträumen gefponnen — und ein, 
ihre Melt plöglich durchfirömenbes Luftvulkan zur hoͤheyn | 
Atmoſphaͤre geführt haben? — 


No. 3. 

“ "Ein Rug-Regen. | 
Am 9. November 1819 fiel, bei Montreal im 
Canada, ein Regen, fehwarz, wie Dinte, wobei es am 
Tage bunfel warb, mie mitten in ber Nacht. Bei ber 
chemiſchen Unterfuchung dieſes ſchwarzen Regenwaſſers 
fand ſich, daß es mit Ruß, ober fein pulveriſirter Kohle 
vermifcht war, Es Sonnte nicht mit Gemißheit ermittelt 
werben, ob biefer Degen vulkaniſchen Urſprungs , ober 
vielleicht eine Folge des großen Waldbrandes war, ber 
fübüch vom Ohioflufſfe, während einer anhaltenden 
Dürre, ausbrach, und wovon ber Ruf durch den Wind 

nach Canada geführt worben fein Tonnte. 


No. 6 
Ein Fiſch⸗Regen 
Einige Zeit vorher, che ber Krater bed Feuerfpeiers 
Cargneirazo in Peru im Jahre 1698 einftürzte, hatte 
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er zuvor Taufende Son ben. fogenannten Prennadillas, 
einer Urt Feiner Süwafferfifche, mit thonigem Schlamm: 
vermifcht, audgeworfen. 
4 
No, 7. 
Ein Glasfaden⸗Regen. 

Die Infel Bourbon — Reunion — im ini: 
fchen Meere auf. ber Oftfeite von Madagaskar, 
ift, wie alle ihre Nachbarinfeln, vulkaniſchen Urſprung 
und außerorbentlich gebirgig. Um ihren Vulkan in Eit- 
Oſten ift alles dbe und verbrannt. Der Feuer⸗Auswun 
vom 7. Kebruar 1821 war. fehr heftig. Der Maire vm 
St, Rofe befchrieb ihn mit folgenden Worten: „Mor 


gens 10 Uhr, bei trübem Wetter, hörte man ein Gt 


mit einem ſtarken Donnerfchlage. Zugleich erblickte ma 
eine Edule von Feuer und Rauch, bie der Schlund ie 
Vulkans ausfpie. Die Tageshelle verminderte ben Be 


nuß biefed graufenvollen Schaufpield; als aber bie Nadt 


eintrat, bemerkte man eine von Flammenwirbeln gebilkte 
Saͤule, bie ſich majeſtaͤtiſch zu einer erſtaunlichen Hohe 


‘erhob, und darauf mit furchtbarem Gepraſſel wieder 


ſtuͤrzte. Die hierdurch _ verbreitete Helle war fo goß, 


bag man in ber ganzen Umgegenb lefen konnte. Gega 
‚Mitternacht unterfchied man 3 Feuerſtroͤme, die fich won 


ber Höhe’ bed Berges in fenkrechter Richtung ber Haupt: 
firaße zuwandten. Am 9. März ‚hatte einer derſelben, 
20 Fuß breit, fie bereit burchfchnitten, bildete eine fr 
vafrufte von 5 Fuß Höhe, und floß ind Meer, beim 
Waſſer zu einer fo bebeutenden Höhe in die Luft af 
fprißte, daß es wie Regen herab fie. Gleich Ir 
fangs, beim Ausbruche bed Vulkans, fiel ein feiner Res 
gen, von fchwärzlicher Ufche, golbfarbigen 
Glasfaͤden und fohmefeligen Theilen zufammengefeft. 
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Der Regen dauerte 2 Stunden. Die Lada dieſes Vul⸗ 


kans war von jeher fchwarz.« . 


Mo. 8. 

Das Rutſchen und Brüllen mander Oletſcher. 

Eine Geſellſchaft ſachkundiger Maͤnner, welche am 
20. Julius 1818 das Suldner⸗Thal Tyrols beſuch⸗ 
ten, um ben Vortritt des, am Fuße ber Ortlerſpitze 
ſich herumziehenden Suldner⸗Gletſchers zu beobach⸗ 
ten, hat ihren Bericht bekannt gemacht. Zu Folge deſ⸗ 
ſelben ruͤckt dieſer Gletſcher in jeder Woche etwa eine 
Klafter vor. Er hat ſich zwei Höfen, von denen er 
am 6. Mai noch 536 Schritt entfernt war, innerhalb 
10 Wochen bis auf 346 Schritt genähert. Das Bor 
bringen gefchieht mit folcher Gewalt, daß bie MWiefen 
Davon wie aufgerollt, und bie ‚mächtigften Bäume mit 
fortgeriffen werben. — 

Merkwuͤrdig ift auch bad Gebruͤll dieſes wach⸗ 
ſenden Gletſchers, wodurch derfelbe vor dem gewoöͤhn⸗ 
lichen Gletſchergeblaͤſe, welches in ber Schweiz 


häufig angetroffen wird, ſich ſehr auszeichnet. Man 


hoͤrt ſeine Toͤne, zum Schrecken der Tyroler, bis in 
die Matſcherberge (4 Meilen davon). 


No. 9. 

Eine vom Gletſcher⸗Eiſe hervorgebradte Eeleuhttung 

Um 27. December 1819, Morgens gegen 6 Uhr, 
brach an einer, gegen Dften gekehrten, ſehr ſteilen Geite 
ber- oberfien Spitze bed Weißhorns, beim Dorfe 
Ronda im Kanton Wallis, ein Theil bes aufliegenben 
Gletſchers, ſtuͤrzte mit bonnerndem Getoͤſe auf bie tiefer 
liegenden Gletſchermaſſen herunter, und kuͤndigte mit 


dem fuͤrchterlichſien Krachen Verwuͤſtung im Xhpale an. , 


[4 
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In dem Augenblicke des Aufſchlagens des Schnees und 
Eiſes auf die untern Gletſchermaſſen bemerkten ber Pfar⸗ 
rer, der Kuͤſter und einige andere Perſonen, eine große 
Helle, die jedoch ſogleich verſchwand, indem alles wie 
‚ ber in finftere Nacht zuruͤck kehrte. Ein entſetzlicher, 
Durch den .Drud ber Luft bewirkfter Windſtoß 
sichtete augenblidlich bie grauenvollfte Ber: 
heerung an. Der Ball des Gletfchers felbft Kat des 
Dorf nicht berührt, aber ber baburch entflanbene Wind: 
ſtoß war fo. michtig, daß er ſelbſt Mählfteine. meh: 
rere Klafter bergan geworfen, in großen Entfer 
nungen bie ftärfften Lerchtannen aus den Wurzeln gerik 
fen, Eieblöde von 4 Kubikfuß bis über das Dorf, folg 
lich ‚eine halbe Stunde weit, fortgefchleubert, die Epik 
des fteinernen Glockenthurms abgeworfen, Haͤuſer bi 
er die Keller abgeriffen, und bad Holz vieler Gebäuk 
eine Viertelſtunde weit über bad Dorf hinauf in da 
Wald geführt Hat. Unter andern wurben auch 8 Ziegen 
aus einem Stalle, mehrere hunbert Klafter weit, fortge 
fehleubert, und eine bavon lebendig wiebergefunben. 


w J No. 10. 

Die lange Nacht und bie Sonne in Mitternadt. 

Als der kuͤhne Holländer Heemskerk mit feiner 
Schiffögefellfchaft im Jahre 1597 gezwungen warb, auf 
bem öftlichen Ende von Neu⸗Zembla (faft unter 76° 
N. 3.) zu Aberwintern, machte man bie erfle Erfahrung 
von der langen Nacht. Die Schiffögefellfchaft fand 
ſich feit mehrern Wochen von ber Sonne ganz verlaſſen. 
Von argem Schneegeftöber und weißen Bären umgebm, 
wurben fie endlich, zu ihrer Sreude, eine, vor ihnen 
‚auf dem Schnee fortrollenbe lichte Kugel ge— 
wahr; anch zeigse fih ein, dem Morgenroth dhe: 
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licher Schimmer. Wie fehr warb biefe Freude erhoͤ⸗ 
het, als ſie zehn Tage darauf, gegen alle Erwartung, 
einen Theil der Sonnenſcheibe uͤber dem Horizont erblick⸗ 
ten. Wetten wurden angeſtellt, daß dies nur ein Des 
' teor gewefen fei, weil Barentz, bes Piloten, Rechnums | . 
gen biefer fruͤhern Erfcheinung durchaus wiberfprachen. 
Der folgende neblige Tag fchien, ihre Hoffnungen 
ſchon vereitelt zu haben, ald am britten Morgen das 
wohlthätige Geftirn ganz Aber dert Horizonte erſchien. 

Zür bie lange dauernde Nacht der Wintermonathe 
entfchäbigt die Natur bie Polarlande durch ben unun⸗, 
terbrochenen Tag ber Sommermonathe Be 
reits im Mai gebt die Sonne jenfeit des 64. Grabe 
der Breite nicht mehr unter. Hearno Eonnte auf feiner 
berühmten „Reife von ber Hudſons⸗Bay bis zum 
Eiömeer,«. in biefem Monathe zur Mitternacht, faſt 
völlig, wie am hellen Tage, in ben weiten Ebenen bed 
‚norbweftlichen Am erika auf die Jagd gehen. Indeß iſt 
ſelbſt im Anfange des Junius die Wirkung der Sonne 
aͤußerſt ſchwach; nur im: Julius und Auguſt hat fie, 
durch die Laͤnge ihres anhaltenden Verweilens uͤber dem 
Horizonte, bie Kraft erhalten, ben gefrorenen Boden 
aufzuthauen, und bie bortigen Begetabilien auf bad 
ſchnellſte hervorfeimen und reifen zu laffen. 
Sie erhält dann einen Grab von Kite, ber fogar bad 
Dech der Schiffe fluͤſſig macht. 

. Die Sonne in Mitternacht ift ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Schaufpiel für ben. Fremden. Sie gleicht inbeffen 
nur: dem Monde, iſt ohne Glanz, und kann mit bloßen 
Augen ohne Nachtheil betrachtet werden. Dabei fallen 
in ven hohen Breiten die Nebel fo häufig, daß man ba- 
durch aus hellem Sonnenfcheine oft augenbliclich in 
die tiefſte Dunkelheit verfeßt wirb. 
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Der, ftetd mit Eistheilchen erfüllte Dunfikreis zeigt 
bann noch andere fonberbare Schauſpiele. So zieht die 
untergehende Sonne nicht felten einen, bem Zodiakal⸗ 
lichte gleichen KichtFegel nach. fi. Die Strahlen 


. brechung in diefen, in ber Utmofphäre ſchwimmende 


Eisnadeln erzeugen mehrere Nebenfonnen. Man he 
deren fchon Sechs zu gleicher Zeit am Horizonte ge 
fehen. 


No. 11. 


| Tore, Unter: und NebensSonnen und Sonne: 


bögen. 

a) Löban?s vielmalige Nebenſonnen. 

Am 10. Mai 1727 Nachmittags 6 Uhr beobachte 
man am Horizonte zu Löbau, nach dem Berichte de 
Burgemeiftere Trautmann bafelbfi, am weſtlicha 
Himmel einen fehr großen Sonnenbogen. Kine 
demfelben flanb in Süden und Norden, wie unbeweglic, 
ein bichtes fchwarzes Gewoͤlkt. Etwa 10 Minuten vr 
auf Fanı, an bem nördlichen Rande dieſes Bogens, ein, 
an Größe und Helligkeit: faft ber rechten Sonne gleik 


. Nebenfonne,. und 4 Minuten darauf, an bem fü 
chen Rande bes Sonnenbogens , eine zweite, etwas blaf 


ſere Beifonne zum Vorſchein, blieben eine Bintd 


ſtunde unbeweglich ſtehen, und rädten hiernächft mit in 


wahren Sonne, nad) Welten zu, mit fort. Als das Go 
woͤlk, worin fie fich abfpiegelten, fich verzog, und er 
außbreitete, verſchwanden fie, 

Am 1. Zunius 1728 um 6 Uhr zeigte fich Were | 
abermals eine fehr deutliche und volllommene Neben 
fonne, welche bis gegen 8 Uhr fichtbar blieb. — 

Am 2. Junins um 10 Uhr waren roieber zwei Be 
fonnen, zur linken und zur rechten Seite der wohn 
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Sonne, zwei Stunden lang, ungeachtet bed Nebel, ber 
an biefem Tage herab fanf, ziemlich deutlich zu ſehen. 

Am 19. Julius 1728 war zu Löbau ber Himmel 
ſtark bewoͤlkt. Abends gegen 5 Uhr Fam eine fehr fchöne 
füdliche Nebenfonne zum Vorſchein, welche gegen 20. 
Minuten lang zu fehen war. Zur linfen Hand und 
oberwaͤrts ber ‚Sonne blickten zwar einige helle Flecken 
durch, das Gewoͤlk, welche Hoffnung zu mehreren Neben» 
fonnen gaben, allein die Wolfen mußten nicht vollkom⸗ 
men dazu geeignet fein, benn jene kamen dießmal nicht 
zum Morfchein. . 

Am 15. Mei 1729, Bald nach Sonnenaufgang, 
zeigte fih zu Löbau eine, ber wahren Sonne an Hellig⸗ 
keit beinahe gleichkommende fübliche Nebenfonne, weiche 
bis halb 6 Uhr. fichtbar blieb. 

Endlich ſah man zu Löbau auch am 1. Junius 
1729, Nachmittag um 4 Uhr, eine ganz vollfonmene, 
ungemein ſchoͤne, glänzenbe, füblihe Nebenfonne, weiche 
drittehalb Stunden fichtbar blieb. 

Als am 3. Julius 1729 früh Morgens die Sonne 
im Begriffe mar, Aber ben Horizont von Löbau zu ers 
- fcheinen, bemerkte man bafelbfl zwei Vorfonnen, bie 
man nur felten erblidt. Diefe Vorboten der wahren 
Sonne ſtanden ſenkrecht uͤber derſelben , und blieben #. 
"Stunde bis bahin fichtbar, wo bie Sonne feibft fi 4 
zeigte. Merkwuͤrdig war es, daß dieſe Vorſonnen 
am Abend beim Untergange der Sonne, auch als nach⸗ 
folgende Sonnen wieder zum Vorſchein kamen, und 
die Sonne gleichſam zur Ruhe begleiteten. Beide Schein⸗ 
ſonnen ſtanden wieder ſenkrecht uͤber der wahren Sonne, 
und zwar die eine unter der andern. 

Dieſe, innerhalb zweier Jahre, an einem und dem⸗ 
felben Orte ſich zeigenden luftigen Sonnen⸗Vervielfaͤlti⸗ 


fowohl die concaven ald auch bie. converen Krümmung 
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gungen feinen in ber eigenthaͤmlichen Beſchaffenheit da 
Umgegend von Löbau mit begründet zu fein. Es wir 


zu wönfchen, baß ein umſichtiger Nafurfreund Biere 
auf feine Aufmerkfamkelt richten möchte, 


'») Nebenfonne und Sonnenhdfe zu Eperies. 

Zu Eperied (Ungarn) fah man am 31. Ich 
ber 1824, Morgens nach 9 Uhr, faſt 2 Stunde las 
eine ‚fübliche Nebenfonne, die ziemlich mit ber war 
ren Sonne gleiche Höhe über dem Horizonte hatte, m 
zwei Doppelregenbögen, oder vielmehr Höfe; den 
es regnete nicht. Das Merkwuͤrdigſte dabei war, bi 





ber Höfe gegen bie Sonne zu roth, von ber Sonne db 
gewendet aber, violetfarbig waren. Das Barometer fin! 
auf 27 Zoll & Linien; das Thermometer ‚zeigte im Scha 
ten 62° R. Am Horizonte waren uͤberall Wolken; cn 
meiften ‚gegen, Oſten. 


9 Sieben Nebenſonnen. 
Zu Fulda hatte man am 12. Mai 1824 zwifhe 
6 und 8 Uhr Morgeng ein hoͤchſt feltenes Schaufpiel da 
Natur. Man fah am äftlihen Himmel fieben Re 
benfonnen zugleich. . Die Witterung war feit länge 
res Zeit fehr rauh und unfreunblich ‚gewefen udn 





20. Mai fiel fogar Schnee. 


Do. 12, 

Neben: Monde | 

, e) In Ungarn. 

Bu Szeczin (Ober⸗Ungarn) erfchienen am 16. 


Januar 1729, Abends nach 6.Uhr, zwei Nebenmonde, 


in beren Mitte ber wirkliche Mond ftand. Dieſes Pi 


— — 


6 — 


nomen dauerte bis 9 uhr, von wo: es ſich almälg ver⸗ 
lor, jedoch ſo, daß neben dem Monde, noch lange zwei 
runde, weiße Flecke ſi chtbar blieben. 


b) Zu Königsberg, 


Auch zu Königsberg in Preußen, wo man im. 


Sonmer bed Jahres 1820 das Schaufpiel mehrerer Ne⸗ 
benfonnen zw fehen das Gluͤck hatte, wor man am 
26. Mai des nächfifolgenden Jahres Abends um 10 Uhr 
auch fo glüdlich, das feltenere Schaufpiel eines Neben⸗ 
mondes zu haben. — Weniger felten find bie Mond» 
regenbogen, beren Einen auch der Herausgeber hiefer 
Schrift, in einer monbhellen Mitternacht des Jahres 
1804, zu Altenplatho bei Senthin im Magde— 
burgifchen, zu fehen Gelegenheit hatte, während über 
bem bortigen Wiefengrunde . ein dichter Nebel aufgeſtie⸗ 
gen. war. 


No. 13. 
Vier Ruftfpiegelungen in Kuͤſtengegenden. 

e) An ber Käfte von Sicilien. 

In ber Meerenge zwifchen Unteritalien und Si⸗ 
cilien (Straße von Reggio) erblidt man, bei hei⸗ 
terem Wetter, vornehmlich vor bem Aufgange und gleich 
nach bem Untergange der Sonne, an ben gegenüber lies 
senden Käften allerlei LZuftgebilde, 3.8. entfernte Schloͤſ⸗ 
fer, Thuͤrme, Städte, Wälder, Inſeln, Schiffe und ans 


bere Iuftige Gegenftände, welche ſich in unregelmäßige 


Seftalten (Zerrbilder) verziehen, unb enblich verſchwin⸗ 
den. Seume, ber auf feiner „Reife durch Italien« 
biefe Iuftige Feenſchoͤpfung, von ihrem erften Entſtehen 
an, genau beobachtete, befchreibt fie und auf folgenbe 
Art: „Die Sonne fland fchon ziemlich Hoch an ber 


m 
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Kuͤſte Calabriens, die See war glaͤnzend, ba zeigten 
fich auf dem Waſſer, links vor Taor mina, zuerf cs 
nige Heine Fleden, bie fa, wie Inſelchen, ausſchen. 
Unfere Führer fagten uns fogleich, was folgen wärk, 
Die Zleden wurben zuſehends größer, bilbeten fledig 
Nebelwolken, breiteten fich aus, und floffen zuſammen 
Kein Zauberbilb kann einen folchen Wechfel ber Karben 
gluht haben, als dieſe Nebel mit jebem Augenblide mer 


annahmen. Es fchoß in bie Höhe und glich einen Wal 
mit den dichteften Bäumen von ben fonberbarften Gas 


ten; bier gebrängter und dunkler, dort duͤnner und hele, 
und bie Sonne fchien auf das Gebilde hinab, das fehnd 
die ganze nörbliche Küfte bedeckte, und dad wir tief untn 
and fohen, Der Gluhtfirom fing an, bie Schluchten da 
Berge zu füllen, und Hinter und lag das Thal Enns, 
mit feiner ganzen Schönheit ‚ in einem unnennbaren Hab 
lichte, fo, bag wir nur noch den See von Lentini, 
als ein helles Fleckchen, fahen. : Diefes alles und ie 
Bildung des himmliſchen Gemäldes an der Norboflfete 
war bad Werk einer Heinen Viertelſtunde. Ich mat 
eine fo zauberifchsgefchnädte Scene in meinem La 
wahrfcheintich nid wieberfchen.« — 


b) Auf der Infel Maltpe 
Im Sabre 1801 wurden Auf der Juſel Malthe, 


zu zwei verfchicbenen Malen, ber Berg Yetna auf dem 


gegenÄber liegenden Sicilien, und bie Kuͤſten biee 
Juſel, fichtbar, welche letztere man fich nicht erinnet, 
jemals am Horizonte von Maltha- erblickt zu habe 
Die Urfach von jener Erfcheinung war eine bier flatthe 
bende außerordentliche Ruftfpiegelung. 


. 4 : 
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c) Auf Englands Käfte, Boulogne gegenüber. 

Im Jahre 1792 ſah man, von England aus, 
auf einmal die franzoͤſiſche Kuͤſte mit bloßen Augen, da 
man ſie doch ſonſt nicht einmal mit dem Fernrohre er⸗ 
blickt. Schiffer, die auf ben franzoͤſiſchen Kuͤſten bekannt 
waren, unterſchieden ganmz deutlich beſondere Plaͤtze bei 
Boulogne und in der benachbarten Gegend. Durchs 
Fernrohr erblickte man fogar die frangöfifchen Fifcherböte, 
und unterfehieb bie Farben bed Lanbed. Auch diefe Ges 
genftänbe waren, wie leicht zu erachten, nicht bie wirt 
lichen auf ber Küfte befindlichen, ſondern nur die Abbil⸗ 
dungen davon in der Luft. 


d) Im Oſtſee⸗Archipel. 

Ein ganz ähnliches, wunderbares LZuftgebilbe, wie bad 
truͤgeriſche Zaubergemälbe der Fee Morgagna, zeigt fich 
auch im Arcipel der Oſtſee zuweilen, unb zwar bei 
ber Klippenreihe vor Stockholm, melche man bie ſchwe⸗ 
bifchen Berge nennt. Der Volksglaube ſchreibt dieſe, 
das Erfiaunen auch des Unbefangenſten in Auſpruch 
nehmenden luftigen Schoͤpfungen der ſchwediſchen Fee, 
oder Seegoͤttinn Ounella zu. 


No. 24. 
kLuftſpiegelungen auf dem Feſtlande. 
a) In Aegypten. 

Die Luftfpiegelung in Aegypten gehört zu ben . 
fonberbarften Erfcheinungen. Des Morgend und Abends 
ftellt fich jede Gegend, wie gewöhnlich bar. Man fieht 
bie entfernten Dörfer und Gegenftänbe mit ben dazwi⸗ 
fchen liegenden Feldern und Wegen beutlich vor ſich. 
Sobald aber die Sonne höher zu fleigen anfängf, trübt 
ſich dieß Bild; ungefähr 3 bis 4 Stunden nachher fcheint - 
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die ganze Gegend ein großer See zu ſein, in welchen 
die Ortſchaften als Inſeln, und bie Wege als Kulle 
ſich zeigen. Der Horizont ſcheint auf allen Punkten wie 
vom Waſſer begraͤnzt, und alle Gegenſtaͤnde ſpiegein fih 
darin ab. Dieſe Erſcheinung dauert bis einige Stunde 
vor Sonnenuntergang. Sie erklaͤrt ſich durch bie, bi 
zu einem gewiſſen Grade geſteigerte Erhitzung, oder % 
kuͤhlung des Bodens. 


b) In der Iybifhen Wuͤſte 

Auch der Inbifchen Wüfte gehören bie Erfcheinunge 
zauberifcher Luftfpiegelungen an. Dan glaubt dam 
in ber Entfernung einen See, aus welchem bie fun 
Huͤgel wid Inſeln emporfteigen, zu erblicken. Erfrei 
Aber den ungewohnten Anblick und über die Hoffnuz, 
füßed Wafler im Weberfluß zu finden, verfolgt man mt 
Ungebuld das Scheinbilb, welches dann, je mehr mn 
sorrüct, fi) um fo ‘mehr zu entfernen fcheint. Di 
ſieht man ſich mit Erflaunen auf eine Inſel verſetzt, i⸗ 
bem man rund um fich Ber, wohin auch Das Auge fd 
‚wenben mag, nur Waſſer zu -erbliden glaubt. »Einit 
Mat, als ich mic) von ber Karavane entfernte, ni 
ber General v. Minutoli, ſah ich dieſe, wie fie duch 
bie Fluth zog. Vielleicht barf man behaupten, daß ie 
bie Dünfte find, welche auf dem Boben fohleichen, m 
nur in ber Entfernung fichtbar werden. Keine Audt 
fpringt bier aus dem bärren Boden, Bein Büchlein Ih 
ben burfligen Wanderer, und ohne die wohlthätige Ir 
firengung der Menſchen wäre biefer große Strich Lund 
unwegbar. Die Waflerbehältniffe, welche man hier vor 
findet, find zweifacher Urt: Brunnen, welche Grm 
wafler halten, und Eifternen, in benen ſich das Fr 
" gr 


gmenofer ſaumelt. Jene ſind durchgehends in Felſen 
wrbomen, mb Dad. Beet ber febefen geien. . Be 


...ı 

. Po. 18... a 2 

Die Kipengipfel erfheinen entflammt. we 

A. 24. November. 1824, in. Ber: Mittngäflunbe, 
beobachtete. man zu. Märchen .eine.feltene.Erfchenung: 
Die Luft war fo gänzlich frei von Dänften; daß die, faft 
ganz hefchneieten Alpen dem Auge näher geruͤckt fchienen, 
und einen Außerft ſchoͤnen Unbli gewährten. Die hoͤch⸗ 
fin Gipfel derſelben ſchienen in Feuer zu 
fieben. Dan fah. über ihnen. belle, flammenähnliche 
Streifen ſich zerirenen.. Niemand wußte‘ fich bie bes 
frembenbe Erſcheinung zu deuten, bis Profeflor Oruits 
huifen durch fein Fernrohr erkannte: Daß von Güben 
am Domsjoche, Scharfreiterberge, Haingarte 
berge und an einigen andern Alpenfuppen ein heftiger 
Sturm ben Schnee aus den Thaͤlers empor trieb, ihn 
mehr, als 8000 Fuß hoch, über die hoͤchſten Berge erhob 


und, meilenweit nach Nordoſt fortführte. Da die Berge - 


dieſſeits im Schatten lagen, ‚und ber fliegende Schnee 
von ber Mittagäfonne beleuchtet wurde, fo iſt bie Wehe 
lichkeit von hellen Flammen begreiflich. De 
Po. 16. 
Höhe der Lammerwolken. 
als Uler p. Humboldt im März: des Jahres 


1803 den Vulkan Antifana In Sudamerika erſtie 


gen, und bis zur Höhe von 2773 Klaftern, ober 16638 
Fuß, fich hinauf geſchwungen hatte, drang ihm und feis 
nen Begleitern das Blut aus ben Augen, ben Lippen 
und bem Zahnfleifche. Ale fühlten fich matt, und 
Einer fiel in Dbnmecht. Ungeachtet ber zmaneinen 
Erbball. 
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Heate, in welcher fle ſich befanden, ſahen fie bie Eon- 
dors — die ungeheuern Geler der neuen Welt — nah 
hoch uͤber ſich ſchweben. Der kuͤhne Reiſende hatte auf 
dem, fruͤher vielleicht noch nie erreichten Hoͤhenſtande 
alles dicke Gewoͤlke unter ſeinen Fuͤßen, nur bie Heinen, 
weißen, ſogenannten Laͤmmerwolken, ſtanden noch 
hoch Aber ſeinem Kante; und. fen im ine Bildung 
der Elstieieitkt wi wi: R 


u gi. In. ZN 
1: Bliße nach Gasausſtroͤmungen. 
24) · In Garlſtadt. 

Ja ber Gegend des Befundbrummend zu Cariften 
Mirmeland — Schweden) fand. am 10. Ep 
ber 1822, Abends nach 10 Uyr;: un Durchbruch von U⸗ 
terweltluft durch die · Erdehant Statt, ber: mit cm 
Knolle verbunten war, wile ein auffllegendes YPulverms 
gazin denſelben hervarzubringen pflege: Ihm folgte cu 
dumpfes Geräufch,; das -beinahe eine Minute anhich 
und ein Efbbeben Die närkliche Erſchuͤtterung bet 
- man, ‚unnsittelbar:nach jenem Knalle, auch in gie 
entlegenen Gegenden bemerkt. Der Simmel war bei bes 
Vorgange fehr Harz aber bei Sonnenuntergang erſchi⸗ 
eine ungewöhnliche Wolfe am Horizonte. Bald nachbe 
zeigten fich fübmärfs eine Menge Sternfchnuppen m 
“ verfehiebener Größe. Auch fah man, den ganzen Ah 
Aber, im Süden häufige Blitze, bie von Beinen Dome 
begleitet wurben. 


b) In Appenzell. 
Im Canton Uppenzell und im Rheinthale mb 
thete in der Nacht vom 24. zum 25. December 182, 
bis Morgens um 4 Uhr, ein Orkan mit einer ſeit 19 





nicht. enlebten Heftigkeit, und that Häufern und Walbun⸗ 

gen großen Schaben. Bu Gais, wo, bei einer Höhe - 
von. -2000 Fuß über dem VBobenfee, ber Mittelftanb bes 
Barometers- 24 300 9 Linien. ift, fiel baffelbe big 
anf 23 Zoll 10 Linien. - Man fah an perſchledenen 
Paten feurige Meteore. 


) Im Breisgon  - win 

Am 21. November 1823 Abends vor 10 Uhr ver« 
ſpuͤrle man zu Freiburg (Breidgauy mehrere Se 
kunden Iang anhaltende Erdſtoͤße. Zu Breifach am 
heine erfchlen um diefe Zeit der ganze norbmwefl: 
Tiche Himmel feurig glänzend "Man vernahm 
‚einen ſtarken Knall. Unmittelbar nachher erfchredite eine 
fo Beftige Erderſchuͤtterung bie Einwohner, daß fie den 
Einfturz ber Häufer befürchteten. Im noͤrdlichen Breis⸗ 
gau, z. B. zu Gundelfingen und Vorſtetten, ver⸗ 
nahm man um dieſe Zeit ein unterirdiſches, ſchr vernehm⸗ 
Ihe Getoͤſe. 

No. 18. 
Ein Saljregem 

Zu - ‚Ende Decemberö 1821 bemerkte man, nach eis 
nem ber leßten heftigen Stürme zu Manchefter, daß alle 
Fenſter nach ber Seefeite bin mit einem, da8 Glas vers 
dunkelnden Stoffe bedeckt waren, In welchem man rei 
nes, zum Theil ſchon Erpftallifirted Salz erfannte, beffen 
Beftandtheile dem, noch 40 englifche Meilen entfernten 
Meere vom Sturne entführt zu fein fchierien. 


| No. 19. 
Mehrere Blutregem 
eo) Bei Biegen. 
Im Jehre 1821 am 3. Mai, gegen 9 Uhr Mor⸗ 
gend, fiel zu Biegen und in ben nahen Umgebungen 
‚ 44* , 
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der Stadt ein ſogenannter Blutre gen. Bei einer fe 
ganzlichen Windſtille zog von Nordoſt her eine, wie e 
ſchien, nicht: ſehr weit verbreitete Wolkendecke, welche 
ſich ‘m jenen roͤthlichen Regen aufloͤſte. Nach der An⸗ 
Inte des Profeſſors Zimmermann -ift bie roͤthllche 
Staubmaffe, welche das Regenwaſſer herabfuͤhrte, ass 
Chromfäure, Eifengryb, ‚Kiefelerbe, Kalk⸗ und Tallerde, 
Kohlenfioff, und mehreren noch unbeſtimmbaren flüchtigen 
Stoffen zuſammengeſetzt. Er erklaͤrte dieß meteoriſche 
Faoſſil auch darum für ſehr merkwuͤrdig, weil halb nad 
dem. Naturereigniſſe eine flarfe Abkühlung der Utmofphär 
arfolgte, welche bei. mebreren Stein⸗ und Gtaubrega 
‚ früherer. Zeit, ‚nach, Chladni's Dentung biefer rät 
Äehaften meteorifchen Gebilde, gleichfalls beobachtet wurde 


b) In Ealabrien. 

Um 14, Auguſt 1813 fiel in Calabrien wnte 
Blitz und Donner ein’ rother Staubregen, ber fim 
denlang bie Luft verfinfterte, ımb in deſſen Begleitung 
in Udine auch rother Schnee und Steine fida. 
Jener Staub enthielt die Beſtandtheiie der Meteorſteine. 


ed): Sn Dfindien. 

. Zu Ende * Septembers im Jahre 1815 fiel cin, 
vom. vorbenannten :- ganz aͤhnlicher Staubregen in de 
VDeeite von 50 englifchen Meilen auf das oſtindiſche Mar 
nieber. Auch dieſer Staub fcheint einer gefprengten pur 
verifirten Meteormaſſe feine Entſtehung zu verdanken. — 


No. 20. 
Beuers und Schwefelregen. 
a) Dei Dbenfee 
“ Im Jahre 1818 am 17. Julius Abends 7 U m 
lebten Reifende, zwiſchen Dpdenfee (auf ber Inkl 


! 


Zanen) unb Soenborg, folgende merkwurdige Nature | 
erſcheinung. Es fielen, gleich einem. Regen, unzählige 
große und Feine Kugeln aus der Kuft, und nahmen, ins 
dem. fie durch die Sonnenflraßlen fuhren, alle Farben 
bed · Regenbogens an. Fing man biefe Kugeln auf, fo 
Iöfeten fie fich in Dampf auf und ließen auf den Haͤnden 
gelbe Flecke unb einen flarfen Schmwefelgeruch zuruͤck. Sie 
bewegten fich in der Luft gleich Seifenbläschen. Dieß 
ern währte faft bis zum Untergange der Sonne. | 

b) Bei Eoutancel. Ä 
Nach »Bilberts Unnalen« (Bb. 84. 6. 37.) | 
ſah der Prior Hal ley zu Leffay bei Sontances im 
Fahre 1791 einen Regen, befien Tropfen phosphoredkir: 
ten — einen Gluhttsopfenregen Es gemann das 
Unfehn, als ob geſchmolzenes Metall zur Erde tröpfelte. 
Bei dieſem elektrifchen Gewitterregen war bie Elektrick 
tät fo außerorbentlich flarf, bag — wie es in einem ge 
singeren Grabe ſchon oft gefchehen iſt — bie Regentrop⸗ 
fen ungewöhnlich phosphorescirten. | 


No. 21, 
‚ Der Höhen: ober Heerraud nicht vulfanifcher 
Gegenden. 

' a) In Hamburgs ungegenb. 

Um 259 Mai 1820 hatte man in der Gegend Yon 
Hamburg faft den ganzen Tag einen Hoͤher auch, 
wodurch bie Sonne in einem röthlichen und fo fchmachen 
Kichte erfchien, daß man in biefelbe, wie In den Mond, 
frei hineinfehen konnie. 


b) In Vartenbers 
Im Fruhjahre 1818 bemerkte. man in einigen Ges 
genden Würtembergs einen Häheraud, welcher bem, 
von Jahre 1783 ‚glich. Wie ‚blefer man. wielen Erbbeben. 


- 


\ 
« 


— 6% — 


eigene Dampf nahe und entfernte Gegenden wie in ei— 
nen grauen Echleier ein. Die Sonne, weldye Ki 
fchien, Hatte eine Zeit lang ihre Strahlen verloren, un 
erfchien, wie in Flor gehült. Mit ber Zunahme biefes 
Dampfes gegen Abend verbreitete ſich ein Ealter ſchnei 
bender Wind über die ganze Gegend. Der Winb wer 
Nord: Meft, das Wetter übrigens ſchoͤn. Es blieb m 
erklärt, wo und wie bie Unterwelt biefe Nebel zur Als 
fphäre gefördert Hatte; denn auch »Funke's Bemer: 
tungen Über die Natur der Moorbämpfe ia 
Weftphalen« find nicht auf alle Fälle anwendbar. 
3 





Sieben um dreißiger Abſchnitt. 


Der et bes Erdemefene. 


Das —* Schlef te Sekamtikh ein Zuftanb, 
m welcher bie, der Willlaͤhr untesworfenen, unisittele 
rar an bad Bewußtfein gekniwften Organe — Musleln 
ınb Nerven — audsuben und neue Lebenskraft einſam⸗ 
neln. Mit dieſer Ruhe des gefunben Schlafes, wit bie 
em anterbrochenen Bewußtſein, iſt dann jene Staͤrkung 
ertnöpft, welche ber Schlaf nicht Bloß pobpſiſch, fon 
ern auch ſelbſt moralifch gewährt. 

Der Menſch heilt ben täglichen Erholungsfchlaf 
it den wmeiften übrigen. Thieren, ſelbſt mit einzelnen 
ifchen (z. B. mit ben Gplbbrachfen). Aber mehe 
te Thiere, 3» B. bad Gewuͤrm, die Inſchnittthiere, 
rfchiebene Säugethiere und bie meiften Fiſche, find außer 
m auch noch einem monathlangen Winterfchlafe 
terworfen, in welchem fie in völliger Unthaͤtigkeit fies 
n. Oft beſchraͤnkt fich biefer Winterfchlaf nicht auf 
kaͤltern Himmelsſtriche, fonbern man findet ihn ſelbſt 

ſehr warmen Gegenden. Dergleichen Winterſchlaͤfer 
d 3. B. der Jerboa in Arabien, und ber Tau⸗ 
ck u: Madagaskar. — Vor. Schlaf beginnt, wann 
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das Fuffer zu mangeln anfängt, und bei andern, wann 
bie Witterung ihnen den herannahenden Winter ankündigt. 
Der Naturtrieb bewirkt dann, daß fie fich eine fiche 
Schlafftäte auffuchen. Die Fledermaus 3. B. hängt id 
mit den Hinterfüßen an bie Woͤlbung warmer Kelle, 
oder verfriecht fich in dunfle Höhlungen verfallener Et 
bäude, Der gel widelt fich in Bläfter ein, und wr: 
birgt fich unter Gefträuchen. Hamfter und Murmelthie 
vergraben fich in bie Erde. Die Springmaus von Ku: 
nada mwölbt eine Kugel von Thon um ſich. Gewoͤbr⸗ 
lich rollen vergleichen Thiere fidy zufammen, um im 
Glieder vor der Kälte zu ſchuͤtzen; und preffen fo de 
Eingeweide und die Ruftröhre, wodurch beides, ber Ur 
lauf des Blutes und die natärliche Wärme, bebeut 
vermindert wird. Auch athmen fie, winterfchlafenb, im de 
Minute Faum Einmal; fie verderben Daher auch Die ar 
gefchloffene Luft dann viel weniger, ala im Wade 


Das Herz des Hamſters fchlägt während bed Wine . 


ſchlafes nur 15 Mal in jeder Minute; und feine Ir 


barkeit ift dann fehr gering. Dagegen zählt man u 


nem wachenden Zuftande wol 115 SHersfchläge im ie 


nämlichen Zeit. Das Diurmelthier kann man nur durd 
ftarfe eleftrifche Schläge werden. Die Urſache von de 
allen ift zum Theil in einem abweichenden Bau des 


Körpers zu fuchen, indem die Venen in der Regel wei | 





weiter find, als die Arterien. Den vorzuͤglichſten Inte! 


an diefen Erfcheinungen hat aber die Kälte Diet | 


terfchläfer entfchlafen daher auch mitten im Gommer: 

wenn man fie in .einer Balten Temperatur zu erhalte 

weiß. Dagegen bleiben fie munter, wenn man fie gego 

den Winter in ein geheizted Zimmer bringt und nit gut: | 
ter verficht, und fallen auch hier fogleich in Edit, | 
wenn dad Ermwärmen des Zimmers unterlaffen mid. 
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Endlich giebt es auch noch einen andern — einen 


: benundernöwärbig verlängerten Winterſchlaf folcher Bröfche, 


Kroͤten und Inſekten, welche vor Jahrtauſenden, 
von einer Suͤndfluth⸗ Revolution uͤberfallen, ‚in die bas 
:mald noch weiche Maffe der nachherigen Ganbfteine, 
Marmorbloͤcke und Steinkohlen begraben, endlich aber 
zufällig wieber an das Richt gebraucht wurben und in uns 
‚fern Tagen, wenigſtens auf kurze Zeit, in das Leben zu« 
ruͤckkehrten. (S. Seite 144.) Man kann diefe. Schlaf 


trunkenheit, in welcher eine fo lange fchlummernde Les 


bensfraft unfer GErftaunen in Anſpruch nimmt, dem 
Scheintode ber Menfchen parallel ftellen, in welchem 
man nicht bloß Tage, fondern auch Monathe und felbf 
Jahre, im: Zuflande ber gebundenen Lebenskraft zubrin⸗ 
gen kann. (S. Seite 316.). 

:  Mber nicht das thierifche: ‚geben allein bebarf bes 
Schlafes; er iſt foger an vielen Pflanzen bemerkt 
vorden, und ſchelnt baher ifmen eben fo unentbehrlich zu 


ein. Beſonders zeigen bie gefieberten Pflanzenblätter bes . 


Abends, und bie Nacht Aber, eine veränderte Lage, bie 
ie am folgenden Worgen wieder verlaffen. Den: Tag 
ber find biefe Blätter ausgebreitet und geflredt; am 
Abend ‚aber legen fie, gleichſam ermaͤdet, fich zufammen, 
angen entweder herab, ober beugen fich aufwärts an bie 
zweige und Gtengel an, und fcheinen zu fchlafen. — 
im Ganzen hat ed das Anſehen, als ob bie Zeit des 
Tages, ober bes Einfluß bed Lichts und der Sonnen« 
rme, dieſe Erfcheinung hervorbrächte. Genaue Unter 


chungen Haben inbeß gezeigt, daß dieß nicht immer 


er Fall iſt, daß vielmehr ein Inneres Geſetz ber Pflan⸗ 
mEörper bazu beflimmen muß. So macht 5. B. bie 
dniginn Der Nacht, deren Aufblühen mit dem Un» 
:rgange ber Sonne beginnt: mb von kurzer Dauer 


’ 
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ift, fchon eine Ausnahme von ber Megel. And haben 
alle Diejenigen Gewaͤchſe, welche aus ber Bun in 
nächften Sahre aufs Neue, Stiel, Bluͤthen und Fridt 
treiben, oder perennirend find, eben fo einen Winter: 
ſchlaf, wie gewiffe Vierfüßler, die Infchnittthier 
und einige Vögel ber Fältern Himmelsſtriche. 

Und ift nicht felbft die Zeit ber Winterruße m 
ferer Bäume eine Art Schlaf und Erholungdxi y 
nennen? — 

Bon einem Cyklus im Wechfel des Schlafen m 
Wachens der Erde — und namentlic) von einem folde, 
welcher mit dem Schlafe der Dienfchen in einem oͤber 
einftimmenden Verhältniffe flände, hat ma 
jet noch Feine Erfahrung gemacht. ch fage: verhält, 
nigmäßig — benn, nehmen wir an, daß ber Raft 
im Zuftande ber Gefundheit und Geiftesruhe in mt. 
Minute 20 Mal athme, und von den 24 Stunden mi. 
Tages hoͤchſtens 9 Stunden verfchlafe; feßen mir ie 
voraus, daß die Erde innerhalb 12 Stunden m # 
Minuten (der Dauer einer einmaligen Fluth und Ek) 
ungefähr Einmal athme: fo würde dad Erbewefea 
diefem Verhältniffe, und im Vergleich mit der Dr 
fchennatur, beinahe ein Viertel Jahrhundert wachen 
und dann freilich auch wieder gegen 15 Jahre ſchlafer 
müffen. Und da möchte fich dann wol nichts auftebs 
laffen, was man einen folchen Schlaf ber Erl! 
nennen Könnte. Aber muß fich denn auch Etwas fine: 
was auf einen folchen Erbefchlaf gedeutet werden En! 
— Iſt doch die Erde weder Pflanze, noch Thier, * 
den Sinne, wie die Pflanzen und Thiere ihrer Kant dij 
find. Alle ihre Lebensproceffe find ja ganz andas 
Art, als die, der Bewohner ihrer Oberfläche! Und m 
außerordentlich verfchieden muͤſſen die Ihrigen W* 
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m Unſrigen ſein, da ſalbſt die letzteren auch unter ſich 
chr von einander abweichen? In den tropiſchen Gegen» 
en z. B. ſchlaͤft das Gewaͤchsreich naͤchtlich und halb⸗ 
Ahrig; fiefer gegen die Pole Hin begmägt es ſich jaͤhr⸗ 
ch mit Einem MWinterfchtäfe neben dem naͤchtlichen 
Infre weichlicheren ‚Xhierarten, vom Wurme an aufs 
Arts, fallen mit dem Cintritte der Herbſtkaͤlte in diefen 
tahresfchlaf, um fpäter dent erflarrenden Kältegrabe 
icht zu erliegen, ‚und weil es ihnen in den Winters 
wnathen. am. Nahrung fehlen wärbe;' in ben Tropenlaͤn⸗ 
ern hingetzen' verſchlafen gemifle Schlangen bie Zeit: ber 
roͤßeſten Hitze. Das Erdeweſen dagegen ſchwelgt im 
Binter, wie int Sommer, gleich behaglich im großen 
ethergebiete dis Gonnenbunfitreifes, und unfere bisheri⸗ 
m Wahrnehmungen fcheinen mie nur den täglichen‘ 
tachtfchlaf auf ‚bes, der Sonne abgewandten 
vemifphäre außer Zweifel zu feßen. — Weberhaupt 
der fiehen wir auf einer zu niebrigen und zu entfernten 
eobachtungsſtufe, und waren biößer noch zu befangen 
rn Beurtheilen des Erdeweſens, am ſchon zu einer: wohl⸗ 
gründeten Kenntniß ihrer Natur hindurchgedrungen zu 
in. Beſonders ſcheint das Wsalogon zwiſchen dem 
chlafe der Erbe und dem, der Weſen unſerer Urt 
s jetzt unſerer Aufmerkſamkeit entgangen zu feinz viel⸗ 
icht, weil wir in der Ferne ſuchten, was und ganz in 
7 Nähe vor Augen lag. Iſt denn bad Verhaͤltniß 
sifchen beim fehlafenden Wurme und Menfchen aufge . 
ben, weil bie Winterfchläfer Monathe hindurch — ber 
btere aber nur flunbentlang fchläft? — Begruͤndet 
cht bie Bewegung ber Erbe um ihre Achſe den Wech⸗ 
L awifchen Tag und Nacht? — Iſt derfelbe nicht 
nz eigentlich eine gefegliche Abwechſelung entgegenges 
ter Lebensdweifen? — ein wechfelnded Yuftreten bes 
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ſolariſchen Tags un bed telluriſchen Nachtle— 
bens? — Nimmt an dieſem Wechſel nicht Alles The, 
was auf der Erbe iſt? — Sind nicht alle lebende Ve 
fen auf derfelben Kinder und Ebenbilber des Pl 
neten, in welchen fich mithin auch ber tägliche beben⸗ 
lauf des Erdeweſens abbilden muß? — 

Das Verhältniß zwifchen der Sonne und Or 
fpricht eine gewiffe Sonnenherrfchaft uͤber dad & 
deweſen aus, und einen überwiegenden Einfluß ba Eo⸗ 
nenthätigkeit auf alled Srdifche in dem Wechfelfpide m 
ſchen Sonne und Erde, wovon die allgemeinfle Grid 
nung das Tageslicht und bad, bamit vergefelichatr 
Wachen, oder wachende Reben ber Dinge if. Fr 
der Annäherung und dem Hervortreten ber Sonne = 
Morgen, vor welcher die Finfternig flieht, geht m 
große Veränderung auf dem Schauplage wor, dt 
welchem fie erfcheinet. Shr Kommen bringt neues kea 
mit, indem fie die Feſſeln der Nacht Löjet, mi ® 
Dinge den Armen des Schlafes entreift. Ale Kiw 
Heiden fich in farbige Hüllen. Die Wellen bed Ye 
fpielen blinkend mit dem Bilde der Sonne. Das Fi 
zenreich erhebt fich duftend vor dem zunehmenden Xx* 
lichte. Die, während ber Nacht gefchloffenen Bluus 
fronen eröffnen fich der wiederkehrenden Sonne, a 
welcher fie ihre ganze Sarbenpracht enthällen. Die Ahr 
fommen, new geftärkt, aus ihren Schlupfwinkeln ber 
Der Geſang der munter gewordenen Vögel erfüllt de 
Lüfte. Auch der Menfch, den Banden des Schlafed ex 
flohen, nimmt das neue Leben der Natur in fein erm& 
tes Selbſtbewußtſein, denkend, und fühlend auf, © 
dem er fein ernftes, oder fpielenbes, leichtes, ober ſchne 
res Tagewerk beginnt. 

Mit dem Steigen der Sonne fteigert ſich aud > 


wachenbe Tagleben: in allen Neichen:ber Natur, bis: 28 
in ber Mittogöftande feinen Bipfelpunft erreicht. — Aber 
mit dem Sinken und endlichen Berfchwiuben ber. Sonnd 
unter der Horizont aͤndert fich: Bie Seene allındlig. wie 
ber. Das:rege Beben, : weiches. fie ma Morgen. üben: bie 
Oberfläche ber Erde unb Über: deren Bewohner ausgoß, 
ſcheint fit auch wleder mitzunchinen. Ein ‚ganz: entgegen⸗ 
geſetzter Zufland. tritt gun ein, Die Nacht verhoͤllt mit 
ihrem fchwarzen. Flor bie allfarbigen" und aligeftaltigen 
Naturreiche unb vertöfcht -jebe: Mannihfaltigfeit der Nas 
tur. Die Pflanzen entkleiden ſich von Ihrem Gruͤn,die 
Blätfe:itegt.iheen Barbenfchmelz ab, unb ſchließt ihe⸗ 
Rrone. Das Thler kruͤmmt fich zuſammen, wie ber 
Embrye: im Mutterleibe. Selbſt ber mächtige, am Tage 
viel wirkende Menſch liegt regungslos, mit verſchloſſenen 
Binnen, nur burch fein Athmen noch ein ſchwaches Le= 
ben verrathend. Alles ift — mit wenig Ausnahme — 
bem Tode der Nacht und der läbmenden Herrs 
[haft des Schlafes hingegeben. — Uber diefer Tod. 
ft nur fcheinbar, und der Schlaf laͤhmt nur das 
wachenbe Leben, indem er ein anderes, verborge⸗ 
nes Leben auffchließt, für welches die Nacht ble erres 
jende Beherrſcherinn if, wie für dad wachende | 
ıeben ber Tag. | 

Lange hielt man den Schlaf für eine bloße Vernei⸗ 
ung bed Wachens, für einen Mangel bed wachenden 
tebend, weil man die Natur bed Schlafes nicht kannte, 
n welchem man bei Thieren und Menfchen kein anderes 
eben anerfennen wollte, als bie Fortdauer der Verrich⸗ 
ungen ber niebern Syſteme in ben Vorgängen bed Vers 
auens und Ernährene. Den Traum hielt man für einen 
loßen Webergang aus dem Schlafe zum Machen. 

Wenn aber die Nacht mehr ift, ald bloße Vers 


. } 
, 
’ 


wigene Dampf nahe und entfernte Gegenden wie in e⸗ 
nen grauen Schleier ein. Die Sonne, welche bel 
ſchien, hatte eine Zeit lang ihre Strahlen verloren, und 
erfchien, wie in Flor gehuͤllt. Mit der Zunahme biefd 
Dampfed gegen Abend verbreitete fich ein alter fine: 
dender Wind über die ganze Gegend: Der Winb war 
Nord⸗Weſt, das Wetter übrigens ſchoͤn. Es blick m 
erklaͤrt, wo unb wie bie Unterwelt biefe Nebel zur Sims 


ſphaͤre gefördert -Hattes denn auch »Funke's Bemer⸗ 


‚ tungen über die Natur der Moosbämpfe in 


Weſtphalen« ſind nicht auf alle Fälle anwenbbar. 
| | > 














Sieden und, dreißiger Abſchnitt. 


2 


‚De So bes Erdeweſens. 


er ; 0 


| Den iefge Chef. 1 Schamtüch cn Zufanb, 
in welchen bie, der WBilliähr unterworfenen, unmittel⸗ 
bar an bad Bewaßtfein geknipften Organe — Muskeln 
und Nerven — audsuben und: neue Lebenskraft einſam⸗ 
meln. Mit diefer Ruhe des gefunben Schlafes, mit bie 
fem anterbrochenen Bewußtſein, iſt bann jene Staͤrkung 
verkutpft, weiche der Schlaf nicht bloß ppſiſch, fon 
dern auch ſelbſt moral iſch gewährt. 
Der Menſch theilt den täglichen Erholungsſchlaf 
mit den meiſten Abrigen Thieren, ſelbſt mit eimelnen 
Fiſchen (z. B. mit den Gplbbrachfen). Aber meh⸗ 
rere Dierr, z. B. das Gewuͤrm, die Juſchnittthiere, 
verſchiedene Saͤugethiere und die meiſten Fiſche, ſind außer⸗ 
dem auch noch einem monathlaugen Winterſchlafe 
unterworfen, in. weichem ‚fie in völliger Unthaͤtigkeit lies 
gen. : Dft befchränkt ſich biefer Winterſchlaf nicht auf 
die Fältern Himmelsſtriche, fonbern man findet: ihn ſelbſt 
in, ſehr armen Gegenden. Dergleichen Winterfchläfer 
fub & DB. der Ierboa in Urabien,. und ber Tau⸗ 
sid. mi: Madagaskar. — Wer. Schlaf beginnt, wann 
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das Futfer zu mangeln anfängt, unv Bel andern, wann 
bie Witterung ihnen den herannahenden Winter ankuͤndigt. 
Der Naturtrieb bewirft dann, baß fie fich eine fihen 
Schlafftäte auffuchen. Die Fledermaus 3. B. haͤngt ſich 
mit ben Hinterfüßen an bie Wölbung warmer Keller, 
ober verkriecht fich In dunkle Höhlungen verfallener Gr 
- bäude, Der gel widelt ſich in Blätter ein, und ve: 
Birgt fich unter Geftriuchen. Hamſter uub Mugmeliöke 
vergraben ſich in bie Erbe. Die Springmaus von fa: 
nada mölbt eine Kugel von Thon um ſich. Gemä- | 
lich rollen dergleichen Xhiere fich zufanımen , um ik 
Glieder vor ber Kälte zu ſchuͤtzen; und’ preffen fo we 
Eingeweibe und bje Luftröhre, wodurch beides, ber Um 
lauf: des .Blutes.unb. Die. natürliche Moͤrcue, ' bebeutn 
verminbert wird. Auch · aihmen fie, winterfchlafenb, in da 
Minnte faum Einmalz ‚fie verderben daher auch die cr 


‚ gefchloffene Luft dann ‚viel weniger, ‚ald im Bad. 


Das Herz des Hamters ſchiaͤgt während: des inter 
ſchlafes nur 15 Mal: ix jeder Mpiute; uud feine Ru 
barfeit iſt dann ſeht gering. Dagegen zaͤblt man in ſo 
nem wachenden Zuſtande wel 115 Heryſchlaͤge mie 
naͤmlichen Zeit. . Dad Murmelihier Zaun man nur din 
ftarfe..eleßtrifche Schloͤge wecken. Die Urſache won ber 
allen iſt zum Theil in einem abmeichenkem Ban dr 
Koͤrpers zu ſuchen, indem die Venen in ber Hegel Wei 
weiter find, als die Wuterien. Den vorzuͤglichſien Axt 
»an dieſen Erſcheinungen hat aber die Kälte Die Br 
terſchlaͤſer emiſchlafen daher auch mitten: im Gommm, 
wenn man fie in einer Talten Temperatur zu erhal 
weiß. Dagegen bleiben fie munter, wenn man fie 90 
den Winter in ein geheiztes Zimmer Bringt umb wit det 
ter verficht, und fallen amd hier: (ogleich in Edlal, 
wenn ‚bad. Erwaͤrmen bed Zimmers. unterlaffen. wird. 


| — 6 — | | 

Endlich giebt 'e3 auch noch einen anderr — einen 
bewundernowuͤrdig verlaͤngerten Winterfchlaf folcher Froͤſche, 
Kroͤten und Inſekten, welche vor Jahrtauſenden, 
von einer Saundfluth⸗Revolution uͤberfallen, in die da⸗ 
mals noch weiche Maſſe der nachherigen Sandbſteine, 
Marmorbloͤcke und Steinkohlen begraben, endlich aber 
zufaͤllig wieder an das Licht gebracht wurden und in un⸗ 
ſern Tagen, wenigſtens auf kurze Zeit, in das Leben zu⸗ 
ruͤckkehrten. (S. Seite 144.) Man kann dieſe Schlaf— 
trunkenheit, in welcher eine ſo lange ſchlummernde Le⸗ 
yendfraft unſer Erſtaunen in Anfſpruch nimmt, dem 
Scheintobe der Menſchen parallel ſtellen, in weichem 
nan nicht bloß Tage, fondern auch Monathe und ſelbſt 
Yahre, in: Zuſtande der gebundenen Lebendfraft zubrin- 
jen kann. (S. Seite 315.). 

Aber nicht das thierifche- ‚geben ollein bebarf bes 
Schlafes; er iſt ſogar an vielen Pflanzen bemerkt 
vorden, und fcheint baher ihnen eben fo unentbehrlich zu 
ein. Befonbers zeigen bie gefteberten Pflanzenblätter des . 
benbd, unb bie Macht Aber, eine veränderte Lage, bie 
ie am folgenden Morgen wieder verlaffen. Den. Tag 
iber find dieſe Blätter ausgebreitet und geflredt; am 
Ibend ‚aber legen fie, gleichſam 'ermäbet, ſich zuſammen, 
jangen entweber herab, ober beugen ſich aufwärts an bie 
zweige ‘und Stengel an, und fcheinen zu fchlafen. — 
im Oanzen hat ed das Unfehen, als ob bie Zeit des 
Tages, oder des Einfluß des. Lichts und ber Sonnen⸗ 
pärme, diefe Erfcheinung hervorbrächte. - Genaue Unters 
uchungen haben inbeß gezeigt, daß dieß nicht immer 


er Fall Hi, daß vielmehr ein Inneres Gefeß der Pflanı 


enkörper bazu beſtimmen muß. So macht 3. B. bie 
königinn der Nacht, deren Aufblühen mit dem Un» 
ergange ber Sonne beginnt: und von kurzer Dauer 
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aiſt, ſchon eine Unsnahme..von der MRegel. Wach haben 
alle diejenigen Gewaͤchſe, welche aus der Wunel in 
naͤchſten Jahre aufs Neue, Stiel, Bluͤthen und Frick 
creiben, ober perennirend find, eben fo einen Winter: 
ſchlaf, wie gewiſſe Vierfüßler, die Infchnittthier 
und einige Vögel ber kaͤltern Himmelsſtriche. 

‚Und ift nicht ſelbſt die Zeit der Winterruhe un 
ferer. Bäume eine Art Schlaf ımb Erholungdzit 
nemen? — 

Von einem Eyfius im Wechfel des Schlafen m 
Wachens ber Erbe — und namentlich won einem folde, 
weicher mit dem Schlafe der Menſchen in einem Aber 
einftimnienden Verhältniffe ſtaͤnde, hat man ii 
jet noch Feine Erfahrung gemacht. Ich fage: verhält: 
nißmäßig — benn, nehmen wir an, daß ber Dat 
im Zuſtande der Geſundheit und Geiſtesruhe in m 
Minute 20 Mal athme, ‚und von den 24 Stunden ae 
Tages hoͤchſtens 9 Stunden verfchlafe; ſetzen wir fm 
voraus, daß bie Erbe Innerhalb 12 Stunden mb 3 
Minuten (der Dauer einer einmaligen Fluth und Cik) 
ungefähr Einmal athme: ſo würde das Erdeweſen nd 
diefem Verhaͤltniſſe, und im Vergleich mit der Ra 
fchennatur, beinahe ein Viertel⸗Jahrhundert wacher, 
md dann freilicy auch wieder gegen 15 Jahre ſchlafer 
muͤſſen. Und da möchte ſich dann wol nichts anffaba 
laffen, was man einen ſolchen Schlaf ber Erd 
nennen koͤnnte. Uber muß fich denn auch Etwas fine, 
was auf einen folchen Erbefchlaf gedeutet werben Knut! 
— Iſt doch die Erbe weber Pflanze, noch Thier, U 
ben Sinne, wie die Pflanzen und Thiere ihrer Han del 
‚find. Me ihre Lebensproceffe find ja ganz ande 
Urt, ald bie, ber Bewohner. ihrer Oberflächel Und mi 
außerordentlich .verfchleden muͤſſen bie Fürigen ve 


den Uaſtigen ſein, da fibft: ie letzteren auch. unter ſich 


ſehr von einander abweichen? In den tropiſchen Gegen» 
den z. B. ſchlaͤft das Gewaͤchsreich naͤchtlich und Halbe 
jahrig; fiefer gegen die Pole hin begnuͤgt es ſich jaͤhr⸗ 
lich mit Einem Winterſchkafe neben dem naͤchtlichen 
Unfre weichlicheren -Xhlerarten, vom Wurme an aufs 
wärts, fallen mit dem Eintritte der Sgerbfifiitte in dieſen 
Jahres ſchlaf, um fpäter dem erfiarrenden Kältegrabe 


nicht zu etliegen, und weil.:28 ihnen in den Winters 


monothen. am. Nahrung fehlen wrde; in ‚ben Tropenlaͤn⸗ 
dern: hingegen';verfchlafen:-gewwiffe. Schlangen bie Zeit. ver 
groͤßeſten Hitze. Das Erbewefen dagegen fchwelgt':im 
Winter, wie ine Sommer, gleich behaglich im großen 
Uethergebiete did Sonnendunſikreiſes, und. unfere bisheri⸗ 
jen Wahrnehmungen fcheinen mie nur den täglichen‘ 
Nachtfchlaf auf -der, der Sonne abgewanbten 
hemifphäre außer Zweifel zu feßen. — Ueberhaupt 
iber fliehen wir auf einer zu niebrigen und zu entfeunten 
Beobachtungäftufe, und waren biöher noch zu” befangen 


m Beurtheilm bed Erdeweſens, am ſchon zu einer:wohle 


egrünbeten Kenntniß ihrer Natur hindurchgedrungen zu 
tin. . Beſonders fcheint das Analogon zwiſchen dem 
Bchlafe der Erde und dem, der Weſen unſer er Art 
is jetzt unſerer Aufmerkſamkeit entgangen: zu feinz viel⸗ 
icht, weil wir in der Ferne fuchten, was und ganz in 
er Nähe vor Augen lag. MH denn das Verhaͤttniß 


vifcher dem fehlafenden Wurme und Menſchen aufges . 


den, weil die Winserfchläfer Monathe hindurch — ber 
Btere aber nur ſtunden lang ſchlaͤft? — Begränbet 
ht die Bewegung ber Erbe um ihre Achſe ben Wech⸗ 
:[ zwifchen Tag und Nacht? — Iſt derfelbe nicht 
inz eigentlich eine geſetzliche Abwechſelung entgegenges 
Ster Lebensmweifen? — ein wechfelnbed Auftreten bes 
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ſo lar iſchen Tage⸗ und des telluriſchen Nachtle⸗ 
bens? — Nimmt: au dieſem Wechſel nicht Alles Wel, 
was auf der. Erde iſt? — Sind nicht. alfe lebende Be 
- fen auf derſelben Kinder und Ebenbilder des Pia 
neter, ‚in welchen fich mithin auch .ber tägliche Lebens 
lauf des Erdeweſens abbilden muß? — 

: Das Verboͤltniß zwiſchen der Sonne und Eık 
fpricht eine gewifle Sonnenherrſchaft. Aber dad Er 
bewefen aus, und einen uͤherwiegenden Einfluß ber Gen 
nenthaͤtigkeit auf alles Irdiſche in dem. Wechſelſpiele m 
ſchen Sonne : und: Erbe, wovon die allgemeinſte ‚Eriio 
nung had Tageslicht. und das, hamit vergeſellſchafrt 
Machen, oder wachende Leben der Dinge if, Mi | 
‚ber Wandherung und dem Hervortreten ber Sonne a 
Morgen, vor welcher die Finſterniß flieht, geht ce 
große. Veränderung auf dem Schauplaße wor, üht 
‚welchem fie erſcheinet. Ihr Kommen bringt neues fin 
mit, indem fie die Feſſeln der Nacht -Löfet, und & 
‚ Dinge den Urmen des Schlafes entreiſſt. Alle Kiche 
Heiben.fich in farbige Huͤllen. Die Wellen bed Wale! 
ſpielen blinfend mit dem Bilde der Sonne. Das Pier 
genreich erhebt fich. duftend vor dem zunehmenden Tage 
lichte. Die, während ber Nacht: gefchloffenen Bmw 
kronen eröffnen fich.. der. wiederkehrenden Sonne, m 
welcher fie ihre ganze Farbenpracht enthuͤllen. Die Wer 
fommen, neu gefiärkt, aus ihren Schlupfwinkeln ber. 
Der Geſang der munter gewordenen Voͤgel erfült de 
Lüfte. Auch der Menfch, den Banden des Schlafes mi 
flohen, nimmt das nene Leben der Natur in fein ent 
tes Gelbftbewußtfein, denkend, und fühlerd auf, ® 
bem er fein ernſtes, oder ſpielendes, leichtes, ober fe 
res Tagewerk beginnt. 

Mit dem Steigen der Sonne ſteigert ſich auch I} 
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warhenbt: Tagleben:: in aller: Meichen:her Natur, bis: ed 
in ber Mittagsſtuncde feinen Gipfelpuũkt - erreicht. Aber 
mit dem Sinken usb endlichen Berfchwiuben ber: Sonnd 
nie dar Horigont ändert: fich."Bie Seene allmaͤlig wie⸗ 
ber. Dd.:rege Beben, : weiches. fie um Morgen. über: bie 
Oberfläche bes :Erbe und über Düren: Bewohner: ausgeg; 
ſcheint fit auch wieder mitzunchinen. Ein ‚ganz: entgegai 
geſeßter Zuftand. tritt num iein.- Die Nacht verhält mit 
ihrem ſchwarzen Flor bie allfarbigen‘ und allgeftaltigen 
Satuwreiche- und . vertöfcht jede: Mlannipfaltigfeit dee Nas 
tur. Die Pflanzen entkleiden ſich von Ihrem Grin, bie 
Blüthe:itegt ihren Barbenfchmelz: ab, und fchließt ihre 
Krone: Das hier kruͤmmt fich zuſammen, wie bey 
Embrho: in Mutterleibe. Selbſt der andchtige, am Tage 
viel wirkende Menſch liegt regungslos, mit verſchloſſenen 
Sinnen, nur durch fein Athmen noch ein ſchwaches Le 
ben verratbend. Alles ift — mit wenig Ausnahme — 
bem Tode ber Nacht und ver laͤhmenden Herrs 
Ihaft des Schlafes hingegeben. — Uber die ſer Tod 
ift nur ſcheinbar, und der Schlaf lähmt nur bag 
wachende Leben, indem er ein anbered, verborges 
nes Leben auffchließt, für welches die Nacht bie erres 
gende Beberrfcherinn ift, wie für bad wachende 
Leben ber Tag. | 
Range hielt man den Schlaf für eine bloße Verneis 
nung bed Wachens, für einen Mangel des wachenden 
Lebens, weil man bie Natur bed Schlafes nicht Fannte, 
in welchem man bei Thieren und Menfchen kein anderes 
Leben anerkennen wollte, als die Kortdauer ber Verrich⸗ 
tungen ber niebern Spfleme in den Vorgängen bed Ders 
dauens und Ernährend. Den Traum hielt man für einen 

bloßen Uebergang aus dem Schlafe zum Wachen. 
. Wenn aber bie Nacht mehr ift, als bloße Ver⸗ 
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neinung ‚bed Tages, unb fo auch dle Erſcheinmz 
ber Nacht, bie Binfterniß, mehr als WBerneinung 
bes Lichts: fo iſt auch ber Schlaf mehr, als Mau 
gel bed Wachen. Denn ber Schlaf ift das indiv⸗ 
duelle Ebenbild ber Nacht; doch, er if. im täglichen 
Lebendlaufe ber orgenifihen Individuen (der Pflanzen, 
Khiere und Meenfchen): baffelbe, was die Nacht im tig 
Uichen (vier und zwanzigſtuͤndigen) Lebenslaufe ber Grie 

iſt. — Nachtleben iſt alfo bie treffenbfie Bezeichnung 
des Schlafes; denn vom Beginnen. bed Embryo bi 
sum. Tobe ſteht bad Leben keinen Augenblick ſtill, ba.cı 
folches Stiliftand wirklicher Zwiſchentod märe, da 


gar nicht denkbar if, Es kann baber der Wechſel 


son Schlaf und Wachen nur ein Wechfel dei | 


Lebens fein. —. 
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Acht und Dreißigfter Abſchnitt. 


Das Sterben des Erdewefens nad Natur 
geſetzen. 


N Beforgnig, daß von den vielen taufend Kos 
meten, welche das Sonnengebiet beleben, je einmal Eis 
ner bie und lieb gewordene Erbe vernichten und zwei 
Welten zugleich zerträmmern werbe, geziemt wenigftens 
feinem Chriften; denn ber Chrift ift jedem blinden 
Zufalle abholb, leitet auch das unbedeutendſte, kleinſte 
Sreigniß von Ihm ab, der Alles regiert, und lebet und 
tirbt auf den Glauben des himmlifchen Weifen, daß 
ingezaͤhlt hier Feine Thraͤne geweint wird, Fein Haar 
on unferm Haupte zur Erbe fällt. — Ich bin nicht mit 
olchen Gelehrten einverſtanden, welche dem obigen Be⸗ 
orgniſſe mittel⸗ oder unmittelbar Vorſchub leiſten. 

Moͤchte es mir gelingen, Alle, welchen dieß Buch 
ur Hand kommt, von dieſen, den Erdebuͤrger unnoͤthi⸗ 
erweiſe entmuthigenden und ſogar den ſtaatsbuͤrgerlichen 
zerhaͤltniſſen nachtheiligen Beſorgniſſen auf eine uͤberzeu⸗ 
ende Art zu befreien! — 

Vorweg möchte ich hier mit unfern 5. Urkunden 
agen: 

Erbball. 45 
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„Kannſt du bie Bande der fieben Sterne ju⸗ 
„fammenbinden? Dber bad Banb bed Drion 
„auflöfen? — Kannft bu den Wagen am Him: 
„mel über feine "Kinder führen? — Veißt 
»Du, wie der Himmel zu regieren if? Oder 
„Tannft Du ibn meiftern auf Erden?«— (Hiob 
38, 31. 33.) — »Gott hat von Anfang fein 
„Merle georbnet, und einem Jeglichen fein 
„eigene Beflimmung gegeben. Er hält fie 
»für und für in folcher Ordnung, baß fie ihr 
»Amt immerdbar ausrichten und Feinesds 
„andre hindere.« (Eir 16, 25— 28.) 

Ein, ber wiffenfchaftlich gebildeten Welt hochverdir 
licher Sterntundiger überfandte der Königlichen Socit: 
tät der Wiffenfchaften zu Lonbon vor Kura 
eine Berechnung, welche zu-erweifen fcheint, „daß nad 


8800 Jahren ein Komet in feinem Laufe der Erbe 
nahe kommen werbe, wie ber Mond und jeßt flche; - 


dag aber in 4 Millionen Jahren ein anderer Komd m 
fcheine, ber nur 3 bis 4 Stunden von ber Erde ar 
fernt bleibe; — und in 120 ' Millionen Jahren endlih 
ein dritter Komet unmittelbae mit ber Erbe zufammm 
ſtoßen — mithin einen zweifachen Weltkoͤrperted 
herbeiführen werbe.« — 


Ohne die Richtigkeit. folcher Verechnungen an m 


für fich, und fo fern fie auf richtige Vorausſetzungn 
bafırt find, im mindeften in Zweifel ziehen zu Einnm, 


glaub’ ich doch, ed wagen zu bärfen, folgende bed 


dene Bebenklichkeiten dagegen zu dußern. 

1. Kann nicht bei einer frühern Berechnung M 
BahneAbfchnitte der in Rede fiehenden Kometen ein hechi 
unbebeutender Irrthum obgemaltet haben? zumal da en 
error in calculo auf Seiten der Kometenbeobachter da 





- 0 — 


Vorzeit, wo man noch nicht mit ber gegemwärtigen Ge 
nauigfeit verfuhr, unb verfahren Eonnte, keines wegs 
ohne Beifpiel if? — 

2. Sollte hier eine Rechnungsverfchiebenheit nicht 
ſelbſt unvermeiblih fein, ba der große Eulert der Ts 
niglichen Akademie ber Wiffenfchaften zu Berlin 
erwiefen hat: „daß der Widerſtand, welchen ver Aether 
den Ereifenden Welten entgegenfeße, bie Erbbahn abkürze, 
den Erbes Umlauf um bie Sonne in einer immer enger 
ſich zufammenziehenden Spirallinie. vollende — unb 
enblich (d. h. nach Myriaden Jahren) in bie Sonne zus 
rädflörzen werbe Der Betrag biefer, faft unmerklich 
ſich verminbernden Erbes Lauföfpirale betrage auf hundert 
Sabre ungefähr eine geograpbifche Minute, d. 5 

eine Bierteltunbe. « *) 


2 Schon frähee, als ich von biefem Lehrvortrage Eulerts 
noch nicht das Geringſte gehört, oder gelefen hatte, folgerte 
ih, aus meinem Syſteme vom Leben ber Weltlörper, dieſe 
ollmälige Zaͤſammenziehung aller Planetenbahnen und die 
endliche Zurädfinfung der Sonnenfinder in den mütterlichen 
Sonnenſchooß; aber nicht, des, ihren Kreislauf hemmen, 
den Aethers wegen (denn in dem nämlichen Aether ‚wird 
ja, nach meinem Syſteme, die Ellipfe des Kometen noch aus⸗ 
gedehnt, feine Laufbahn noch erweitert, obgleich feine Kreis 
fung das naͤm liche Hinderniß — den Aether — zu überwin, 
den bat); fondern einzig barum, weil aller Jugend» 
kraft — der, der Welten, wie ber unfrigen — nad bem 
Verbrauche derfelben, ein Ziel gefeßt if, alles Leben einzehrt, 
aller Kreislauf in fich felbft zuruͤckkehrt. Ich vergleiche bier 
— um mic, deutlicher auszuſprechen — ben von ben Welt 
koͤrpern zu überwindenden Aether, mit ber, auf ung laftenden 
Atmofpbäre Der Menſch wirb durch die; ihn von allen Geis 
ten druͤckende Luftfäule in feinen alten Tagen nicht mehr beldftis 
get, wie in feinen Sünglingsjahren. Gleichwohl luſtwandelt 
der Süngling mit größerer Leichtigkeit, lebensluſtig und fräf- 

45 * 
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Yuch die kleinſte ‚Differenz biefer nur 'ungefähren 


Betragsangabe fcheint .mir noch ‚viel zu groß zu fein, al 
daß obige Berechnung für ben ungeheueren Zeitraum von 


120 Millionen Jahre vollkommen richtig fein Hnnte 


3. Wenn nun jeber Komet, in Kolge meines © 
ſtems, auch noch in einer fich erweiternden Spirale hu 
fete, welche der, ſich zuſammenziehenden Epitu 
ber Erbe: und. ber übrigen Planeten geradezu entgeger 
fände — wer vermag dann die Nichtigkeit jener Berch 
nung über bad, mas nach 120 Millionen Jahre geſhe 
ben wirb, zu verbürgen? — 

4. Enblich wäre noch zu beberzigen, baß wir te 
Lauf ber Erde, alljährlich, fchon fo lange, und fo gr 


nan beobachteten, und gleichwohl nur zu einer ung: 


fähren Beflimmung bed Betrages ber,. in hundert % 
ren kaum bemerfbaren, unbebeutenden Abweichung = 
berechtigt hielten, während deſſen wir faum erft anfır 
gen, bie wieberfehrenden Kreifungen einzelner Aw 
ten mit einiger Genauigkeit zu beobachten. Wir ie 
nen baher noch weit davon entfernt zu fein, ben Bar 
ber Abweichung eined einzigen Kometen nach beffen her 
bertmaligem Umlaufe um bie Sonne nur mit cin 
ger Genauigkeit beflimmen zu Können. 

Ich kann nicht zweifeln, daß diefe 4 Bedenklicher 
ten bie Berädfichtigung ber Sachverftändigen verdin® 
werben; und halte mich wöllig überzeugt, bag Plata 
und Kometen ben, von ber Weisheit ihres Cchärfet 
vorgefchriebenen Lauf bis an ihr, nicht gemaltiis 
berbeigeführtes, fondern ganz natürliches ® 


tig dahin, während. ber Greis am Stade mit groͤßeret & 
ſchwerde, ernſt und von Altersſchwaͤche niedergebengt, dx 
uͤberſchleicht. 
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bensziel, rublg und ungeflört fortfeßen werben. Bei war⸗ | 


bigen Begriffen. vom Weltsegenten werben wir gezwungen, 
anzunehmen, baß berfelde die natürliche Aufloͤſung, 
welche wir Tod und Sterben nennen, jenem gewalt⸗ 
ſamen Zertrüͤmmern ber Welten vorzichen werde. — Mir 
iſt daher das, was v. Juſti in feiner »Geſchichte des 
Erpförpers« hieruͤber fast, ganz aus bei Seele ges 
(hrieben: 

»Das, mit Vernichtung gweier. Weltirper verbun 
bene Zuſammentteffen eines Kometen mit der Erbe waͤre 
unleugbar ein großes Gebrechen, ein doffenbarer Fehler, 
eine ſichtbare Unordnung in ber Einrichtung eines: Son« 


neuſyſtems. Wie kann man biefe einem: unenblich- wei 


fen Schöpfer zutrauen? — Vergeblich würde man fügen, 
daß es der weifen Abſicht dee - göstlichen: Vorſehung 
gemäß gewefen fei, daß biefer und jener Weltfärper auf 
biefe Urt ihren Untergang finden follten; denn weif.e Ab⸗ 


fihten Einen: fich niemals auf Mängel, r Säle und 


Unordnungen gründen.“ .. ..... 

Dazu Eomaht endlich noch, daß bie Erfahrung ſelbſt 
alle aͤngſtlichen Gemuͤther, bie von einer zu erwartäuber 
außerorbentlichen Kometen: Unnähtrung eine Zertruͤmme⸗ 
sung bee Erde beforgen möchten, bereitd vollkommen 66 
ruhigt hat. Denn fchon vor 50 Jahren. berechnete: ein 
anerkannter Sachverfländiger, ber franzäfifche Aftronom 
du Sejour, auf dad Genauefle, daß der Komet vom 
Sahre 1770 fich der Erbe bis auf 375,000 Meilen ges 
nähert, aber gleichwohl Feine merkliche Veränderung auf 
berfelben hervorgebracht habe. 

Das Nämliche war auch der Fall im Jahre 1680 
mit bem Kometen, der bamald ganz in ber Nähe ber 
Sonne vorüberging. Deſſen größefte Sonnens Nähe be⸗ 


trug nur ben 163ſten Theil der Entfernung der Erbe von 


' 
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ber Sonne. Auch flreifte derſelbe fo nahe vor ber Erde 
voräber, baß er nur noch einmal fo weit, als der Mon, 
von ihr entfernt blieb, ohne die Erde in Gefahr m 
bringen. 
Eben fo fahen wir nun ſchon zweimol — in da 
Jahren 1767 und 1779 — einen und denſelben Kome 
ten. gerade durch Jupiters Trabanten⸗ Gebiet wandeln, 
aber Feine Störung auf biefem Planeten, ober unter 
feinen Kindern anrichten. 

Unb wären auch unfre Urtheile über bie Vorſchun 
— um mit Jean Paul gu reden — wie bie zitterne 
‚ Sonne im Waſſer: fo nehmen wir doch aus fo mab 
würdigen Thatſachen die vollfommenfte Beruhigung m 
VUeberzeugung dahin, daß ungeachtet ber, ſich höcftme 
derbar hurchkreuzenden Wandelbahnen zahlloſer Welt, 
‚ ber Alweiſe an. feiner allmaͤchtigen Hand bie lim 
alleſammt zu erhalten wiffen werbe, und daß x 
Vertrauenloſen, welche fich gleichwohl noch immer w 
einem Kometen fürchten Können, auch bier jenen Bor 

»O ihr Kleingläyubigen!« (Mat. 16, 8) 

vollkommen verdienen. | 

»Du Unendlicher! haft Aber alle Erden und En 
nen; deine Himmel gebreitet aus. Licht! — In unfas 
duſtteln Herzenswinkel erfcheinft Du ungl« — 
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Neun und dreißigſter Abſchnitt. 





Der Formenwechſel. des Erdeweſens und 
aller Dinge. 


Mn abeperiche im großen Weltenraume iſt einem 
immerwaͤhrenden Formenwechſel unterworfen. Wie bei 
dem Erdgeſchoͤpfe ſich ſtets Stoffe abſondern, und 
mit der Erde, wovon ſie genommen ſind, ſich wieder 
vereinigen, fo auch bei der Erde ſelbſt. Auch ihre 
aufgelöfeten und verfeinerten Theile gehen in ben Wel- 
tenraum Aber und werben, wenn fie einft ben ihnen bes 
ſtimmten Lebenskreis durchlaufen haben, aufgelöiet wer⸗ 
den und in das Sonnengebiet und in bie Sonne zuruͤck⸗ 
ehren. — Die Gattungen und, in benfelben, die Eins 
zeinheiten ber organifchen Erbefchöpfung, von ber unvoll- 
fommenften Schimmelpflanze bis zur Palme, von bem 
Heinften Gewuͤrm bis zum größeften Vierfuͤßler und Sees 
ungeheuer, von dem unbebeutendflen planetarifchen Wefen 
bis zu bem unbegriffenen Leben ber volltommenften Sons 
nengattung Binauf — Alles wirb ewig neue Formen 
annehmen, auf immer veränderten Laufbahnen neu belebt 
kreiſen, und dadurch die Endlofigfeit unferes eigenen wech- 
felnden Daſeins verbüärgen. 
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Oder glaubft bu, wenn bie Pflanze verborret, und 
als Staub vom Winde verwehet,>die Beſtandtheile dei 
- ehemaligen Gewaͤchſes feien 8 dem Weltall vermehrt 
und. ein vollkommnes Nichts geworden? — Ob in einm 
Kraute verbunden, od«r ald Staub im Sonnenſtrahle 
ſchwimmend: fie find vorhanden, unvergänglich, aus den 
göttlichen All der Dinge unverlierbar. Die verborgme 

Lebenskraft, welche den "Staub zu grünenben blühende 
Stauden verband, lebt auch ohne den Staub fort, m 
wirkt im Winter, wie im Sommer, im Saamenkon, 
im Weltall. Bringt die Frühlingsfonne die vom Schip 
fer feftgefeßte Bedingungen zuruͤck, unter welchen bie fe 
benskraft auf den Staub um fich her wirkt; fo Feimt, 
grünet, blühet eine neue Staude. — Wie neu es amt 
dem Auge der Menfchen erfchelnen mag, To ift doch % | 
led ewig das Alte und Daſſelbe, Was wir neu m 
alt nennen, find nur Nothbehelfe unferer ſchwachen da 
ſungskraft. Gottes Schöpfungswerf iſt ewig; und m 
Ewigen ift nichts new und nichts alt. Nur bie Ber: 
bindung ber Dinge dnbert ſich, und das iſt es, ned 
wir zeitlich nennen. Ob eine Blume binmwelft, und ı 
Staub und Dunft aufgelöfet wird, ober ob im una= 
lichen AN ber Dinge- ein, von Millionen Wefen bene 
:ter Weltlörper, wie unfre Erbe, fich auftöfet und ix 
veraltete Form ablegt: es ift daſſelbe. Weber die Br 
“ flandtheile der Blume, noch die, eines Weltkörpers Hr 
nen aus bem Weltall Gottes entweichen. — Das, ma 
und wie ein Unfangen und Aufhören vorkommt, 
was wir Aufblühen und Hinwelken, Geboren: 
werden und Sterben nennen, ift nur ein Wechſe! 
von Verbindungen der Dinge im Weltall, ober Reben 
ber Schöpfung. Mas wir Rod heißen, ift alfo dad 
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Reben felbft — eine Handlung bed Lebens — 
unb beffen Beflätigungsurfunbe. 

So hat dann alfo der Welten Heinfter Theil, mit 
bed Weltalls Unermeßlichem, auf ewiges Dafein gleiche 
Anſpruchsrechte; denn Alles ift in des großen Bildners 
Sand ewig der Stoff zu immer erneueten Geftaltungen. 
— Und eben fo wäre dann ber Tod, wie er auch dro⸗ 
ben mag, nur ein Schlummern des Ungebornen im haͤ⸗ 
genden und pflegenden mütterlichen Schooße. Des To⸗ 
des taufendfache Schrednifie find eben fo viele Geſtal⸗ 
tungen bed neuen Seins und Lebend. Durch Nacht 
und Dunkel, von Wandelung zu Wandelung, wirb Alles 
hingetrieben zur Urquell alled Lebens) — Wir leben, 
wir find in Gott! — 

In Bezug auf die Verſchwiſterung bes Todes mit 
bem Leben und auf ben immerwährenden Formenwechſel 
der Dinge fagt ber, um bie populäre Belanntichaft mit 
ber göttlichen Urkunde ber Natur bochverdiente Bode 
ganz im Geiſte Kants: 

»Eine zahlloſe Menge Thiere und Pflanzen werben 
täglich zerftört, aber nicht weniger byingt bie Natur, 
burch ein unerfchöpftes Zeugungdvermögen, anberöwo zur 
Ausfüllung wieber hervor. Anſehnliche Städe der Erb 
fläche verfinten wieber in den Dcean, aus bem fie ehemals 
emporftiegen,; während beflen in andern Gegenden neue 
Länder aus ber Meereötiefe herguskommen. So verges 
ben auch ganze Weltorbnungen, unb werben vom Abs 
grunde ber Ewigkeiten verfchlungen;, dagegen ift bie 
Schöpfung unaufhörlich befchäftigt, in andern Gegenden 
bed gränzenlofen Weltraumd neue Bildungen vorzunche 
men, um ben Abgang volllommen zu erfegen. Man 
darf daher nicht erflaunen, felbft in dem Großen ber 
Werke Gottes eine BergänglichFeit anzutreffen. Wlles 


mas endlich iſt, was einen Urfprung bat, trägt die 
"Kennzeichen feiner eingefchränften Natur an fich; es uf 
vergehen und ein Enbe nehmen. Doch haben ganz 
Weltfufteme ihrer Größe und Vortrefflichkeit wegen, auf 
eine, unfern Begriffen nach, faft unendliche Dauer An 
fprüche; vielleicht werben taufend, oder gar Millenn 
Jahrhunderte fie nicht vernichten. Allein, weil bie a 
endlichen Naturen haftende Hinfaͤlligkeit befländig an ik 


rer Zerflörung nagt, fo wird bie Ewigkeit den Zeitpult | 
ihres Verfalls doch endlich herbeiführen. Wir dürfen m 
deſſen den Untergang eines ganzen Weltſyſtems nicht, eb | 


einen wahren Verluſt der Natur bebauern. Gie bemeikt 
ihren Reichthum mit einer Urt von Verſchwendung, u 
indem einige Theile eine Beute der Bergänglichkeit find, hit 
fie fich durch unzählige neue Zeugungen, in bem ganyn 
Umfange ihrer Vollkommenheit, ſchadlos. Welch em 
Menge Blumen und Inſekten zerflört nicht ein einzige 
kalter Tag; aber wie wenig vermißt man fie! denn a 
beröwo wirb der Verluſt Aberfläffig wieder erfeßt. De 
Menſch felbft, das Meiſterſtuͤck der irbifchen Schäpfum, 
ift Hiervon nicht ausgenommen. Die Natur bamilk, 





daß fie eben fo reich und unerfchäpflich in Hervorbrie 
gung bed KTrefflichften, ald der Geringfien unter den fr 


genannten Kreaturen ift, und baß felbft beren Untergam 


eine nothwendige Schattirung ihrer mannigfaltigen Er 


nen abgiebt. Immerhin mögen daher ganze Weltiy: 
fieme, nachdem fie ihre Rolle ausgefpielt haben, von 
- Schauplaße abtreten; Die Unendlichkeit der Schöpfung iñ 
groß genug, um eine Welt, oder eine Milchſtraße von 
Welten, gegen fie anzufehen,. wie man eine Blume ode 


‚ein Infekt, in Vergleichung gegen die Erbe, anflcht." — 
So wie überhaupt das Wranfängliche im AU de 


Welten, fo hat auch das Stäubchen Erde, welches ge 
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genmwärtig ımfre Heimath ift, die Form fchon oft, un⸗ 
zahlbar oft gewechſelt. Fortwaͤhrend fpricht der Her: 
»Es werbele — (1. Mof. 1, 3.) 
und täglich formt Gott neu. Was er in's Dafein rief, 
das blieb nicht, wie ed war; das bleibt nicht, wie 
ed if. Vernichtung iſt auch nicht einmal der Blume 
und des Wurmes — gefchmeige denn, des Menfchen 
und. der Welten Lood. Die Hülle nur, worin ber 
Hauch aus Gott — bed Lebens Kräfte — thätig 
find, verändert ewig ihre Ferm. 

„Nur du allein, o Gott! bleibfi was, und 

„mie du bifl.- (Pf. 102, 28.) Ein Gott bes 

„Lebend iſt der Bater droben! — 

Urbrigend fragt man vergebene: Wann wirb dem 
Erdeweſen die naͤchſte Umformung im Sterben bevorſte⸗ 
hen? — So unbekannt uns der Urtag iſt, an welchem 
dieſe unſre Erde das Licht der Welt erblickte: eben ſo 
dunkel iſt und ihres jetzigen Daſeins Ziel und Ende. 
Nur ſo viel glauben wir zu wiſſen, daß die Planeten 
alleſammt ihre Spiralkreiſungen um die Sonne, ihren 
Brennpuunkt, allgemach immer mehr verengen, ober zus 
fammenzichen, und dag Merkur, ald ber zundchft 
um. bie Sonne Ereifenbe Planet, zu erſt eine Umwande⸗ 
lung erleiden, unb in das Sonnenlichtmeer zw Grabe 
gegen. bäsfte, um, In bed großen Bildners Hand, ber 
Thon zu fein, ber neuem Leben eine Korm verleihen 
wid. 

Endlich fcheint ed einigermaßen in der Erfahrung 
begründet zu fein, daß das Webergewicht eines elektriſchen 
Feuers bie Polarität der Erbe enden, badurd) ih⸗ 
sen Lauf in Unordnung, und fie felbft zu Grabe 
bringen wird; denn gluͤhen wir einen Magnet, fo vers 
liert verfelbe feine polarifchen Kräfte und ent⸗ 
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ziehen wir bem Eifen burchs Keuer alle feine brennbaren 
Theile (bephlogiftifiren wir baffelbe), fo, daß es vl 


kommen in Eiſenkalk verwanbelt- wirb: fo wird ed von | 


einem Magnete auch nicht einmal mehr ange: 
zogen. Mir fcheint baher bie Stunbe bed Todes eine 
Planeten dann zu fchlagen, wann feine Unnäherung an 
bie Sonne und bie Zerflörung feiner magnetifchen Kräfte 
fo zugenommen hat, baß er aufhört, feine Kreifungen in 
ber Orbnung der Weltpole fortzufeßen (zu polariſiren), 


wodurch dann alle kosmiſchen Bande deſſelben aufgeldſe 


ſein werben. — 

So ift denn das Enden eined Weſens bed nam 
£ebend Anbeginn! Was aufblähete, welkt wieber be 
bin, um abermals aufzublähen! Das Abtreten von be 


Lebensbuͤhne und bie Wiederkehr zu neuer SChätigfel | 
gränzt überall ganz nahe au einander, unb bed Allmaͤch⸗ 


tigen Schuß weiß feiner Schöpfung Keime auch in 
Verwelken noch zu bergen. Drum fprady ber erfte und 
ebelfte Denker, ben bie Erbe trug — ber Gottesſohn — 
einft zum Troſte ber Seinigen: 
»Ich lebe, und auch ihr follt lebenle (5% 
14,10.) . 

Der Tod — ein Formenwechſel — iſt verſchlun⸗ 
gen burch ben Sieg des Glaubens und ber, 
von Gott und verlichenen, heiligen Vernunft (1. Am 
15, 55 — ef. 25, 7. 8.) Der Tod — fo hofft de 
Chriſt — iſt Uebergang zu neuem und zu beſſeren 
Sein! 





- 17 — 


VBierzigfter Abſchnitt. | 





Die Unfterblichfeit bes geiftigen Erbes 
Ä wefens. 


Ä De Schoͤpfer ſelbſt ſchrieb allliebend die unaus⸗ 
loͤſchliche Urkunde unſerer Unſterblichkeit an fein Firma⸗ 
ment. So, wie „bed Menſchen irdiſcher Staub wieder 
zur Erde kommen wird, wie er geweſen ifl« (Pf. 46, 
4.); fo, wie Merkur, Venus, Erbe und beren Ge 
fhwifter ganze Schaar je einmal zur Sonne wiederkeh⸗ 
ren werben, aus welcher fie entfprungen find: eben fo 
wirb ber Geiſt bes Erbemwefens, und jebe geiflige 
Kraft, unfterblich fein, und ewig leben. — Wir 
laſſen billig bahin geſtellt fein, ob biefer Erbegeift nicht 
fchon auf einer höhern Bildungsſtufe fiehet, ald alle bie 
Weſen, deren Hüllen ber Erbe entnommen find. Uber 
biefeer Schonung gleichwohl ift mir, als vwernähme ich 
das mißbilligende Wort bed Widerſpruchs: 

„Belebt nicht nur — auch fogar unfterblich, wie 

„ber nach Gottes Ebenbilbe gefchaffene Menſch, follte 
„ber Erbball fein? — an Geiſteskraft foll er wol gar 

„noch über und ſtehen? — Nein! diefes wirb ber . 

»„mwohlbegrünbefe, gerechte Stolz bed Herrn ber Erbe 

»nimmermehr anertennen.« — 
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Du nennſt dich, eitler Menſch, der du nur eine 
Stufe uͤber den Thieren ſteheſt, den Herrn der Erdez 
aber woher weißt du denn, daß dieſe Erde, welche, da 
mit du nicht heimathlos ſein moͤgeſt, dir verſtattet, 
auf ihrer Oberhaut zu haufen, hoͤchſtens ein, mit thie⸗ 
riſcher Vernunft begabtes Weſen ſei? — Das wun 


derfchöne Gotteswerk, welches fogar beine Dankbarkeit 


in Anfpruch nimmt, erniedrigft du? — Sind auch bie 
Heinen Weſen auf ber Thiere Haut die Herren dieſer 
Thiere? — Du armer Herr ber Erbe bift ber Erde 
Pflegekind. Ihr Eigenthum iſt das Irdiſche an dir. 
Oder kehrſt du etwa nicht dereinſt als Staub zuruͤck zu 
dieſer deiner Mutter? — Dein Geiſtiges allein ge 
hoͤret einer hoͤhern Heimath an, dem Himmel; und 
nur zu einer Schule fir die Ewigkeit warb dir die Erde 
angeriefen. 

Und waͤr's auch mit ber Prahlerei, »ich bin ber 
Erde Herri« fo ernfllich nicht gemeint: fo fcheint d 
doch, als wollteft du ausfchlieglich nur bir Unſterblich 
feit zueignen, und nur allein nach Gottes Ebenbilk 
gefchaffen fein. Es fcheint, als hieltefl du die Myriaden 
Weſen Äber unb unter. dir nicht wuͤrdig, Kpil 
zu nehmen an ber Seligkeit, an welcher dad ganze Welb 
ol Theil nehmen muß, ba ber Alliebende nur im 


Beglüden Aller felig if. — DO, wie wenig urfbeill 


du im Geif? und Sinne jenes h. Chriſtenbuchs, 
welches Lieb’ und Demuth bir empfiehlt‘ und ſelbſt zur 
Pflicht macht. — 

. Wie daß organifche Leben, fo erhebt fich mit 
zahllofen Abftufungen auch das geiflige. Der Anfang 
bed leßtern hienieben ift unftreitig eine der nichrigfen 
Stufen. Ich kann bier nur ben geringen Anfang einer 
Kette erbliden, deren hoͤchſtes Glied gleichfanm an den 





— 119 — 


Thron der Gottheit befeftige iſt. Unzählige Abſtufungen 
des geifligen Lebens bezeichnete man einft, mit 2 Wörtern: 
Engel und Erzengel — Cherubim und Sera⸗ 
phim — Halbdgdtter. und Gdtter. Der Stamm 
dieſes geifligen Baumes grünet und bluͤhet im großen 
Weltenraume; und nur ein kleines Zweiglein reicht 
Davon in’d Menfchengefchlecht Hinäber. — Wer 
giebt dir unbefcheibenem Erben ber Unfterblichkeit das 
Recht, die Weſen außer dir — die Welten, wie die 
Milben — von aller der Gottes Gnade auszuſchließen, 
welche dir ſelbſt nur aus Liebe und Erbarmen zu Theil 
geworben iſt? — Haft du nie⸗ geleſen: 

»Eine andre Herrlichkeit haben die bimmlis 

„hen Körper, eine andre bie irbifchen“ 

(1. £or. 15, 40.) 

Drum urtheile nicht wie das Gewuoͤrm auf dem Kopfe 
deines Kindes. Auch dieſes wird nicht zugeben wollen, 
daß das von ihm, nach Vaͤter Weiſe kultivirte Ober⸗ 
haͤutchen Eigenthum eines Weſens iſt, welches kraͤftige⸗ 
ren Verſtand beſitzt und hoͤherer Seligkeit faͤhig iſt, als 
Dad nur üngern Geduldete. — 

Mer bat je einen Menfchen berechtigt,"zu wähnen, 
Daß die Kräfte unferes Denkvermögend in ber großen 
Schöpfung bie einzigen find, welche gerechte Anſpruͤche 
an Unfterblichkeit haben? Und welch eine herfchfächtige 
Anmaßung ift ed vollends, wenn Menfchen, unb unter 
ihnen gerade die Chriften am meiften, eine felige 
Zukunft willlürlich Cinigen zuerfennen, Anbern ab⸗ 
fprechen, und fo das ewig theure und werthe Wort bed 
unübertreffbaren Meifters: 

„Verdammt nicht, fo werbet auch ihr nicht 
„verdammt.“ — (Luc. 6, 37.) 
ihrer Beherzigung und Nachachtung unmerth halten. Und 
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doch iſt nichts gewiſſer, als daß ber Alliebende ben Un 
ſpruch an ein ewiges, feiner Enipfaͤnglichkeit angemeſſe⸗ 
ned, ſeliges Fortleben auch ſelbſt der Geiſteskraft de} 
Wurms im Staube verlieh. 

Darum laſſ' immerhin jedes Thler, nach dem Um 
fange feines Geiſtes, unfterblich fein, und forge nur de 
für, daß es einft, ber an ihm, verübten Graufamkeit we 
gen, vor höherem Gerichte nicht etwa bein Anklaͤger fein 
mag. — Unbetungswärbiger ift Gott, und taufendfach mehr 
Ehrfurcht floͤßt der Weltenfchöpfer ein, wenn derſelbe, 
nicht nur dem vernunftbegabten Dienfchen, und den jahr 
Iofen Wefen unter ibm ewige Fortbauer und Bervob 
kommnungsfaͤhigkeit auficherte; fondern auch die Milis 
nen Sonnen und Sonnenfinder über dem Menfchen, 
‚ mit Kraft und Fähigkeit ausruͤſtete, ihn — den Hem 
ber Erbe und bed Himmeld — zu erkennen und.ar 
zubeten. 

So iſt dann dieß herrliche Weltall, das in fein 
Strahlenglanze die Ehre des Hoͤchſten verkuͤndigt, fra 
Thron, von welchem bie morgenlaͤndiſche Phantaſie einf 
fang: 
»Ich fahe den Herrn figen auf feinem Stußle, 
„und. alles himmliſche Herr Canbetenb) neben 
„Ihm fichen zu feiner Rechten und Linken: 
(1. Kon. 22, 19.) „Die Himmel erzählen bit 
„Ehre Gottes, und die. Fefte verfündigen fer 
-„ner-Hände Werk. — Ein Tag ſagt's bem an: 
»dern; (im Strahlenglanze) thut's eine Naht 








„ber andern kund.« (Pf. 19, 2. 3.) 
Wie der Menfch mit feiner Erde dem Tode unten 

than ift: fo find es auch Freifende Sonnen und berm 
noch unerforfchte, umkreiſete Brennpunkte, Alles kehn 
einft zu dem erften und legten aller Brennpunkte — m 
Ur 


Urguell aller Seligteit — zur, Auf biefe Art werben 
— fo ahnet, hofft und glaubt ber denkende Chrifſt — 
wir alle je einmal auf ben Standpunkt gelangen, von 
welchem es biblifch heißet: 
»Bon Ungefichte zu Ungefichte werben wir 
„Gott ſchauen, und alles das im Lichte er» 
»kennen, wad und auf Erben dunkel war.“ 
(Pf. 36, 10.) 

So ſchoͤn, ald wahr, fagt Jean Paul im Hespe⸗ 
rus:„Der Unendliche bat in den Himmel feinen Namen 
in gluͤhenden Sternen gefäet — aber auf ber Erbe hat 
er feinen Namen in fanften Blumen gefäet. — Kniee 
nieber, 0 Menſch, auf biefer Heinen Erbe, vor der Uns 
endlichkeit, vor ber unermeßlichen, über und ſchweben⸗ 
den Welt , vor bem leuchtenden Umkreiſe bed Raums, 
Erhebe beinen Geiſt, und denke, was bu ſieheſt. Du 
hörft ven Sturmwind, ber bie Wollen um bie Erbe 
treibt — aber bu hoͤrſt ben Sturmwind nicht, ber bie 
Erden‘ um die Sonne treibt; unb ben größeften nicht, 
ber hinter ben. Sonnen weht, unb fie um ein verhuͤlltes 
All führt, das mit Sonnenflammen im Abgrunde liegt, 
Trit von ber Erbe in ben Aether: bier fchwebe und 
fiehe fie zu einem fliegenden Gebirge einſchwinden unb 
mit andern Sonnenftäubchen um die Sonne fpielen — 
ziehende Berge, benen Hügel nachflattern, flürzen vor⸗ 
über vor bir,. unb fleigen hinauf und hinab vor dem 
Sonnenſchein — dann fchau’ umher im runden, blißen> 
den, hoben, aus Erpflallifirten Sonnen erbaueten Ges 
wölbe, burch deſſen Riten bie unermeßliche Nacht fchauet, 
in ber das funfelnde Gewölbe hängt. — Du fliegfl Jahr⸗ 
taufenbe, aber du tritft nicht auf die letzte Sonne, nicht 
in die große Nacht hinaus. Du fchließefi bad Auge, 
und wirfft mit einem Gedanken dich über den Abgrund 
Erdball. 46 
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bin, und Aber die ganze Sichtbarkeit, und wenn tu d 
enblich wieder Sffneft, fo umfreifen bich, wie Gede, 
Gedanken, neue hinauf und hinabſtuͤrmende Ströme und 
fichten MWellen von Sonnen, aud bunkeln Tropfen von 
Erden, und neue Sonnenreihen fichen einander wie 
ans Morgen und Abend entgegen, unb bad Feuerrad & 
ner neuen Milchſtraße wälget fih um, in dem Strom 
ber Zeitl« — 

„Ja, dich rüde eine unenbliche Hand aus bem gar 
sen Himmel; du fieheft zuruͤck, und hefteſt bein Aug 
auf das erblaffenbe eintrodnende Sonnenmeer; enbid 
ſchwebt bie entfernte Schöpfung nur noch als ein bla 
ches ſtilles Wölkchen tief in ber Nacht — du duͤnkſt bi 
allein und fchaueft um dich und — eben fo viel © 
nen und Milchſtraßen flammen herunter und hinauf, m) 
das bleiche Woͤlkchen hangt noch zwifchen ihnen bleiche, 
und außen um ben ganzen blendenden Abgrund ziche 
fich lauter bleiche flille Woͤlkchen. — — 

„Zwifchen ben wanbelnben Feuerbergen, zwiſche 
den, von einem Abgrunde in ben -anbern gefchleubete 
Milchſtraßen, da flattert ein Blätenftäubchen, aus fh 
Jahrtauſenden und dem Menfchengefchlechte gemadt.- 
Und wer erblickt und wer verforgt das flatternde Gtisk 
chen, das aus allen unfern Herzen beficht?« 

„Ein Stern wurbe jet herabgefchlagen. Falle mb 
lig Stern in bie Luft der Erbe geheftet; auch bie Stem 
Aber ber Erbe taumeln, wie du, in ihre entfegenen ri 
ber hinab. — Das Welfenmeer ohne Ufer und ohrt 
Grund quillet hier, verfieget dort. Die Mäde Erdt 
fliegt um das Sonnenlicht, und ſinkt in das Licht un 
zerbroͤckelt. Uch, wer erblidit und erhält das flatternde 
Stäubchen auf biefer Muͤcke, mitten im gährenben, gb 
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nenben, verwitternden Chao8? — Wenn jeber Augen⸗ 
bli® einen Menfcyen und eine Welt zerlegt — wenn bie 
Zeit Aber bie Kometen geht und fie austreibt, wie Fun⸗ 
Een, und .bie verkohlten Sonnen zerreibt — wenn bie 
Mitchftraßen nur zurädfahrenbe Bliße aus dem großen 
Dunkel dringen — wenn Eine Weltenreihe um bie Andre 
in ben Abgrund hinuntergezogen wird, wenn bad ewige 
Grab nie vol wird, und der ewige Sternenhimmel nie 
leer: — wer erblidt und erhält dann und Kleine 
Menfchen aus Staub?“ | 

„Du bift e8 Unenblicher!, Du pilbeh, ſieheſt 
und liebſt uns! — O Menſch, erhebe deinen Geiſt und 
faſſe den groͤßeſten Gedanken des Menſchen! Da, wo die 
Ewigkeit iſt — da wo die Unermeßlichkeit iſt und wo 
die Nacht anfaͤngt, da breitet ein unendlicher Geiſt ſeine 
Arme aus, und legt ſie um das große fallende Welten⸗ 





all, und trägt es und waͤrmt ed. Alle Menſchen, ale 


Engel, alle Wärmchen ruhen an feiner Bruft, und bad 
braufende Sonnen= und Weltenmeer ift ein einziges Kind 
in feinem Arme. Er fiehet burch bad Meer hindurch, 
worin Korallenbäume voll Erben ſchwanken, und ſieht an 
ber Heinften Koralle das Würmchen Eichen, das ich bin. 
— Er giebt bem Würmchen den nächflen Tropfen und 
ein feliges Herz unb eine Zufunft und ein Auge 
bis zu ihm hinauf — ja, o Gott, bis zu Dir 
hinauf, bis an Dein Her." — 

»Das ganze Herz faffet bich, aber kein Ges 
Dante, bu denkeſt nur und, wenn wir bich denken. 
Das Unenbliche und Unbegreifliche im Menfchen 
ift dein MWiederfchein. Deine Schöpfung Bängt, ale 
Schleier aus Sonnen und Geiftern gewebet, 
über dich, den Unenblichen, und Ewigkeiten 

46 * 
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Mo. IO., welche mogheſtet und ia gleichen guiter 
räumen in ein duͤnnes kreisfoͤrmiges Stuͤck Kork von 3 
Zoll Durchmefier, geflertt werben. Dieſes Korkſtuͤck win, 
vermittelft: eined Kupferbrahts an einem 5 Zoll lange 
Stuͤck Holz aufgehängt, an _beffen anderem Ende ein He: 
ned Gewicht, von eben ber Schwere wie die Nabel, haͤng 
In der Mitte dieſes Holzes iſt eine Nuß von Achat, i 
welche eine feine fiählerne Spite bineingeht, auf ber ve 
ganze Sonnenkompas ſchwebt. Diefe Vorrichtung wir 
unter. eine Glasglocke gefiellt und den Sonnenfirofln 
ausgeſetzt. Der Kreis ber magnetifchen Nabeln weil 
dann nach der Sonne und bleibt, in biefer Stellung ge 
gen bie Sonne, fo lange fie ſich Über dem Sorigont 
hefinbet, Ä 

No; 8. 
( Zu Seite 148. „Borweltirdte«r) ' 

Eine vorweltliche Rieſenkrͤte. 

Sn einem franzoͤſiſchen Dorfe — erzählt „ber Cor: 
fairer — fond man vor Kurzem in einem große 
Steinblocke eine vorweltliche Rieſenkroͤte, ohne entih 

Sen au Können, auf welche Weife fie in benfelben gekon 
men fei. .Diefe von ben unvorfichtigen Steinhauern g 
toͤdtete Kröte mißt 14 Zoll in der Ränge und 8 in Mi 
Breite; ihre Haut iſt gräulich und fehr glänzend, ih 
weit vorfteßenben Augen find blutroth, und ihre ZU 
mit rauhen Haaren bedeckt. Man’ wollte biefelbe da 
naturhiftorifchen Kabinete in Paris zufenben. 


’ Mo. 6. 
(au Seite 325, »Waͤrmeſtoff. «) 
Tropengluht und Polarkaͤlte. 
Man glaubt zwar gewöhnlich, daß mit ber groͤß 
‚sen Wärme ber und umgebenben Luft auch die, unfen 





zu fie 
ICCOGI 
| Mo. 1. 
(Bu Seite 51. »Sonnenbunftfreie«) 


Sonnenfauten 


HM 11. gebruar 1828, einige Minuten vor ons 
nenaufgang, bemerkte man zu Prag, von ber Stern 
warte aus, eine Sounenfäule Sie hatte bie Breite 
der Sonnenfcheibe, flieg — zum Unterfchlebe von bem 
Thierkreislichte — ſenkrecht Aber ben Horlzont empor, 
und war fchwachroth und ſcharf begraͤnzt. Als bie 
Sonne aufging, zeigte ſich die Säule eben fo begraͤnzt 
und gefärbt, wie vorher und verſchwand erſt, als bie 
Sonne, und bie Säule mit ihr, fich Hinter Wolken ver 
barg. Dergleichen Sonnenfäulen find nus vor Xufs 
und nach Untergang ber Sonne zu fehen, unb gehören 
unter bie feltenften 2ufterfcheinungen. — Eine ähnliche 
Sonnenfäule, mit fehr Ichhaften Regenbogenfarben, in 
ber Geſtalt eined abgeflumpften Kegels, fah man auch) 
am 8. Juni 1824 nach Sonnenuntergang auf der Stern⸗ 
warte zu Prag, wie auch zu Berlin und an mehrern 
Drten in Böhmen und dem a 5 Deutfchlande, 
ununterbrochen von 8} bis 9 Uhr Abends. 


_ 7 — 
No. 25 


(Zu Seite 188. . Waſſer wird Mormor.«) 


Die Natur bauet eine Zelfenbräde. 
MNeben ber Benedictiner-Abtei St. Allier bi 
Glermont in UntersUuvergne (Frantreid) be 
bie Natur Aber den Heinen Bach Tiretaine eine fe 
Bräde erbauet. Der Stoff berfelben iſt ein’ harter, au 
verfchiedenen Schichten entſtandener Felſen, welchen cs 
bier fließender, verfteinernder Quell vielleicht in Jahrtar 
ſenden bildete. Man bemerkt an bemfelben nicht bike 
eine Höhlung, ober ben Bruͤckenbogen, ald bis man, W 
Schritt tiefer, zu: bem Heinen Bach Tireta ine kommt, 
ber unter jenem verfleinernden quer hindurch fließt, m) 
ſtark genug ift, fich. diefen Durchgang zu erhalten. & 
bat nämlich: die verſteinernde Quelle, weiche auf ein wid 
erhabeneres Erbreich fällt, ald bad Bette bed Bach 
ift,.nach und nach etwas von ber fleinichten Materie ab 
gefeßt, und busch Die Länge bes Zeit aus felbiger en 
lich einen Wagen aufgeführt, unter weichem bie Tire⸗ 
taine ungehinbert ‚burchlaufen Tann. Die Nothwendi, 
- Seit, welche biefer fleinichten Mäterie gleichfam auferlg 
zu fein fchien, fich einen Schwibbogen zu bilben, Fon 
inbeß nur fo lange bauern, als bie Breite bed unten 
burchfließenben Baches Tiretaine bieß erheifchte. © 
bald das Gewoͤlbe über benfelben vollendet war, fiel be} 
verfteinernde Waſſer wieder fo Binunter, daß baburch ein 
neuer Stein enifichen Fonnte, ber gleichfam einen Bröb 
Eenpfeiler bildete. Die Einwohner dieſer Gegenb verlie 
gerten die Bräde, benn fie leiteten ben Bach aus feine 
alten Ufern ab, und er mußte nunmehr feinen Lauf »e 
ben ben Pfeiler Hin nehmen; hierauf führte bie Quelle 
einen neuen Bogen auf. Die Matur wärbe af 
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ſolche Art fo viel Schwibbogen und’ Pfeiler erbauet · ha⸗ 
ben, ald man gewollt hätte, Da aber den Benedieti⸗ 
nern ber Abtei St. Ullier, in beren Umfang. biefe 
Quelle if, ber häufige Zuſpruch der vielen Schauluſtigen, 
welche biefed Kunſtwerk der Natur fehen wollten, zu bee 
fchwerlich fidl, fuchten fie bie verfleinernde Kraft der 
Quelle zu :verringern, unb leiteten ſie in unterſchiedene 
Arme ab. 


Mo. 3. 
(3u Seite 110, „Symnes.«) 
Bermeintlich concentrirte Sphaͤren. | 
Der Geolog Symnes vom norbamerifanifchen Ge⸗ 
flabe des Ohio im Kentukyſtaate, fuchte neuerlich in 
feinem, zu Cincinnati gebrudten Duobezbächlein mit 
bem Title »Thedrie concentsister Sphären,« 
klar zu machens 
„Die hohle, an ben Polen offene Erde fet in Ihrem 
» Innern in. 5 in einander gefchichtete Sphären geheilt; 
„und jebe biefer 5 Hohlkugeln fei mit ben noͤthigen 
» Schichten athembarer Luft umgeben; auch an ihrer 
„Oberfläche bewohnbar unb wirklich bewohnt.«. 


Mo. 4, 
(3u Seite 120, „Weltpolarität.«) 
Der Magnetismus des Lichts — Sonnenkompas. 
Nach dem Berichte der Wernerſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Edinburgh erfand der Englaͤnder Mark 
Watt einen Sonnenkompas, der die Freunde der 
Naturwiſſenſchaft zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt, 
daß wir in der Lehre vom Magnete und Sonnen⸗ 
lichte bald einen Schritt vorwärts thun werben. Dieß 
eigenthämliche Werkzeug beficht aus 25 Nähnabeln von 


Mo. IO., weiche mogheüiet und in gleichen goiſhe 
raͤumen in ein dimnes kreisfoͤrmiges Städ Kork von 3 
Zoll Durchmefler, geflestt werben. Diefes Korkftiäd wirh, 
vermittelft eined Kupferbrahtd an einem 5 Zoll langen 
Stuͤck Holz aufgehängt, an deſſen anderem Ende ein He 
ned Gewicht, von eben ber Schwere wie die Nabel, haͤng 
In ber Mitte dieſes Holzes iſt eine Nuß vom Achat, in 
welche eine feine flählerne Spite Bineingeht, auf ber ber 
ganze Sonnenkompas ſchwebt. Diefe Vorrichtung wirb 
unter eine Glasglocke geflellt und ben Sonnenſtrahle 
ausgeſetzt. Der Kreid ber magnetiſchen Nabel weiſet 
Dann nach der Sonne unb bleibt, in biefer Stellung ge 
gen bie Gone, ſo lange fie fih über dem Horizont 
hefindet. 
No: 6. 
( Zu Seite: 148. „Borweltirdte«) 
Eine vorweltliche Rieſenkroͤte. 

Sn einem franzoͤſiſchen Dorfe — erzählt „ber Cor» 
ſairer — fonb man vor Kurzem in einem große 
Steinblocke eine worweltliche Rieſenkroͤte, ohne ent 
Sen zu Können, auf welche Weiſe fie in benfelben gefous 
men ſei. .Diefe von ben unvorfichtigen Steinhauern ge 
tödtete Kroͤte mißt 14 Zoll in ber Länge unb 8 in de 
Breite; ihre Haut iſt gräulich und fehr glänzend, ihre 
weit vorflehenden Augen find biutroth, und ihre Füße 
mit rauhen Haaren bedeckt. Man’ wollte biefelbe dem 
naturbiftorifchen Kabinete in Paris zuſenden. 


Mo 6. 
pr Seite 326. »Waͤrmeſtoff.«) 
Tropengluht und Polarkalte. 
Man glaubt zwar gewoͤhnlich, daß mit ber größe 
‚sen Wärme der und umgebenben Luft auch bie, unferd 
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Körperd vermehrt werde; indeſſen findet eher bad Gegen⸗ 

theil Statt. So wie naͤmlich die Waͤrme der Luft zu⸗ 
nimmt, wird bie Ausduͤnſtung bed Körperd größer, und 
berfelbe dadurch abgekühlt. Zugleich verliert fih bie Eß⸗ 
Iuft; beide Umſtaͤnde vermindern aber bie Wärme bes 
Bluts, und machen ben Menfchen fähig, auch unter ber 
Linie ausbauern zu koͤnnen. Bei ben Grönländern, 


und anbern Voͤlkern ded Nordens, ift es umgekehrt. 


Sie effen ungemein viel, unb werben baburch fo erwärmt, 
daß fie ber größeften Kälte wiberfichen können, 


| No. 7. | 
(3u Seite 325. „Lichtſtrahl.«) 

Verbrennungsproceß im Sonnenlichte 

Nah Mak⸗Keever's Intereffanten Verſuche 
ſchwaͤcht das Sonnenlicht ben Verbrennungsproceß. 
Er hatte gefunden, daß z. B. eine Kerze im Dunkeln 
ſchneller, als an einem, vom Sonnenlichte erleuchtes - 
ten Orte verbrenne. Unker uͤbrigens ganz gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden nämlich, verlor eine Wachskerze In 5 Minuten, 
im finftern Zimmer 2 Gran mehr, ald im Sonnenlichte. 
Bei einem andern Berfuche verbrannte Ein Zoll Wachs⸗ 
Feize im Kinftern fchon in 56 Minuten; im Son« 
menfchein aber erft in 59 Minuten. Der Erperimens 
tator fchreibt biefen Erfolg der desoxydirenden Kraft ber 
Sonnenflrahlen zu, wodurch alfo ber Berbrennungd- 
( Oxydations⸗) Proceß aufgehalten werde Man koͤnnte 
ſich aber, bei Erhebung der elementaren Thaͤtigkeit auf 
einen hoͤhern Standpunkt, vielleicht auch ſo ausdruͤcken, 
daß ber Erhellungsproceß im Finſtern, ſchon bed pola⸗ 
ren Gegenſatzes wegen, an Energie zunehmen muͤſſe. 
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No. 8. 
(Zu Seite 433. „Liefer Barometerftanb.«) 
Abhängigkeit bes Barometers vom Erdeleben. 

Den neueflen Belag zu meiner Behauptung, daß 
auffallende Barometerftänbe hauptfächlid) von ben mar 

cherlei Erbelebensproceffen, und namentlich von ben Ber 
anlaſſungen, welche bad Crheben und Sinfen ber Erbe 
baut bewirken, abhängig fein duͤrften, liefern und bie 
Erfahrungen vom 21. bis 23. März 1828; denn hoͤchſt 
wahrfcheinlich fleht ber Tiefe Barometerfiand bed ef 
- genannten Tages in wiehrern Gegenden Deutfchlands 
im genaueften Zufammenhange mit der, im Frählinge 
aͤquinoctium eintretenden Sonnenwende, mit ben, an je 
nen Tagen in Nord⸗ und Mitteldeutfchland Statt 
gehabten Gewittern, mit ben, bamals an fo vielen Orten 
ber Niederlande, mie auch in. Franfreich un 
Sachſen, bemerkten Erbftögen, mit dem Einfinfen be 
Keerfeelaer Berges bei Dubdenarbe, fo wie mi 
bem Unwetter in England und ben Ausbruͤchen bei 
Veſuvs am 22. März 


No. 9. _ 
(Zu Secte 450. „Riefenaal«) 
Die Riefenfhlange. 





In dem Zeitraume vom 24. Auguſt bed Jahre 
1827 bis gegen bie Mitte bed Septemberd fah man in 


ber Nähe von Chriſtiania zu wieberholten Malen eine 
große Seefchlange, auf deren Einfangung, ober Toͤd⸗ 
tung man eine Belohnung von 100 Species fette. Nach 
Ausfage der fünf Uugenzeugen, welche policeilich über ihre 
Beobachtungen dieſes Lingeheuerd vernommen wurden, 
erhob dieß Thier feinen ſchwarzen Kopf über bad ZBaf 
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fer, und ſchoß In wentgfiens 10 Bogen (DBuckein) fort. 
Zwiſchen den Bogen war eine Entfernung von etwa 20 
Ellen, Des Theil des Thiers, der Aber dem Waſſerſpie⸗ 
gel ſichtbar war, hatte eine Laͤnge von ungefaͤhr 6 Ellen, 
fo, daß bie ganze Länge auf wenigſtens 250 Ellen ange⸗ 
fehlagen werben kann. Seine Dide glich ber, einer Wafe 
fertonne. Es fchoß in einer Fahrt, als wenn ein Dann 
bei fllllem Wetter rudert, und veranlaßte dadurch ein bes 
beutenbes eintöniges Rauſchen, wie von einem ſtar⸗ 
ken Sergange Floſſen zeigten ſich an dem Diere nicht; 
auch wurde kein Schwanz geſehen. Das Rauſchen ſchien 
durch den Kopf verurſacht zu werben. Die Bogen waren 
beweglich, d. h., was in dem einen Augenblick uͤber dem 
Waſſer erſchien, war in dem naͤchſtfolgenden unter dem⸗ 
ſelben. Zwei Augenzeugen verſicherten, voͤllig gewiß dar⸗ 
über zu fein, daß das, was fie geſehen hätten, ein zu⸗ 
ſammenhangendes Ganze geweſen ſei. 


NMo. 10. . 
(3u Seite 469, »Drgeltöne«) 
Die Unterweltglode Nakus. 

Jomard, Follois und Devilliers, bie mit 
Napoleon in Aegypten waren, hörten, bei Sonnens 
aufgang, In einem Denkmal aus Granit In ber Mitte 
bed Plaßed, worauf ber Pallaſt von Carnar ſteht, ein 
Geraͤuſch, ald ob eine Saite fpränge. Laute ähnlicher 
Art vernahm Gray, aus Drforb, bei Nakus, brei 
Stunden von Tor (Tar) am zothben Meere Die 
Stelle iſt mit Sand bedeckt, amphitbeatralifch von nie⸗ 
beren Felfen umgeben und hat einen jähen Abfall nach 
bem, eine halbe englifche Meile entfernten Meere, über 
welchem fie etwa 100 Fuß hoch erhaben if. Den Nas 
men Nakus (Glode) erhielt fie wegen ber daraus her 


\ 
wo. 


1 


- 19 — 


vorkommenden Töne, welche fie zu jeber Tages⸗, Nachts 
und Jahreszeit hören laͤßt. Als Grey zum erflen Make 
bie Stelle‘ befuchte, vernahm er, nach Verlauf eine 
Viertelſtunde, einen leifen murmelnben Ton unter feinen 
‚ Fügen, ber, lauter. werbenb, ſich in Ubfägen hören ließ, | 
und nach fünf Minuten fo. flarf wurde, bag er bım 
Laͤuten einer Glocke glich. Die Einwohner von Tor fe | 
gen aus, ihre Kameele wuͤrden von bem Lärm in Un 
md Wuth gefeht. - Um den Grund biefer Erfcheimmg 
vielleicht zu ermittein, kehrte Gray am nächfien Tage 
dahin zuruͤck. Der kaͤrm ließ fich diesmal noch viel la⸗ 
ter, als zudor vernehmen. Da bes Himmel heiter md 
ganz ruhiges Wetter war, fo Eonute bad Geraͤuſch nicht 
vom Einftsömen ber aͤußern Luft herruͤhren. Auch war 
überall Feine Kite ber Oeffnung aufzufinben, woburd 
ſie hätte einbringen Einnen. Er fohrieb baher biefe Tine 
vulkaniſchen Urfachen zu, welche Erklärung bie beißen 
Pharaobäder an berfelben Kuͤſte auch wahrſcheinlich 


machen. . | 


| . No. 10, 
(Zu Seite 568. »Liffabon.«) 
Liffobons vulkaniſcher Boden. 

Nach dem Werke bed portugiefifchen Arztes Fran: 
zisko Tavares »uüber bie Mineralwaffer Por: 
tugald« erlitt Liffabon fchon 377 und 370 Jahre 
vor Chriſtus Heftige Erbbeben. — Auch bie, von ber 
Jahren ber chriftlichen Zeitrechnung 1009, 1117, 1146, 
12900 waren fehr flark, und einige berfelben verwanbelten | 
faft Die ganze Stabt in Schutthaufen. — Das, vom 24 
Yuguft 1350 bauerte, mit Beinen Zwiſchenraͤumen, eine 
ganze Viertelſtunde und es folgten das Jahr hindurch 
mehrere andere Stoͤße. — Das, vom 1. Jamuar 1351 | 





® 


| — 13 — 
war eined der Schrecklichſten, und richtete unenblichen 


Schaden anz ihm folgten acht Tage lang noch mehrere. 


Stoͤße. Auch das Erbbeben vom 27. Julius 16575 wear 


heftig, verurfachte aber nur geringen Schaden. Dages 


gen flärzten von ben Ruͤttelungen bes 28. Julius 1597 
brei Straßen bed St. Katharinenberges zuſammen 
und trennten biefen Berg mitten von einander. — Durch 
bad fehr Heftig mogenbe Erbbeben vom 22. Julius 1598 
wurben Denfchen, die aufrecht flanben, umgeworfen. — 


Das, vom 27. October 1699 hiell, in mehreren Zwi⸗ 


fehenräumen, drei fchredenvolle Tage an. Auch bas, 
vom 12. October 1724 war wieber heftig, blieb 
jeboch ohne fehr verberbliche Folgen. Die, vom 30. April 
1761, vom 10, und 17. Januar 1796, und vom 6. 
Junius 1807', verurfachten Beinen bebeutenben Schaden, 
obgleich fie ſtark erfchütterten. 


No. 12, 
(3u Seite 662. »Sonnenlicht.«) 


Gang bes Sonnen, und Geiſteslichts. 


"Wie das wohlthaͤtige Licht unferer muͤtterlichen 


Sonne ben Erdkreis zuerft im Oſten erleuchtet, fo 
fcheint auch das geiftige Licht aus Gott — bie Aus⸗ 
bildung der heiligen Vernunft — ben Kreislauf aus 
Dften nach Welten zu machen. GSelbft bie uns be 
kannte Gefchichte begleitet bie Borfchritte ber geifligen 


Cultur ſchon von Oftindien bis Amerika. Ohne 


Zweifel wird die mächtig aufkeimende vielverſprechende 


Bilbung ber amerikaniſchen Staaten in ſpaͤteren Geſchlech⸗ 
tern zu vollenbeterer Schönheit aufblähen, zu eigens 
thuͤmlicher Höhe fich entwideln und von ba, burch den 


entfichenden Verkehr, weiter bis zur Oſikuͤſte Aſiens 


- 
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ſich verbreiten, Man kann daher mit polit (Jahrb. 
d. Geſch. Apr. 1828.) fragen: Wacht etwa auch bie 
Geiſtesbildung bie Runde um ben Erbball? — Und het 
fie biefelbe in früßern Jahrtauſenden ſchon oͤfter vol 
endet? — 
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